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CAITIHAUCK

Vorwort

Seit dem Beginn des 19. Jahrhunderts erlebte das Chorwesen in der
SchweizeinenbemerkenswertenAufschwung.Währendim19. Jahr-
hundert vor allem Männerchöre die Chorlandschaft dominierten,
gewannen im 20. Jahrhundert gemischte Chöre und Frauenchöre zu-
nehmend an Bedeutung. Das Singen im Chor ist seither zu einer weit 
verbreiteten Freizeitaktivität geworden. Studien des Bundesamtes für 
Statistikzeigen,dassaktuell inderSchweizeinFünftelderBevölke-
rungsingt.ZweiDritteldavonsingenmindestenseinmalproWoche,
amhäufigsten ineinemChor.DieseArtdesMusizierens istbeiMen-
schen aller Altersgruppen und Ausbildungsniveaus beliebt und ver-
bindetzudemdieGenerationen.DerChorgesangimKantonFreiburg/
Fribourg gehört der «Liste der lebendigen Traditionen in der Schweiz» 
desBundesamtes fürKulturan. ImeuropäischenVergleichzähltdie
SchweizzudenLändernmitderhöchstenAnzahlanSängerinnenund
Sängern.1
Trotz seiner unbestreitbaren Präsenz und seiner Bedeutung für das 
hiesigeMusiklebenhatdasSchweizerChorlebenbishernurwenigAuf-
merksamkeit von Seiten derMusikwissenschaft erhalten. Vielleicht,
weilderChorgesangvorwiegend ineinemAmateurkontextausgeübt
wird;vielleicht,weil ernicht immerden«grossen»Komponistinnen
und Komponisten des westlichen klassischen Repertoires gewidmet
ist;vielleicht,weilessichumeineAktivitäthandelt,dieuntrennbar
mit dem gesellschaftlichen Leben verbunden ist – die Gründe für die 
mangelnde Beachtung des Schweizer Chorwesens durch die Musik-
wissenschaftmögenvielfältigsein.Tatsacheistjedoch,dassderChor-
gesangmit seinenvielenFacetten einForschungsgegenstand ist, der

1MoeschlerundHerzig,Kulturverhalten in der Schweiz,12–13;MoeschlerundVanhooydonck,Kul-
turverhalten in der Schweiz,31,42;BAK,«FreiburgerChorgesang»;EuropeanChoralAssociation
–EuropaCantat,Singing Europe,28.
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nichtnurAspektederChorkomposition,derAufführungspraxisoder
desMusiklebensoffenbart.DieErforschungdesChorlebenshatdarü-
berhinausdasPotenzial,FragenzurGeschichte,zumpolitischenund
sozialen Leben sowie zu Genderfragen zu beleuchten.
EinigedieserLückenzufüllenwardasZielmeinesForschungsprojekts
«CLEFNI–DasChorlebenindenStädtenBernundFreiburgimlangen
19.Jahrhundert»,dasamInstitutfürMusikwissenschaftderUniversität
Berndurchgeführtundvon2019bis2023durchdasRahmenprogramm
für Forschung und Innovation «Horizont 2020» der Europäischen Union 
imRahmenderMarie-Skłodowska-Curie-Massnahmen(MSCA)finan-
ziertwurde.AngesichtsdergrossenZahlanPrimärquellenüberdas
ChorweseninderSchweizmusstederUmfangdiesesProjektszwangs-
läufiggeographischundzeitlichbegrenztwerden.WährendderPro-
jektdurchführungergabsichjedochdieGelegenheit,durchdieOrga-
nisationderTagung«Chorleben inderSchweiz,19.-21. Jahrhundert»
der bestehenden Forschung Sichtbarkeit zu verleihen und Diskussio-
nenzudiesemThemazufördern.DenerstenAnstossdazugabenmei-
neKolleginDr.MariaCáceresundderDirigentWilliDerungs.Ausder
anfänglichenIdee,einkommentiertesKonzertzuveranstalten,entwi-
ckeltesichdieOrganisationeinerzweitägigeninternationalenTagung,
gefolgtvoneinemKonzert inBernundeinemweiteren inFreiburg/
Fribourg,beidemeigensfürdiesenAnlassinAuftraggegebeneKom-
positionenzurAufführunggelangten.DiesegrossangelegteVeranstal-
tung,dieimSeptemberundOktober2021stattfand,wardasErgebnis
einerfruchtbarenZusammenarbeitzwischendemForschungsprojekt
CLEFNI,demVereinMusicaClassicaBern,demChœurdeChambrede
l’UniversitédeFribourgundderHochschulederKünsteBernHKB.
DervorliegendeSammelbandvereint13Beiträge,dieimRahmender
Tagung «Chorleben in der Schweiz, 19.-21. Jahrhundert» präsentiert
wurden. Darüber hinaus schreibt Willi Derungs einen Bericht über 
denkünstlerischenTeilderVeranstaltung,welcherdieKonzerteund
Auftragskompositionen umfasste. Die wissenschaftlichen Artikel fo-
kussieren auf Studien über Chorinstitutionen, -aktivitäten, -auffüh-
rungen und -werke aus mehreren Schweizer Regionen aus verschiede-
nenEpochenund inunterschiedlichenKontexten.DiesePublikation
erschöpftdasThemajedochkeineswegs.Vielmehrzieltsiedaraufab,
neueStudienundForschungsprojektezumChorlebeninderSchweiz
anzuregen.
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DerersteTeildesBandesbestehtausvierArtikeln,welchesichmitdem
ChorweseninderSchweiz im19. Jahrhundertbefassen.Sozialeund/
oderpolitischeAspektestehenimMittelpunktderBeiträgevonClaudio
Bacciagaluppi, IrèneMinder-Jeanneret und Caiti Hauck. Gegenstand
ihrer Untersuchungen sind jeweils die Aktivitäten der Schweizeri-
schenMusikgesellschaft, der Société demusiquedeGenèveundder
MännergesangvereinederStädteBernundFreiburg/Fribourg.Antonio
 Baldassarre untersucht die Rolle der Eidgenössischen Sängerfeste bei 
der Herausbildung eines distinkten und intersubjektiv erlebten Ge-
fühls einer schweizerischen nationalen Identität.
Der zweite Teil hat die Chorkomposition als verbindendes Element. 
Friedhelm Brusniak beschreibt die stilistischen Entwicklungen in 
derKompositionvonWerkenfürMännerchorzuBeginndes20.Jahr-
hunderts. Beat Föllmi bietet einen Überblick über die Chorwerke des 
SchweizerKomponistenOthmarSchoeck.DelphineVincentanalysiert
undvergleichtdievonGustaveDoret,ArthurHonegger,FrankMartin
und André-François Marescotti für die Theateraufführungen des
 Théâtre du Jorat komponierte Chormusik. Thomas Gartmann widmet 
sich in seiner Untersuchung den Opern Il cerchel magic,Il Semiader und 
 TredeschindesBündnerKomponistenGionAntoniDerungs.
Schliesslich zeigt der dritte Teil dieses Bandes einige der vielfältigen 
FacettenundKontextederChorpraxisauf.StephanKlarerbeschreibt
die Entwicklung der Praxis des Gregorianischen Chorals im Klos-
ter Einsiedeln ab dem 19. Jahrhundert. Dominik Sackmann erörtert
dieAufführungenderKantatenvonJ.S.BachinBaselzuBeginndes
20. Jahrhunderts. Lukas Näf zeichnet die Geschichte des Schweizer
Kammerchorsnach.UnterEinbezugeinererweitertenDefinitiondes
Begriffs «Chor» analysiert Katelyn Rose King die von Ulrich Rasche
inszeniertenTheateraufführungeninBern,BaselundBerlin.Noémie
FavennecanalysiertdieFêtedesVignerons2019,unterbesondererBe-
rücksichtigungderChormusikunddersozialenAspektederChöredes
Festivals.
Die Veröffentlichung dieses Sammelbandes ist zahlreichen Beitra-
gendenzuverdanken.MeinDankgehtandieAutorinnenundAuto-
ren für ihre wertvollen Beiträge; den anonymen Gutachterinnen und 
Gutachtern für die Sicherstellung der Qualität der Beiträge; Julien 
Cachemaille für die Bereitstellung des Umschlagbildes; Joëlle Käser
und Julien  Cachemaille für die Gestaltung des Bandes und dem Bern 
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Open Publishing (BOP), insbesondereDr. Elio Pellin, für die Zusam-
menarbeit bei der Publikation. Schliesslich wäre diese Publikation 
nicht möglich gewesen ohne die grosszügige finanzielle Unterstüt-
zung der Europäischen Union, der UniBern Forschungsstiftung, der
 Burgergemeinde Bern und der Gesellschaft zu Ober-Gerwern.
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Avant-propos

Depuis le début du XIXesiècle,lechantchoralaconnuuneexpansion
remarquable en Suisse. Alors que les chœurs d’hommes dominaient
le paysage choral au XIXe siècle, les chœursmixtes et les chœursde
femmes ont pris de plus en plus d’importance au XXesiècle.Depuislors,
chanterenchœurestdevenuuneactivitédeloisirstrèsrépandue.Des
étudesde l’Office fédéral de la statistiquemontrentqu’actuellement,
en Suisse, un cinquième de la population chante. Deux tiers d’entre
euxchantentaumoinsunefoisparsemaine,leplussouventdansun
chœur.Ce typedepratiquemusicale est appréciépardespersonnes
detoutâgeetdetouslesniveauxdeformation,etcontribueenoutreà
créer des liens entre les générations. Le chant choral dans le canton de 
Fribourgfaitpartiedela« ListedestraditionsvivantesenSuisse »de
l’Officefédéraldelaculture.Encomparaisoneuropéenne,laSuisseest
l’undespaysquicompteleplusgrandnombredechoristes.1
Malgré sa présence indéniable et son importance pour la vie musi-
calelocale,lechantchoralenSuissen’ajusqu’àprésentreçuquepeu
d’attentionde lapartde lamusicologie.Peut-êtreparceque le chant
choralestprincipalementpratiquédansuncontexteamateur  ;peut-
êtreparcequ’iln’estpas toujours consacréaux« grand·e·s  » compo-
sitricesetcompositeursdurépertoireclassiqueoccidental  ;peut-être
parcequ’ils’agitd’uneactivitéindissociabledelaviesociale–lesrai-
sonsdumanqued’intérêtdelamusicologiepourlaviechoralesuisse
peuventêtremultiples.Lefaitestcependantquelechantchoral,avec
sesnombreuses facettes, estunobjetde recherchequine révèlepas
seulementdesaspectsdelacompositionchorale,delapratiquedel’in-
terprétation ou de la vie musicale. L’étude de la vie chorale a en outre le 

1Moeschler etHerzig,Kulturverhalten in der Schweiz, 12–13  ;Moeschler etVanhooydonck,Kul-
turverhalten in der Schweiz,31,42 ;OFC,« LechantchoraldesFribourgeois » ;EuropeanChoral
Association–EuropaCantat,Singing Europe,28.
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potentieldemettreenlumièredesquestionsrelativesàl’histoire,àla
viepolitiqueetsocialeainsiqu’auxquestionsdegenre.
Combler certaines de ces lacunes fut l’objectif demon projet de re-
cherche« CLEFNI–LaviechoraledanslesvillesdeBerneetFribourg
au XIXe siècle  », mené à l’Institut de Musicologie de l’Université de
Berneetfinancéde2019à2023parleprogramme-cadrederecherche
etd’innovation« Horizon2020 »del’UnionEuropéennedanslecadre
desActionsMarieSkłodowska-Curie (MSCA).Vu legrandnombrede
sourcesprimairessurlaviechoraleenSuisse,laportéedeceprojeta
inévitablementdûêtrelimitéeentermesgéographiquesettemporelle.
Toutefois, pendant la réalisation du projet, l’occasion s’est présentée
de donner de la visibilité aux recherches existantes et de favoriser les 
discussionssurcesujetenorganisant laconférence« Viechoraleen
Suisse,XIXe-XXIe siècles  ».L’impulsiona étédonnéeparmacollègue
MariaCáceresetlechefd’orchestreWilliDerungs.L’idéeinitialed’un
concert commenté s’est transformée en l’organisation d’une conférence 
internationalededeuxjours,suiviededeuxconcerts,l’unàBerneet
l’autre à Fribourg, au cours desquels des compositions commandées
spécialement pour l’occasion ont été interprétées. Cet événement de 
grandeenvergure,quis’estdérouléenseptembreetoctobre2021,aété
lerésultatd’unefructueusecollaborationentreleprojetderecherche
CLEFNI, l’AssociationMusicaClassicaBern, leChœurdeChambrede
l’UniversitédeFribourgetlaHauteÉcoledesArtsdeBerne(HKB).
Le présent ouvrage rassemble treize contributions présentées dans le 
cadredelaconférence« ViechoraleenSuisse,XIXe-XXIesiècles ».De
plus,WilliDerungssigneunrapportsurlapartieartistiquedel’évè-
nement,quicomprenaitlesconcertsetlescompositionscommandées.
Lesarticlesscientifiquesseconcentrentsurdesétudesportantsurdes
institutions,desactivités,desperformancesetdesœuvreschoralesde
plusieursrégionsdeSuisse,àdifférentesépoquesetdansdescontextes
variés.Cettepublicationn’épuisecependantpaslesujet.Elleviseplutôt
àstimulerdenouvellesétudesetdenouveauxprojetsderecherchesur
la vie chorale en Suisse.
Lapremièrepartiedel’ouvragerassemblequatrearticlesconsacrésà
l’activité chorale en Suisse au XIXe siècle. Les aspects sociaux et/ou po-
litiquessontaucœurdescontributionsdeClaudioBacciagaluppi,Irène
Minder-Jeanneret et Caiti Hauck. Leurs recherches portent respecti-
vementsurlesactivitésdelaSociétésuissedemusique,delaSociété
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demusiquedeGenèveetdessociétésdechant(chœursd’hommes)des
villesdeBerneetFribourg.AntonioBaldassarreétudielerôledesfêtes
fédérales de chant dans la formation d’un sentiment d’identité natio-
nalesuissedistinctetvécudemanièreintersubjective.
La deuxième partie a pour élément commun la composition chorale. 
Friedhelm Brusniak décrit les développements stylistiques dans la
compositiond’œuvrespourchœurd’hommesaudébutduXXe siècle. 
Beat Föllmi propose un aperçu desœuvres chorales du compositeur
suisseOthmarSchoeck.DelphineVincentanalyseetcompare lamu-
sique chorale composée par Gustave Doret, ArthurHonegger, Frank
Martin et André-FrançoisMarescotti pour les spectacles du Théâtre
du Jorat.  Thomas Gartmann consacre son étude aux opéras Il cerchel 
magic, Il Semiader et Tredeschin du compositeur grison Gion Antoni
Derungs.
Enfin, la troisième partie de cet ouvrage présente quelques-unes
des multiples facettes et contextes de la pratique chorale. Stephan
Klarerdécritl’évolutiondelapratiqueduchoralgrégorienàl’abbaye
 d’Einsiedeln à partir du XIXe siècle. Dominik Sackmann examine les 
interprétations des Cantates de J. S. Bach à Bâle au début du XXe siècle. 
LukasNäfretrace l’histoireduSchweizerKammerchor.En intégrant
une définition élargie du terme «  chœur  », Katelyn Rose King ana-
lyse les représentations théâtrales mises en scène par Ulrich Rasche à 
Berne,BâleetBerlin.NoémieFavennecanalyselaFêtedesVignerons
2019enmettantl’accentsurlamusiquechoraleetlesaspectssociaux
deschœursdelafête.
La publication de cet ouvrage collectif a été rendue possible grâce à de 
nombreuses contributions. Je tiens à remercier les autrices et auteurs 
pour leurs précieuses contributions  ; les évaluatrices et évaluateurs
anonymespouravoirassurélaqualitédesarticles ;JulienCachemaille
pour l’imagedecouverture  ; JoëlleKäseret JulienCachemaillepour
lamiseenpageetleBernOpenPublishing(BOP),enparticulierElio
Pellin,poursacollaborationàlapublication.Enfin,cettepublication
n’auraitpasétépossiblesanslegénéreuxsoutienfinancierdel’Union
Européenne,delaUniBernForschungsstiftung,delaBurgergemeinde
Bern et de la Gesellschaft zu Ober-Gerwern.
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WILLIDERUNGS

«Schweizer Vokalmusik vom 19. - 21. Jahr-
hundert» – Anmerkungen zu Programm,  
den Auftragskompositionen und Konzerten

UnterdemTitel«SchweizerVokalmusikvom19.-21.Jahrhundert»lan-
ciertederVereinMusicaClassicaBern(www.musica-classica.ch) unter 
derkünstlerischenLeitungdesAutorsinZusammenarbeitmitderUni-
versität Bern (Institut für Musikwissenschaft) und der Hochschule der 
KünsteBernHKBein innovatives, breit angelegtes,mehrere Institu-
tionenundRegionenübergreifendesKooperationsprojektzurSchwei-
zerVokalmusikseitdem19.Jahrhundert.Diesesumfasstenebeneiner
wissenschaftlichenTagunganderUniversitätBernzweiKonzertauf-
führungen(inBernundFribourg)sowiezweiKompositionsaufträge.
AndenKonzertdarbietungenbeteiligtensichderBernerKonzertchor
CantoClassico(LeitungWilliDerungs)undderKammerchorderUni-
versitätFribourg(LeitungPascalMayer)sowieeinDoppelquartettvon
Gesangsstudierenden (Leitung Prof. Christian Hilz) und ein Instru -
mentalensemble (Ensemble Vertigo), beide von der Hochschule der
KünsteBern.DiemusikalischeLeitungteiltensichPascalMayerund
Willi Derungs.
DieIdeezudiesemEventkamimGesprächzwischenDr.MaríaCáceres-
Piñuel, Dr. Caiti Hauck (beide Universität Bern) und Willi Derungs
(Musica Classica) zustande. Dieses Gremium zeichnete sich dann in 
derFolgefürdieLeitungundOrganisationdesEventsundfürdieAus-
arbeitungundUmsetzungderIdeeverantwortlich.AlsInspirationund
AusgangspunktfürdieKonzeptiondesKonzertprogramms,dieWahl
derAusführendenundderAufführungsortedientedasForschungspro-
jektCLEFNIvonDr.CaitiHauck,mitdemdieMusikwissenschaftlerin
das Chorleben in den Städten Bern und Freiburg während des langen 
19.Jahrhundertserforschte.VonSeitendesInstitutsfürMusikwissen-
schaftderUniversitätBernwurdedasProjektvonderLehrstuhlinha-
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berin Prof. Dr. Cristina Urchueguía und von Seiten der Hochschule der 
Künste Bern von der FachbereichsleiterinMusikHKB/BFHGraziella
Angleraux-Contrattokräftigunterstützt.
ZieldesVorhabenswares,dasvokaleSchaffenvonSchweizerKom-
ponistenundKomponistinnenseitdem19.Jahrhundertbisinunsere
TageauswissenschaftlicherPerspektivezureflektierenundeinebreite
AuswahlexemplarischerWerkeanzweiKonzerteneinemöffentlichen
Publikumzupräsentieren.DabeiwarvonBeginnwegklar,dassder
Eventüberdensogenannten«Röstigraben»hinwegstattfindensollte.
DieMusikkulturderDeutschschweizundjenederfrankophonenWest-
schweiz sollten beide in das Projekt eingebunden werden. Deshalb
wurde ein Chor aus Bern und einer aus Fribourg für die Mitwirkung 
angefragt. Aus demselben Grundwurde je ein Kompositionsauftrag
aneinenKomponistenausderDeutschschweizundaneinenausder
Westschweizvergeben.NebenKompositionenausderDeutschschweiz
solltenauchmehrereKompositionenausderWestschweizfürdasPro-
grammberücksichtigtwerden.AusdiesenGründenwurdeeinKonzert
inBernundeinesinFribourggeplant.DerAnlasssolltebewusstnicht
nureineRückschaudarstellen,sonderneinenEinblickindaszeitge-
nössischeSchaffenvonSchweizerKomponistInnengewähren.Mitder
Vergabe von Kompositionsaufträgen an die Schweizer Komponisten
Leopold Dick und Jean-François Michel wollten die Veranstalter zu-
gleicheinenaktivenBeitragzurFörderungdeszeitgenössischenKom-
ponierens von Chormusik in der Schweiz leisten.

Zusammenarbeit der beteiligten Institutionen (Veranstalter) 
und der mitwirkenden Chöre

Die Vorbereitungsarbeiten erstreckten sich über rund zwei Jahre.
DiebeteiligtenInstitutionenwarenvonAnfanganvonderIdeeüber-
zeugtundwillens, dasProjekt zumErfolg zubringen.Die aufwen-
digen Organisationsarbeiten konnten unter den Mitwirkenden auf-
geteiltwerden,sodassdasKonzert inBernvomKonzertchorCanto
Classico,jenesinFreiburgvomKammerchorderUniversitätFreiburg
mitorganisiert wurde. Die internationale Tagung wurde vom Institut 
für Musikwissenschaft der Universität Bern (Dr. Caiti Hauck) orga-
nisiert. Die gesteckten Deadlines konnten alle eingehaltenwerden,



 «Schweizer Vokalmusik vom 19. - 21. Jahrhundert» 21

so dass es aus dieser Perspektive kaum nennenswerte Probleme gab. 
Einige kleine Schwierigkeiten bei der Vorbereitung, insbesondere
fürdenAblaufderProbenarbeit,bereitetedieseit2020herrschende
Corona-Pandemie mit ihren Einschränkungen und Unsicherheiten. 
LetztlichkonntendieseUmstände jedochgutbewältigtwerden.Die
Zusammenarbeit unter den Chören und mit dem Leitungsgremium 
verliefenvorbildlich,sodassjedeSeitedavonprofitierenkonnteund
einiges dazu lernte.

Programmwahl

Bei der Programmwahl standvonAnfang andie Idee imRaum, ein
möglichst vielseitiges und über die Regionen Bern und Freiburg hi-
nausweisendes Konzertprogramm zusammenzustellen, damit mög-
lichst viele Gegenden der Schweiz musikalisch einbezogen werden 
konnten. Im Zentrum der Aufführungen sollten künstlerisch hoch-
stehendeWerkekammermusikalischenZuschnittsstehen.Nebenden
zwei mitwirkenden Chören wurden professionelle VokalsolistInnen
und eine kleine Instrumentalbesetzung der Hochschule der Künste
BernfürdieAufführungeneingeplant.Dadurchsolltenmöglichstvie-
le und vielseitige Besetzungsvarianten ermöglicht werden. So konnten 
z.B. Stücke für Frauenchor und für gemischten Chor sowie Werke a cap-
pella,mitKlavierbegleitungundmitBegleitungeinesKammermusik-
ensembles insProgrammaufgenommenwerden(siehedazuAnhang
1).NebenVokalwerkenmitchorischerBeteiligungwünschtensichdie
Programmverantwortlichen als Kontrast auch solistische Vokalmu-
sik im Programm. Zur Gattung Chormusik gesellte sich die Gattung 
«Lied» in den Varianten Klavierlied und Orchesterlied. Programma-
tischwurdederFokusaufdieweltlicheVokalmusikgelegt.Diegeist-
licheMusikwurde bewusst ausgeklammert. So bestand die Chance,
poetischeTexteinmehrerenLandessprachenfürdieAufführungenzu
berücksichtigen.NebendeutschenundfranzösischenTextenfigurier-
ten auch Italienisch und das Rätoromanische als vierte Landessprache 
imProgramm.AufdieseWeisekamenTextevonSchweizerAutoren
wieGottfriedKeller,Philippe Jaccottet, JeanCuttatoderdesPfarrers
undTheologenMartinFontanainVertonungenzurAufführung.Auch
DichterInnen wie Christian Morgenstern oder Emily Dickinson fanden 
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EinzuginsProgramm.MitderWahlvonDickinsonalsAutorinwurde
zusätzlich noch in englischer Sprache gesungen.
BeiderAuswahldereinzelnenWerkeundihrerSchöpferInnenwares
denVeranstalterneinAnliegen,nichtnurMännerzuberücksichtigen,
sondernmindestensaucheineKomponistininsProgrammaufzuneh-
men.DieWahlfieldabeiaufdie2018vielzujungverstorbeneFreibur-
gerKomponistinCarolineCharrière.
DasProgrammsolltenocheinweiteresentscheidendesKriteriumer-
füllen. Die gewählten TonschöpferInnen mussten natürlich das Schaf-
fenvonSchweizerKomponistInnenüberdiegesamteZeitachsehinweg
abbilden und mehrere Epochen abdecken bzw. allen drei behandelten 
Jahrhundertenzugeordnetwerdenkönnen.AusdiesenÜberlegungen
heraus resultierte, dass neben berühmten Vertretern des Schweizer
MusikschaffenswieHeinzHolligeroderOthmarSchoeckauchteilsin
VergessenheitgerateneKomponistenwieKlausHuber,Emile Jaques-
Dalcroze oder Jean Binet im Programm vertreten waren. Mit dem 
BündnerKomponistenGionAntoniDerungswurdeaucheinVertreter
derviertenLandesspracheberücksichtigt.Genausoguthättenjedoch
andere Schweizer KomponistInnen oderWerke in dieses Programm
aufgenommenwerdenkönnen.EinigekurzeAnmerkungenzudenge-
wähltenKompositionenfindensichimAnhang2.

Abbildung 1 Kurzgespräch des Dirigenten W. Derungs mit den Komponisten L. Dick und J.F. 
Michel, Aufführung Französische Kirche Bern, Foto: La Pataconera
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Die Auftragswerke und ihre Komponisten

Die zwei Auftragskompositionen wurden bewusst an je einen Kom-
ponisten des deutschsprachigen (Leopold Dick) und des französisch-
sprachigen(Jean-FrançoisMichel)Raumsvergeben.DieKomponisten
hatten freie Hand bei der Wahl der kompositorischen Mittel und des 
Textes. Für die Besetzung war eine Maximalformation aus Blasinstru-
menten (Flöte/Piccolo, Klarinette/Bass-Klarinette, Oboe, Trompete,
Horn), Piano und Schlagwerk inkl. Kontrabass vorgegeben. Ebenso
wardieDauerderWerkelimitiert.EineBedingungwarzugleich,dass
die Werke für vier SolistInnen und Chor besetzt werden mussten.

Jean-François Michel – Je sais maintenant que je ne  
possède rien

DerFreiburgerKomponistJean-FrançoisMichel(sieheAnhang3)wähl-
te einen Textausschnitt aus einem Frühwerk (L’Effraie) des Anfang
2021verstorbenenDichtersPhilippe Jaccottet. Je sais maintenant que 
je ne possède rienwurdefürSolistenquartett,4-stimmigengemischten
Chor, Flöte, Bassklarinette und Piano komponiert. Das Solistenquar-
tett wird im Grunde wie ein zweiter Chor behandelt. Man könnte das 
StückauchalsdoppelchörigesWerkbetrachtenundaufführen.Esist
äussersttransparentinstrumentiert,klingtüberweiteStreckenfasta
cappella und stellt insbesondere hinsichtlich der Harmonik und Into-
nationhoheAnforderungenandieAusführenden.DasWerkvermag
einespezielleAtmosphärezukreieren,dieihreWirkungganzausder
RuheundStilleherausentwickelt.BeimKonzertpublikumfanddiese
AmbiancesehrvielAnklang.
Jean-FrançoisMichelkommentierteseineZusagezurKompositionmit
denfolgendenWorten:

Ceprojetestunepremièrepourmoi.Enprincipejedoismettreen
musiqueletexted’unauteurdéjàchoisi.Maisdanscecasj’ail’en-
tièrelibertédechoisirmonauteur.Commejesuisentraindefaire
cechoix,jen’aipasencoredenomàvousproposer.
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Mon souhait serait de mettre en valeur le canton de Fribourg 
« contemporain ».C’est-à-direde trouverun textedatantdeces
vingt dernières années ou écrit pour la circonstance.

Pour lamusique  : là aussi, j’aimerais proposer uneœuvre auda-
cieuse.L’orchestreàdispositionpermetdesrecherchesdecouleurs,
desmélangessonoresintéressants.Lesvoix(lechœur)représentent
naturellementlapartieprincipale.Pourl’instant,jepeuxvousdire
quejesuisheureuxdeparticiperàcetteaventureetqu’ellefédèrera
les forcesdedeux cantons, voisins et trèsproches géographique-
mentetculturellement.(Jean-FrançoisMichel,persönlicheKommu-
nikationmitdemAutor,05Juni2020)

NachAbschlussderArbeitverfasstederKomponistfolgendenBegleit-
textzuseinemWerk:

Laquestionmeseraimmanquablementposée :pourquoicetexte
dePhilippeJaccottet.Uneréponse instinctivemevient  :c’est l’air
dutempsquim’aconduitverscechoix.Cetteréponsen’estpasan-
odine. Les mots de Philippe Jaccottet voyagent dans l’air par tous 
les temps. Ils ont le goût d’une légèreté profonde. Ils ne sont pas pe-
sants,neseveulentnipédagogiques,nimoralistes,niacadémiques.
Ilsontlacouleurdelapureté…ilssontsimples,sincèresetbeaux.Je
lesaime.Voilàlameilleureraisondevouloirlesmettreenmusique.
Ilsvousenveloppentcommeunmanteau,danslequelonaimese
calfeutrer.Ilsneveulentpass’imposer,ilsvousembrassent.Ons’en
faitvitedesamis…Onpeutlesemporter,ilsnouscaressent,ilsnous
accompagnentetnousfontvoyagerl’âme.Voilàpourquoij’aichoisi
ce texte. Cette profondeur toute en légèreté aurait pu être mise en 
musiquepourunevoix solo et accompagnement,mais j’ai fait le
choixdemettreun« h »àcesmotsquisortenttoutdroitducœur.
Derassemblerdes« je »pouramplifierlaforcedecemagnifique
texte.(Jean-FrançoisMichel,persönlicheKommunikationmitdem
Autor,Februar2021)
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Leopold Dick – Grand Opéra Tell

DerinBernanderHochschulederKünstetätigeKomponistLeopold
Dick(sieheAnhang4)bezogsichinseinemWerkaufeintypischschwei-
zerischesSujet,nämlichaufdieWilhelmTell-Sage.Dickdekonstruiert
dabeiineinerArtmusikalischerTraumvisioneinigeberühmteMotive
aus Rossinis populärer Oper Guillaume Tell(1829).Dafürreizteerdie
vorgegebene Besetzung vollends aus. Sein Werk mit dem Titel Grand 
Opéra Tell verlangt eineSprechstimme, einenSolo-Bariton (Wilhelm
Tell), ein Solistenquartett, zwei getrennt platzierte 4-stimmige ge-
mischte Chöre sowie ebenso getrennt platzierte InstrumentalistInnen. 
Dabei stehen einerseits Trompete und Oboe, andererseits Horn und
KlarinettealsDuoversetzt,währendFlöte,SchlagzeugundKontrabass
inderMittebeimDirigentenplatziertsind.DieszenischeKomponente
desWerkesbeiderAufführungwardemKomponisteneinwichtiges
Anliegen, sodass er denProzess der ProbenundAufführungen eng
begleitete. Für dieAufführungen galt es, ganzunterschiedlicheAuf-
stellungen für die komplett anders gearteten akustischen und räum-
lichenGegebenheitenandenverschiedenenOrtenzufinden,wasein
spannender und bereichernder Prozess war.
ImerstenTeilderKompositionsingendievierSolistInnenundWilhelm
TellausderFerne,d.h.inderKircheinBernsangensievonderEmpore
undinderAulainFribourgvonobenherabausderhinterstenReihe
desaufsteigendenAuditoriums. Imzweiten,gemächlicherenTeildes
Werkes,dereineParodievonRossinisArioso«Restaimmobile»/« Sois
immobile »darstellt,kommendieSolistInnenzusammenmitWilhelm
TellaufdieBühne,umdannzusammenmitdemDoppelchorihrKön-
nen zu demonstrieren.
DiePartiederConférencière,dieinderFunktioneinerImpresariadie
verschiedenen Teile der Komposition mit Erläuterungen verbindet
sowie einzelne Ereignissewie z.B. den Auftritt des Solistenensemb-
leswährenddesStückesankündetundkommentiert,wurdevonder
Dirigentin und Fachbereichsleiterin Musik der HKB/BFH Graziella
Contrattoübernommen.InBernwurdedieserTextaufdeutsch,inFri-
bourg auf französisch gesprochen.
Mit dem folgenden Text gewährt uns Leopold Dick einen Einblick in 
seineKomposition:
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Grand Opéra Tell - Eine klangszenische Phantasmagorie

MitderWilhelmTell-SagedekonstruiertdieKompositiondenwo-
möglichwirkmächtigsten,wennauchmittlerweileweitgehendzum
vernutztenKlischeeabgesunkenenMythosderSchweiz.Einigeiko-
nischeWort/Ton/Bild-SequenzenausdenbekanntestenAusformun-
gendesStoffswerdenausihremgewohntenZusammenhanggelöst
und auf verfremdende Weise neu arrangiert. Das Stück erzählt die 
Geschichte Tells dabei nicht etwa linear nach, sondernmontiert
ihre berühmtesten Motive gleichsam windschief aneinander und 
lässt sie dabei unverbraucht und in neuem Licht erscheinen. Hinter 
der spielerisch-surrealenKlangrevuemit ironischenSpitzlichtern
verbirgt sich eine ernsthafte Auseinandersetzung mit der Frage,
welcheArtvonmusiktheatralerSelbstvergewisserungjenseitsvon
klassischerNationaloperundpopuläremFestspielunsererZeitund
unserer Gesellschaft eigentlich noch angemessen sein könnte.

Die Musik beginnt mit einem Call&Response-Dialog zweier im 
Raum verteilter «Alphorn-Instrumente» (Trompete und Horn),
derenNaturtonskaladieHarmonikderganzenKompositiondomi-
niert. Wortlose Chorvokalisen verstärken die Echo- und Fernwir-
kungen.AusdemKlangbildkristallisiertsichderauchvonRossini
in seinerTell-Operverwendete«Kuhreigen/Ranzdesvaches»he-
raus,derimWeiterenausderFernebruchstückhaftvondenGe-
sangssolistenaufgegriffenwird.DazusingtderDoppelchorstimm-
lagenweise sich überlappende Fragmente des Rütlischwurs nach 
Schiller(WirwollenseineineinigVolkvonBrüdern…),übersetzt
in alle Landessprachen. In einer grossen Stretta steigert sich gleich-
zeitig der weltberühmte Galopp aus Rossinis Ouvertüre zum poly-
rhythmischen Inferno, das auf seinem Höhepunkt jäh abbricht.
Im zweiten Teil des Stücks treten die GesangssolistInnen auf die 
BühneundsingendasAriosoWilhelmskurzvordemApfelschuss
aus Rossinis Oper in einer Ensemblefassung für Quintett und Chor. 
Sequenzen der naturtönig verstimmten Tempesta Rossinis über-
lagerndasAriosoimmermehrundführenzurSchlusssteigerung
der Komposition. Eine (halb-)fiktive Rahmenhandlung setzt die
Musikgleichsamin theatraleAnführungszeichen.Als Impresaria
der«Operntruppe»aus(angehendenundgestandenen)Profisund
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LaienführtdieLeiterindesFachbereichsMusikderHKB,Graziella
Contratto,durchdasStückunderläutertdiewegenCoronaleider
noch nicht realisierbare Vision einer idealen Opernfassung des
Tell-Mythos als Freilichtaufführung am Originalschauplatz auf
dem Rütli. Das Nicht-Zustandekommens dieser Phantasmagorie
wirdwährendderDauerdesStücksselbstzumszenischenKlang-
ereignis.(LeopoldDick,persönlicheKommunikationmitdemAu-
tor,25.März2021)

DieNaturtonreihe,diestetsvonverschiedenenGrundtönenausgebildet
wird,stelltdietonal-harmonischeBasisderKompositiondar.Entspre-
chend sind die von der temperierten oder reinen Stimmung abweichen-
den Töne in der Partitur speziell markiert. Zugleich verlangt Dick in 
gewissenPassagen,vondenalternierendeinsetzendenInstrumenten-
paaren Trompete/Oboe undHorn/Klarinette, vom dirigierten Grund-
tempoabweichendeTempi,dieselbständigerfasstundumgesetztwer-
denmüssen.AufderZeitachselaufenimerstenTeildesWerkesdaher
häufigverschiedeneTempigleichzeitigab,wobeiderDirigentbemüht
ist,dieEinsätzedieserInstrumentenpaarezukoordinieren.
Mit diesemWerkwurden die Ausführenden stark gefordert und an
dieGrenzendesRealisierbarengeführt,wassowohlfürdienichtpro-
fessionellen ChoristInnen als auch für die professionellen Instrumen-
talistInnen galt. Die Schwierigkeit bestand einerseits im korrekten 
Erfassen undUmsetzen der gefordertenNaturtonstimmungmit den
entsprechenden Tonabweichungen. Das Proben der Chorpartien mit 
demgleichschwebendtemperiertenKlavierwurderaschzumProblem.
Ebenso mussten andererseits auch hoch komplexe Rhythmen koordi-
niertunddiemehrchörigeAnlagedesWerkes(zweiChöreundSolis-
tenquartett)inihrerganzenKomplexitätausbalanciertundbewältigt
werden.SprachlichwarFlexibilitätgefordert,daSolistenquartettund
ChöreinkurzerAbfolgehinundherzwischenverschiedenenSprachen
(Deutsch,Französisch,Italienisch)wechselnmussten.
Das Werk sprengt konventionelle Hörgewohnheiten von chorischer 
Vokalmusik.DerinnovativeCharakterzeigtesichbereitsinderkom-
plexenund(fürdieChöre)ungewohntenNotation.Umsomehrhates
dieBeteiligten gefreut, dass dasWerk vomPublikummit vielAner-
kennungundDankbarkeitaufgenommenwurde.DergrosseKontrast
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zwischendenbeidenAuftragswerken,derwederinitiiertnochvoraus-
zusehenwar,gabdenbeidenKonzertennebstallenanderenKomposi-
tioneneinebesondereNote.

Probenvorbereitung, Konzertaufführungen inkl.  
Radio-Aufnahme

Die beiden Chöre traten nach einer individuellen Probenvorbereitung 
und nach mehreren gemeinsamen Proben in Bern und Fribourg zu den 
Proben mit den SolistInnen und InstrumentalistInnen an der Hoch-
schulederKünsteBernzusammen.InintensivenProbenunterdenbei-
denmusikalischenLeiternundteilsinAnwesenheitderKomponisten
wurdedenWerkenderletzteSchliffverpasst.DieInstrumentalistIn-
nenundSolistInnen,mitAusnahmedesPianistenChristophZbinden
allesamt StudierendederHochschule derKünsteBern, hatten zuvor
ebenfallsimRahmeneinesintensivenKammermusikworkshopsihre
Parts gründlich erarbeitet. Dafür erhielten Sie entsprechende Credits 
alsStudienleistungenzugeschrieben.DiezweiSolistenquartetteerar-
beitetenjeweilsbeideUraufführungswerke.AndererstenAufführung
in Bern sang dann das zweite Quartett das Stück von Dick und das erste 
QuartettdasStückvonMichel.InderzweitenAufführungwurdendie
StückeunterdenQuartettengetauscht.SohattenbeideSolistenquartet-
tedieGelegenheit,beideAuftragswerkeeinmalimKonzertzusingen.
Gut vorbereitet traten alleMitwirkenden zu den Konzerten in Bern
(FranzösischeKirche,Sa.18.September2021)undFribourg(Aulader
Universität,So.3.Oktober2021)an.MitvielFreudeundgrossemEnga-
gementwurdendiezweiAufführungenbestritten.VordenDarbietun-
genderNeukompositionenbeantwortetendiebeidenKomponistenauf
demKonzertpodiumdemPublikumjeweilsineinemKurzgesprächein
paarFragenzumbesserenVerständnisihrerWerke.
DiebeidenKomponistenzeigtensichanbeidenOrtensehrzufrieden
mit den Aufführungen ihrer Kompositionen. Viel Lob und Anerken-
nung konnten die Aufführenden sowohl für die Programmwahl als
auchfürdiegesamtenDarbietungenernten.NebendenKomponisten
waren in Bern auch etliche weitere Fachleute und ExpertInnen an-
wesend, die zuvor an der gleichzeitig stattfindenden Tagung an der
Universität Bern als HörerInnen oder ReferentInnen teilgenommen 
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hatten. Etliche der aufgeführtenKomponistInnenundWerkewaren
dem allgemeinen Publikum gar nicht bekannt. Insofern kann es als 
Erfolggewertetwerden,dasswirdasPublikummitteilsunbekannter
Schweizer Musik vertraut machen konnten.

Abbildung 2 Aufführung von J.F. Michels Je sais maintenant, que je possède rien, 
 Ensemble Vertigo, Solistenquartett (N. Wacker, L. Morger, P. Diaz, L. Bachmann), Pascal 
Mayer, Leitung, Französische Kirche Bern, Foto: La Pataconera

Abbildung 3 Conférencière Graziella Contratto am Becken, Aufführung von L. Dicks Grand 
Opéra Tell, Französische Kirche Bern, Foto: La Pataconera
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Abbildung 4 Canto Classico & Kammerchor der Universität Fribourg, Aufführung von J.F. 
Michels Je sais maintenant, que je possède rien, Verklingender und verstummender 
Schluss des Stückes, Aufführung Aula der Universität Fribourg, Fotos: Aude Mayer

Abbildung 5 Szenerie für die Aufführung von L. Dicks Grand Opéra Tell: Kammerchor der 
Universität Fribourg (links), Canto Classico (rechts), Ensemble mit Flöte (Y. Gissler), Pauken 
(J.N. Auer), Kontrabass (M.A. Ibanez Torres), Conférencière (G. Contratto) und Dirigent (W. 
Derungs) in der Mitte und Bläsern hinten oben auf der Galerie. Aufführung Aula der Uni-
versität Fribourg, Fotos: Musica Classica
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Leidermussjedocheingestandenwerden,dasswirmitdenKonzertenan
beidenOrtenwenigerPublikumalserhofftmobilisierenkonnten.Das
hattewohlmehrereGründe:a)EinProgrammmitreinSchweizerMusik
vermag bedauerlicherweise immer noch nicht ein breites Publikum an-
zuziehen.b)EinenStreichspieltedenVeranstalternauchdieknappeine
WochevordemerstenKonzert imRahmenderCorona-Pandemieein-
geführteZertifikatspflicht,diegewisszusätzlichesPublikumvoneinem
Konzertbesuchabgehaltenhat,abgesehenvonderallgemeinunsicheren
Pandemie-Situation.c)VielleichthatauchdieTatsache,dasszweiUrauf-
führungen präsentiert wurden und somit viel zeitgenössische Musik auf 
dem Programm stand, gewisse Leute in ihren Vorurteilen gegenüber
neuer Musik bestärkt und zu einem Fernbleiben geführt.
AndermedialenAufmerksamkeitkannesnichtgelegenhaben.Neben
PlakatierungenunddemAuflegenvonFlyernfandenauchmehrere
Insertionen und redaktionelle Beiträge in Medien wie der Schweizer 
Musikzeitung,derBerner Kulturagenda oder La Liberté statt. Dazu ka-
mennochPressemitteilungenderVeranstalterundderUniversität
Bern. Auch onlinewaren die Veranstalter und dieHochschule der
KünsteBernindensozialenMedienmitregelmässigenPostszuden
Proben und Konzerten sowie zu den Auftragskompositionen sehr
präsent.NichtzuletztkonntenwirdieBernerErziehungsdirektorin
Christine Hässler für die Übernahme des Patronats für Tagung und 
Konzertegewinnen.EbensodokumentiertedieUniversitätBernmit
einemGeleitwortderVizerektorinunddieHKBmitdemGrusswort
der FachbereichsleiterinMusikHKB/BFH die Aufmerksamkeit von
höchsterStellefürdasProjekt.
Dank der Kooperation mit dem rätoromanischen Radio RTR konnte
vomKonzertinBerneineTonaufnahmerealisiertwerden.Ausschnitte
desKonzerteswurdenamSonntag,16.Januar2022,liveaufdemSen-
derRTRausgestrahlt,begleitetvoneinemGesprächmitdemkünstle-
rischenLeiterWilliDerungs.WeiterhatinskünftigauchdasKlassik-
RadioSRF2ZugriffaufdieTonaufnahme.WeiterwurdevonSeitender
VeranstalterunddesKomponistenLeoDickzusätzlicheineVideoauf-
nahmedesKonzertesinBernrealisiert,umdieAufführungzudoku-
mentieren und um Ton- und Bildaufnahmen der Neukompositionen
fürdieNachweltzubewahren.
DiebeidenAuftragskompositionenundAufführungenwurdenvonder
SchweizerKulturstiftungProHelvetia,derStanleyThomas Johnson-
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Stiftung,derBürgiWillert-Stiftung,derFondationSUISA,derLotterie
Romande,derFédérationFribourgeoisedesChorales,derUrsulaWirz-
Stiftung,derFondationJohannaDürmüllerBol,derSchweizerischen
InterpretenstiftungSISundderbeidenStädteundKantoneBernund
Fribourg sowie der Burgergemeinde Bern und weiteren Partnern un-
terstützt.AlldiesenFördererngiltunserDankfürihrEngagementzu
GunstenderSchweizerVokalmusik.

Fazit

DievondenVeranstalternmitdiesemProjekt gestecktenZielewur-
den mehr als erfüllt. Die Zusammenarbeit unter den verschiedenen 
Partnernwarvorbildlich.DerAustauschunterdenChörenüberden
Röstigraben hinweg verlief sehr fruchtbar und inspirierend, eben-
sodieZusammenarbeitmitdenjungenStudierenden.DerengeAus-
tauschmitdenKomponistenwährendderEinstudierungsphaseder
AuftragskompositionenstelltefüralleBeteiligteneineeinmaligeEr-
fahrung dar. Ebenso bildete die Zusammenführung von Wissenschaft 
undPraxis,d.h.vonTagungundKonzerten,einenMehrwertfürPub-
likumundFachleute.SchliesslichkonntenwirmitdemProjektaufzei-
gen,wielebendigundvielseitigdasKomponierenvonVokalmusikin
derSchweizwarundist,unddassesnochvieleKomponistInnenund
Werke zu entdecken gibt.
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Anhänge

Anhang I: Konzertprogramm

Hans Huber 6 Gesänge
(1852-1921) Für Frauenchor, Flöte, Horn und Klavier
  YvonneGisler(Fl),SelinaWeiss(Hr),Christoph 

Zbinden(Pno),PascalMayer(Ltg)
   Nr. 2: Gesang der Nymphen - Nr. 3: Spinnerlied -  

Nr. 5: Ei, ei, ei

Emile Jaques-Dalcroze Rondes et ballades françaises
(1865-1950) Duos pour voix et piano
  NicoleWacker(S1),JuliaFrischknecht(S2),Darina

Gilmkhanova (Pno)
   V. Le vent – VI. Berceuse pour les agonisants - X. La ronde

Jean Binet Les comptines de l’Oiselier
(1893-1960) PoèmesdeJeanCuttat(1916-1992)
  pour clarinette, chœur mixte a cappella
  MarianaRüegg(Kl),PascalMayer(Ltg)
   1. Comptine de brandon 2. Comptine du bois vert 3. Comp-

tine Lucifer 4. Comptine mille feux 5. Comptine à la lune  
6. Comptine si les sous 7. Comptine va-t-en guerre

Othmar Schoeck Gaselen op. 38
(1886-1957) LiederfolgenachGedichtenvonGottfriedKeller 

(1819-1890)
  Für Bariton und Instrumentalensemble
  ChristianHilz(Bar),EnsembleVertigoHKB, 

Willi Derungs (Ltg)

   Unser ist das Los – O heiliger Augustin – Der Herr gab  
dir – Wenn schlanke Lilien wandelten – Nun schmücke  
mir dein dunkles Haar – Perlen der Weisheit – Ich halte 
dich in meinem Arm – Berge dein Haupt – Mich tadelt  
der Fanatiker – Verbogen und zerkniffen

Pause
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Jean-François Michel  Je sais que je ne possède rien, Uraufführung 2021
*1957 Text:PhilippeJaccottet(1925-2021)
  Für Soli SATB, Chor und Instrumentalensemble
  Pascal Mayer (Ltg)

Heinz Holliger aus:Sechs Lieder nach Christian Morgenstern
*1939 (1871-1914)
   Erste Fassung für Klavier 1956/57 für Solostimme und 

Klavier
  NicoleWacker(S),DarinaGilmkhanova(Pno)
   Nr. 1: Vorfrühling - Nr. 2: Der Abend - Nr. 3: Ein  

Schmetterling - Nr. 4: Vöglein Schwermut

Gion Antoni Derungs aus:L’alva op. 167 (2005)
(1935-2012) Text:MartinFontana(*1934)
  für gemischten Chor und Klavier
  ChristophZbinden(Pno),WilliDerungs(Ltg)
   Ei para l’alva (nr. 1) - Diallas dall’aua (nr. 2) -  

Libellas (nr. 4) - Steilinas (nr. 7)

Caroline Charrière Flowers
(1960-2018) Texte:EmilyDickinson(1830-1886)
  Für Chor a cappella
  Pascal Mayer (Ltg)

Leopold Dick  Grand Opéra Tell, Uraufführung 2021
*1976 Für Sprechstimme, Bariton, Soli SATB, 2 getrennte Chöre 

und Instrumentalensemble
  GraziellaContratto(Conférencière),ChristianHilz 

(WilhelmTell,Bar),WilliDerungs(Ltg) 

Solistenquartett 1 
NicoleWacker(S),LaraMorger(A),PepeDíaz(T),LeoBachmann(B) 

Solistenquartett 2
JuliaFrischknecht(S),PaulaMeyer(A),GabrielSöllinger(T),SergueiL.Afonin(B) 

Instrumentalensemble
YvonneGisler(Fl./Picc.),MiguelRubiano(Ob),MariannaRüegg(Kl./Bass-Kl.),Maria
Zumbrunn(Trp.),SelinaWeiss(Hr),MiguelÁngelIbanezTorres(Kb), 
JustinNiklasAuer(Perk)/ChristophZbinden&DarinaGilmkhanova(Pno)
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Anhang II: Anmerkungen zum Programm  
im Programmheft
DerausdemKantonSolothurnstammendeundinLocarnoverstorbeneHans Huber 
studierteinLeipzig.ErwarnichtnureinäusserstproduktiverKomponist,sondern
aucheinherausragenderPianistundOrganist.AlsGründerundDirektordesBasler
Konservatoriums(1905-1918)sowiealsDirigenthaterdasBaslerMusiklebenmass-
geblich geprägt.

Émile Jaques-DalcrozewurdeinWiengeborenundzogals10-JährigermitderFa-
milienachGenf,woer1950imhohenAltervon85Jahrenverstarb.Dalcrozewar
Pianist, Komponist und v.a. Pädagoge und gilt als der Begründer der rhythmisch-
musikalischen Erziehung. Er studierte u.a. in Genf und Paris und war für einige Zeit 
auchKompositionsschülervonAntonBrucknerinWien.

Der gebürtige Genfer Jean BinetwarSchülervonDalcrozeundOttoBarblan.Nach
mehrerenAuslandaufenthalten,u.a.indenUSA(Cleveland)undinBrüssel,kehrteer
indieSchweizzurückundwidmetesichhauptsächlichderKomposition.Während
derZeitindenUSAstudierteBinetbeiErnstBloch.BinethateinumfangreichesOeu-
vrevielerGattungenhinterlassen,dasheute,zumgrossenTeilnochinManuskript-
form,inderPaul-Sacher-StiftunginBasellagert.

DerausBrunnenimKantonSchwyzstammendeOthmar Schoeck gehört zweifelsohne 
zudenbedeutendstenSchweizerKomponistendererstenHälftedes20.Jahrhunderts.
ErstudierteinZürichbeiHegar,Attenhofer,FreudundKemptersowieinLeipzigbei
MaxReger.Schoeckwirktedanachv.a.inZürichundSt.GallenalsDirigent,Chorlei-
terundKomponist.BesondereAufmerksamkeithater,dermitderSopranistinHilde
Schöckverheiratetwar,alsLyrikererfahren,derzahlreicheLiedervertonte.Bedeu-
tende Werke hat er auch im Bereich der Instrumentalmusik und der Oper hinterlassen. 
ImJahr1934fandihmzuEhreninBerneineSchoeck-FestwochemitOpern-undKon-
zertaufführungenausseinerFederstatt.ZukritischerAuseinandersetzungmitseiner
PersonundMusikgabundgibtseinUmgangmitdemNationalsozialismusAnlass.Den
Liederzyklus Gaselen,eineVertonungvonzehnGaselen aus der Gedichtfolge Trinklau-
bevonGottfriedKeller(früheFassung1847,letzteFassungveröffentlicht1883)kompo-
nierteSchoeck1923.MitdemerstenLied«UnseristdasLosderEpigonen»thematisiert
SchoeckseineeigeneSituationalsKomponist.MitdermodernenMusikderZweiten
WienerSchuleeinesSchönberg,BergundWebernkonnteSchoecknichtvielanfangen,
vielmehrverstandersichalsNachgeborener,derdasErbederRomantikerverwaltet.

DerBündnerKomponistGion Antoni Derungs wurde im rätoromanischen Bündner 
Oberlandgeboren. SeineMutterwar eine SchwesterdesKomponistenDuri Sialm
(1891-1961),derebenfallszudenbedeutendenBündnerKomponistenrätoromani-
scherZungegehört.NachseinenKlavier-,Orgel-,Dirigier-undKompositionsstudien
inZürichwirkteDerungsüber35JahrelangalsMusiklehreramBündnerLehrerse-
minarundüber40JahrelangalsDomorganistanderKathedraleinChur.Während
dieser Zeit war er auch als Dirigent diverser Chöre aktiv. Sein Werk umfasst mehr als 
400KompositionenallerGattungen.DerungswarderersteKomponist,dereinerä-
toromanische Oper (Il cerchel magic – der magische Kreis)komponierte(sieheArtikel
vonThomasGartmannindervorliegendenVeröffentlichung).SeineInspirationfand
eru.a.imtraditionellenrätoromanischenVolkslied.
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Heinz Holliger,derbeivollemTatendranginseinem82.Lebensjahrsteht,braucht
man nicht weiter vorzustellen. Er ist wohl der bedeutendste und einflussreichs-
teSchweizerKomponistundInterpret (OboistundDirigent)derGegenwart.Seine
Sechs KlavierliedernachChristianMorgensternkomponierteHolligerimAltervon
nicht einmal20 Jahren. ImNachhineinnennterdiesenZyklus «daseinzigeWerk
ausdieserZeit,dasmirwirklichpersönlicherscheint».FasteinhalbesJahrhundert
nachderKomposition,d.h. imJahr2003,widmeteersicherneutdenLiedernund
verlieh ihnen mit seiner unnachahmlichen Instrumentationskraft eine orchestrale 
Dimension.

Die Freiburger KomponistinCaroline Charrière verstarb 2018 allzu früh. Sie stu-
dierteQuerflöte,u.a.beiAurèleNicolet,undKompositionbeiJeanBalissat.Fürdas
Chorstück Flowerswurdesie2008von«LabelSuisse»miteinemdrittenPreisaus-
gezeichnet.

Anhang III: Jean-François Michel (*1957)
Der Freiburger Trompeter und Komponist Jean-FrançoisMichel absolvierte seine
musikalischeAusbildungvon1965bis1976amKonservatoriumFribourg.1975ge-
wann er die Bronzemedaille beim internationalen Trompeten-Wettbewerb von Genf. 
Von1976bis1986warJean-FrançoisMichelSolotrompeterbeidenMünchnerPhil-
harmonikern,woerunternamhaftenDirigentenspielte.Seit1986istMichelProfes-
sorfürTrompeteamKonservatoriumFribourg(heutezurHEMLausannegehörend).
Zwischen1991und2001unterrichteteerebenfallsamConservatoire(heuteHEM)de
Lausanne.Von1997bis2004warerzudemDozentfürTrompeteamConservatoire
(heute HEM) de Genève. Seine Soloauftritte haben ihn in viele europäische Länder 
sowienachJapan,BrasilienundArgentiniengeführt.VorabinEuropa,aberauchauf
anderenKontinentenleiteterimmerwiederMeisterkurse.EristMitglieddesBläser-
quartettsNov’ars,desKomponistenensemblesBuccinatoris und spielt in zahlreichen 
Orchestern mit. Bei nationalen und internationalen Wettbewerben wird Jean-Fran-
çoisMichelregelmässigindieJuryberufen.WährendmehrererJahredirigierteer
zudem die Brass Band Fribourg (Höchstklasse).

SeineKompositionenundzahlreichenArrangementswerdenweltweitgeschätztund
gespielt.SeinStilistgeprägtvonOffenheit.DieBandbreiteseinerWerkereichtvon
einerzeitgenössischenSprachebiszueinersolchenmitAnklängenandieVolksmu-
sik. Michel verfasste ausserdem zahlreiche Werke von pädagogischem Charakter. 
AusseinerFederstammenauchzahlreicheArrangements fürverschiedeneBeset-
zungen.ImJahr2017warer« compositeurenrésidence »beim«Asiasliderfestival»
inHongKong.

Anhang IV: Leopold Dick (*1976)
DerinBaselgeboreneLeopoldDickstudierteinBerlinKomposition(beiProf.Fried-
rich Goldmann) und Musiktheaterregie und war danach Meisterschüler von Georges 
AperghisinderKlasse«ThéâtreMusical»anderHochschulederKünsteBern(HKB).
InZusammenarbeitmitFormationenwiedemEnsembleMosaik,denNeubranden-
burgerPhilharmonikern,demRias-Jugendorchester,demEnsembleAdapter,Ensem-
bleKontraste,demBaslerSinfonieorchester,demNouvelEnsembleContemporain
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u.a.entstandenzahlreicheInstrumentalwerke,dieimRahmendiverserFestivals(Ul-
traschall, Beethovenfest Bonn,KlangwerkstattKreuzberg, FestspieleMecklenburg-
Vorpommern)undanprominentenVeranstaltungsorten(GareduNordBasel,Ball-
haus Naunynstrasse Berlin, Sophiensaele Berlin, Philharmonie Neubrandenburg)
aufgeführtwurden.DerSchwerpunktseinerArbeitliegtaufFormendesNeuenMu-
siktheaters.2019wurdeseineOperAntigone Tribunal an der Stuttgarter Staatsoper/
JungeOperimNorduraufgeführt.InszenierungeneigenerWerkekamenu.a.anden
TheaternBielefeld,Oldenburg,BernundLuxembourgherausundwurdenalsGast-
spieleimRahmenderBiennaleBern,desMusikfestivalsBern,derWorld New Music 
Theatre Days(Berlin,Radialsystem)unddesHellenicFestivals(Athen)gezeigt.

Seit 2009 ist Dick als Dozierender im Studienbereich Théâtre Musical (seit dem
Herbstsemester 19/20: CreativePractice) anderHKBbeschäftigt. 2017 schloss er
seine Dissertation zum «Sprechauftritt im Composed Theatre» ab. Seither koor-
diniert er das Forschungsfeld «Schnittstellen der zeitgenössischen Musik» an der 
HKB. 2019wurde ihmvomSchweizerischenNationalfonds einAmbizioneGrant
fürvierJahrezugesprochen.AbFebruar2020leiteterdaherdasForschungsprojekt
Opera mediatrix: Avanciertes Musiktheater und kollektive Identitätsbildung in der 
Schweiz seit 1945.

Webseite:www.leodick.info

http://www.leodick.info
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Chöre im sozialen Kontext des 19. Jahrhunderts

Chœurs dans le contexte social du XIXe siècle
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CLAUDIOBACCIAGALUPPI

Die Schweizerische Musikgesellschaft  
(1808-1891): Ausstrahlung, Repertoire, soziale 
und politische Implikationen

IcherinneremichimmermitinnigerWonnedaran,daßicheinst
mitmeinenLuzernerischenFreundendenGedankenhegte, die
Stiftung einer schweizerischen Musik-Gesellschaft zu versuchen. 
DerVersuchgelangüberalleErwartung[...].

BernhardHäfliger,Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 
3(1810),201

Einleitung

Die Schweizerische Musikgesellschaft war ein Verein von Musik-
liebhabern,der1808inLuzerngegründetund1891aufgelöstwurde.
HauptzweckwardieAufführunganspruchsvollerChor-undOrches-
terwerke anlässlich vonMusikfesten, welche die Gesellschaft mög-
lichstregelmässigundjeweilsaneinemanderenOrtorganisierte.2 Die 
MitgliederwarenDilettantenausderganzenSchweiz,mitAusnahme
desTessins.FrauendurftenindenAufführungenmitwirken,jedoch
nicht Mitglied der Gesellschaft werden. Die Musikfeste schlugen gros-
seWellenandenjeweiligenAufführungsorten,eswurdenüberzwei

1DieProtokollederSchweizerischenMusikgesellschafterschienenanlässlichderunregelmässig
stattfindendenVersammlungen,jedesMalineineranderenStadtundbeiunterschiedlichenVer-
legern.Bibliographischlassensiesichdennochalseinevon1808bis1860fortgesetzteReihevon
29Bändenbeschreiben.Vgl.dieTitelaufnahmeimschweizerischenVerbundkatalog:

 https://swisscovery.slsp.ch/permalink/41SLSP_NETWORK/1ufb5t2/alma991102480779705501,
letzterZugangimMärz2023(dasDatumgiltauchfüralleweiterenLinksimvorliegendenText).

2NotabeneinBezugaufdieseGesellschaftnanntesichdieheutigeSchweizerischeMusikforschen-
deGesellschaft1915bis1934«NeueSchweizerischeMusikgesellschaft».
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TageKonzerte,BälleundBanketteorganisiert,undzujedemMusik-
festerschien,nebenverschiedenenGelegenheitsschriftenundTafel-
liedern,eingedrucktesProtokollderVereinsversammlungen.
AneinschlägigerLiteraturistvorallemeineMonographievonArnold
NiggliausdemJahr1886zuerwähnen(miteinemNachtrag1891),dazu
kommen1909einArtikelvonEduardBernoulliund1934eineDisser-
tationvonGerhardBucky;danachisterst2015einausgezeichneterAr-
tikelvonSamuelWeibelüberdasMusikfestinBern1827erschienen.3 
Erwähnungen finden sich in der Literatur zu Musikfesten, bürger-
lichen Musikvereinen und einzelnen Institutionen sowie in Gesamt-
darstellungen von regionalem Musikleben.4WährendsichNigglivor
allem auf die Protokolle gestützt hat und Bucky und Weibel in erster 
LiniediemusikalischeundallgemeinePresseberücksichtigt haben,
möchteichinmeinemBeitragaufdiereicherhaltenenArchivquellen
aufmerksam machen und mich inhaltlich auf die Mitglieder der Gesell-
schaft sowie das aufgeführte Repertoire konzentrieren. Die Quellen-
lagefüreineRekonstruktionderVereinsgeschichteistnämlichrelativ
gut.WichtigeBeständesindimVereinsarchivderNationalbibliothek
undinderBurgerbibliothekinBern,inderGenferKantonsbibliothek
sowie inderZentralbibliothekZürich–vorallemimArchivderAll-
gemeinenMusikgesellschaft,aberauchinanderenSammlungen–er-
halten(vgl.Tabelle1).KleinereBestände,diesichoftaufeineinziges
Musikfest beziehen, befinden sich in anderen Kantonsbibliotheken
undindenStaatsarchivenderKantoneBasel-Stadt,WaadtundZürich.
AlsweiterePrimärquellenanzusehensindErinnerungenvonpromi-
nentenMitgliedernderGesellschaft,seienesKomponistenwieSamuel
Auberlen und Xaver Schnyder von Wartensee oder Musikliebhaber
wie Charles de Constant.5

3Niggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft;Bernoulli,«UeberdieSchweizerischeMusikgesell-
schaft»;Bucky,Die Rezeption der schweizerischen Musikfeste;Weibel,«Breitenwirksamesmusika-
lischesFesttumimBerndes19.Jahrhunderts».

4Vgl.Burdet,La musique dans le canton de Vaud au XIXe siècle;Tappolet,La vie musicale à Genève au 
dix-neuvième siècle (1814-1918);Eichhorn,«VomVolkfestzur‹musikalischenPrunkausstellung›»;
Campos,Instituer la musique;Weibel,Die deutschen Musikfeste des 19. Jahrhunderts;Heine,«‹Aus
reinerundwahrerLiebezurKunstohneäussereMittel›».

5  Auberlen, Leben, Meinungen und Schicksale; Schnyder von Wartensee, Lebenserinnerungen; 
SchnydervonWartensee, Erinnerungen;Constant,Un Genevois dans les Alpes.
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Schweizerische Nationalbibliothek, CH-BEl V Schweiz 2239 

Sammelbandmit39Programmheften,LibrettiundFlugblättern
(Herkunft:StadtbibliothekSchaffhausen)
SammelbandmitgedrucktenProtokollen,1827-1849
FünfArchivschachtelnmitProtokollen,Statuten,Flugblättern,
Kreisschreiben,Einladungenusw.,1808-1851

Burgerbibliothek Bern, CH-BEb Mss.h.h.XVII.215-231 (u.a.)

SammelbändemiteingeklebtenDokumenten(Protokolle, 
Rundbriefe,Eintrittskarten,Plakate,Lieder)zudeneinzelnen
Musikfesten,1808-1830

Bibliothèque de Genève, CH-Gpu Ms.Mus. 151-169 

«VerzeichnissallerMusicalien[...]1808-1824»,mitNachträgen
1826-1860
BelegeundRechnungsbücher,1840-1860
HandschriftlicheListederMitglieder,1808-1860
17Bauplänevon16Orchester-undPublikumstribünen, 
1824-1860

Zentralbibliothek Zürich, CH-Zz AMG Archiv IV C 1-7 (u.a.)

AufführungsprotokolledesKapellmeisters,1808-1822
«VerzeichnisderBeamtenundactivenMitglieder[...]», 
1808-1829
GedruckteProtokolle,1808-1860
Sammelbände mit allen Drucksachen zu den Musikfesten von 
1829und1838inZürich
BelegebuchderGesellschaft,1856-1892

Tabelle 1 Die wichtigsten Archivquellen zur Geschichte der  
Schweizerischen Musikgesellschaft
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Wirkung und Ausstrahlung

XaverGuggenbühlerundBernhardHäfliger,MitgliederderLuzerner
Musik-undTheaterliebhaber-Gesellschaft,warendieInitiantendieses
neuengesamtschweizerischenVereins,dessenerstesTreffen1808 in
Luzernstattfand.SeineersteErwähnungbefindetsichimProtokollder
LuzernerGesellschaftvomMärz1807:

Hernachwurde vomHerrnPresidentenbemerkt, daßdieMusik
Kommißion in Unterhandlung stehe, mit der ganzen Eidsgenöß-
isch[en]SchweitzeinenvertragzueinerZentral-Musikgesellschaft
zubilden;u[nd]SiehättebereitsdiedazugehörigenKreisschrei-
ben schondruken laßen.VermutlichwirddieMusikKommißion
IhrenPlanderOberdirektionzurEinsichteingeben,andeßenGüte
Ersteregarnichtzweifelt,u[nd]umsomehrwirdesdiesallenfreu-
en ihre Mitwirkung dazu beÿzutragen.6

GuggenbühlerwarAmateurkomponist,SchülervonConstantinReindl;
derDekanHäfligerwarfürseineMundartgedichtebekanntgeworden.7
Über ihre Gründerväter hinaus hat die Schweizerische Musikge-
sellschaft zwei verschiedene Genealogien, eine musikalische und
eine gesellschaftliche. Die musikalische Genealogie skizzierte 
Xaver Schnyder vonWartensee in seinen 1866 diktierten Lebens-
erinnerungen.8 Das ferne Modell waren die englischen Massenauf-
führungenvonHändelsOratorien abdem Jubiläumsjahr 1784.Die 
 Schöpfung von Joseph Haydn wurde in der Schweiz mit beachtlichem 
organisatorischemAufwand1801inZürichund1803inWinterthur
aufgeführt; unmittelbar Pate zur Gründung der Schweizerischen Ge-
sellschaftstandabereineAufführungdesOratoriumsinAarau1807,
fürwelchebereitsAmateurevonmehrerenMusikgesellschaftenaus

6«TagebuchderTheaterundMusik-Liebhaber-Gesellschaft,zuLuzern,vomMonatDezember1806
bisMonatApril1807»,Zentral-undHochschulbibliothekLuzern,CH-LzM568,141[März1807].

7Vgl.Refardt,«Guggenbühler,Xaver»undHaas,«Häfliger,JostBernhard».
8SchnydervonWartensee,Lebenserinnerungen,81;vgl.Eichhorn,«VomVolksfestzur‹musikali-

schenPrunkausstellung›»,6.DieseEinordnunginderFrühgeschichtederMusikfeste,zudenen
dieTreffenderSchweizerischenMusikgesellschaftgehören,giltgrundsätzlichauchheute.Vgl.
Weibel,Die deutschen Musikfeste des 19. Jahrhunderts,45–60(zurDefinitionderMusikfeste)und
60–74(zuihrerGeschichte).
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verschiedenenKantonenzusammengewirkthatten.Relevantistdie-
se Genealogie für das Selbstverständnis der Schweizer Gesellschaft 
vorallem,weildamitdieSchweizeinPrimatvorähnlichenBestre-
bungen in Deutschland aufweisen konnte. Das erste deutsche Musik-
festfandnämlich1810inFrankenhausenstatt,unddieAusstrahlung
der schweizerischen Musikfeste nach Deutschland merkte Hans Georg 
Nägeli mit einerMischung aus Hoffnung und Stolz bereits 1811 an:
«VoreinemJahrschongeschahinderachtbarenthüringischenStadt
Frankenhausen,waswirzweyJahrefrüherbegonnen,undindiesem
Jahr,geradeindiesemMonat,wirdinErfurtzumTheildienämliche
Musik aufgeführt, diewir gewählt haben.»9 Über das nationale Pri-
matdeserstenaufdemKontinentorganisiertenMusikfestesentstand
dennauch1840 inderAllgemeinen musikalischen Zeitung ein Disput 
zwischen Gottfried Wilhelm Fink und dem Zürcher Politiker Johann 
RudolfLandolt,selbsteinGründungsmitgliedderGesellschaft.10
EinezweiteArtderGenealogiesetztdieMusikgesellschaftindenKon-
text der vielen gelehrten, patriotischen und gemeinnützigen Gesell-
schaften,die–nachdemVorbildderzunächst1761-1797aktivenund
1807erneuertenHelvetischenGesellschaft–währendderMediations-
zeit (1803-1813) entstanden: die Schweizerische Künstlergesellschaft
(1806), die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft (1810), die
SchweizerischeGeschichtsforschendeGesellschaft (1811)unddieGe-
sellschaftderSchweizerTierärzte(1813).11AuchzudieserFrageäus-
serte sichNägelibereits 1812undzog eineParallele zuderGemein-
nützigen Gesellschaft, mit dem Ziel, auch in derMusik eine soziale
Wirkungzuerreichen:

ImBundemitdiesenEdelnlassenSieuns–unsernhöhernKunst-
anstalten unbeschadet – nach dem neuen Beyspiele der gemein-
nützigenGesellschaftinBasel,derCronederschweizerischenAn-
stalten, [...]durchdieBemühungendesgründlichenundeifrigen

9HansGeorgNägeli,Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 4(1811),40.
10Allgemeine musikalische Zeitung 42(1840),Sp.334–6und543–4.Vgl.dazuWeibel, Die deutschen 

Musikfeste des 19. Jahrhunderts,249–55.
11Vgl.Serre,Notice sur la Société helvétique de musique,6,derauchdenerst1819gegründetenZo-

fingervereinanführt,undBloesch,Die Bernische Musikgesellschaft,39,deraucheinemirunbe-
kannteSchweizerischemedizinischeGesellschaftmitGründungsjahr1809erwähnt.Mehrere
dieser Gesellschaften haben bis heute Bestand.
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KunsterziehersHaag,unsersverdientenEhrenmitgliedes [...]den
moralischenVolksgesangbefördern[…].12

AufdiehierangesprochenenAspekte–denAnspruchaufeinegesell-
schaftlicheZielsetzungunddieVernetzungderMusikgesellschaft in
der Schweizer Elite – werde ich später zurückkommen.
Zwischen1808und1867wurdeninsgesamtdreissigMusikfesteabge-
halten, es erschienen dazu neunundzwanzig gedruckte Protokolle.13 
Es ist zunächst zu beachten, dass die Veranstaltungen zum Teil un-
mittelbarFolgenfürdaslokaleMusiklebenhatten.NachdemZürcher
Musikfestvon1812wurdendieZürcherMusikgesellschaften«Abdem
Musiksaal»und«AufderdeutschenSchul»zurAllgemeinenMusikge-
sellschaft vereint.14 InderFolgedesMusikfestes inBern1813wurde
1815 die BernischeMusikgesellschaft gegründet.15 Das erste in Basel 
abgehalteneMusikfest1820hatteeinenEinflussaufdie1824erfolgte
Gründung des Basler Gesangvereins.16 Schliesslich gab das Musikfest in 
Lausanne1823denAnstosszurEntstehungderGenferSociété de musi-
que.17Bereits1830warsomitnachEinschätzungdesWinterthurerFest-
rednersJakobZieglereinwichtigesZielderGesellschafterreicht:

Zu was für schönen Veränderungen im allgemeinen Leben der
SchweizerhabennichtjeneälterehelvetischeGesellschaft,diege-
meinnützige, dienaturforschende etc.Veranlassung gegeben [...].
Und alles dieses hat auch die schweizerische Musikgesellschaft 
in einem hohen vorzüglichen Grad geleistet; also Einklang der 
SchweizerherzenwiereineHarmoniederTöne,welchgrosserGe-
winnfürunsertheuresVaterland!WievieleörtlicheMusikgesell-
schaftenhatsiezumTheilneugeboren[…],wievielemusikalische

12Nägeli,Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft5(1812),46–47.
13InBasel(1820,1840,1860),Bern(1813,1827,1851),Freiburg(1816,1843),Lausanne(1823,1842),

Luzern (1808, 1810, 1824, 1841), Genf (1826, 1834, 1856), Neuenburg (1828), St. Gallen (1825),
Schaffhausen(1811),Sitten(1854),Solothurn(1822,1849),Winterthur(1830)undZürich(1809,
1812,1818,1829,1838,1867).ZurletztenVersammlung1867erschienkeinProtokoll.

14Niggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft,19.ZurAMGvgl.Hinrichsen,Die Allgemeine Musik-
Gesellschaft Zürich.

15Bloesch,Die Bernische Musikgesellschaft,39.
16Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 29(1860),iii;Bernoulli,«UeberdieSchweizeri-

scheMusikgesellschaft»,477–8.
17Niggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft,41.Vgl.auchdenBeitragvonMinder-Jeanneretin

diesem Band.
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Talentesinddurchsiegewecktworden,dieselbstimAuslandeauf
einerühmlicheArtsichauszeichnen[…].BisaufdieEntstehungder
GesangvereinezuStadtundLand!18

Ziegler,der1825bis1862dasMusikkollegiumseinerStadtpräsidier-
te,19 dürfte dafür verantwortlich gewesen sein, dass 1830 in Win-
terthur zum ersten und letzten Mal ein Musikfest ausserhalb einer 
Kantonshauptstadt stattfinden konnte. Nägeli hatte bereits 1811 sei-
neHoffnungaufdieseAuswirkungenaufdas lokaleMusiklebenge-
äussert.InseinerFestredeinSchaffhausenbeschrieberseineVision
einer doppelten Wirkung der Schweizerischen Musikgesellschaft – im 
InlandalsMusterfürähnliche,lokalorganisierteGesellschaftenund
imAuslandalsBeispiel,dasmitverändertenVorzeichenreproduziert
werdenkönnte:

UnsereAnstaltkannaufzweyerleyWeisewirken:alsMusterund
als Beyspiel. Sie sey zunächst eine wahre Musteranstalt für unser 
Vaterland,jasieseydieMutteranstaltfürdieKulturderTonkunst.
WaswirhierinunsermGesamtvereinausführen,dasseyfürjeden
einLeitfadenderBewerkstelligunginseinerVaterstadt[...].InBe-
ziehungaufsAuslandkannunsreAnstaltunmöglichMustereines
Kunstetablissements seyn wollen. Sie sey aber Beyspiel, sowohl
ihrerVerfassung,alsihremZweckenach.Ichwage,esauszuspre-
chen,siedarfhoffen,eszuwerden.20

BeidenHauptversammlungendesVereinswurdenKandidatenalsMit-
glieder aufgenommen und Ehrenmitglieder ernannt.21 Letztere unter-
schieden sich in «ordentliche» und «ausserordentliche Ehrenmitglie-
der».1810wurdenordentlicheEhrenmitgliederalsPersonendefiniert,
«a) die zwar keine Schweizerbürger sind, sich aber in der Schweiz
wenigstens zehen Jahre aufgehalten haben; b) als Musiklehrer sich 

18JakobZiegler,Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 18(1830),53–54.
19Vgl.Baertschi,«Ziegler,Jakob».
20Nägeli, inProtokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 4 (1811), 40–41,auch in Allgemeine 

musikalische Zeitung13(1811),Sp.688–9.
21GedruckteVerzeichnissefinden sich inmehrerenProtokollen, zum letztenMal imProtokoll

desMusikfestesinBern1851;zweihandschriftlicheVerzeichnissesindinZürich(CH-ZzAMG
ArchivIVC2,1808-28)undGenf(CH-GpuMs.mus.168,1808-60)erhalten.
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Verdienstegemachthaben;c)oderalsAngestelltebeyKantons-Musik-
gesellschaftenvondenselbenbesondersempfohlenwerden».Alsaus-
serordentlicheEhrenmitgliederwiederumgaltenPersonen,

a)diedurchihrenöffentlichenKarakter,ohneebenderTonkunst
selbstkundigzuseyn,derGesellschaftzurZierdesind;b)odervor-
züglichefremdeTonkünstler,undzwarKomponistenvomersten
Range,besondersaber,wennihreKunstproduktevonderschwei-
zerischen Musik-Gesellschaft aufgeführt worden sind; c) oder die 
durch ihr vorzügliches Talent sich in einemKunstfach auszeich-
nen,dasmitderTonkunstaufeineArtinBerührungsteht.22

DieordentlichenEhrenmitglieder–oftprofessionelleMusiker,diein
der Schweiz aktiv waren und bei den Konzertaufführungen mitge-
wirkt oder diese sonst unterstützt hatten – erhielten die Ehrenmitglied-
schaft,weilsiewegenderKlausel,diedasSchweizerBürgerrechtvor-
aussetzte,nichtMitgliederwerdendurften.23 So wurde beispielsweise 
RichardWagner,derdamalsinZürichwohnte,1851indieseKategorie
aufgenommen.24 Die Ernennung von ausserordentlichen Ehrenmit-
gliedernhattehingegenoffenbaralsZweckeineInternationalisierung
deseidgenössischenMusiklebens.Vonden39ausserordentlichenEh-
renmitgliedernwarennurneunSchweizerBürger,sechsweiterewa-
ren inderSchweizwohnhafteAusländer (sieheTabelle2).Diemeis-
tenvonihnenwarenangeseheneausländischeMusiker,diezumTeil
persönlich an das jeweilige Musikfest eingeladen waren. Schnyder
vonWartensee erinnert sich zum Beispiel daran, dass er dank der
Einladungen an die helvetischen Musikfeste Persönlichkeiten wie 
CarlMariavonWeberundGiacomoMeyerbeer1811oderLouisSpohr
1816 kennenlernen konnte.25 Einige Gäste bedankten sich mit Wid-
mungskompositionen:JohannAntonAndréwidmetederGesellschaft
sein «Vater unser» (auf dem Text von Friedrich Gottlieb Klopstock), 

22 Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft3(1810),35–36.
23Verwirrenderweisewurdennachder1851vorgelegtenStatutenrevisiondie«ordentlichenEh-

renmitglieder» neu als «auswärtige Mitglieder» (oder «ausserordentliche Mitglieder») bezeich-
net. Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft26(1851),178–9.;vgl.auchCH-GpuMs.Mus.
168,fol.58v.

24 Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 26(1851),161;CH-GpuMs.mus.168,fol.62r.
25SchnydervonWartensee, Erinnerungen,103–4bzw.150–1.
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aufgeführt1827inBern,Weberdie1812komponierteHymne«Insei-
nerOrdnungschafftderHerr»(WeVB.8),welcheallerdingserst1834in
GenfzurAufführungkam.26
DieMusikfesteerhielten,wohlauchdankderprominentenGäste,im-
merwiederAnklanginderausländischenMusikpresse.NägelisFest-
redeninSchaffhausen1811,Zürich1812,Freiburg1816undBasel1820
wurden in der Allgemeinen musikalischen Zeitung vollständig abge-
druckt.27BerichteüberdieMusikfeste,meistausderDeutschschweiz,
erschienen in der Allgemeinen musikalischen Zeitung 1809,1820,1823,
1830und1841;in Cäcilia durchJean-BernardKaupert1828und1829;
in der Neuen Zeitschrift für Musik 1840,1843(beidevonErnstKnop),
1849 (von Oswald Lorenz) und 1854; und in der Niederrheinischen 
Musik- Zeitung 1854.28 In französischen Musikzeitungen wurde dage-
gen fast ausschliesslich über die concerts helvétiques der Westschweiz 
berichtet. In der Revue et gazette musicale de Paris erschienen Berichte 
überdieMusikfesteinGenf1834,Fribourg1843,Genf1856und–als
grenznaheAusnahme–Basel1860.29 In der Revue de musique ancienne 
et  moderne würdigte1856EmmanueldeFonscolombedieAufführung
von Mendelssohns Elias in Genf.30

26Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 15(1827),26und19(1834),27;vgl.Niggli,Die 
Schweizerische Musikgesellschaft,57undWeibel,«BreitenwirksamesmusikalischesFesttumim
Berndes19.Jahrhunderts»,35–6.

27Allgemeine musikalische Zeitung 13 (1811), Sp. 656–64, 665–73, 685–92; 14 (1812), Sp. 695–703,
711–8,727–34;18(1816),Sp.677–87;22(1820),Sp.769–79.FüreineEinordnungdererstenbeiden
RedenNägelisvgl.Roner,Autonome Kunst als gesellschaftliche Praxis,181–6.

28Allgemeine musikalische Zeitung 11(1809),Sp.344–50;22(1820),Sp.492–4;25(1823),Sp.665–71;
32(1830),Sp.681–83und43(1841),Sp.446–8,637–9;Cäcilia 5,Nr.9(1828),65–8und6,Nr.11
(1829), 249–52;Neue Zeitschrift für Musik 7,Nr. 13 (1840), 59–60, 67–68; 10,Nr. 19 (1843), 123,
127–8.;16,Nr.31(1849),94–95;21,Nr.41(1854),51–53;Niederrheinische Musikzeitung 2(1854),
246–7,296.

29Revue et gazette musicale de Paris 1(1834),252–3;10(1843),316–7;23(1854),282–3;27(1860),199.
30Revue de musique ancienne et moderne1(1856),505–9.
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1808 **Pfeiffer,Traugott

1810 Chladni,ErnstFlorensFriedrich

1810 Ende,CarlWilhelmAdolphvon

1810 Matthisson,Friedrichvon

1810 Neuwied,Carlvon

1811 *Salis-Seewis, 
Johann Gaudenz von

1812 Moralt,Philipp

1813 Boucher,Alexandre-Jean

1813 *Frey,Januar

1813 Rode,Pierre

1816 *Girard,Grégoire

1816 Weber,Gottfried

1818 Kreutzer,Conradin

1818 **Liste,Anton

1818 Spohr,Louis

1820 Canongia,JoséAvelino

1822 **Beutler,Franz

1822 *Blumenthal,Casimirvon

1822 **Tollmann,Johann

1822 *Vischer,Wilhelm

1824 Lafont,CharlesPhilippe

1824 *Füglistaller,Leonz

1826 **Hänsel,Christian

1827 André,JohannAnton

1827 Täglichsbeck,Thomas

1829 Stadler,Maximilian

1830 Schneider,Friedrich

1834 Drouet,Louis

1838 MendelssohnBartholdy,Felix

1838 *Vischer,Wilhelm

1841 Neukomm,Sigismundvon

1842 Rossini,Gioachino

1843 *TillettedeMautort,Alfred

1851 Schönchen,Heinrich

1851 **Seiler,Richard

1854 *ZenRuffinen,FranzKaspar

1860 Schneider,Carl

1860 Singer,Edmund

Tabelle 2 Ausserordentliche Ehrenmitglieder.31 Die Schweizer sind mit einem Stern, die 
damals in der Schweiz tätigen Ausländer mit zwei Sternen markiert. Mit keinem Stern ver-
sehen sind Ausländer, die im Ausland tätig waren und zum jeweiligen Musikfest eingeladen 
wurden.

31Quellen:CH-ZzAMGArchivIVC2undCH-GpuMs.mus.168.
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Aufführungen und Repertoire

Die ersten beiden Jahrzehnte der Musikgesellschaft waren von zwei 
Männern geprägt: BernhardHäfliger (Abbildung 1) undHansGeorg
Nägeli,die1808bis1824abwechselnddasPräsidiumderGesellschaft
innehatten.32JohannGeorgBürklinanntediebeidenkurzzuvorVer-
storbenenbeiderVersammlung1838inZürich«Grundsäulenunseres
Vereins».33SiehattendasparadoxeZielvorgegeben,einenimGrunde
alsDilettantenorchestergegründetenVereinzumFördererderChor-
musikwerdenzulassen:

32DenMitgliederverzeichnissen(indenmeistenProtokollensowieindenHandschriftenCH-Zz
AMGArchivIVC2undCH-GpuMs.mus.168)sindjeweilsdieListenderAmtsinhabervoran-
gestellt.

33Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft20(1838),13;Niggli,Die Schweizerische Musik-
gesellschaft,60.

Abbildung 1 Heinrich Hauser,  
Porträt Bernhard Häfliger,  
CH-A Staatsarchiv Aarau GP/H-0075,  
Bild: Staatsarchiv Aarau
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[…]aberdasmußichlautsagen–dasmußichvorzüglichineiner
schweizerischenMusik-GesellschaftmiteinemTonesagen,deralle
Mitglieder derselben in Bewegung setzt: ‹Reiner, harmonischer,
unschuldiger,religiöserVolksgesangistdasEine,Erste,Wichtigste,
Höchste,wasinunsernZeitenNoththut.›EinsolcherGesangsoll
[…]Harmonie indieFamilien,Harmonie indieGemeinden,Har-
monieindieStaaten,HarmonieindieKirche,Harmoniezwischen
beyde–StaatundKirche,–Harmoniein’sganzeVaterlandbringen.
Oderistesnichtdas,wasPestalozzi,wasNägeli,wasPfeiffermit
ihrerneuenGesangbildungslehrezuerzweckenstreben?34

Nägelibetonte seinerseits,dassdiePflegederVokal-undder Instru-
mentalmusikverschiedenenZweckendiente,wünschtesichaber,dass
beideindenMusikfestenzuEhrenkommensollten:

MeineIdeewärealso,daßmanzweyerleynebeneinanderfortlau-
fende oder alternirende Concerte in Gang zu bringen hätte. In den 
einenmüßtedieKunstsohochalsmöglichhinaufgeadelt, inden
andernsoallgemeinalsmöglichpopularisirtwerden.[…]Injenen
ConcertenmüßtealsodieInstrumentalmusik,indiesendieVocal-
musik vorherrschen. […]Weit über unsernKreis hinaus können
wirdieSegnungenderKunstverbreiten,wennwirsievon ihrer
populärsten Seite ins Leben bringen. Diese populärste Seite ist der 
moralischeGesang.DieMittelliegenunssonahe!35

Zu beachten ist, dass eine qualitativ hochstehende, professionelle
AusführungderKompositionengarnichtalshöchstesZielderGesell-
schaftgesetztwurde.Nägelidrücktedies1811folgendermassenaus:
«ichgestehe[…],dassichesbeyweitemnichtfürdasWesentlichste
halte,obdieAusführungimGanzenetwasmehrodermindervoll-
kommen,dieBesetzungetwasmehroderwenigerzahlreichsey»,die
Gesellschaft soll vielmehr «musikalischeAufklärungbefördern».36 
Insofern können die durchaus berechtigten kritischen Berichte rela-
tiviertwerden,indenenzahlreicheausländischeGästedieschlechte

34Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 2(1809),26.
35Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 5(1812),34,45.
36Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 4(1811),43.
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QualitätderMusikdarbietungenbemängelten,vondenErinnerungen
Louis Spohrs an seinenBesuch inFreiburg1816bis zumbekannten
EklatRichardWagners,dersichweigerte,einKonzert inSitten1854
zu dirigieren und in aller Eile die Stadt verliess.37 Die Gründe für die 
musikalischen Mängel sind bekannt. Erstens waren die allermeisten 
MitgliederAmateure.NachdemProtokollvon1842befandensichbei-
spielsweiseunter926Mitgliedernund«Candidaten»nur57miteiner
Berufsbezeichnungwie«Musiklehrer»,«Chordirektor»oderähnliche,
und nur zwanzig waren tatsächlich für das Musikfest nach Lausanne 
gereist.38 Zweitens setzte die Mitgliedschaft eine aktive Tätigkeit als 
Amateurmusikervoraus,undalleMitgliederhattendasRecht,beiden
Konzertenaufzutreten.AlsFolgedavonwarendieBesetzungensehr
unterschiedlich und eine musikalisch motivierte Balance kaum mög-
lich.Drittensdurften,wiebereitserwähnt,nurSchweizerBürgerMit-
gliedwerden.AngesichtsdergrossenAnzahlausländischerMusiker,
daruntervieleDeutsche,dieinderSchweizprofessionelltätigwaren,
wardiesauf langeSichteinProblemfürdenVorstand,derbezahlte
Zuzüger engagieren musste.39 Nägeli äusserte sich 1822 gegenüber
GeorgesHyde de Seigneux ausdrücklich dagegen, dass ausländische
professionelle Musikerinnen und Musiker die Solo-Partien überneh-
men,gerademitdemArgument,dassdiesedenSchweizerLiebhabe-
rinnenüberlegenwären:

Dans la dernière execution musicale à Soleure, ainsi que dans
l’avantdernière à Bâle, il y a eu des personnes Non-membres et
Non-Suisses,tanthommesquefemmes,quiontexecutédesparties
obligates.VoilàMr.unechosequiesttoutàfaitcontraireàlalettre
etàl’espritdenotreinstitutHelvetique[...].[Dans]lesdernièresan-
néesl’enviedefrequenter[...]laSociétémusicaleSuisseabeaucoup

37Spohr,Selbstbiographie,263-8;Wagner, Mein Leben, 589–90;Protokoll der Schweizerischen Musik-
gesellschaft27(1854),13.AllerdingswarderBefunddesKorrespondentenderNZfM schliesslich 
positiv:«Mittwochsden12tenJulibeganndasgroßeConcert[…]undinderThat,mantraute
seinemOhrkaum,dasOrchester–dasübrigenstüchtigeKünstlerinseinenReihenzählte–hielt
sich brav.» NZfM 21,Nr.41,(1854),52.

38Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 23 (1842). EineListe ist auf Zenodoabgelegt,
https://doi.org/10.5281/zenodo.6521169.Vgl.zurberuflichenZusammensetzungderGründungs-
mitgliederBucky,Die Rezeption der schweizerischen Musikfeste,80.

39Vgl.dazuWeibel,Die deutschen Musikfeste des 19. Jahrhunderts,170–2undWeibel,«Breitenwirk-
samesmusikalischesFesttumimBerndes19.Jahrhunderts»,35–36.
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diminué,principalementdelapartdeschanteusesdeSolo,quina-
turellementn’aimentpasàconcouriraveclemondeentier,lemoins
avecdesmusiciensdeprofession,qui[…]commeétrangerssontap-
pellésàsecourirlamusiqueSuissepourbonpayement.40

DieSchweizerischeMusikgesellschaftwarsomitseitihrenAnfängen
einZwitterwesen.SiewarmitdemZweckgegründetworden,Konzerte
zuorganisieren, verpflichteteabernachderTraditionderaltenMu-
sikgesellschaftenwohlhabendeDilettantenalsMitglieder,die imOr-
chesterzusammenmusizierten.1840 inBaselbestanddasOrchester
zumerstenMalgrösstenteilsausprofessionellenMusikern,41 trotzdem 
gelangesderGesellschaftnicht,dengleichenWegwieandereAma-
teurvereinezubeschreiten,diesichzureinenKonzertgesellschaften
mit professionellen Orchestern entwickelten. Beispiele hierfür sind 
dieTheater-undMusikliebhaber-GesellschaftLuzern,heuteLuzerner
Symphonieorchester,dieAllgemeineMusikgesellschaftZürich,heute
Tonhalle-Gesellschaft,oderdasMusikkollegiumWinterthur.42

Die Professionalisierung der Orchester wurde übrigens nicht überall als 
ein Zeichen des Fortschritts gedeutet. Schnyder von Wartensee blickte 
nostalgischaufdieÄraderAmateurvereinezurück,sahaber inden
musikalischenKompositionenselbstdieUrsachefürderenRückgang:

Es ist zu beklagen, dass seither in Zürich, sowie leider auch an
vielenanderenOrten,ausübendeMusikdilettantenfastganzver-
schwundensind.[…]DieneuereRichtungderMusik,dieauseiner
ästhetischen Kunst mehr eine Geschicklichkeit Schwierigkeiten
zuüberwindengewordenist–istSchuldandieserVerödung.[…]
Dilettanten-Orchesterkönnennicht,auchnurleidlichdieschwie-
rigen Orchester-Werke von Beethoven und ebenso wenig die von 
Mendelssohn,Spohr,Schumannu.s.w.spielen.43

40HansGeorgNägeli,BriefentwurfanGeorgesHydedeSeigneuxinLausanne,17.Oktober1822,
CH-ZzMsCar.XV197.7,https://doi.org/10.7891/e-manuscripta-132355.

41Niggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft,63.
42Vgl.200 Jahre LSO;HeineundHinrichsen,«DerschwierigeWegzurProfessionalisierung»;Kur-

mann,Dem Provinziellen widerstehen.
43SchnydervonWartenseeundWeber,«EinigesausdemLebenvonXaverSchnydervonWarten-

see»,68.IndenspäterenAusgabeninBuchformerscheintdieserAbschnittgekürzt.
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DieAufführungenderGesellschaftfolgtenimmerdemgleichenMus-
ter.Daseröffnende‹ersteKonzert›warderHauptaktderMusikfeste.
Dort wurden mit so vielen Chorsängerinnen und Orchestermitglie-
dernwiezurVerfügungstandendiegrossenWerkedes(meistgeistli-
chen)Repertoiresaufgeführt,OratorienvonHaydn,Händel,Mendels-
sohn. Beethoven mit seinem Christus am Ölberg, aber auchmit den
Symphonien stand in der Hälfte der Musikfeste auf dem Programm 
deserstenKonzerts,undineinemDrittelderFällezusätzlichaufje-
nem des zweiten.44

44AlsQuellenfürdieTabellen3und4dienendieProtokolle,teilweiseergänztdurchProgramm-
zettelinCH-BElVSchweiz2239,CH-BEbMss.h.h.XVII.215-231undCH-ZzAMGArchivIVC6und
7.DievollständigenDatensindaufZenodoersichtlich:https://doi.org/10.5281/zenodo.6521169.

Tabelle 3 Das Repertoire des jeweiligen Eröffnungskonzerts

Anzahl Konzerte, Komponisten

14 Ludwig van Beethoven

9 Joseph Haydn 

8 Georg Friedrich Händel 

6 WolfgangAmadeusMozart

5 Felix Mendelssohn Bartholdy 

4 LuigiCherubini,GioacchinoRossini

3 PietroGuglielmi,SigismundvonNeukomm, 
AndreasRomberg,CarlMariavonWeber

2 FranzDanzi,FriedrichLudwigÆmiliusKunzen,JohannGottliebNaumann,
Peter von Winter

1 JohannAntonAndré,JohannSebastianBach,FranzBeutler,JoãoDomingos
Bomtempo,MaxBruch,FranzGabrielGrast,FriedrichHeinrichHimmel,
ConradinKreutzer,PeterJosefvonLindpaintner,AntonListe,LouisAbra-
hamNiedermeyer,FerdinandRies,VincenzoRighini,FriedrichSchneider,
LouisSpohr,GaspareSpontini,MaximilianStadler,GeorgJosephVogler
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Tabelle 4 Das Repertoire der weltlichen Konzerte

Anzahl Konzerte, Komponisten

13 LudwigvanBeethoven,WolfgangAmadeusMozart
11 Gioachino Rossini
10 Carl Maria von Weber
8 Joseph Haydn
6 FranzXaverSchnydervonWartensee,LouisSpohr
5 LuigiCherubini,GaetanoDonizetti,FerdinandoPaër
4 JohannNepomukHummel,SaverioMercadante,HansGeorgNägeli, 

VincenzoRighini,BernhardHeinrichRomberg,PetervonWinter
3 JosephvonBayer,VincenzoBellini,Charles-AugustedeBériot,Casimirvon

Blumenthal, Michele Carafa de Colobrano, Bernhard Henrik Crusell, Fran-
çois-JosephFétis (Alessandro Stradella zugeschrieben), ThomasAntonFlad,
ChristophWillibaldGluck,ConradinKreutzer,FelixMendelssohnBartholdy,
GiacomoMeyerbeer,AugustEberhardMüller,Jean-LouisTulou

2 Johannes Amon, Samuel Gottlob Auberlen, Robert-Nicolas-Charles Bochsa,
AdrienBoieldieu,DomenicoCimarosa,JohnField,AntonBernhardFürstenau,
VincentGambaro,PietroGenerali,AbrahamFrançoisGrandjean,GeorgFried-
richHändel, Ferdinand FürchtegottHuber, Charles Philippe Lafont, Joseph
Mayseder,Étienne-NicolasMéhul,LouisAbrahamNiedermeyer,GiovanniPa-
cini,VincenzoPucitta,GaspareSpontini,FranzStockhausen

1 JosephAffolter,Daniel-François-EspritAuber,JohannSebastianBach,Chris-
tianFrederickBarth,KarlLudwigBlum,CarlLeopoldBöhm,TheobaldBöhm,
JohannesBrahms,Charles-SimonCatel,FranzSeraphCramer,CarlCzerny,
FranzDanzi,FerdinandDavid,LouisDrouet,JanLadislavDussek,Friedrich
JohannEck,HeinrichWilhelmErnst,FerdinandFränzl,NielsWilhelmGade,
FranzGabrielGrast,XaverGuggenbühler,ErnstHäusler,JosephHildebrand,
NicolasIsouard,BenediktJucker,FriedrichKalkbrenner,JohannWenzel
Kalliwoda,Kayser(nichtidentifiziert),Kinzi(nichtidentifiziert),Theodor
Kirchner,JanBedřichKittl,Gustave-AdolpheKoëlla,FriedrichAugustKum-
mer,FriedrichLudwigÆmiliusKunzen,FranzPaulLachner,FelipeLibon,
AntonListe,JohannHeinrichLübeck,AntonioMariaMazzoni,JohannJakob
Mendel,ErnstMethfessel,Mittermayr(unsichereZuschreibung),Bernhard
Molique,AugustMühling,IvanMüller,SebastianoNasolini,GiovanniPai-
siello,FranzXaverPecháček,JohannPeterPixis,MarcosAntónioPortugal,
HeinrichProch,Reinhard(nichtidentifiziert),HeinrichReuther,LuigiRicci
(unsichereZuschreibung),FerdinandRies,PeterRitter,PierreRode,Andreas
JakobRomberg,FriedrichWilhelmRust,GeorgAbrahamSchneider,Franz
Schubert,RobertSchumann,HippolyteProsperSeligmann,AndreasSpäth,
ThomasTäglichsbeck,JohannFriedrichTaubert,AlexanderUber,August
Walter,PaulWranitzky(unsichereZuschreibung).
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Das‹zweiteKonzert›warkeinesfallskleiner,abervorgesehenfürge-
mischte,auchkammermusikalischeBesetzungenundfürsolistische,
instrumentale wie vokale Darbietungen von weltlichen Gattungen. Im 
zweitenKonzerthattenSchweizerKomponisten,zumTeilMitglieder
derGesellschaft,dieGelegenheit,ihreWerkedarzubieten,etwaFranz
GabrielGrast,XaverGuggenbühler,Hans-GeorgNägeli,LouisAbraham
Niedermeyer,FranzXaverSchnydervonWartensee,aberauchunbe-
kannterewie JosephAffolteroderAbrahamFrançois Grandjean.Mit
sechs beziehungsweise vier Aufführungen konnten Schnyder von
WartenseeundNägelidamiteineüberregionaleHörerschafterreichen.
KritischeStimmengabeshingegen,alseinWerkvonGrast1834inGenf
imerstenKonzerterklang.45 Überhaupt war das Repertoire des zweiten 
vielabwechslungsreicheralsjenesdeserstenKonzerts,wiealleinan
derAnzahlunterschiedlicherNamenersichtlichist.Auchweltlicheita-
lienischeKompositionen–KlassikerwiePaisielloundCimarosaoder
Zeitgenossen wie Bellini und Donizetti – kamen in diesem Rahmen vor. 
Die Einführung des italienischen Opernrepertoires in einem schwei-
zerischen Musikfest wurde allerdings als das «ordinärste italienische 
Geklingel»1856inderBasler Zeitung verurteilt.46DaszweiteKonzert
wuchssoweit,dass1860 inBaseldieSchweizerErstaufführungvon
Beethovens9.SymphonieimzweitenKonzertstattfand–alsAusgleich
dazu gab es eine nicht in den Statuten vorgesehene Kammermusik-
MatinéeimStadtcasino.BeimallerletztenMusikfestinZürich1867gab
esdannebenfallsdreiKonzerte.47
Die grossenBesetzungendes erstenKonzerts setzten jeweils voraus,
dassinderfürdieAufführunggewähltenKircheprovisorische,zudie-
semZweckeaufgestellteTribünensowohl fürdieAusführendenwie
fürdasPublikumaufgestelltwurden.ZweischöneStichezumKonzert
inLausanne1823gebeneinenEindruckderAtmosphärebeieinemsol-
chenAnlass(Abbildungen2und3).48 

45Morgenblatt für gebildete Stände 28(1834),788.
46Niggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft,109.
47Niggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft,118,130.
48AuchabgebildetinBurdet,La musique dans le canton de Vaud au XIXe siècle,28–29.
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Abbildung 2 Johannes Stähli, Réunion de la Société helvétique de musique dans la Cathé-
drale de Lausanne, le 6 août 1823, Lausanne, Archives cantonales vaudoises, SB 52 Ca 1/1, 
Bild: Archives cantonales vaudoises
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Abbildung 3 Johannes Stähli, Réunion de la Société helvétique de musique dans la Cathé-
drale de Lausanne, le 6 août 1823, Lausanne, Archives cantonales vaudoises, SB 52 Ca 1/2, 
Bild: Archives cantonales vaudoises
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In der Genfer Kantonsbibliothek sind dazu noch die Pläne zu sech-
zehn‹Orchestern›(diedamaligeBezeichnungfürdieTribünefürdie
Ausführenden) erhalten. Auf mehreren Plänen sind die einzelnen
Plätze den verschiedenen Instrumenten und Sänger*innen zugewie-
sen.49ZubeachtenistdabeidieroutinemässigeAufteilungdesDirigats
zwischen einem Hauptdirigenten und einem Chordirigenten hinter 
seinemRücken:DerChorstandnämlichunmittelbarvordemPubli-
kum,derHauptdirigentabervordemOrchester.DerKonzertmeister
oderdiebeidenerstenPultederViolinenwurdenoftalsDirigentendes
Ripieno-Orchestersbezeichnet(inAbbildung4etwaals«RipienDir[ec-
to]r»).Dazuäusserten sichauchdieBerichterstatter, sobeispielswei-
seKaupert zumKonzert inZürich1829: «DiegeschickteLeitungdes 
Hrn.vonBlumenthal,welcheranderSpitzedesOrchestersstandund
an den Hrn. Musikdirektoren Gaa aus Bern und Spaeth aus Morges 
kräftigen Beystand fand, trug nichtwenig zumherrlichenGelingen
dieses Concertes bey.»50DieAufteilungderVerantwortungführtezu-
weilenauchzuSpannungen,selbstwährendderAuftritte,wieErnst
KnopbeiseinerRezensiondesKonzertsinBasel1840antönt:

DieAusführunginBeziehungaufPräcisiondesOrchestersunddes
Choresließkaumetwaszuwünschenübrig.Esfreutunsdiesumso
mehr,weilEifersuchtdemwürdigenHerrnLauraufhöchstunan-
ständigeWeise,dieselbstdemPublicumbemerkbarwurde,einen
Possenzuspielenschien,derabersowohldurchdieunerschütterli-
cheFestigkeitdesObgenannten,alsauchdurchdieOrchester-und
Chormitglieder mit solcher Verachtung zurückgewiesen wurde,
daß dieser eitle Directionsneid in der zweiten Abtheilung völlig
niedergeschlagen war.51

49CH-GpuMs.mus.169.DiePlätzesindaufetwaderHälftederPlänebezeichnet,der17.undletzte
Plan ist eine Skizze.

50Kaupert,«DasdiesjährigeSchweizerischeMusikfest1829»,250.
51[Knop],«SchweizerischesMusikfestinBasel»,60.FerdinandLaurwarHauptdirigent,Eduard

Lutz,Kapellmeister desMilitärmusik-Chors, leitete denChor, undHerrHöfl,Konzertmeister
derMusikgesellschaftBasel,dirigiertedasRipieno-Orchester.Protokoll der Schweizerischen Mu-
sikgesellschaft21(1840),19–20;Niggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft,68.BeimKonzert
wirktenübrigensneunGesangssolisten, 402Chorsänger*innenund159Orchestermitglieder
mit. Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft21(1840),20.
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Abbildung 4 Plan der Tribüne im Basler Münster für das erste Konzert beim Musikfest 
1840, Bibliothèque de Genève, Ms. mus. 169 (9), Bild: Bibliothèque de Genève
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DieAbschriftenderStimmenfürderartzahlreicheAufführungskräfte
warenumständlichundkostspielig.SamuelAuberlenerinnertsichan
seineMühenfürdasMusikfest1811inSchaffhausen:

VondemVaterUnser[vonFriedrichHeinrichHimmel]warkeine
Abschriftvorhanden.EsmußtealsoeinePartiturgekauft,undin
Stimmenausgeschriebenwerden,welchesGeschäftichumsolie-
berübernahm,damiteinereineundrichtigeAbschriftvorhanden
seye,vonwelcheruntergeordneteCopisten,sovielfältigeAbschrif-
tenmachenmußten, als für ein so zahlreiches Orchester nöthig
waren[…].52

DieAufführungsmaterialienderandenMusikfestenerklungenenWer-
ke bildeten mit der Zeit die Bibliothek der Gesellschaft.53Anscheinend
wurdenvorallemdieWerkedes‹erstenKonzerts›vonderGesellschaft
angeschafft und aufbewahrt. Von der zentralen Vereinsbibliothek
sindzweihandschriftlicheundeingedruckterKatalogerhalten.Die
ältesteHandschriftbefindetsichunterdenDokumentenderLuzerner
Musikgesellschaft:DerKatalog,redigiertvomZürcherPapierfabrikan-
ten undMusikbibliothekar Leonhard Ziegler, enthält allerdings nur
Einträgevon1808bis1812.54 Ziegler verfertigte zum Musikfest in St. 
Gallen1825einenneuenKatalog,derzumTeilmitNotenincipitsver-
sehenwarundmitNachträgenbis 1860 ergänztwurde.55 1860wur-
dedemgedrucktenProtokolleinKatalogdesBestandsderBibliothek
angehängt,bestehendaus72NummernundredigiertvomneuenBib-
liothekar Walther Munzinger in Bern.56NachdemMusikfestinBasel
1860gingendieAufführungsmaterialienvonHändelsJephtha und von 
Beethovens Neunter Symphonie andieKantonsbibliothekinBern,die
NotenzudenWerkendeszweitenKonzertswurdenhingegenzwischen

52Auberlen,Leben, Meinungen und Schicksale,168–9.AnderAufführungnahmen109Sänger*in-
nenund116Instrumentalistenteil.CH-ZzAMGArchivIVC1.

53«BisdahinwarenderBibliothekeigentlichgarkeineMittelangewiesen, sonderneswurden
einfachdiezueinemFesteangeschafftenMusikalienderBibliothekeinverleibt».Protokoll der 
Schweizerischen Musikgesellschaft29(1860),13.

54«VerzeichnisallerMusikalieninderBibliothekderSchweizerischen-Musik-Gesellschaft»,CH-
LzMs568fol.XII.

55«VerzeichnissallerMusicalien»1808-24,mitSupplementen1826-60,CH-GpuMs.mus.151.
56Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 29(1860),i,37–40.Munzinger,vormalsinSolo-

thurn,warMitgliedseit1849.CH-GpuMs.Mus.168,fol.19r.
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demBaslerGesangverein,derBaslerConzertgesellschaftundderBas-
ler Liedertafel verteilt.57Es istnichtbekannt,wasausdenNotendes
letztenMusikfestesinZürich1867wurde.DasBelegbuchausdenletz-
tendreiJahrzentenderGesellschaftbezeugt,dassbis1892weiterhin
einMietzinsfürdieRäumlichkeitenderBibliothekbezahltwurde,zu
dieser Zeit «im Lokal der Musikschule» in Bern; ausserdem wurden ab 
1868dieGesamtausgabenvonBachundHändelabonniert.58 Die Bib-
liothekwurdenachderAuflösungdesVereinsimHerbst1892durch
AdolfSimon-Bourgeois,den letztenBibliothekarderGesellschaft, li-
quidiert: Zu diesem Zwecke wurde ein letzter Katalog gedruckt.59 
Heute sind die Bestände leider grösstenteils verschollen, und damit
gänzlichfünfWerke,dieeigensfürdieMusikfestekomponiertwor-
denwaren,wiedie1824derGesellschaftgewidmeteOuverturevon
AbrahamFrançoisGrandjeanoderdie1818inZürichgespielteSinfo-
nia quasi fantasia inc-MollvonAntonListe.60

Soziale und politische Aspekte

ImUmfeldeinesjedenMusikfestesentstandeinegrosseAnzahlTafel-
lieder,Gelegenheitsgedichte,kleineKompositionen.ImVorauswurden
Rundschreiben mit dem Probenplan, den Eintrittskarten, dem Pro-
grammheftzumerstenKonzertunddemrotenBändelmitderLyra,
dem Symbol derMusikgesellschaft, vom amtierendenKomitee allen
Mitgliedern geschickt. Für den Empfang der Gäste aus den anderen 
KantonenundfürdiegesellschaftlichenAnlässewurdenimöffentli-
chenRaumprovisorischeTribünenundgeschmückteAlleenerrichtet

57CH-GpuMs.Mus.151,fol.90r(Supplement1860).
58CH-ZzAMGArchivIVC8.
59Vgl.dasvon ihm imOktober1892gezeichneteZirkular,UniversitätsbibliothekBern,CH-BEu

H.var.6350b(2).DerLiquidationskatalog(Bern:K.J.Wyss,1892)listetdiegleichen72Nummern
wiedasProtokollvon1860aufundergänztsiemitzusätzlichenAngabenzumphysischenBe-
standundmiteinemgeschätztenWert,CH-BEuH.var.6350b(1).

60ZudenbeidenWerkenvgl.Refardt,«Grandjean,AbrahamFrançois»undRefardt,«Liste,An-
tonHeinrich».DieEinträgeimLiquidationskatalogsindsoweitwiemöglichidentifiziertund
aufZenodoersichtlich:https://doi.org/10.5281/zenodo.6521169. Einige wenige Quellen mit dem 
Stempel derGesellschaftsbibliothek sind in derMusikbibliothek derHochschule derKünste
Bernerhalten,etwaWintersMacht der Töne und Bachs Magnificat.
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(Abbildung5).61Wirkönnenunsgutvorstellen,wie(wieNägeliberich-
tet)eineganzeStadtaufdenKopfgestelltwurde:

JadieKunst,besondersdieTonkunst,kannnurinsofern,alssie
vordersittlichenWürdigungbesteht,eswerthseyn,daßwirdurch
Veranstaltungen,wiediejenigen,dieunsjetztzusammenbrachten,
einigeTagehindurch,sozusagen,eineganzeStadtinBewegungset-
zen,wo,bloßbürgerlichbetrachtet,allesdurcheinanderläuft[…].62

61AuchabgebildetinWeibel,«BreitenwirksamesmusikalischesFesttumimBerndes19.Jahrhun-
derts»,31.

62Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 5(1812),21.

Abbildung 5 Franz Niklaus König, Die Platteforme in Bern am Fest-Abend der Schweizeri-
schen Musik-Gesellschaft, den 8ten August 1827. Schweizerische Nationalbibliothek, CH-BEl 
GS-GUGE-KÖNIG-A-2, Bild: Schweizerische Nationalbibliothek
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DerAufruhrunddiegeselligenAspektesindimReisetagebuchvon
CharlesdeConstantgutbeschrieben,derselbstMitgliedundPräsi-
dentderGesellschaftfürdasMusikfestinGenf1826gewesenwar.Er
beschreibt darin mit vielen persönlichen Details die Musikfeste in 
Luzern1824,St.Gallen1825,Bern1827undZürich1829.63
Die meisten Tafellieder und Gelegenheitsgedichte erschienen anonym. 
SeltenfindensichgedruckteInitialenoderAbkürzungen,etwa«P.B.»
alsAutorder«DithyrambepourlaSociétésuissedemusique»beimMu-
sikfestinFreiburg1816.64DieAnonymitätwareinZeichenderBeschei-
denheitundbedeutetenicht,dassdieAutor*innenunbekanntwaren.
DavonzeugengelegentlichehandschriftlicheEinträge,dieunsdieNa-
menderDichterverraten.DasinderNationalbibliothekerhalteneEx-
emplarder«AntwortaufdenWillkomminBern»trägthandschriftlich
denNamendesAutors,«H[err]ProvisorFröhlich inBruk»; jenesdes
Gedichts«Seiduns,ihrBrüder,hier»löstdasgedruckte«J.H.S.........»
auf dem Titelblatt zu «Schulthess» auf.65VielederDichterwarenMit-
gliederoderKandidaten:EmanuelFröhlich,BruderdesKomponisten
FriedrichTheodor,war1813alsMitgliedaufgenommenworden,Ma-
jor JohannHeinrichSchulthess,zeitweisePräsidentderAllgemeinen
Musikgesellschaft inZürich,warGründungsmitglied.66AndereAuto-
rensindsonstunbekanntoderkonntennichtidentifiziertwerden,wie
«JohanndeJohannFaesch»,derfürdasMusikfestinBasel1820einGe-
dichtschrieb,undder«abbéA.Br.»,derinSt.Gallen1825zweiSonette
mit dem Titel Schöpfung und Wiederschöpfung drucken liess.67Vonden
aufbekannteMelodiengesungenenTafelliedernwurdennachArtder
FlugblätternurdieTexteveröffentlicht,dasLiedvonMajorSchulthess
etwanachderMelodievon«Godsave theKing».Nur seltenwurden
sieneukomponiert,undindiesemFallerschienenTextundMusikzu-
sammenalsLithografie,sodieLiederzumMusikfest1827inBernund
1829inZürich,wozuGeorgChristophGaaundeingewisser«Grosse»je

63Constant,Un Genevois dans les Alpes,136–44,170–9,205–21,251–8.
64CH-BElVSchweiz2239,Schachtel1808-17.
65CH-BElVSchweiz2239,Nr.[18b]inSammelband,Herkunft:StadtbibliothekSchaffhausen, olim 

UB376.
66CH-ZzAMGArchivIVC2,Nr.51unterdenAargauerbzw.Nr.89unterdenZürcherMitglieder.Zu

Fröhlichvgl.Zymner,«Fröhlich,AbrahamEmanuel».
67DasGedichtvonFaeschistalsHandschriftüberliefert;auchdieZuschreibungaufdemanony-

menSanktGallerDruckisthandschriftlich.CH-BEbMss.Hist.Helv.XVII215:222und226.
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eine Melodie beitrugen.68 Einige Lieder sind nur handschriftlich erhal-
ten.VonNicolasSoretstammenbeispielsweisezweiTafelliederfürdas 
Musikfest inGenf1826.69DerDichter,Kandidat zurAufnahme1826,
war1797inSanktPetersburggeborenwordenundKaufmannvonBe-
ruf.70 Die handschriftlichen, anonymen couplets «Ce jour très chers
camaradesvenonsvoustendrelamain»sindnuralsTextüberliefert,
wurdenaberaufeinem«airnouveaudeJ.A.Migerand»gesungen.71
Obwohl dieMitgliedschaft denMännern vorbehalten blieb,wirkten
FrauenselbstverständlichbeidenmusikalischenAufführungenmit.
DieGesellschaftwarjavonAnfanganauchdemChorwesenverpflich-
tet und führte gross besetzte Chorwerke mit Orchesterbegleitung auf. 
So wurden Frauen selbstverständlich als Chorsängerinnen rekrutiert. 
WeildasOrchestermitdenMitgliedernderGesellschaftbesetztwar,
musiziertennurseltenFrauenaneinemInstrument,undwennüber-
haupt,dannimzweitenKonzert.BezeugtistetwaderAuftritteinerIns-
trumentalistin1825inSt.Gallen,«JungferMartignony»ausRorschach,
auf dem «Violoncell-Harmonikon».72 In den Aufführungsprotokollen
desKapellmeisterswurden1808bis1820sämtlicheNamenderSänge-
rinnenaufgelistet,geradeweil siekeineMitgliederwaren:Während
dieNamendermännlichenMitgliederindenProtokollenabgedruckt
erschienen,wärendieNamenderweiblichenMusikerinnensonstnir-
gends aufgeführt gewesen.73AlsMitwirkendedurftensieauchöffent-
lichdasroteBandderGesellschafttragen(Abbildung6):

Wie sämtliche Herren das beygelegte rothe Band während der Dau-
erdesFestesstatutenmässigimlinkenKnopflochezutragenhaben,

68Tafellieder für die Schweizerische Musik-Gesellschaft bey ihrer Zusammenkunft in Bern, den 7., 
8. und 9. August 1827 (Bern: Stämpfli, 1827)undLieder der schweizerischen Musikgesellschaft 
bey Ihrer 17. Versammlung in Zürich gewidmet (Zürich:s.n.,1828),Exemplareu.a. inCH-BElV
Schweiz2239,Schachtel1827-38.

69«SalutdeRéceptionChantéaurepasdelaSociétéHelvétiquedeMusiquele1Août1826»und
«Chanson.|chantéeausouperduconcertHelvétique3Août1826»,CH-GpuMs.fr.8249/1,fol.
19–20bzw.fol.21–22.

70Vgl.Stelling-MichaudundStelling-Michaud,«Soret[Marie]-Nicolas».
71CH-BEbMss.Hist.Helv.XVII215:227.
72 Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 13 (1825), 19–20. Das nicht identifizierte In-

strument(eineArtGlasharmonika?)wirdvonConstantfolgendermassenbeschrieben:«[…]une
dame, dont j’ignore le nom, touched’un instrument, espèce d’harmoniumdont les sons sont
mélodieux,quoiquefaiblespourunsigrandédifice.»Constant,Un Genevois dans les Alpes,176.

73CH-ZzAMGArchivIVC1.
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sowerdenauchdieverehrtestenSängerinneneingeladen,beyden
Proben,denConzertenunddemBalle sichdamit zu schmücken,
damit ihre Verehrer desto besser Gelegenheit finden, ihnen ihre
AchtungundDankbarkeitzubezeigen.74

GeorgesHydedeSeigneux1828undJakobZiegler1830wähltensehr
deutliche Worte bei ihrer Einschätzung der aktiven Teilnahme von 
Frauen:

[Die schweizerische Musikgesellschaft] zeichnet sich vor andern
dadurchbesondersaus,daßsieMenschenvonallenLebensaltern,
Rang und Glaubensbekenntnissen verbindet, und zu ihren Leis-
tungenauchdasebensoliebenswürdige,alsvonunsermpolitisch-
öffentlichen Leben höchst unbillig verdrängte Geschlecht in An-
spruchnimmt,demwirdochdiereinstenundhöchstenFreuden
des Lebens verdanken.

EinenwichtigenVortheildenunsereGesellschaftvorandern,nicht
musikalischen,zumVoraushat,möchteichnichtunberührtlassen

74AusdemEinladungsbriefzumMusikfestinZürich1829,CH-BElVSchweiz2239.

Abbildung 6 Band von Frau Brunner-Lips 
in Zürich 1829. Schweizerische National-
bibliothek, CH-BEl V Schweiz 2239
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[...].WelcheGesellschaftdarfsich,wiedieunsrige,rühmen,inihrer
Mitte,undöftersalsdievorzüglichsteZierdeunsererLeistungen
jenesliebenswürdigeGeschlechtzuerblicken,welchesanandern
GesellschaftenkeinenodernurhöchstseltenAntheilnimmt?75

AnscheinendübernahmMargarithaFueterMeisnerausBernsogar
eineleitendeRollefürdenChorbeimMusikfestinBern1827:

Der Chor ward von mehrern verehrtesten Damen von Genf,
Losanen, Freiburg, Thun, und Burgdorf kräftigst unterstützt,
welche sich an die nicht minder gefälligen Damen von Bern hul-
dreichst angeschlossen.Mit der ihr eigenen Sicherheit undKraft
hatauchnochdiessmaldieFrauWittweunsershingeschiedenen,
unvergesslichenFreundes,HerrnProf.Meisner,dieseGesängean-
geführtundbelebt,wodurchsichauchsämmtlicheverehrteSänge-
rinnendenehrerbietigstenDankderGesellschafterworbenhaben,
den wir hier mit Freuden wiederholen.76

Zubeachtenist,dassderDankbarkeitundihrerverantwortungsvollen
RollezumTrotzsienurmitdemNamenihresverstorbenenEhemanns
bezeichnet wird.77
Unter den Solistinnen amMusikfest in Solothurn 1822wirkte auch
eine «MademoiselleAffolter»mit.78MarieAffolter trug zu den Fest-
lichkeitendarüberhinausauchinandererFormbei.DaszweiteKon-
zert wurde von einer (heute unbekannten) Ouvertüre von Joseph 
Affoltereröffnetundvoneinem«AbschiedsgesangfürdreiSolostim-
menimChor;GedichtetvonMademoiselleAffolter, inMusikgesetzt
vonHerrnKinzi, Gesangslehrer» beschlossen.79 Von ihr erschienen

75Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 16(1828),55und18(1830),53–54.ZurBeteili-
gung der Frauen an anderen Musikgesellschaften vgl. den Beitrag von Irène Minder-Jeanneret 
in diesem Band.

76Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft15(1827),30.NiggliinterpretiertdieStelleso,
dass Margaritha Fueter die «Proben für die Frauenstimmen» leitete. Es ist im Protokoll leider 
keinChordirigentaufgeführt, lediglichGaaalsHauptdirigent sowieMolitorundBeutler,ab-
wechselnd, alsKonzertmeister.Niggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft, 46;Protokoll der 
Schweizerischen Musikgesellschaft15(1827),32.

77Vgl.Marti-Weissenbach,«Meisner,KarlFriedrichAugust».
78CH-ZzAMGArchivIVC1.
79CH-BEbMss.Hist.Helv.XVII215:223.
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ausserdem zwei Gelegenheitsgedichte, die siemit «Marie A*******»
unterzeichnete:Die Heere Spiellüt i der Schwyz zum Musikfest in Frei-
burg1816undGruß an die Schweizerische Musikgesellschaft zum Mu-
sikfestinSolothurn1822.80
IndieserteilweisefaktischenÖffnungdenFrauengegenüberbestehtein
deutlicher Unterschied zu den als reine Männersache organisierten eid-
genössischenSängerfesten,dieansonstenalslandesweitemusikalische
Ereignisse mit den Musikfesten vergleichbar waren und mit ihnen kon-
kurrenzierten.81Wirhabenbereitsgesehen,wiedieMusikfestelokaldas
Musiklebenförderten(als«Muster»dienten,inNägelisWorten).Durch
diegrossenVeranstaltungenwurdedieGesellschaftzueinemTeildes
öffentlichenLebens,wasgeradenichtinderTraditionderpatriotischen,
gelehrten Sozietäten stand und auch nicht in den privaten Musikgesell-
schaften des ancien régimederFallwar.AugusteSerrewürdigtihreWir-
kungsweise1826imVergleichzureidgenössischenpolitischenSzene:

Eneffet,réunissantcommeenunfaisceau,touslescitoyenséclai-
rés des divers cantons; les appelant à travailler de concert pour 
atteindreunmêmebutd’utilitépublique,cesSociétésfournissent
auxenfantsdeTelllesmoyensdeseconnaître,des’apprécier,etde
resserrerleursliens,plusétroitement,peut-être,quenepourraitle
fairelapolitique.82

Durch unzählige persönliche Überschneidungen war die Musikgesell-
schaft bestens mit den anderen schweizerischen Sozietäten vernetzt. 
Nägelibrachtedies1812mitderihmeigenenGenauigkeitderÜberle-
gungzumAusdruck:

[Ich] kenne und schätze in den nämlichen Personen, welche in
unsermKreisedieKunsthöherzuhebentrachten,diejenigen,die
inandernKreisen,inallgemeinenundbesondernvaterländischen,
inpädagogischen,öconomischenundandernAnstalten–sämtlich
Zierden unsers Vaterlandes – ihre Gemeinnützigkeit längst und
vielfach bewährt haben.83

80Exemplareu.a.inCH-BElVSchweiz2239,Nr.14und21inSammelband.
81Weibel,«BreitenwirksamesmusikalischesFesttumimBerndes19.Jahrhunderts»,38–39.
82Serre,Notice sur la Société helvétique de musique,6.
83Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 5(1812),23.
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NägeliwarEhrenmitgliedderGemeinnützigenGesellschaft,Häfliger
warMitgliedderHelvetischenGesellschaftundvon1810bis1819de-
renSekretär,SchnydervonWartenseewarMitgliedderKunstgesell-
schaft.84 In der Mediationszeit waren solche gesamtschweizerischen 
Vereineoffiziellunpolitisch.85AbergeradedieBetonungeinesnatio-
nalenPatriotismuszueinerZeit,alsdieEidgenossenschaftunterder
faktischen Schirmherrschaft Frankreichs stand, kann als politisch
angesehen werden.86
Unter den Mitgliedern der ersten Jahrzehnte waren verschiedene 
Männerauchzumindestzeitweisepolitischtätig.Diemeistenwaren,
wiezuerwartenist,denliberalenStrömungenzugewandt.Unterden
Gründungsmitgliedern waren etwa die Regierungsräte Johann Rudolf 
LandoltausZürich,XaverGuggenbühler,derauchkomponierte,aus
LuzernundHermannvonFelsausSt.Gallen;1809wurdenderbereits
erwähnte Winterthurer Jakob Ziegler und der Oltener Ulrich Munzin-
gerMitglieder,beideebenfallsRegierungsräte.87KonservativePoliti-
kerwarenwährendderRestaurationszeitauchvertreten,wenngleich
in kleinerer Anzahl: so etwa der Freiburger Regierungsrat Charles
GrisetdeForel(seit1829)undderZürcherRegierungsratJohannGeorg
Bürkli(seit1813),der1829garalsPräsidentderGesellschaftamtier-
te.88 Schon in den alten Musikgesellschaften des ancien régime galt 
innerhalb der Privatsphäre der Gesellschaftszusammenkünfte eine 
sonst undenkbare Redefreiheit.89AuchdieMitgliederderSchweizeri-
schenMusikgesellschaftpflegtendieseFreiheitimSinneeinertempo-
rärenAufhebungdergesellschaftlichenundpolitischenTrennungen.
ConstantistZeugedersozialenDurchmischungamAbschlussballdes
MusikfestesinBern1827:

84Verhandlungen der schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft 3(1812),151;Haas,«Häfliger,
JostBernhard»;SchnydervonWartensee,Erinnerungen,71.

85 Fankhauser, «Mediation», §2;Heine, «‹Aus reinerundwahrerLiebe zurKunst ohne äussere
Mittel›»,181–2.

86Vgl.Bucky,Die Rezeption der schweizerischen Musikfeste,86–88.
87Vgl.Hürlimann,«Landolt,JohannRudolf»;Mayer,«Fels,Hermannvon»,Baertschi,«Ziegler,Ja-

kob»,Meyer,«Munzinger,Ulrich»undRefardt,«Guggenbühler,Xaver».
88Rolle,«GrisetdeForel,Charles»;Bürgi,«Bürkli,JohannGeorg».
89ZudenFreiheitenindenaltencollegia musica vgl.Bacciagaluppi,Artistic Disobedience,124–80.
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Lebalaétéd’abordtrèsanimé,maissansconfusion, lestoilettes
n’étaient pas éclatantes, on y rencontrait des personnes aux-
quelles on était loin de penser. […] Je causai un moment avec  
M.deReyneval,90dontlafigurepeunoblen’ariend’aristocratique.
Je rencontrai Mme G.,femmedurelieurdelaPélisseriequidonnait
lebrasàM.V.,parfumeurdesRuesBasses.Etpourquoipas,M.le
libéral?Jenelablâmepas,seulementjeraconte.91

De Seigneux zelebriert förmlich die soziale Durchmischung der Musik-
gesellschaft:

InunsererMittezählenwirMagistratedeserstenRanges,ausge-
zeichneteGeistlichederverschiedenenGlaubensbekenntnisse,Ge-
lehrte, Krieger, Rechtskundige, Künstler aller Arten, Landwirthe,
Handwerker, Greise, Jünglinge,Mütter und Töchter in der liebli-
chenBlüthederjungenJahre.Ichfrage,welch’andereGesellschaft
zeigtunsdasBildeinessolchenVereins?92

Zubeachten ist, dass selbstderkonservativeBürkli eine soverstan-
deneFreiheitinderEröffnungeinesLobgedichtsaufdieGesellschaft
feiert:«AusweiterFernefindensich,imFreundeskreisefreyer,dieEid-
genossenbrüderlich[…]».93 Während der Restaurationszeit war die Ein-
stellung der Musikgesellschaft mehrheitlich liberal. Das Musikfest in 
Lausanne1823wurdeinderGazette de Lausanne vonihremRedaktor,
demliberalenAristokratenGabriel-AntoineMiéville,mitpolitischem
Untertonbeschrieben:

Il n’est peut être aucun pays où l’on ait autant multiplié ces sociétés 
siintéressantesparleursdiversobjets,maissurtoutsiimportantes
parleursrésultatsmorauxetpolitiques.[…]Lamusiquesurtouta
cebeauprivilègededéfinirlessentimenslesplusnoblesetlesplus

90MaximilienGérarddeRaynevalwar1825-29französischerBotschafterinderSchweiz;vgl.Pre-
vost,«Rayneval(François-MaximilienGérard,comtede)».

91Constant,Un Genevois dans les Alpes,219.AllerdingswerdendiekleinenLeutenurdeshalber-
wähnt,weilsiesichamRandederAnständigkeitbenehmen.

92Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 16(1828),55–56.
93Die Eidgenössische Leier,mit handschriftlichem Zusatz: «parM.r Bürkly de Zurich»; CH-BEb

Mss.h.h.XVII.224.
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délicats.Ellen’adit,mercredidernier,nifraternité,nipaix,niunion 
touchante,maiselleenaexprimél’empireetlesdouceurs.Ellen’a
pas dit Patrie,maistouslessuissesontentenducemot[…].94

DieAntwortaufdiesenArtikelinderZeitungderfranzösischenRoya-
listen,Le Drapeau blanc,wareinevehementeKritik:«lesréunionsqui
[ont]souventlieuenSuissesousprétextedecultiverlesarts,[nesont]
autrechoseaufondquedesrassemblemensrévolutionnaires».95
EinBeispielausGenfillustriertdenVerlaufeinespolitischgefärbten
EreignissesquasiparallelzudenoffiziellenFestakten.DasJournal de 
Genève und das französische Le GlobebesprecheneinzusätzlichesKon-
zert,daszwarausserhalbdesProgramms, jedochzeitgleichmitdem
MusikfestinGenf1826stattfand:

Suivantsonusage,laSociétéaexécutédeuxconcerts,l’unàlaca-
thédrale, l’autredans la sallede spectacle.Cederniera été suivi
d’unbalbrillant.ParmilesétrangersonremarquaitladyCochrane;
la foule se pressait sur son passage; on la remerciait ainsi des ef-
fortsdesonépouxenfaveurdelaGrèce.[...]Lesamedi5,onadon-
né au théâtre un concert dont le produit est destiné au rachat des 
femmesetdesenfantsdeMissolonghi.DeuxFrançaises,madame
la comtesse Merlin et madame Gide en faisaient les honneurs. Plu-
sieures dames génevoises ont aussi chanté. La recette s’est élevée à 
plus de deux mille francs.96

Lady Cochrane, Katherine Frances Corbet Barnes,war die Frau von
Thomas Cochrane, Befehlshaber der griechischenMarine imBefrei-
ungskampf gegen die osmanische Herrschaft.97ImerwähntenKonzert
wurdeeineKantateeinesfranzösischenOffiziersaufgeführt,dievom
VerlegerRousselinLyonzurSubskriptionangebotenwordenwar.In
der Einladung zur Subskription wird das Sonderkonzert mit dem zwei-
tenKonzertderMusikgesellschaftgleichgestellt:«Elledoitêtreexécu-
téeaugrandconcertHelvétique,quisedonneraàGenèveàlafindece

94Gazette de Lausanne 8(1823),12.August1823,4.Vgl.Sardet,«Miéville,Gabriel-Antoine».
95Le Drapeau blanc 5(1823),9.September1823,4.
96Le Globe3(1826),17.August1826,6;ähnlichinLe Journal de Genève1(1826),10.August1826,4.
97Vgl.Cochrane,The Life of Thomas, Lord Cochrane, Tenth Earl of Dundonald.
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mois».98DieVerwechslungunterstütztdieAnnahme,dassindenAugen
des Publikums faktisch ein Zusammenhang bestand.
DiegesamtschweizerischeAusrichtungderMusikgesellschaftbedeu-
tete aber insgesamt in den unruhigen dreissiger und vierziger Jahren 
eineStellungnahmefürVersöhnungundDialog.SofragtesichJohann
RudolfMerianinderFestredeinBasel1840,obdiepolitischenPartei-
kämpfedieMusikgesellschaftauseinanderbringenwürden:

Werden nicht unsere einfachen Gesänge von dem Geräusche der 
DampfmaschinenallerArtübertäubtwerden,undhauptsächlich
werdennichtpolitischePartheiungenauch inunsernVereinein-
dringen,unsereHerzen trennen,unddieHarmonie,derwiruns
ausschliesslichgeweihthaben,fürimmerzerstören?99

NichtzufälligsetztesichMerian1847alsGesandterdesneutralenBasel
anderTagsatzungvermittelndein,umdenBürgerkriegabzuwenden.100
Der allmählich wachsende Einbezug von professionellen Musikern 
bedeuteteabermusikalischeineprogressiveAbwendungvondenur-
sprünglichen nägelischen Bildungsidealen. Zwar war noch 1851 die
Mehrheit der Mitglieder mit einer politischen Berufsbezeichnung 
(wie «Stadtammann», «membre du Grand Conseil» und dergleichen)
liberal.101DieMusikfestewurdenaberalsAnlässefürdieBourgeoisie
wahrgenommen,imGegensatzzudeninzwischengegründetenundals
genuinvolksnahempfundeneneidgenössischenSängerfesten:

MitVerwunderungsahenwirdeßhalbdiesesFestdersichfühlen-
denBourgeoisiewiederzuneuemLebenerwachen,dawirgeglaubt
hatten,eshabeseinendemokratischenZwillingsgeschwistern,den
Sängerfesten,fürimmerdenSchauplatzgeräumt.[…]GelehrteMu-
sikzuhörengegeneinEintrittsgeldvonfünfSchweizerfranken,ist

98Journal du commerce de la ville de Lyon et du département du Rhône 3(1826),23.Juli1826,3.
99Protokoll der Schweizerischen Musikgesellschaft 21(1840),33.
100Schibler,«Merian,JohannRudolf»;vgl.auchBucky,Die Rezeption der schweizerischen Musik-

feste,23,92.
101EinerudimentäreStatistikkannaufgrundderMitgliederlisteausdemProtokoll der Schweize-

rischen Musikgesellschaft 26(1851)erstelltwerden.Vonden26erwähntenberufstätigenPoliti-
kernistdieAusrichtungvon14bekannt(gemässdenentsprechendenEinträgenimHLS),und
vondiesensindfünfkonservativ.Vgl.dievollständigeListeaufZenodo:

 https://doi.org/10.5281/zenodo.6521169.

https://doi.org/10.5281/zenodo.6521169
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keinVergnügenfürunser«Volk»[…],eswareinFamilienfest,an
welchem eine große, zerstreut wohnende Familie (unsere Bour-
geoisie) sich zusammenfand.102

Fazit

NachdemletztenMusikfest1867inZürichvermochtedasKomiteekei-
neweitereZusammenkunftzuorganisieren,schliesslichwurdedieGe-
sellschaft1891aufgelöst.103InNigglisWorten:«DieSchweizerischeMu-
sikgesellschafthatsichüberlebt.SiehatihreAufgabe,SinnundLiebe
zurTonkunstüberall imschweizerischenVaterlandezuweckenund
zuentfalten,soguterfüllt,dasssieheuteüberflüssiggewordenist.»104 
InderAuffassungderZeitgenossenlebteihrIdealeinergesamtschwei-
zerischenmusikalischenFörderungnunmehrindenVersammlungen
desTonkünstlervereinsweiter,jaderTonkünstlervereinwarausder
Gesellschaft eigentlich «hervorgegangen».105 Zusammenfassend kann 
die Frage nach der Rolle und der Relevanz der Schweizerischen Mu-
sikgesellschaftmitVerweisaufvierihrerWirkungsgebietebeantwor-
tet werden. Erstens diente sie musikalisch gesehen durch ihre ganze 
Wirkungszeit,vondenOratorienHaydnsinderGründungsphasebis
zur Neunten Symphonie Beethovens1859,derRepertoire-Erweiterung.
ZweitenswarendieMusikfeste,vorallemindenAnfängenundaman-
schaulichsten inNägelisengagiertenFestreden,einMittel,umeinen
fortschrittlichen musikästhetischen Diskurs zu propagieren. Drittens 
bewirktesiedurchihreAusstrahlungunddurchdiezahlreichenaus-

102Morgenblatt für gebildete Leser 43(1849),779und781–2;vgl.Niggli,Die Schweizerische Musik-
gesellschaft,86.Vgl.auchBucky,Die Rezeption der schweizerischen Musikfeste,81–82.Weibel
bringtdazuweitereBelegeunderinnertdaran,dassdieSängerfestezwarsozialinklusivwa-
ren,dieFrauenaberdraussenliessen;Weibel,«BreitenwirksamesmusikalischesFesttumim
Berndes19.Jahrhunderts»,38–39.ÄhnlichistdieEinschätzungvonEichhorn:«DieVerände-
rungdesMusikfesteszumexklusivenKonzertmitDarbietungscharakterspiegeltdieAushöh-
lungderursprünglichenVolksfestidee».Eichhorn,«VomVolksfestzur‹musikalischenPrunk-
ausstellung›»,25.

103Vgl.denNachtragvon1891zuNiggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft.
104Niggli,Die Schweizerische Musikgesellschaft,134.
105Soeröffnet«R.G.»seinenBerichtdes8.SchweizerischenTonkünstlerfestesinLuzern:«ImJah-

re1807[sic]wurdeinLuzern,andenklassischenUferndesVierwaldstädterSees,die‹Allge-
meineSchweizerischeMusikgesellschaft›gegründet,ausderimJahre1901der‹VereinSchwei-
zerischerTonkünstler›hervorgegangenist.»NZfM 74(1907),542–3.DerselbenAuffassungist
Bernoulli,«UeberdieSchweizerischeMusikgesellschaft»,483.
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ländischen Gäste und Ehrenmitglieder eine Internationalisierung des 
Schweizer Musiklebens. Und schliesslich war sie ein Ort einer implizi-
tenpolitischenStellungnahmeundmindestensbis1848mehrheitlich
liberal gesinnt.
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Le chant choral à la Société de musique de  
Genève (1823-1839), un laboratoire social

Enthéorie,Genèveétaitprédestinéeàdevenirleferdelanceduchant
choral en Suisse  : peu après la Réforme, on y encourageait le chant
des psaumes à quatre voix. Chanter ensemble des psaumes dans la
langue vernaculaire, sans distinction d’origine sociale et de genre,
estunevéritablerévolutiondanslemondeoccidentalduXVIe siècle. 
Pratiquement,chanterengrouped’aprèsunepartitiondemandedes
compétencesquelesGenevois.e.smettrontplusieursgénérationsàac-
quérir.LespsaumesharmonisésparunClaudeGoudimelserontalors
passés demode  : en 1600, le chant à une voix accompagné par une
basse chiffrée remplace la polyphonie1. Le chant des psaumes n’est 
pasl’actefondateurduchantchoralàGenève,villequisedistingue
aucontraireparlaqualitédéplorabledesamusiqued’égliseselonles
comptes-rendusdesvoyageursduXVIIIe et du XIXe siècle2. Pendant ce 
temps,danslesvillesprotestantesdelaSuissed’alorsetnotammentà
Berne,ZurichetWinterthour,ainsiqu’àLucerne,dessociétésdemu-
siqueencouragent lechantchoral,quiconstituemêmel’unde leurs
objectifs premiers.La Création de Joseph Haydn est donnée pour la 
premièrefoisenSuisseàZurichen1801,puisen1816àLausanne,où
l’oninterpréteraaussi,en1811,Christ sur le mont de Oliviers de Ludwig 
van Beethoven3.Alorsqueleschœursd’hommesréalisentprogressi-
vement l’objectif demixité sociale, avecdesmembresunis derrière
unsentimentpatriotiqueetdémocratique,cettedémarcheestplusdif-
ficiledans les chœursmixtes,qui restent longtemps l’apanagede la
bourgeoisie,dontl’objectifestdecultiverl’artpur4. Quant à l’histoire 
deschœursdedames,elleresteàécrire.

1Nef,« Lechantchoral »,144–5.
2Parexemple :« Genf »(1814et1820).
3Burdet,La musique dans le canton de Vaud au XIXe siècle,639,637.
4Hilber,« Leschœursmixtes »,179–82.
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Le cadre formel de la Société de musique

LaSociétédemusiquedeGenèveestcrééeen1823,pardesmembres
delabourgeoisiequiontassistéauconcertdelaSociétéhelvétiquede
musiqueàLausanne(voirlesfiguresnos2et3dansl’articledeClaudio
Bacciagaluppidanslaprésentepublication),lamêmeannée5. À la lec-
turedes517pagesdeprocès-verbauxdecettesociété,oncomprendque
celle-ciconnaîtradeuxsujetsdepréoccupationrécurrents  : lapréca-
ritéfinancièreetlesdifficultésliéesauchanter-ensemble.Laprésente
contributionseconcentresurlerôleduchantd’ensembledansles179
manifestationsqu’aconnueslaSociétédemusique,entre1824et1839 ;
uneétudesystématiquedesonactivitéresteà faire,condition indis-
pensable pour comprendre les raisons de la mise en place tardive de la 
vie musicale bourgeoise à Genève.
Huit ans après le rattachement de Genève à la Suisse lors du Congrès de 
Vienne,pourlegrandbonheurdesGenevois.e.s,quelquesmembresde
labourgeoisielancentl’initiativequiverranaîtrelespremièrestenta-
tivesdechanterengroupe :

16août1823,comité

Le Comité provisoire s’établit.

Mrs. Mrs. Marc Auguste Pictet (président), Charles de Constant,
Jean Charles Ferdinand Janod [Janot], Henri [Louis] Boissier et
Alexandre JeanLouisDudan se réunissent sous laprésidencede
Mr.M.A. Pictet, à l’effet de conférer sur lesmoyens de ranimer
legoûtdesréunionsdemusiqueperduouplutôtcontrariédepuis
longtemps à Genève.

Ledésir leurest inspiréàoccasionduconcert fédéral auquel ils
viennent d’assister à Lausanne.

L’idée de faire partie de cette grande réunion fédérale dans la-
quelleplusieursamateursdeGenèvesesontfaitinscrirecettean-

5Burdet,La musique dans le canton de Vaud au XIXe siècle,18–41.
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néecommecandidatsetdontquelquesautressontdéjàmembres,
leur fait chercher les moyens d’organiser à Genève une société par-
ticulièrequisemetteenétatderecevoirparlasuitedanscetteville
leconcerthelvétique.

L’avantagedecettesociétéfédérale,dont lebutprincipalesttout
musical en présente encore un bien plus grand, pour un état
comme laSuisse,dans lerapprochementet les liensd’amitiéqui
s’établissent nécessairement par là entre les habitants des diffé-
rents cantons6.

Sixsemainesaprèssaconstitution,lecomitéprovisoireadopteunrè-
glementpourlaSociétédemusiquedeGenève,calquésurceluidelaSo-
ciétédemusiquedeBerne.En14articles,ilesquisselefonctionnement
généraldecettesociété :lescatégoriesdemembres,lesactricesetles
acteursmusicaux,lesconditionsd’accèsauxréunions,lalocationd’une
salle,lescotisations,etc.
Le comité définitif constitué lors de l’assemblée générale fondatrice
du3octobre1823secomposedesmembressuivants  :MarcAuguste
Pictet7, Charles de Constant8, Jean Charles Ferdinand Janot9, Henri
Boissier-Lefort10,AlexandreJeanLouisDavon,ThimothéeSchenker11,
SalomonDiodatiDejean, ThomasEtienneNiqueler, ÉdouardDiodati
Vernet12,JoanniCoindet,JohnMassé13. À l’exception du chef d’orchestre 
TimothéeSchenker,touslesmembresappartiennentàlabourgeoisie
genevoise. Ce comité adopte le fondement constitutif de la Société de 
musique :

6Procès-verbaldelaSociétédemusiquedeGenève,BibliothèqueduConservatoiredeGenève,Ia/1.
7Physicien,météorologue et astronome suisse(1752-1825).
8Dit« LeChinois »,agentdelanouvelleCompagniefrançaisedesIndes,banquier(1762-1835).
9Notaire.
10Philanthrope(1786-1827),frèred’AugusteBoissier(voirnbp78),ànepasconfondreavecHenri

Boissier-Buisson(1762-1845),recteurdel’UniversitédeGenève,luiaussimembre,puisprésident
delaSociétédemusiquedeGenève.

11MusiciennéàHermannstadt(1757-1835 ?1840 ?).
12Pasteur,directeurdelaBibliothèquepubliquedeGenève(1789-1860).
13Publiciste,historiendel’art(1800-1857).

https://fr.wikipedia.org/wiki/Physicien
https://fr.wikipedia.org/wiki/M%C3%A9t%C3%A9orologue
https://fr.wikipedia.org/wiki/Suisse
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Règlement de la Société de musique du Canton de Genève

Art. 1ToutamateurGenevoisouSuissepourraêtremembreeffec-
tifdelaSociétédemusique.

Art. 2Lesmembreseffectifsserontclassésenmembresactifseten
membres non actifs. Les premiers feront partie de l’orchestre ou 
comme chanteurs ou comme exécutants.

Art. 3Toutamateurétrangerpourraêtrereçumembreactifho-
noraire.

Art. 4LesDamesquivoudrontcontribuerparleurstalentsàl’agré-
mentdelaSociétédemusiqueenferontpartieetyserontadmises
à titre de membres actifs honoraires.

Art. 5Lacontributiondechaquemembreeffectifseradeff51par
année.Chaquenouveaumembreàdaterdu1erjanvier1824payera
ff102lapremièreannéeetff51lessuivantes.
Lesmembreshonorairesneserontsoumisàaucunecontribution,
ils n’auront pas voix délibérative.

Art. 6LadirectiondelaSociétéseraconfiéeàunComitécomposé
deonzemembres.Ilseradiviséendeuxsections,l’unechargéede
l’administration,l’autredeladirectiondel’exécutionmusicale.Les
décisionsduComiténeserontvalablesqu’autantqu’ilyauracinq
membresprésents.Lesarrêtésserontprisàlamajoritéabsoluedes
membres présents.
LeComiténommeralesofficiers.
LesmembresduComitéserontnomméspouruneannéedèsle1er 
janvier 1824. Ils seront rééligibles. La compositionduComité ou
le remplacement de ses membres auront lieu à l’avenir par l’as-
semblée générale sur une indication en nombre double faite par 
le Comité.

Art. 7Dèsle1erjanvier1824,toutepersonnequivoudrafairepartie
delaSociété,soitcommemembreeffectif,soitcommemembreho-
noraire,devraêtreprésentéauComitépardeuxmembreseffectifs.
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LeComités’adjoindrasixsociétairestirésausortetl’admissiondu
candidatauralieuau¾dessuffrages.
Le comité est autorisé à recevoir des artistes comme membres ho-
noraires actifs.

Art. 8Ilseraforméunorchestrevocaletinstrumentaldanslequel
chaquemembreactifde lasociétéseraplacépar lecomitéselon
songenredevoixoul’instrumentdontiljoue.

Art. 9L’Assembléegénéralede laSociétéaura lieuchaqueannée
dans le cours dumois de janvier.Dans cette assemblée le Comi-
té rendra compte de sa gestion et il y sera pris les déterminations 
proposées par le Comité ou nécessitées par les circonstances. L’as-
semblée générale pourra prendre des résolutions à la pluralité des 
voixquelquesoitlenombredesvotansetlesabsensseronttenus
de s’y conformer.
La convocation des assemblées générales sera faite à domicile et 
parcartes.LeComités’assembleratouteslesfoisqu’il le jugeraà
proposetpourraconvoquerextraordinairementl’assembléegéné-
rale en cas d’urgence.

Art. 10L’époquedesréunionsmusicalesseradéterminéeparleCo-
mité.Ellescommencerontpourcetteannéedans les1ers joursde
novembre1823.Ellesaurontlieudeuxfoisparmoisaumoinspen-
dantl’hiver.LeComitéfixeralenombredecellesd’été.
Il y aura au moins six concerts par année.
Le Comité fixera leurs époques, il déterminera les conditions de
l’admission dans ces concerts des auditeurs étrangers à la société.
Ilestchargéenoutredetoutcequiestrelatifàl’organisationdeces
concertsetàleurexécution ;ilferaàceteffetunrèglementquisera
affichédanslaSalle.

Art. 11ToutmembredelasociétéfédéraledemusiqueHelvétique,
étrangeraucanton,aurasonentréegratuiteauxconcerts.

Art. 12 Il sera loué un local pour les réunions musicales et les 
concerts de la société et à ses frais.
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Art. 13 Le présent règlement sera soumis à une révision dans l’as-
sembléegénéraledumoisdejanvier1825.

Art. 14 Les membres de la Société sont engagés pour trois ans. Dès 
le1erjanvier1824ilssontsoumisàtouteslesClausesetconditions
portées au présent règlement.

Genèvele3eoctobre182314

Cerèglementglobalseracomplétéparun« RèglementduComitéGé-
néral »15,un« RèglementduComitéd’exécution »16(aveclestitres« Or-
ganisation intérieure  », «  Comptabilité  », « Organisation et Police de
l’orchestre »)ainsiquepardes« Articlesréglementaires »17(quicom-
portentlessections« Exécution »,« Matériel »et« Musique »).

Précision terminologique

L’œils’habituerelativementfacilementàlalecturedecesdocuments
manuscrits. La compréhension est plutôt gênée en raison de glisse-
mentsterminologiques.Les« soiréesd’étude »correspondentànosré-
pétitionsetsontréservéesauxmembresdelaSociété ;les« assemblées
musicales »correspondentauxrépétitionsgénéralesetsontaccessibles
surinvitationàunpublicpluslarge.Quantauxconcerts,ilssontacces-
siblesauxmembresdelaSociétéetàleursinvité.e.s,moyennantachat
d’unbillet.Iln’yapasdeventepubliquedebillets.Lesconcertsrégu-
lierssemblentavoircesséen1836.

14Règlement de la Société de musique du Canton de Genève.
15RegistredelaSociétédemusique[deGenève]1823-1842(Genève :Conservatoiredemusique,

CH-GcRegSMGe),IaI,18.10.1823.
16RegSMGe,IaI,18.10.1823.
17RegSMGe,IaI,18.10.1823.
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Onconstateaussiquelestermesutilisésdanslesprocès-verbauxetles
règlementsdelaSociétédemusiquedeGenèvepourdésignerlesper-
sonnesquichantentlorsdesesconcertssontnombreux :

« Orchestrevocal »18 
« Chanteurs »19[=hommesetfemmes] 
« Chanteursetdameschantantes »20[=hommesetfemmes] 
« Dameschantantes »[=damesquichantentsolo]21 
« Choristes »[=femmes22 ou hommes23 ou hommes et femmes24 ;
certainshommesjouentaussiàl’orchestre] 
« Orchestrevocal »25 

« Lechant »26[=lechœur] 
« Chœur »[=typedepiècemusicale]27 
« Maîtredechœur »28alterneavec« maîtredechant »29

Letermede« chœur »,ausensd’ensembledepersonnesquichantent
àplusieursvoix,apparaîten1833seulement.Dansleprésentcontexte,
j’utiliserainéanmoinsletermede« chœur »ausensmodernepourdé-
signer un tel ensemble.
Uneautreparticularitéquisecristalliseàlalecturedecesprocès-ver-
bauxestquel’organisationformelledelaSociétédemusiqueoccupe
une très grande partie des délibérations du Comité. Avoir de lamu-
siqueestunobjectifcomplexe,dans lamesureoùils’agitdefédérer
différentes capacités, tant musicales qu’administratives et organisa-
tionnelles.Enrésumé,voicilesconditionsdeparticipationàlaSociété
demusiquedeGenève,surlabasedurèglementde1823citéci-avant 
(cf. les tableaux nos1et2).

18RegSMGe,18.10.1823,art.8.
19RegSMGe,IaII,24.03.1829.
20RegSMGe,IaII,26.08.1828.
21RegSMGe,IaII,23.10.1832.
22RegSMGe,IaI,26.11.1823,RegSMGe,IaII,30.11.1830.
23RegSMGe,IaI,02.05.1826,RegSMGe,IaII,09.02.1830.
24RegSMGe,IaII,09.11.1830.
25Règlement de 1835,RegSMGe1835,IaIII,18.10.1835,art9.
26RegSMGe,IaII,22.04.1828,15.01.1829.
27RegSMGe,15.11.1823IaI.
28RegSMGe,IaII,04.09.1827.
29RegSMGe,IaII,21.06.1827,11.07.1827,03.10.1832.
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Statut dans la Société  
de musique Qualification Droits, finances

« Membreseffectifs
actifs »

Hommes genevois ou 
suisses

Cotisation,droitde
codécision

« Membreshonoraires » « Étrangers »,« Dames »
« artistesdistingués »

Pasdecotisation,pasde
droit de codécision

« Salariés » « artistes »[=musiciens
professionnels]

Payés au cachet ou à  
lasaison ;fragiledroitde

codécision pour le chef 
d’orchestre

Tableau 1 Statut des membres de « l’orchestre instrumental »

Statut dans la Société  
de musique Qualification Droits, finances

« Membreseffectifs
actifs »

Hommes genevois ou 
suisses

Cotisation,droitde
codécision

« Dameschantantes » Nondéfini Pasdecotisation,pasde
droit de codécision

« Maîtredechant »
« artistes »
[=musiciens

professionnels]

Payés au cachet  
ouàlasaison ;droitde

codécision musicale

Tableau 2 Statut des membres de « l’orchestre vocal » [= le chœur]
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Ondécideaussiquelecomitégénéralsediviseendeuxsous-comités :
le comitéadministratif et le comitéd’exécution,quiont chacun leur
propre règlement.Aprèsquelques semaines, on constitueraaussiun
« comitédechant » :« Nécessitédenommeruncomitédechantausein
ducomitégénéraldelaSociétédemusiquedeGenèveetdécidedenom-
merMM.Diodati-Vernet,BoissieretJanot[…]pourchoisirlesmorceaux
dechant,désignerleschanteursetleschanteuses,fixerlesjoursderé-
pétitions. »30 Dans le règlement du comité d’exécution – nous dirions 
aujourd’huilacommissionmusicale–unephrasefrappe :
« Art.4.Dèsquelenombredesexécutansàl’orchestreauraétédéter-
miné,lechefd’orchestreetlesadjointsclasseronttouslesmembresde
l’orchestre sansautreconsidérationqueleurgenredetalent. »31Cequi
sembleallerdesoiabesoind’êtreprécisé.Danscettephrase,ilyaune
volontédemiseaudiapasonqui impliqueunnivellement socialdes
joueurs.Quantauxjoueuses,ellessontexcluesimplicitement.
LaSociétévadoncrecruterdesmembres :ilyenauraentre100et300
selonlesannéesetunnombredifficileàdéterminerde« damessous-
crivantes »,peut-êtreunecentaineàlafois(cf.tableauno3).
Pouracquérirunstatutquipermettrad’obtenirunbilletd’entrée, il
faut être recommandé.e au comité par deuxmembres effectifs de la
Société,c’est-à-diredeuxhommesgenevoisousuisses.Àtoutprix,on
veutéviterunemixitésocialedanslepublic.Dèsdécembre1823,avant
mêmequelapremièrenotesoitjouéeouchantée,onadmettraaussides
« damessouscrivantes »àlaSociété,etplustarddesabonnés,toujours
sur recommandation.

30RegSMGe,IaI,13.11.1823.
31Règlement de la Société de musique du Canton de Genève,art.4.
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Tableau 3 Les catégories de membres et les cotisations32

32RegSMGe,IaI,18.10.1823.

Personnes Statut Cotisation

« Toutamateur
GenevoisouSuisse »

« Membreeffectif »
« membreactif »

OU
« membrenonactif »

« ff[florins]102lapremière
annéeetff51lesannées

suivantes »

« Toutamateur
étranger »

« LesDamesqui
voudront contribuer 

par leurs talents à 
l’agrément de la Société 

demusique »
« LeComitéestautorisé
à recevoir des artistes 
commemembres »

« Membreactif
honoraire »

« Lesmembreshonoraires
ne seront soumis à aucune 
contribution,ilsn’auront
pasvoixdélibérative. »

« Toutmembredela
société fédérale de 
musiqueHelvétique,
étrangeraucanton,

aura son entrée 
gratuiteauxconcerts »

Membre invité Entrée gratuite aux concerts

« Artistes » « salariés » Payés à la saison ou au 
cachet

Dès décembre 
1823,complément
au Règlement de 
septembre1823

« Dames
souscrivantes »

« entréequ’auxassemblées
musicales »

« assimiléesauxpersonnes
étrangères à la Société 
quantauxconcerts »
cotisation :30florins
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Les lieux de concert

Avantd’entrerdanslevifdusujet,ilfautencorepasserenrevueleses-
pacesoùavaientlieulesconcerts,carl’aspectspatialn’estpasanodin.
De1824à1826,laSociétédemusiques’installedansl’ancienpalaisdu
RésidentdeFrance,quiestaujourd’huilaSociétédelecture,aunuméro
11delaGrand-Rue.Ilyaàcemomentunmuséeaurez-de-chausséeet
lesalondemusiquesetrouve« au-dessusdel’éléphant »33. Très rapide-
ment,cettesallede48 m2 sera trop petite.
En1826,laSociétédemusiqueaménageunegrandesalleaupremier
étagedel’anciennemaisonHentsch,aunuméro3delaruedel’Évêché,
toujoursenvillehaute :ceseraleCasinodeSaint-Pierre(cf.figureno1).
Iln’estpasquestiondedescendredanslesruesbasses,oùlesgrandses-
pacessontpourtantplusnombreux.Lecomitépratiqueraunepolitique
contradictoirefaceauxdemandesdelocationdecettesalleduCasino,
souhaitablepourdesraisonsfinancièresmaisdélicateenraisondudis-
créditquecertainslocatairespourraientjetersurcetespace.
Aprèsquelquesconcerts,lecomitédiscuted’unedemandedesdames
dupublic :ellessouhaitentêtreplacéessurdesgradinssurlepourtour
delasalle,séparéesdesmessieurs :

Sur l’arrangement des bancs de la salle de concert. On aurait désiré 
qu’ilsfussentdisposésenceintreetengradinsàdroiteetàgauche
delasalle,pourlesDames ;lecentredelaSalleauraitétédestiné
auxhommes.Arrêtédeconsulterunarchitectepoursavoirsicet
arrangementestpossible ;sionseraitconvenablementplacépour
voirl’orchestre ;s’iln’yauraitpasdeplacesperdues ;quelsfrais
cela occasionnerait34.

Lephénomènemérited’êtrerelevé,carsurlesreprésentationsdesFêtes
helvétiques(cf.figuresnos 2et3dansl’articledeClaudioBacciagaluppi
dans la présentepublication), le public estmixte, une optionqui ne
semble pas praticable à Genève.

33RegSMGe,IaI,13.11.1823.
34RegSMGe,IaI,21.03.1826.
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Figure 1 Album de Genève en 1850 : casino de Saint-Pierre (façade et plan) ; Auguste 
Magnin, 1890 ; Bibliothèque de Genève. D’une surface approximative de 180 m2, il peut 
accueillir jusqu’à 600 personnes.
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Le chant à la Société de musique de Genève

Alors que des dispositions et les aménagements sont pris pour les
concerts,ondécide,ennovembre1823toujours,deformerun« comité
duchant »,quiva,àsapremièreréunion,prendreunedécisionlourde
deconséquences :

LeComité[dechant]etlesadjoints,aprèsavoirdélibéré,pensent
quepourcommencerlapartievocaledesréunionsdemusique,des
morceauxd’ensembleà troisouquatrevoix [= triosouquatuors
vocaux]sontplusconvenablesquedeschœursàcausedesdifficul-
tésdecesderniersmorceaux,souslerapportdel’ensembleetde
lajustesse,combinésavecl’accompagnementdel’orchestreencore
neuf dans cette partie35.

Les souhaits et la réalité divergent, on assiste à un premier constat
d’échecdevant l’impossibilitéducomitéà joindre lesvoix,alorsque
lamusiquechantée–ils’agitessentiellementdechœursd’opéras–fai-
saittoutnaturellementpartiedecessoiréesdemusique.Danslespro-
cès-verbaux,ladécisionderenonceràinterpréterdeschœursn’ajamais
étérévoquée.Danslesprogrammesquisontconservésdanslefondsde
laSociétédemusiqueauConservatoiredeGenève,qui est complète,
le termede«  chœur »apparaîtnéanmoins fréquemment, «  chœur »
étant à prendre au sens de pièce chantée par un groupe. L’analyse de 
cesprogrammesdonneuneidéedelamusiqueinterprétéeàlaSociété
demusique :parmiles179manifestationsdonnéesentre1824et1839,
onencompte96avecdesinterventionssousletitre« chœur ».Uncer-
tain nombre des pièces chantées à plusieurs voix par registre ont été 
identifiées (cf.tableauno 4).

Rapportéaunombre totaldechœurschantés, le tableauno 4 montre 
quelerépertoireestforméparunpetitnombredepièces.Commeau
théâtredeGenève,GioacchinoRossiniremportelapalmedescompo-
siteurslesplusjouésàcetteépoque,sinondavantagetournéeversle
répertoire français (Daniel-Esprit-François Auber, François-Adrien

35RegSMGe,IaI,13.11.1823.
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Boieldieu,Nicolas-MarieDalayrac,André-Ernest-ModesteGrétry),tout
enprésentantuneforteaffinitépourGaetanoDonizetti36.

La composition du « chœur »

Maisquichanteréellementcespièces,puisquelaSociétédemusique
n’apasde chœur  ?C’est laquestion laplusdifficile et jen’ai pasde
réponsedéfinitive.Les« dameschantantes »et lesmessieurssolistes
chantentaussides solos,desduos,des triosoudesquatuorsextraits
d’opéras.Ilarriveaussiquedesmessieursdel’orchestrechantentdans
lechœur.
Sur les programmes de concert, les informations imprimées d’ordre
musical et interprétatoire sont rudimentaires. Par chance, une âme
prévoyanteaajoutédescomplémentsàlamain.Cesonteuxquinous
permettentd’ensavoirunpeuplussurlesinterprètes(cf.figureno 2).

36Minder-Jeanneret,«Die beste Musikerin der Stadt»,209.

Compositeur Nombre de pièces

FrançoisGabrielGrast 1

Gaetano Donizetti 2

François-AdrienBoieldieu 2

Carl Maria von Weber 2

Michele Carafa 2

Giacomo Meyerbeer 3

Saverio Mercadante 4

Gioacchino Rossini 6

Tableau 4 Compositeurs de pièces à plusieurs voix identifiés
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Figure 2 Programme du concert du 27.02.1824 de la Société de musique de Genève 
(Registres de la Société de musique [de Genève] 1823-1842, Conservatoire de musique de 
Genève, Ia, I).
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« MadameLullin  »37, « M.Decarro  »38 et « M. Prevost  »39 étaient des 
membresde labourgeoisiegenevoise,« MlleReymond »peut-être la
filledumusicienHenriReymond40,« Mad.Henry »étaitlaharpisteet
pianiste Louise Henry41( ?->1839),« M.Schenker »leviolonisteetchef
d’orchestre Timothée Schenker42 ;« M.Galopin »n’estpasidentifié.Peu
àpeu,vers1830surtout,lenomdesinterprètesseraimprimé,alorsqu’à
partirde1836,onretombedans lemutisme leplus total, l’âmebien-
veillantequicomplétaitàlamainlesinformationsmanquantesayant
disparu.Fauted’indicationsdétailléessurlesprogrammes,iln’estpas
nonpluspossibledesavoirsicesonttoujourslesmêmeschœursd’une
œuvrequiontétéchantés.Deforts indicesmelefontpenser,car les
statistiques fontapparaître lareprise fréquentedecertainesœuvres
fétiches.Etjustement,lerépertoirechantéestconstituéuniquementet
exclusivementdechœurs,deduos,detriosetdequatuorstirésd’opé-
ras.Mais ces chœurs sont-ils vraiment chantés parun chœur à plu-
sieursvoix ?Nousnelesavonspas(cf.tableauno5).
Une pièce avec chœur ne relève pas du répertoire d’opéra  : au pro-
gramme du concert du 22 janvier 1831, nous trouvons la cantate
 L’HelvétiennedujeunemusicienetcompositeurgenevoisFrançoisGrast
(1803-1871),chantéeà« 42voix ».Ils’agitlàd’unembryondemusique
choraleausensactuel :42personnessesontréuniespourchanterune
œuvresansdoutenouvelle,d’inspirationpatriotique.Lapiècen’apas
beaucoupde succès,qualifiée seulementde« passable »par leou la
critiqueanonyme ;cegenredepiècenes’estpasétabliàlaSociétéde
musiquedeGenève(cf.figureno3).

37SansdouteSophieÉlisabethLullin-Diodati(1792-1879).
38Peut-êtrePierreDecarro,deGenève,capitained’infanterie.Burdet,La musique dans le canton 

de Vaud au XIXe siècle,30.
39Peut-êtrePierre-NicolasPrévost(1798-1855),marchanddedrap.Burdet,La musique dans le can-

ton de Vaud au XIXe siècle,47.
40Campos,Instituer la musique. Les premières années du Conservatoire de Genève (1835-1859),143.
41Minder-Jeanneret,«Die beste Musikerin der Stadt»,456.
42Minder-Jeanneret,«Die beste Musikerin der Stadt»,461,voiraussinbpno11.
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Le chant choral, une entreprise complexe

ÀGenève,réunirdespersonnespourchanterenchœurposedesdif-
ficultésencettepériodedeRestauration.Unirseseffortspar-delàles
classessocialesvaenquelquesorteàcontre-sensdeseffortsderéta-
blissementdel’ordreancienencoursdanslaRépublique.Lesdifficul-
téssontdetroistypes :

Difficultés d’ordre musical

L’objectifd’unensemblechoralconstitué,àl’imagedel’orchestreins-
trumental, est considéré rapidement comme tropambitieux (cf. cita-
tionà lanbp.35)43.Lespartiesde chœurdesopéras interprétésà la

43RegSMGe,IaI,13.11.1823.

Date Œuvre, compositeur Commentaire manuscrit

27.02.1824 « ChœurdelaGinevra di Scozia de 
Mayer »[SimonMayr,1763-1845] « chœurde12hommes »

12.12.1825 « PrièredeJoseph(Méhul) » « (chœur) »

16.11.1827 « CorodellaSemiramide,Rossini » « 36voix »

10.03.1828 « AiretchœurdeSémiramis,
Rossini » « 16voixdefemmes »

26.04.1830 « ChœuretprièreduComteOry,
Rossini »

[quatuorvocalmasculinpour
laPrière,pasd’information

surlechœur]

22.01.1831 « L’Helvétienne,cantateavec
chœur,composéeparMr.Grast » « Grast&42voix »

26.04.1839 « Finaldupremieractede
Guillaume Tell,Rossini »

[Aucuneindication
d’interprètes ;quiachantéle
« chœurdesSuisses »final ?]

Tableau 5 Indications manuscrites sur les interprètes des pièces pour chœur
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Figure 3 Programme du concert du 22.01.1831 de la Société de musique de Genève 
(Registres de la Société de musique [de Genève] 1823-1842, Conservatoire de musique de 
Genève, Ia, I).
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Sociétédemusiqueserontchantéespardesensemblesadhocàgéo-
métrievariable,réunisauprixdegrandsefforts.Lescitationsdutype
« LesmembresduComitésontchargésdeparlerauxDamesetauxMrs
pourlesengageràchanterdanslesconcertsetsoiréesmusicales. »44 
sontinnombrables,toutcommelesinjonctionsà« s’exerceretseforti-
fier »45,alorsquelamusiquesembletoujours« tropdifficile »46. Les par-
titionsrestantauCasino,iln’estpaspossiblederépéterchezsoi47.« Un
maîtredechantestindispensable »48 pour répéter les parties chorales 
et,pourtant,lemanqued’enthousiasmeetdecontinuitéempêchentla
réalisationdesidéesmusicales :les« dameschoristes,dontlenombre
tendàdiminuer »49, se font toujoursprierpour intervenir.Pourtant,
« ilfaudraitàchaqueconcertquelqueDamequichante. »50 Les dames 
sontcapricieuses :« MmePrivetconsentàchanterlessoloscethyver
maisneviendrapasauxrépétitions »51.Endernierressort,onenvisage
decompenserlemanqued’enthousiasmeparl’argent :« MdeMarcelin
[sera] payée pour chanter dans le choeur.  »52 Chez lesmessieurs, on
n’est pas très regardantmusicalement  : «  2 jeunes Genevois, Guébel
et Jacquet-Chapuis,admismembreshonorairesvu les servicesqu’ils
peuventrendrecommechoristesmêmes’ilsnesontpasmusiciens. »53 
Lemanquedeprestigede lamusique,àGenève,apparaîtaussidans
lecontexteduprojetd’établissementd’uneécoledemusique :« (I)lest
dangereuxdedonnertropdefacilitéàdesjeunesgensquinesedesti-
nentpas,parvocation,àlamusique. »54Lamusiquenedoitenaucun
cas prendre le dessus sur une activité considérée comme plus presti-
gieuse ou plus lucrative et elle ne saurait devenir le gagne-pain d’un 
enfant de la bourgeoisie genevoise.

44RegSMGe,IaII,08.12.1831.
45RegSMGe,IaII,22.04.1828
46RegSMGe,IaI,13.11.1823.
47RegSMGe,IaI,18.10.1823,section« Comitéd’exécution »,art.9.
48RegSMGe,IaII,02.02.1832.
49RegSMGe,IaII,30.11.1830.
50RegSMGe,IaII,10.01.1832.
51RegSMGe,IaIII,18.10.1834.
52RegSMGe,IaIV,22.11.1837.
53RegSMGe,IaIII,11.12.1835.
54RegSMGe,IaII,22.03.1827.
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Difficultés d’ordre social

Les besoins et les possibilités des hommes bourgeois genevois ou suisses 
constituentlanormeentermesdedéfinitionetd’agencementdesfonc-
tionsauseindelaSociétédemusique.Lesautrespersonnesnécessaires
àlapratiquedelamusiquesontconsidéréescommesubsidiaires.Pour-
tant,dansl’intérêtdelamusique,lapratiquemusicalemetprécisément
surunpiedd’égalitélespersonnesimpliquées,letempsdecetteacti-
vitémusicale.Acceptercetteconditionn’estpasfacile :lechœur« est
composédemanièreàexciterdesréflexionspréjudiciablesàlaSociété
encequ’ilétablissaitdesdistinctionsfacheusesetqu’iladonnélieuà
beaucoupdeproposdésagréables. »55 Joindre les voix dans un intérêt 
communnevapasdesoi,car« […]lesDameschoristesontdéclaréne
pasvouloirchanteraveclesdamesPoittevin »56.D’ailleurs,appartenir
auchœurnedonnepasdroitaubilletd’entrée57 :ilfautempêcheràtout
prix la mixité sociale dans la salle de concert et éviter de faire entrer 
« despersonnesautresqu’onaimeàyvoirparaître. »58 On précise aussi 
queles« domestiquesdoiventresterdansl’antichambre. »59
Les tourments des dames de la bourgeoisie en présence de personnes 
quinesontpasdeleurmilieudemandentdesdispositionscomplexes :

Unmembre[duComité]demandequelesdemoisellesquifontpar-
tiedelaSociétéetquisontappeléesàyvenirchanterpuissentse
faireaccompagnerdeleurmère.Aprèsunediscussion, leComité
arrêtequelesdemoisellesquin’ontaucunparentdanslaSociété
pourrontsefaireaccompagnerparleurmère,lejourseulementoù
elles auront à exécuter un morceau ou à chanter. Le Comité arrête 
deplusquelesDamesenétatd’exécuterunmorceaudepianoou
deharpe, avec accompagnement d’orchestre, seront assimilées à
cellesquichantentetpourrontêtreadmisesdanslaSociétécomme
membres honoraires60.

55RegSMGe,IaII,11.03.1828.
56RegSMGe,IaIII,02.12.1836.
57RegSMGe,IaII,18.10.1832.
58RegSMGe,IaII,27.01.1829.
59RegSMGe,IaII,16.03.1829.
60RegSMGe,IaI,15.11.1823.
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En1829,cestensionssuscitéesparlaproximitéspatialedegroupesde
populationsontaucomble :

M. Janot rapporte l’embarrasdans lequel s’était trouvé le comité
pour remplir l’assembléemusicale du 30 novembre à raison de
l’indispositiondeMad.Saladinquinepouvaitpasychanter,avait
engagé le comité à utiliser la présence de chanteurs tyroliens en 
les faisant entendre dans cette séance. Qu’ils avaient été engagés 
moyennantcentfrancs,maisquelarépugnanced’unedesD[ame]s 

de la Société à chanter dans la même séance avait engagé le Comité 
duchœuràrenonceràlaprésencedesTyroliensetqu’illeuravait
alloué une indemnité de soixante francs61.

Difficultés d’ordre administratif

Si l’organisation et les hiérarchies internes de la Société sont clairement 
définies,lesactivitésmusicalesnelesontpas.Lesmanifestationssont
organiséesaucoupparcoup,onnedistingueaucunfilconducteurar-
tistiqueetpasmêmedebudget,etonremarqueunmanqueflagrant
desavoir-fairemusical.Auxdébutsde laSociétédemusique, lechef
d’orchestre est membre du comité d’exécution. On réalise que faire
chanter ensemble plusieurs groupes de registres n’est pas possible. On 
comprendquetouslesmorceauxd’ensemblechantésdoiventêtrecoor-
donnésetqu’uneseulerépétitionnesuffitpaspourfournirunepresta-
tionmusicaleconvenable.Onsecontentealorsdetriosetdequatuors
vocauxaccompagnésparl’orchestre.Onfinitparengagerunmaîtrede
chantitalien.Puisonéconomisesurcetypededépense,leniveaudes
prestations baisse et les recettes des concerts aussi. Et on réengage un 
maître de chant. La volonté d’apprendre et la discipline font également 
défaut :lesmembresdelaSociétéquis’engagentàchanternetiennent
pastoujoursleurpromesse,malgrélesamendes62 prévues dans ce cas. 
Lerèglementde1836prévoitbienquececomitépeutconsulterle« di-

61RegSMGe,IaII,08.12.1829.
62RegSMGe,IaI,18.10.1823,section« Musique »,art.9.
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recteurdel’orchestre »etle« directeurduchant »63,maisquecesdeux
hommesn’ontqu’unevoixconsultative.
Leclimatgénéralestaussiperturbépar l’organisationdéficientedes
répétitions.Onproposealorsd’organiserlesrépétitions« pournepas
faireattendrel’orchestrependantlechœur »64 ;ladécisionàcepropos
n’est pas connue.
Le maître de chant propose des répétitions durant l’été65 ?L’initiative
est couronnée de succès… pendant un mois. Friedrich Wehrstedt66,qui
afondélaSociétédechantsacréen182767,seproposededonnerdes
cours aux personnes qui chantent en 183068. La réponse  ? Négative.
Ilyabiendesvoixquis’élèventpourenappelerau« senscivique »
desmembresdelaSociétédemusique69 et pour exiger un engagement 
plussoutenuauprofitdelamusique :dumomentquelesmembresqui
participent activement aux prestations musicales ne reconnaissent pas 
l’autoritédu« directeurduchant »,lamusiqueestperdanteetlepublic
aussi.Lapratiqueduchantengroupeestàl’imagedelasociétésousla
Restauration :hésitante,trébuchante,limitative.

Difficultés d’ordre financier

Lesdifficultésfinancièressontpermanentes.Lespremièresannées,des
appelsdefondsinternessauventlasituation.Parlasuite,uncerclevi-
cieuxsemetenplace,lemanqued’argentpesantsurlaqualitémusicale
et inversement.Dans lesprocès-verbauxde la Société, on trouvedes
décomptes,maisaucunbudget, alorsque laprésenced’unchefd’or-
chestreet,parintermittence,d’unchefdechœur,occasionnentdesdé-
pensesrécurrentes,toutcommel’exploitationdelasalleduCasinode
Saint-Pierre. Certains concerts sontmal fréquentés, le comité exerce

63RegSMGe,IaIII,29.02.1836.
64RegSMGe,IaII,27.02.1827.
65RegSMGe,IaIII,06.05.1836.
66FriedrichWehrstedt(1795-1876),élèvedeCarlMariavonWeber,organiste,directeurduChant

sacré (cf. nbp ci-après).
67UnecomparaisonentreSociétédemusiqueetChantsacréestimpossible :lesprocès-verbauxdes

années1827-1853duChantsacréontdisparu.Onnoteranéanmoinsqued’emblée,leChantsacré
comptedesdamesdanssoncomité.Chaponnière,La société de Chant sacré de Genève.

68RegSMGe,IaII,20.10.1829.
69RegSMGe,IaII,22.03.1827 ;19.02.1829 ;02.03.1829.
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alors une pression sur les salaires des musiciens professionnels de l’or-
chestre, qui perdent leurmotivation. La sous-location des locaux du
Casino de Saint-Pierre est restrictive, alors qu’elle pourrait être une
sourcederevenuslucrative :

M. lePrésident fait partde lademandedu sieurCornillot, phisi-
cien tendant à obtenir la grande salle de concerts pour une repré-
sentationdechymiephysiqueamusanteetillustrationsthéâtrales,
moyennantleloyerordinairedequarantefrancs.M.Janots’oppose
àcettedemandeattenduqu’ilneregardepascommeconvenable
qu’onchangeladestinationdecelocaletqu’onluidonnel’appa-
renced’unesalledespectacle ;ilpensequ’ondoitmaintenirlebut
desonorigineetn’yadmettrequedesséancesdestinéesauxbeaux
arts. Agir autrement serait donner prise à la malveillance déjà
disposée à dénigrer la Société et à faire considérer l’orchestre où 
montentleschanteurscommepeudignedesDamesquiapportent
le tribut de leurs talens. Que serait-ce si ce même orchestre deve-
nait le théâtre où viendraient s’exercer successivement des esca-
moteursoudesartistesd’ungenreaussipeurelevé ?Lasalledes
concerts de la société ne serait-elle pas rabaissée au-dessous même 
de celle du spectacle et les Dames consentiraient-elles alors à y 
chanterdenouveau ?70

Lapertederéputationdelasalledeconcertauxyeuxdes« Dames »em-
pêche la salle de générer des recettes aptes à couvrir le fonctionnement 
desactivitésmusicales ;detelsrefussemultiplient,alorsquelaSociété
demusiqueprêtevolontierslasalleauxartistesrenommésdepassage
à Genève pour y donner des concerts.
Enversetcontretout,laSociétédemusiqueaccueillelesConcerts helvé-
tiques de 1826etde1834.Ellesembleavoirdavantagedefacilitépour
organiserdesévénementsquepourchanteretpourjouer.Faceauxdif-
ficultés incessantes,onenvisageuneintégrationdelaSociétédemu-
siqueàlaSociétédesartsen1835 ;elleéchouera71,commeavaitéchoué
la proposition de collaborer avec l’orchestre du théâtre en se partageant 

70RegSMGe,IaII,02.03.1829.
71RegSMGe,IaIII,18.061835,04.07.1835.
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le chef d’orchestre72.Untournantintervientfin1835,quandlenouveau
règlementdelaSociétéspécifieque« [l]esconcertssontabolissaufun
concert annuel. La Société se réunit en assemblées musicales dont le 
nombreestfixéàdixparsaison. »73 Cette orientation vers la sociabilité 
plutôtqueverslaprestationartistiquefaitéchoaurefusdeprofession-
naliserlaSociétédemusique74etàlaconstatationquelesdamessont
prêtes à chanter dans les assemblées musicales mais non en concert75.
Lafaiblessedesambitionsplombel’ambiancedesrépétitions,lechef
d’orchestreNathanBloc76estvertementtancépour« insubordination
gravevis-à-visd’AugusteBoissier »77,membreducomité,alorsquece
même comité se demande s’il faut réellement accorder une voix consul-
tative au chef d’orchestre et au chef de chant dans cet organisme78 :le
principeformuléen1823,selonlequellesmembresdel’orchestrese-
raientclasséssansautreconsidérationque« leurgenredetalent »79,
restecompliquéàappliquerenraisondebarrièresidéologiques.Cu-
rieuxretournementdeschoses  :FranzLiszt, jeunepianistedevingt
ans,apolimentrefusédese faireaccompagnerpar l’orchestrede la
Sociétédemusiqueen183180.En1832,onrelèvequ’ilfaut« seprocurer
unbonchanteurentitreafindereleverlapartievocaledenosconcerts
quiaététrouvéegénéralementfaiblecetteannée-ci »81.En1833,« le
Comité propose pour l’année prochaine d’envoyer des lettres aux 
Dameshonorairesquinefontaucunservicepourlesprévenirqu’elles
ne feront plus partie de la Société à ce titre si elles ne s’engagent pas à 
chanterrégulièrementdansleschœursetassisterauxrépétitions. »82 
Cetappelàlamutualitéestsansdoutedemeurésanseffet.Fin1836,la
situation« inspireàMr.Martin83[trésorier] unesuitederéflexionsas-

72RegSMGe,IaII,19.04.1831.
73RegSMGe,IaIII,18.12.1835.
74RegSMGe,IaIII,22.04.1836.
75RegSMGe,IaIII,23.10.1835.
76NathanBloc(1794-1857),violonisteetchefd’orchestre,directeurduConservatoiredeGenèvede

1835à1849.
77AugusteBoissier-Butini(1784-1857),violonisteamateur,agronome,maridelacompositriceet

pianisteCarolineBoissier-Butini(1786-1836).
78RegSMGe,IaIII,29.02.1836.
79Règlement de la Société de musique du Canton de Genève,section« Comitéd’exécution ».
80RegSMGe,IaIII,25.03.1836.
81RegSMGe,IaIII,02.02.1832.
82RegSMGe,IaIII,17.01.1833.
83Peut-êtreAlexandreCharlesMartin-Labouchère(1790-1876),agronome,membresdelaSociété

économique,présidentdelaSociétédesarts.
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sez tristes sur les chanteuses maintenant réduites à deux et demande 
qu’ons’occupederéchaufferlesautresdames ;sinonqu’onengageune
bonnechanteuse »84.

Conclusion

Enunequinzained’annéesd’existence, laSociétédemusiquedeGe-
nève n’est pas parvenue à surmonter le champ de tension entre am-
bitions musicales et réalité sociale. En 1835, quand elle traverse sa
énièmecrise,laSociétépourraitprofessionnalisersesstructures.Elle
faitl’inverse,« MrBeaumontestcontreunprojetquitendraitàfaire
considérerlasociétédemusiquecommeunesociétéd’artistestandis
que sonbuta toujoursétéde formeruneréuniond’amateurs.  »85 En 
supprimantlesconcerts,Genèveretrouvelesystèmedesréunionsmu-
sicalesspontanéesquiavaientlieudanslessalonsdelabourgeoisiedu
XVIIIe siècle.Aveclerecul,l’ambitiondecréeruneinstitutionpluridis-
ciplinaire,sansaucunsoutienpublic,paraîteffectivementdémesurée.
Desfacteursobjectifstelsquelesavoir-fairemusicallacunaire,l’insta-
bilitédeseffectifs,lemanquegénéraldedisciplineetl’effetd’exclusion
delacotisationélevée,ajoutésaumanquedereconnaissancedel’auto-
rité et du savoir-faire du chef d’orchestre et du maître de chant86,àl’im-
perméabilitésocialeetaumanquedeprestigegénéraldelamusique,
ont eu raison des efforts entrepris pour doter la Société demusique
d’unchœurprêtetapteàchanterrégulièrementetenprogressant.
Leprojetd’« orchestrevocal »est-ilpourautantl’histoired’unéchec ?
SionconsidèrelamotivationdesinitiateursdelaSociétédemusique,
en1823,ons’aperçoitquelavolontédefairedelamusiqueensemble 
n’apparaîtnullepart.Lecomitéprovisoireécritbienque« l’avantage
decettesociétéfédérale,dontlebutprincipalesttoutmusicalenpré-
senteencoreunbienplusgrand,pourunétatcommelaSuisse,dans
lerapprochementetlesliensd’amitiéquis’établissentnécessairement
parlàentreleshabitantsdesdifférentscantons. »87Lamusiqueestper-

84RegSMGe,IaIII,23.12.1836.
85RegSMGe,IaIII,22.04.1836.
86RegSMGe,IaII,21.06.1827.
87Procès-verbaldelaSociétédemusiquedeGenève,BibliothèqueduConservatoiredeGenève,I

a/1.



104 Irène Minder-Jeanneret

çue commeunmoyenpour resserrer les liens confédéraux,maison
n’évoquepaslesmoyensdontGenèvedoitsedoterpourquelapratique
musicale soit de nature à faire réellement plaisir. Une autre motiva-
tionestsous-jacente,nonexprimée  :à l’heuredespremiers touristes
quipassentparGenève,lavilleaàcœurdelesaccueillirdignement.
Elleaménagedesquais,construitdeshôtels,faitnaviguersurleLéman
lepremierbateauàvapeureneauxsuisses,le« GuillaumeTell »,dès
1823.Lesoir, les touristes tiennentà leursdistractionshabituelleset
l’absencedemusiqueconstitueunecarencequ’il s’agitde comblerà
toutprix.Danscesconditions, ilyadoncunécart frappantentre la
demandedemusiquedelabourgeoisievoyageuseetlaproductionde
musiquedemandéeauxmembresdelahautebourgeoisielocale.
Pourtant,lesdifficultésmentionnéesdanslesprocès-verbauxsontaus-
si le point de départ d’une volonté de mieux faire. La nécessité des ré-
pétitionsetdel’apprentissageengénéralestreconnue,toutcommela
nécessitéd’avoirun« directeurduchant »88,mêmes’iln’encadreque
les «  dames chantantes  »89. Le comité fait aussi preuve de créativité 
enmettantenplacedescatégoriessupplémentairesd’affilié.e.s(abon-
né.e.s,« damessouscrivantes »),ensocialisantledéficitparl’émission
departssociales.L’accueildelaSociétéfédéraledemusiqueetlamise
enplacedesconcertsd’uneFêtehelvétiquedemusiqueen1826eten
1835représenteégalementuneffortconsidérable(cf.figureno 4).
Demanièreplussurprenantepournous,lesmembresdelaSociétéde
musique sont appelés à plusieurs reprises à faire preuve de sens ci-
viquedanscecontextemusical :« Lebiengénéraldoitêtrepréféréau
bienparticulier. »90
N’est-cepaslà,justement,laconditionderéussitedetoutprojetmusical ?
En consultant l’histoire de la Société de chant sacré de Genève91,fondée
en 1827 et qui sedestinait au répertoire spirituel, on a le sentiment
quecechœurfaitd’embléetoutjuste.Lacotisationestminime,lesres-
trictionsd’accèssont faibleset l’ensembleseréunitchaquesemaine.
Ontrouvedesdamesmêmedanslecomité,lamixitéestinscritedans
sonADN.Or,ilyadesvasescommunicantsentrelesdeuxsociétés.On
peutpartirdel’idéequelestrébuchementsdel’uneontservideleçons

88RegSMGe,IaII,09.11.1830,02.02.1832.
89RegSMGe,IaII,03.10.1832.
90RegSMGe,IaII,22.03.1827.
91Monnier,La société de chant sacré de Genève de 1927 à 1976.
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àl’autre.LaSociétédemusiquedeGenèven’étaitpasprêteàlaisserla
musiquetranscenderlesgroupessociétaux.LeChantsacré,plusouvert
etsurtoutplusciblédanssadémarche,aréussileparidefédérerune
partiedelapopulationautourdelamusique ;ellelefaitjusqu’àcejour.
Etn’oublionspasFrançoisGrastetsacantateL’Helvétienne (cf. tableau 
no5),interprétéeparlaSociétédemusiqueen1831.Grastsera,de1846
à1860,professeurdechantetdethéoriemusicaledansdesécolesetau
conservatoiredeGenève ;ilfonderaunchœurmixteetcomposerala
musiquededeuxFêtesdesvignerons(1851,1865).Danscesens,partie
derien,laSociétédemusiqueaétél’unedesétapesnécessairespour
faire éclore le chant choral à Genève.

Figure 4 Le Concert helvétique : Genève, port du Molard : accueil des membres de la Socié-
té helvétique de musique (30.07.1826). Franz Hegi (1774-1850), graveur. Aquatinte sépia sur 
papier (1826). Centre d’iconographie genevoise.
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CAITIHAUCK

Gesangsvereine und Netzwerk im langen  
19. Jahrhundert: die Städte Bern und Freiburg 
als Fallstudien1

Im19.JahrhundertwarenGesangsvereinefesterBestandteildesMusik-
lebens in den Schweizer Städten Bern und Freiburg. Sie veranstalteten 
verschiedeneArtenvonKonzertenundmusikalischenDarbietungen,
nahmenanpatriotischenFestensowieannationalen,kantonalenund
regionalen Gesangsfesten teil und organisierten auch Feste in ihren ei-
genenStädten.NebenderMusikspieltenauchgesellschaftlicheAktivi-
tätenwiegemeinsameAusflügeundFamilienfesteeinewichtigeRolle
inihrenJahresprogrammen.DiesemusikalischenundsozialenAktivi-
tätenermöglichtennichtnurdieBegegnungmitanderenVereinenund
Chören,sondernauchdieHerstellungnachhaltigerKontakte.
DieFrage ist,wiedieseBeziehungengenauaussahen,wie sie sich
manifestiertenundwelchenEinflusssieaufdieAktivitätenderGe-
sangvereine ausübten, nicht zuletzt,welche Rolle andere Akteure
aus Politik und Gesellschaft dabei einnahmen. In diesem Artikel
stelleichbeispielhaftdieBeziehungen–dasNetzwerk–derMänner-
chöre SociétédeChantdelaVilledeFribourg und Berner Liedertafel 
seit den1840er-Jahrenbis 1914vor.Dabei stütze ichmichaufPri-
märquellenwieBriefe,Jahresberichte,Mitgliederverzeichnisseund
JubiläumsveröffentlichungendieserGesangsvereinesowieaufzeit-
genössische Zeitungsartikel. Diese historischen Dokumente werden 
anschliessend in der sozialen und politischen Geschichte der Städte 
undKantoneBernundFreiburgimlangen19.Jahrhundertverortet.

1DieserBeitragentstandimRahmendesEU-MSCA-ProjektesCLEFNI – The choral life in the cities 
of Bern and Fribourg in the long nineteenth century.FürdiesesProjektwurdenimRahmender
Marie-Skłodowska-Curie-FinanzhilfevereinbarungNr.833366FördermittelausdemProgramm
der Europäischen Union für Forschung und Innovation «Horizon 2020» bereitgestellt.
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Die SociétédeChantdelaVilledeFribourgwurdeimJahr1841gegrün-
det.2 Der Chor war somit der älteste Männergesangsverein der Roman-
die3undauchjahrzehntelangdereinzigeinderStadtFreiburg.4 Die So-
ciété de ChantdientealsVorbild fürdieGründungmehrereranderer
GesangsvereineimKantonFreiburg.5SiewarMitbegründerindesKan-
tonalgesangsvereinsFreiburgundorganisiertedieKantonalgesangsfes-
tevon1851,1856und1871inderStadtFreiburg.DasRepertoirederSo-
ciété de ChantumfasstevorallemA-cappella-Chorlieder,jedochführte
der Chor auch grosse Werke aus dem Repertoire für Männerchor und 
Orchesterauf,wieetwadieweltlicheKantateFrithjof von Max Bruch.6
DieBernerLiedertafelwurde1845gegründetundentwickeltesichzu
einem der wichtigsten Chöre der Stadt Bern. Mit einer beeindrucken-
denMitgliederzahl–1913zähltederVerein233Aktivmitglieder(d.h.
Sänger)und703Passivmitglieder (Unterstützer)7 – prägte die Lieder-
tafeldasMusiklebenderStadtim19.Jahrhundert.IndenJahren1848,
1864und1899organisiertederChordasEidgenössischeSängerfestin
derStadtBern,1899inZusammenarbeitmitdemBernerMännerchor,
dem Berner Liederkranz und dem Männerchor Frohsinn Bern.8
Sowohl die SociétédeChantdelaVilledeFribourg als auch die Berner 
LiedertafelverfügtenübereinNetzwerkvonmusikalischen,sozialen
undauchpolitischenKontakten.ImFolgendenbeschreibeichzunächst
dieBegegnungendieserbeidenChöremitanderenGesangsvereinen,
dieoftwährendderverschiedenenSängerfeste,jedochauchbeiande-
renAnlässenstattfanden.Anschliessenderläutereich,inwelcherWei-
sedieseChöremitderPolitikundPolitikerninVerbindungstanden,
wobei ihre Beziehungen zur Freimaurerei hervorstechen. Schliesslich 
diskutiereichdieAuswirkungendieserNetzwerkefürdasChorleben
in den Städten Bern und Freiburg.

2SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,7–8.
3Ebd.,82.
4InderStadtFreiburggabessicherlichChöre,diedenKirchenangegliedertwaren,wiez.B.inder
KathedraleSt.Nikolaus.MeineRecherchenergabenjedochkeineDokumenteoderHinweiseauf
dieExistenzeinesanderenGesangsvereinsbiszumJahr1877,alsderCäcilienvereinFreiburg
gegründet wurde.

5Hertig,Gedenkblätter,5.
6Archivesdel’ÉtatdeFribourg,FondsSociétédeChantdelaVilledeFribourg,Correspondance 

reçue (1850-1871);SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 
1841-1891,36,42,48,60–65.

7Berner Liedertafel, Mitglieder-Verzeichnis 1913-1914,36.
8Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,105–8.
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Beziehungen zu Musik- und Gesangsvereinen

Musikalische Partnerschaften

Die SociétédeChantdelaVilledeFribourg schloss Partnerschaften mit 
verschiedenen Musikvereinen der Stadt Freiburg. Praktisch seit ihrer 
GründungundmindestensbisEndedes19.Jahrhundertsveranstaltete
die Société de ChantzahlreicheKonzertemitder1813gegründetenSo-
ciétédeMusique.AbEndeder1860er-JahreorganisiertederChorKon-
zertemitderLandwehr(heutedasoffizielleBlasorchesterdesKantons
undderStadtFreiburg)undabden1880er-Jahrenauchmitanderen
ChörenderStadtFreiburg, insbesonderederUnion Chorale und dem 
Deutschen Gemischten Chor Freiburg.9
Auch die Berner Liedertafel suchte bald nach ihrer Gründung den
Kontakt zu anderen Chören undMusikvereinen der Stadt Bern. Im
Oktober 1845 lancierte sie eine Partnerschaft mit dem gemischten
ChorCäcilienverein,demOrchestervereinundder1815gegründeten
BernischenMusikgesellschaft,diezwischenJanuarundApril1846zu
einerReihevonKonzertenführte.10 Im Laufe der Zeit wurden weitere 
KonzerteinZusammenarbeitmitderMusikgesellschaftveranstaltet,
wiedieAufführungenvonHändelsOratoriumSamson imJahr1857
und Szenen aus FrithjofvonMaxBruchimJahr1877.GrössereVokal-
werke wurden auch in Zusammenarbeit mit dem gemischten Chor Cä-
cilienvereinderStadtBernaufgeführt,sozumBeispieldieMatthäus- 
und JohannespassionvonJ.S.BachindenJahren1890und1895.Die
Liedertafel nahm anmehreren Konzertenmit anderen Chören der
Stadt teil, besondersmit demBernerMännerchor und demLieder-
kranzBern,mitdenensie1881dasKantonalgesangsfestinderStadt
Bern organisierte.11

9Archivesdel’ÉtatdeFribourg,FondsSociétédeChantdelaVilledeFribourg,Liste des concerts 
donnés (1841-1903).

10Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-
tafel,12;Bloesch,Die Bernische Musikgesellschaft 1815-1915,263–65.

11Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-
tafel, 53–54, 150, 175, 375, 386; Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,
168–69.
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Neben diesen innerstädtischen musikalischen Partnerschaften, die
das Netzwerk der Chöre erweiterten und einen praktischen Nutzen
hatten,entwickeltendieLiedertafelunddieSociété de Chant freund-
schaftliche Beziehungen insbesondere zu Chören aus anderen Städten 
undKantonen.

Freundschaftliche Beziehungen

Die Berner Liedertafel begann, freundschaftliche Beziehungen zu
anderenChören imKantonBernzuknüpfen,nachdemsie sich1846
demBernischenKantonalgesangsverein(damalsGesangbildungsver-
eindesKantonsBern)angeschlossenhatte.1847besuchtesiedasKan-
tonalgesangsfest inThun, dasAnlass für ein erstesTreffenmit dem
Männerchor Thun war.12 Zwei Jahre später fand eine «fröhliche Zusam-
menkunft der Liedertafel mit den Sängern von Thun und Burgdorf in 
Worb»13statt.ImLaufedes19.JahrhundertsfandenweitereBegegnun-
gen mit dem Männerchor Thun und dem Liederkranz Burgdorf sowie 
mitderBielerLiedertafelstatt,sozumBeispielamSängertag1871in
Thun,amSängertag1878inBielundanlässlichderjeweils25-jährigen
JubiläumsfeierndesLiederkranzesBurgdorf(1873),desMännerchors
Thun(1879)undderBielerLiedertafel(1882).14
Die SociétédeChantdelaVilledeFribourgknüpfteauchKontaktezu
verschiedenenMännergesangsvereinen ihres Kantons. Im Jahr 1849
unternahmsiezusammenmitdemMännerchorKerzerseinenAusflug
nach Estavayer-le-Lac. Bei dieser Gelegenheit beschlossen die Société 
deChantdelaVilledeFribourg,derMännerchorKerzersunddieneu
gegründete Société de Chant de la Ville d’Estavayer einenKantonal-
gesangsverein zu gründen. Freundschaftliche Beziehungen wurden 
auch mit dem Männerchor Murten und der Société de Chant de Bulle 
gepflegt. Ausserhalb des Kantons Freiburg unterhielt die Société de 
ChantdelaVilledeFribourgfreundschaftlicheKontaktevorallemmit
Chören aus der Romandie wie der Harmonie de Payerne,demLieder-

12Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-
tafel,17,26;Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,169.

13Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-
tafel,33.

14Ebd.,110–11,161–62,128,175,199.
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kranzGenf,demChœurd’hommesdeLausanne und insbesondere mit 
dem Frohsinn Lausanne.15
Beziehungen zu anderen Chören bildeten somit einen wichtigen Teil 
derjeweiligenNetzwerkederSociétédeChantdelaVilledeFribourg 
undderBernerLiedertafel.Esdauertenichtlange,bissichzwischen
diesen beiden Chören ebenfalls eine enge, auch die Sprachgrenzen
überwindendeFreundschaftentwickelte,dieinden1840er-Jahrenbe-
gann und mindestens bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts andauerte.16 
Diese Beziehung zwischen der Société de Chant und der Liedertafel 
wird später noch genauer beschrieben.
EinederwichtigstenGelegenheitenzumAufbauoderzurVertiefung
von Freundschaften mit Männerchören aus verschiedenen Regionen 
der Schweiz ergab sich durch die Mitwirkung an den Eidgenössischen 
Sängerfesten, die der 1842 gegründete Eidgenössische Sängerverein
organisierte.Bereits1843schlosssichdieSociétédeChantdelaVille
de FribourgdemEidgenössischenSängervereinan,kurzvordemers-
tenEidgenössischenSängerfest,dasimJuni1843inZürichstattfand.17 
DieBernerLiedertafeltrat1846demSängervereinbeiundübernahm
nur zwei Jahre später, 1848, die Organisation des Eidgenössischen
SängerfestesinBern,daserstenachdemSonderbundskriegundder
Gründung des neuen Schweizer Bundesstaates.18 Dieses Fest war für 
dieLiedertafeleinewichtigeGelegenheit,ihreKontaktenichtnurzu
ChörenundMusikernaus anderenRegionen, sondernauch zupoli-
tischenRepräsentantenauszubauen,wiespäternochgenauerzube-
schreiben sein wird.
AneinemEidgenössischenSängerfestbegannauchdiefreundschaftli-
cheVerbindungderBernermitderBaslerLiedertafel.Zwischendiesen
beidenChörenentwickeltesicheinebesondersengeFreundschaft,in-
folgedessensichdieSängerderLiedertafelnvonBernundBasel«Vet-
tern»nannten.DerersteKontakterfolgteimSommer1860anlässlich

15SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,36,72,
82–84.

16Ebd.,83;Bise,125 ans déjà,33.
17Esistnichtklar,obdieSociétédeChantdelaVilledeFribourg tatsächlich am Sängerfest von 

1843mitwirkte.SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 
1841-1891,9,35–36;Thomann,Der Eidgenössische Sängerverein, 1842-1942,245.

18Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-
tafel,15,28.
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des Eidgenössischen Sängerfestes in Olten.19 Wenige Monate später,
nochimselbenJahr,fandinLangenthal«dieersteeigentlicheVettern-
zusammenkunft»20statt.DasTreffenbegannmiteinemBenefizkonzert
derbeidenChöreundendetemit«ein[em]mitToastenundGesängen
gewürzte[n]Mahl».21ZwischenEndedes19.undAnfangdes20.Jahr-
hunderts trafen sich die Basler und Berner Liedertafeln mehrmals. 
DieseTreffenfandenhauptsächlichwährendderEidgenössischenSän-
gerfeste oder anderer Sängertage statt. Es wurden aber auch spezielle 
BegegnungendieserChöreorganisiert,meistalsAusflüge.1914schloss
sichderMännerchorZürichdem«Vetternbund»an.22

Über die reine Geselligkeit oder eine musikalische Freundschaft hin-
aus hatte die Beziehung zwischen der Basler zur Berner Liedertafel 
einevielweitgehendereBedeutung:DieseFreundschaftstandauchim
ZeichendesAufbauseinesnationalenZusammenhalts.Soheisstesin
der Jubiläumsschrift zumhundertjährigenBestehenderBernerLie-
dertafelüberdieersteBegegnungmitderBaslerLiedertafel1860am
EidgenössischenSängerfest:

DerschweizerischeBundesstaatwargeradeeinDutzendJahrealt,
undüberallbestanddasBedürfnis,BandeeidgenössischerFreund-
schaftabzuschließenundzuverengern,sodaßeswohlnichtvon
ungefährist,daßdieführendenMännerchörederbeidenStädte
dieNotwendigkeitempfanden,untersicheinenbesondersregen
Verkehrzupflegen.23

Die «Förderung eidgenössischen Zusammengehörigkeitsgefühls, eine
StärkungdernationalenEinheit,ungeachtetsprachlicherundanderer
Unterschiede»24 war Teil der Eidgenössischen Sängerfeste und eigent-
lich eines der Ziele eines solchen nationalen Festes.25 Diesen Idealen fol-
gendsahesdieBernerLiedertafelalseineihrerPflichtenan,sichnicht

19Ebd.,59–60.
20Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,157.
21Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-

tafel,60.
22Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,157–59.
23Ebd.,157.
24Thomann,Der Eidgenössische Sängerverein, 1842-1942,34.
25Capitani,«NeuereForschungenzurnationalenFestkultur»,28.
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nur «in den Dienst der schweizerischen Heimat»26zustellen,sondern
auch «durch das Heimatlied zur Festigung des Zusammengehörig-
keitsgefühlsderSchweizerallerRassen[sic]undKonfessionenbeizu-
tragen».27ImLaufedes19.Jahrhundertsarbeitetesiebewusstandie-
serZielvorstellung,seiesdurchdieBeteiligunganSängerfesten,den
KontaktzuverschiedenenChörenoderdieEinbeziehungandererLan-
dessprachen in ihregesellschaftlichenVeranstaltungen.28 Und wahr-
scheinlichwaresdieBernerLiedertafel,diediemeistenVerbindungen
zuChörenaus anderenRegionender Schweiz, insbesondere ausder
Romandie,pflegte.NebenderSociétédeChantdelaVilledeFribourg 
unterhielt die Liedertafel Beziehungen zu den Chören Union Chorale 
de Fribourg,OrphéondeNeuchâtel und Union Chorale de La Chaux-de-
Fonds sowie zum Bündner Chor Ligia Grischa aus Ilanz.29Kontaktezu
Chören aus der italienischsprachigen Schweiz konnten bislang nicht 
gefunden werden.
Wieobenerwähnt,entstandzwischenderSociétédeChantdelaVille
de Fribourg und der Berner Liedertafel bereits in den ersten Jahren 
ihresBestehenseinetiefereFreundschaft.Währenddes19.Jahrhun-
dertstrafensichdiebeidenChöremehrmals,sowohlbeiEidgenössi-
schenSängerfestenundKantonalgesangsfestenalsauchbeigeselli-
genZusammenkünften.DaserstedokumentierteTreffenfand1846
in Mariahilf (zwischen Bern und Freiburg) statt, wahrscheinlich
imRahmeneinesAusflugs.WeitereAusflügefanden1857und1872
statt,beide inNeuenegg.30 Inden Jahren1851,1856,1871und1881
wurde die Berner Liedertafel zur Teilnahme an den freiburgischen 
Kantonalgesangsfesteneingeladen31–dasheisstzuallenKantonal-
gesangsfesten,dieim19.JahrhundertinderStadtFreiburgstattfan-
den.NachdemFestvon1856ernanntedieBernerLiedertafelJacques

26Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,150.
27Ebd.,151.
28SowurdenbeispielsweisebeidenCäcilienfeiern,denjährlichenFeiernzurGründungderBer-

nerLiedertafel,WerkeaufFranzösischgesungenundgelegentlichauchRedenaufFranzösisch
undItalienischgehalten.Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Be-
standes der Berner Liedertafel,237,249,266.

29Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,169–70;Strelin,LüscherundGar-
raux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Liedertafel,89–90,292–293.

30SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,83.
31Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-

tafel,35,50,111–112,185–186.
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Vogt,MusikdirektorderSociétédeChantdelaVilledeFribourg,zum
Ehrenmitglied.32 Die Société de Chant nahm ihrerseits als Gastverein 
andenbernischenKantonalgesangsfestenvon1851inBurgdorf,1854
inBielsowie1861und1881inBernteil.331874luddieSociété de Chant 
dieBernerLiedertafelunddenFrohsinnLausannenachFreiburgein,
um die Patenschaft für ihre neue Fahne zu übernehmen.34

Politik

Die Affinitäten zwischen der Berner Liedertafel und der Société de 
ChantdelaVilledeFribourgwarennichtnurmusikalischerNatur.Zu-
mindest im19. JahrhundertscheinenauchdiepolitischenPositionen
dieserChörerechtähnlichgewesenzusein.EinArtikelinderZeitung
Der BundüberdasbernischeKantonalgesangsfest1851inBurgdorf–
an dem (wie oben erwähnt) die Liedertafel und die Société de Chant 
teilnahmen–bietetdafüreinenerstenHinweis.NacheinerBeschrei-
bungdesKonzertsundderDarbietungenvonbestimmtenGesangsver-
einenschildertdieserArtikeldengeselligenTeildesFestes,diesoge-
nannte«zweiteAbteilung»,zudereinEssenmitGesangundFestreden
gehörte.UnterdenReden«erregtediegrößteSensationdiejenigedes
Hrn.NationalrathspräsidentenStämpfli»,35 der «zu verschiedenen Ma-
len laut und anhaltend auf die Bühne gerufen»36wurde.DerArtikel
endetmitderBemerkung:«DenkonservativenSängernmagdiezweite
AbtheilungdesFestesschlechtgefallenhaben.DerTaggehört jeden-
falls den Radikalen».37
JakobStämpfli (1820-1879)war«einerderbedeutendsten [Schweizer]
Politikerdes 19. Jahrhunderts».38AlsAnhängerder sogenanntenRa-
dikalen bekleidete er verschiedene politischeÄmter, unter anderem
dasdesNationalratesvon1848bis1854sowiedasdesBundesratesvon

32Ebd.,50.
33SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,39,42,

44,64.
34Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-

tafel,131.
35«Neueres».
36Ebd.
37Ebd.
38Summermatter,«Stämpfli,Jakob».
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1854bis1863.39Stämpfliwarvon1860bismindestens1872Passivmit-
gliedderBernerLiedertafel,dasheisst,erunterstütztedieTätigkeitdes
ChorsmiteinemjährlichenfinanziellenBeitrag.401879nahmdieLie-
dertafelmitzweiGesängenanderLeichenfeiervonStämpfli–«einem
unserer verdienstvollsten Staatsmänner»41 – teil.
Sowohl die Liedertafel als auch die Société de Chant verfügten über ein 
bedeutendesNetzvonKontaktenzupolitischenPersönlichkeiten,vor
allem zu Radikalen und Liberalen.42 Diese Politiker waren Sänger und 
sogar Gründungsmitglieder des Chors oder auch Passiv- und Ehrenmit-
glieder.SolcheKontaktedeutendaraufhin,dassdieSociété de Chant 
unddieLiedertafelzumindestbiszumEndedes19.Jahrhundertseine
eherradikaleoderliberale,nichtabereinekonservativepolitischePo-
sitionvertraten.IndennächstenAbschnittenwerdeicheinigeMitglie-
derdieserChörevorstellen,dieengmitderPolitikverbundenwaren,
undauchmancheBesonderheitenderdamaligenpolitischenSituation,
insbesondereinFreiburg,erläutern.Anschliessendkommeichaufdie
Beziehung zwischen der Société de Chant und der Liedertafel zurück 
undzeigeanhandeinesBeispiels,wiedieFreundschaftzwischendie-
sen Chören auch auf politischer Solidarität beruhte.

Politiker in der Berner Liedertafel

Zwischen1848und1899ernanntedieBernerLiedertafelzehnPoliti-
kerzuEhrenmitgliedern,wasfastzwanzigProzentderindiesemZeit-
raum ernannten Ehrenmitglieder entspricht.43 Diese Politiker waren 
allesamt entweder Radikale oder Liberale. Die meisten von ihnen wur-
den wegen ihrer Beteiligung an der Organisation von Eidgenössischen 
Sängerfesten,vorallemsolcheninderStadtBern,ernannt.Dieerste

39Ebd.
40 Mitglieder-Verzeichnis der Berner Liedertafel November 1872,13.
41Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-

tafel,166.
42ZudenverschiedenenpolitischenStrömungeninderSchweizdes19.Jahrhundertssiehezum

Beispiel:Tanner,«Radikalismus»;Moser-Léchot,«Freisinnig-DemokratischePartei(FDP)»;Bou-
quet,«Libéralisme»;Altermatt,«Konservatismus»;Meuwly,Les partis politiques.

43SiehedieListederEhrenmitgliederin:Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Lieder-
tafel,191–94.AllerdingswirddiepolitischeTätigkeitderEhrenmitgliederindieserListenicht
immer erwähnt.
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Ernennung von Politikern zu Ehrenmitgliedern der Liedertafel er-
folgte1848,nachdemobenerwähntenEidgenössischenSängerfestin
Bern. Bei dieser Gelegenheit wurden Ehrenmitglieder unter anderem 
der radikal-liberale Johann Schneider (1792-1858) und der radikale
JakobImobersteg(1813-1875),beideNationalräte,44 «in Rücksicht ihrer 
VerdiensteumdieLiedertafeloderihrerStellungzuderselben».45
Einige dieser Politiker standen der Liedertafel recht nahe. Der radikale 
CarlSchenk(1823-1895)zumBeispielwarbis1860Passivmitgliedder
Liedertafelundwurde1864zumEhrenmitgliedernannt,nachdemer
in jenem Jahr als Festpräsident des Eidgenössischen Sängerfestes in
Bern fungiert hatte.46Schenk,derzwischen1863und1893mehrmals
BundesratundauchBundespräsidentwar,47 war eine politische Per-
sönlichkeit,diehäufiggesellschaftlichenAnlässenderLiedertafelund
auchKantonalenundEidgenössischenSängerfestenbeiwohnte.48
EduardMüller (1848-1919) –unteranderemradikalerStadtpräsident
vonBernzwischen1888und1895sowieBundesratvon1895bis1919–
undJohannHirter(1855-1926)–unteranderemradikalerNationalrat
von1894bis1919–wurden1899fürihreTätigkeitalsEhrenpräsiden-
ten beziehungsweise Präsidenten des Eidgenössischen Sängerfesten 
in Bern zu Ehrenmitgliedern ernannt.49Hirterwarvon1875bis1895
AktivmitgliedderLiedertafel50undMüllerwareinhäufigerGastbei
geselligenVeranstaltungenderLiedertafel.51
Zwischen1900und1914wurdenfünfPolitiker–darunternichtnurRa-
dikaleoderLiberale,sondernnunauchKonservative–zuEhrenmitglie-
dern der Liedertafel ernannt.52AmédéevonMuralt(1829-1909)zumBei-
spiel–Burgerratspräsidentvon1889bis1909–warein«geachteterund

44Junker,Geschichte des Kantons Bern seit 1798,86,108.
45Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-

tafel,30.
46Ebd.,61,72.
47Zürcher,«Schenk,Carl».
48Siehez.B.Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Ber-

ner Liedertafel,75,116,126.
49Stettler,«Müller,Eduard»;Stettler,«Hirter,JohannDaniel»;Röthlisberger,Jahresbericht der Ber-

ner Liedertafel für das Vereinsjahr 1898/99 nebst Mitgliederverzeichnis,40–41.
50Garraux,Bericht über die Berner Liedertafel im Musikjahr 1878-79,39;Imobersteg,Jahresbericht 

und Mitgliederverzeichnis der Berner Liedertafel für das Musikjahr 1894/95,126.
51Siehez.B.Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Ber-

ner Liedertafel,232,249–50.
52Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,191–94.
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konservativer Politiker».53Erwurde1904aufgrundseinerFörderung
desBausdesneuenKasinos,das1909eröffnetwurdeundderLiederta-
felbis1921alsProbenlokaldiente,zumEhrenmitgliedernannt.54
GenerellbefandensichmehrerePolitikerunterdenAktiv-undvoral-
lemdenPassivmitgliederndesChors.ImJahr1863zumBeispielwaren
einGemeinderat,einStänderat,zweiBundesräteundsechs(Alt-)Regie-
rungsrätealsPassivmitgliedergelistet.ImJahr1889wareinAktivmit-
gliedGemeinderatundunterdenPassivenbefandensicheinGrossrat,
zweiGemeinderäteundfünfRegierungsräte.ImJahr1913warenein
Gemeinderat, zwei Grossräte, vier (Alt-)Regierungsräte und sieben
(Alt-)NationalräteunterdenPassivmitgliedern.55
IndiesemZusammenhangistauchbemerkenswert,dassmehrereRe-
dakteure der radikal-liberalen Zeitung Der Bund Mitglieder der Berner 
Liedertafelwaren,vondeneneinigeauchpolitischeFunktionenüber-
nahmen.56 Zwei von ihnen sollen hier als Beispiele genannt werden. 
AdolfJent(1847-1894),SohndesBund-GründersFranzLouisJent,war
seit 1874Verlegerdieser Zeitungund seit 1884 auchGemeinderat in
Bern. Jentwarvon1873biszuseinemTodAktivmitgliedderLieder-
tafelundvon1881bis1886PräsidentdesChors.57MichaelBühler(1853-
1925),von1886bismindestens1913PassivmitgliedderLiedertafel,ar-
beitetevon1882biszuseinemTodbeimBund,zunächstalsRedakteur,
dannalsChefredakteur,biserMitbesitzerdesVerlagswurde.Bühler
bekleideteverschiedenepolitischeÄmter,darunteralsNationalratfür
dieRadikalenvon1911bis1917.58
Zu den Gründungsmitgliedern der Liedertafel habe ich nur wenige 
biografischeInformationengefunden.EineAusnahmeistKarlKarrer
(1815-1886),der1845anderGründungderLiedertafelbeteiligtwar.59 
Karrerwar unter anderemvon 1848 bis 1886 radikalerNationalrat

53Müller,«Muralt,Amédéevon».
54«AmédéevonMuralt»,15–16;Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,48.
55Mitglieder-Verzeichnis der Berner Liedertafel Juni 1863;Andreae,Jahresbericht und Mitgliederver-

zeichniss der Berner Liedertafel über das Musikjahr 1888-89;BernerLiedertafel,Mitglieder-Ver-
zeichnis 1913-1914.

56Mitglieder-Verzeichnis der Berner Liedertafel Juni 1863;Bollinger,«Bund,Der(Zeitung)».
57 «Adolf Jent»; Jahresbericht und Mitgliederverzeichnis der Berner Liedertafel für das Musikjahr 

1893/94,19–20.
58Stettler,«Bühler,Michael»;Berner Liedertafel, Mitglieder-Verzeichnis 1913-1914,18.
59Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-

tafel,10.
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undbliebauchnachseinemAustrittausdemChorderLiedertafelbis
zu seinem Tod verbunden.60
DieseengeBeziehungzuPolitikernführtedazu,dassdieLiedertafel
ab1900jährlichdiesogenannten«Bundesabende»abhielt,einegesell-
schaftliche Veranstaltung, «anwelchen die Parlamentariermit An-
sprachen,Deklamationen,LiedernundmusikalischenProduktionen
unterhalten werden sollten».61InderTatwurdenmindestensseit1887
Mitglieder des Bundesrates und der Bundesversammlung zuVeran-
staltungenwiederCäcilienfeiereingeladen,der jährlichen internen
FeierdesChors,diedenMitgliederndesVereinsundihrenGästenvor-
behalten war.62
Der erste Bundesabend «zu Ehren der eidgenössischen Räte»63 fand im 
Dezember1900statt.EinemArtikelausdemBund zufolge «erfreute sich 
[dieVeranstaltung]einessehrzahlreichenBesuchesseitensderMitglie-
der der Bundesversammlung und des Bundesrates».64 In seiner Begrüs-
sungsredebeschriebderPräsidentderLiedertafel,ErnstRöthlisberger,
nichtnurdiegeselligeAbsichtdesBundesabends,sondernbetonteauch,
dassessichumeinenAnlasszurFörderungdesnationalenZusammen-
haltshandle:DieBundesabendesollten«daspatriotischeMomentpfle-
gen, das alle Eidgenossen und in erhöhtemMasse die Rate über alle
trennendenFaktorenhinwegverbindensollundverbindetimStreben,
dieTüchtigkeitunsereskleinenVolkeszufördern».65
MitdenBundesabendenschufdieLiedertafeleinePlattform,dieoffi-
zielldenhöchstenVertreternderSchweizerPolitikgewidmetwarund
dieesihrermöglichte,ihrenStatuszufestigenundihrNetzwerkmit
einflussreichenWürdenträgernzuerweiternundzustärken.Beidieser
NähezuranghohenPolitikerndesLandesistesnichtverwunderlich,
dass die Liedertafel in zweifacherweise bei der Einweihung des neu-

60Stettler,«Karrer,Karl»;Andreae,Jahresberichte und Mitgliederverzeichniss der Berner Liedertafel 
über die zwei Musikjahre 1886-88,33–34.

61Blanc,Denkschrift zur Jahrhundertfeier der Berner Liedertafel,142.
62Siehez.B.Andreae,Jahresberichte und Mitgliederverzeichniss der Berner Liedertafel über die zwei 

Musikjahre 1886-88,48–49;Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen 
Bestandes der Berner Liedertafel,248.

63StadtarchivBern,SignaturSAB_1017,Bundesabend veranstaltet von der Berner Liedertafel zu Eh-
ren der eidgenössischen Räte Donnerstag den 13. Dezember 1900 (Programm).

64«‹Bundesabend›derBernerLiedertafel».
65Lanz,Jahresbericht der Berner Liedertafel für das Musikjahr 1900/1901 nebst Mitglieder-Verzeich-

nis,10.
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enBundeshausesinBern1902vertretenwar:Zumeinenwarenzwei
DelegiertedesChorszudenFeierlichkeiteneingeladen,zumanderen
sorgtederUebeschichorderBernerLiedertafel,eineArtKammerchor
derLiedertafel,gemeinsammitdemStadtorchesterfürdiemusikali-
sche Gestaltung des Festbanketts.66

Politiker in der Société de Chant de la Ville de Fribourg

Die SociétédeChantdelaVilledeFribourg war seit ihrer Gründung 
1841 bismindestens Ende des 19. Jahrhundertsmit radikalen Politi-
kern und vermutlich auchmit Liberalen verbunden. Das Verhältnis
zurkatholisch-konservativenPolitikdesKantonsFreiburgwardaher
nicht ohne Spannungen. Tatsächlich aber stand die Stadt Freiburg im 
19.JahrhundertoftinpolitischerOppositionzumKonservatismusdes
Kantons Freiburg. In den 1840er-Jahren zum Beispiel galt die Stadt
als «ein Zentrum des liberalen Widerstands in Übereinstimmung mit 
dernationalenRegeneration»,die«sichnurwiderwilligindieSonder-
bundswirrenziehen[lässt]».67 Zu den Mitgliedern der Société de Chant 
gehörtenentsprechendauchradikaleund liberalePolitiker,diedem
FreiburgerKonservatismusim19.JahrhundertWiderstandleisteten.
Die Société de Chant wurde von Mitgliedern des lokalen Schützenver-
eins gegründet.68 Von den 23 Gründungsmitgliedernwarenmindes-
tensdreiengmitdenRadikalenverbunden.AlexandreThorin(1806-
1873)–dererstePräsidentderSociété de Chant(1841-1846)–warvon
1848bis1852radikalerStaatsratundvon1852bis1857Oberamtmann
des Saanebezirks.69 JosephLanderset (1811-1856) –Vorstandsmitglied
der Société de Chant von1841bis1843–warvon1842bis1847und
nachdemSonderbundskriegbis1848radikal-liberalerGemeinderat.70 
MelchiorElsener(1811-1853)–von1849bis1850PräsidentderSociété 

66Siehe:StadtarchivBern,SignaturSAB_1017,Einladung zur Feier der Einweihung des neuen Bun-
deshauses in Bern am 1. April 1902 (Programm) und den Brief des Eidgenössischen Departements 
desInnernvom14.3.1902.

67Python,«AllgemeineEinleitung»,16.
68SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,8–9.
69Ebd.,102;Andreyu.a.,Le Conseil d’Etat fribourgeois 1848-2011,33–34.
70SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,100;

Python,Fribourg,440.
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de Chant71–wurdeseinepolitischeHaltungsogarzumVerhängnis.Im
Jahr1849meldeteersichfreiwilligzurBürgerwehrderradikalenRe-
gierung.IndenJahren1850,1851und1853,währendderCarrard-Auf-
ständegegendieRegierung,nahmeralsBürgerwehrinfanteristanden
Kämpfenteil.BeimletztenAufstandam22.April1853starbElsener,als
ihneineKugelderAufständischentraf.72
NachderNiederlageFreiburgs (undandererkonservativerKantone)
im Sonderbundskrieg Ende 1847 übernahmendie Radikalen die Re-
gierung inStadtundKantonFreiburg.DieseradikaleRegierung,die
eigentlichauseinerpolitischenMinderheitbestand,stiessaufstarken
Widerstand – auch in der Bevölkerung wie bei den oben erwähnten 
Aufständen–, sodass1856einemehrheitlichkonservativeKoalition
dieKantonswahlengewann.1858gewanndieseKoalitionauchdieGe-
meindewahleninderStadtFreiburg,wasdasEndederFreiburgerRa-
dikalregierung bedeutete.73
OffenbarwarenmehrereMitgliederderSociété de Chant unzufrieden 
mitderMachtübernahmederKonservativen.InderJubiläumsschrift
zum50-jährigenBestehendesChorsheisstes:«DasJahr1858war[…]
fürdieSociétébesondersschwierig.NachderpolitischenWendeemi-
griertenmehrereMitglieder,unddie Sociétéwarnicht inderLage,
amWettbewerb [desEidgenössischenSängerfestes] inZürich teilzu-
nehmen».74 Die Rückkehr der Konservativen an dieMacht hinderte
diestadtfreiburgischenRadikalenjedochnichtdaran,ihrepolitische
Opposition fortzusetzen, ebensowenigwie sie die Société de Chant 
daranhindernkonnte,weiterhinverschiedeneradikalePolitikerzu-
sammenzubringen.
Vonden1860er-JahrenbiszumEndedesJahrhunderts75 ernannte der 
SociétédeChantdelaVilledeFribourg sieben Politiker zu Ehrenmit-

71SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,102.
72Foerster,«JohannMelchiorElsener1811-1853»,91–92;Ducotterd,«Trois récits de l’insurrection 

Carrard(22avril1853)»,221.
73Fellmann,«Lesenjeuxpolitiquesduchef-lieufribourgeois(1848-1879)»,48–56.
74 «L’année1858 fut […]particulièrementdifficilepour la Société.A la suitedu changementde

régime politique, plusieursmembres s’expatrièrent, et la Société fut dans l’impossibilité de
prendre part au concours fédéral de Zurich»(meineÜbersetzung),SociétédeChantdelaVillede
Fribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,11.

75DieEhrenmitgliederderSociété de Chant,die ichalsPolitiker identifizierenkonnte,wurden
zwischen1866und1896 ernannt.Vom späten 19. Jahrhundert bis 1914wurde offenbar kein
Politiker zum Ehrenmitglied ernannt.
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gliedern, die alle radikal oder liberalwaren. Anders als die Berner
LiedertafelverdanktendiesePolitikerdiesenTiteljedochnichtderTä-
tigkeitbeiderOrganisationvonSängerfesten.Allevon ihnenwaren
inWirklichkeitAktiv-oderPassivmitgliederdesChors.ImFolgenden
stelleicheinigederjenigenMitgliederderSociété de Chantvor,diedas
politische Leben Freiburgs zu dieser Zeit am meisten geprägt haben.
JeanBroye(1828-1899)tratderSociété de Chant1852alsAktivmitglied
beiundwurde1866zumEhrenmitgliedernannt.Erwarvon1852bis
1854MitglieddesVorstandsundvon1863bis1865PräsidentdesChors.76 
AlsRadikalerwarBroye1856bis1858und1862bis1876Gemeinderat
undvon1866bis1871FreiburgerGrossrat.ImJahr1876wurdeerzum
Bundesrichter ernannt.77
AugusteMajeux(1828-1885)warab1854AktivmitgliedderSociété de 
Chant,1865wurdeerPassivmitgliedund1866zumEhrenmitglieder-
nannt.Von1854bis1855warerMitglieddesVorstandsundvon1858
bis1859PräsidentdesChors.78Majeuxwarvon1871bis1878radikaler
Gemeinderat.79Von1859bis1866warerChefredakteurderradikalen
Zeitung Le Journal de Fribourg.ParallelzuseinerberuflichenTätig-
keit als Lehrer und Schuldirektorwidmete sichMajeux Zeit seines
LebensderLiteraturundwurdederNachweltalsDichterundSchrift-
steller bekannt.80 Mehrere seiner Gedichte wurden vertont (zum Bei-
spiel von JacquesVogt) undvonder Société deChant de laVille de
Fribourg aufgeführt.81
EdouardBielmann(1847-1907)schlosssichderSociété de Chant1879
alsPassivmitgliedanundwurde1895zumEhrenmitgliedernannt.82 
Bielmannwarvon1881bis1906radikalerGrossratundvon1895bis
1907Gemeinderat.83SeinepolitischeTätigkeitfielinjene25Jahre(von

76SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,99–102.
77Python,Fribourg,443;Rolle,«Broye,Jean».
78Archivesdel’ÉtatdeFribourg,FondsSociétédeChantdelaVilledeFribourg,Liste des membres 

actifs, passifs et honoraires (1841-1909); SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant 
de la Ville de Fribourg 1841-1891,99–102.

79Python,Fribourg,444.
80Andrey, «Lapressed’opiniondans le cantondeFribourgauXIXesiècle (1798-1914)»,198–99;

Mauron,«AugusteMajeux»,99–102.
81Siehez.B.SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-

1891,39;SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Jubilé du 100me anniversaire,5.
82Archivesdel’ÉtatdeFribourg,FondsSociétédeChantdelaVilledeFribourg,Liste des membres 

actifs, passifs et honoraires (1841-1909).
83Meyer,«Bielmann,Edouard».
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1882bis1907),indenendiemehrheitlichradikaleGemeindeFreiburg
inOppositionzurultrakonservativenKantonsregierungstand.84 Biel-
mann war einer der Führer dieser Opposition gegen die sogenann-
te ‹ChristlicheRepublik›,die1881mitderWahlvonGeorgesPython
(1856-1927)begann.85
In direkter Verbindung mit Bielmann steht Louis-Auguste Marmier 
(1841-1894), ab 1868 Aktivmitglied der Société de Chant, Vorstands-
mitglied von 1868 bis 1869 und Passivmitglied von 1872 bis 1874.86 
 Marmier,von1881bis1884radikalerGrossratundauchNationalrat,
war «bis zu seinemTodder unbestritteneKopf des Freiburger Frei-
sinns und nebst Bielmann der wichtigste Gegner des konservativen 
Regimes von Georges Python».871871wurdenMarmierundBielmann
Eigentümer und Redakteure der radikalen Zeitung Le Confédéré de Fri-
bourg,die«abden1870er-JahrenzurwichtigstenSpeerspitzeimKampf
gegen das konservative Regime»88 wurde.
Die Mitgliedschaft dieser wichtigen politischen Persönlichkeiten der 
Stadt Freiburg in der SociétédeChantde laVilledeFribourg deutet 
daraufhin,dasssichdieserChor–andersalsdieBernerLiedertafelmit
ihrenVerbindungen zu ranghohenPolitikern – aktiv ampolitischen
Widerstand gegen die damalige ultrakonservative kantonale Regie-
rungbeteiligte.UndgeradeweilsichbeideVereineineinemähnlichen
radikal-liberalenSpektrumbewegten,konntedieSociété de Chant auf 
die politische Solidarität seitens der Liedertafel bauen. Ein anschau-
lichesBeispielereignetesichanlässlichdesfreiburgischenKantonal-
gesangsfestesvon1871.

Freiburgisches Kantonalgesangsfest 1871

ImSeptember1871gelangesderSociétédeChantde laVilledeFri-
bourg endlich, ein Kantonalgesangsfest in Freiburg durchzuführen.

84Gex,«Entreface-à-faceetluttedefaçade»,61–65.
85Meyer,«Bielmann,Edouard»;Andreyu.a.,Le Conseil d’Etat fribourgeois 1848-2011,57.
86Archivesdel’ÉtatdeFribourg,FondsSociétédeChantdelaVilledeFribourg,Liste des membres 

actifs, passifs et honoraires (1841-1909).
87Willemin,«Marmier,Louis-Auguste».
88 «Elledevient, àpartirdes années 1870, leprincipal ferde lancede la lutte contre le régime

conservateur»(meineÜbersetzung),Andrey,«La presse d’opinion dans le canton de Fribourg au 
XIXe siècle(1798-1914)»,196.
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DasletzteFesthatte1856stattgefunden,injenemJahr,indemdieRa-
dikalendieKantonalwahlenverloren.Inden15Jahren,diezwischen
diesenKantonalgesangsfesten liegen, versuchte dieSociété de Chant 
mehrmals,einFestzuorganisieren.89DiepolitischeSituationwarje-
doch nichtmehr günstig für Veranstaltungen, an denen sich in der
Regel Vertreter politischer Meinungen zusammenfanden, die gegen
den zunehmendenKonservatismus der Freiburger Politik standen.90 
Inden1860er-und1870er-JahrenwurdendiepolitischenSpannungen
inFreiburgdurchdenKulturkampfverschärft,insbesondereseitder
VerurteilungdesLiberalismusdurchPapstPiusIXimSyllabus(1864)
undderDefinitiondesDogmasderpäpstlichenUnfehlbarkeitaufdem
ErstenVatikanischenKonzil(1870).MitderGründungderultrakonser-
vativen Zeitung La Liberté 1871 setzten sichdieUltramontanen (An-
hängerderIdeenvonPiusIX)durch.Von1881bis1921dominiertensie
dieKantonsregierung.91
AlsdieBernerLiedertafel1871vonderSociétédeChantdelaVillede
FribourgeineEinladungzurTeilnahmeamfreiburgischenKantonal-
gesangsfesterhielt,zögertesienicht,dieseanzunehmen:Siebetrach-
tete ihre Beteiligung «‹wegen der dortigen betrübenden politischen
Zustände› als eine patriotische Pflicht».92 Beim Gesangsfest sang die 
Liedertafel bei den Gesamtchören mit und trug darüber hinaus als Ein-
zelgesang das Stück Die HoffnungvonWenzelHeinrichVeitundEma-
nuelGeibelvor, «derenSchlussvers ‹esmussdoch Frühlingwerden›
einen förmlichen Sturm patriotischer Begeisterung hervorrief».93 Tat-
sächlichhattedieLiedertafeldiesesStücknichtzufälligausgewählt:
DieletzteStrophe,mitihremAusdruckvonHoffnungaufVeränderung
undZuversicht,94 konnte problemlos als direkte Bezugnahme zur poli-
tischen Situation in Freiburg gedeutet werden.

89SociétédeChantdelaVilledeFribourg,Société de Chant de la Ville de Fribourg 1841-1891,72–73.
90EinBeispielfüreinGesangsfest,dasSängermitnicht-konservativerpolitischerGesinnungver-

sammelt,istdiebereitserwähntebernischeKantonalgesangsfestvon1851inBurgdorf.
91Andreyu.a.,Le Conseil d’État fribourgeois 1848-2011,40,57,60;Fellmann,«Lesenjeuxpolitiques

du chef-lieu fribourgeois(1848-1879)»,57.
92Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen Bestandes der Berner Lieder-

tafel,111.
93Ebd.(HervorhebungimOriginal).
94«Undwenndiroftauchbangtundgraut,/alsseidieHöll’aufErden,/nurunverzagtaufGott

vertraut,/esmussdochFrühlingwerden.»
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Das Bankett wurde «durch feurige Toaste»95 verschiedener Persönlich-
keitenbelebt,unteranderemvondemobenerwähntenLouis-Auguste
Marmier.DerPräsidentderBernerLiedertafel,Gustav Strelin,hielt
eine Rede in französischer Sprache, in der er den «Freunde[n] von
Freiburg»96erklärte,

warumdieLiedertafel,mitHintansetzungalleranderenRücksich-
ten, zu ihnen gekommen sei, glaubend, eineMission erfüllen zu
sollendurchAnnahmeihrerEinladung;erermuthigtesie,inihren
Bestrebungenunentwegtfortzufahren,undsprachdiezuversicht-
licheHoffnungaus,daßsiebeiernsterArbeitundfestemMutheihr
Werk,welchesdieManen ihres erleuchtetenLandsmannsP[ère]
Girard segnendbeschützenwerden,mit schönemErfolg gekrönt
sehenwerden;daßes‹Lichtwerden›unddiesesdiefinsternWol-
kenvertreibenwerde,welcheheutenoch ihrenpolitischenHim-
meltrüben.MitHinweisungaufdieermuthigendeSchlußstrophe
desLiedes,dasihnendieLiedertafelgesungen:‹Nurunverzagtauf
Gottvertraut,EsmußdochFrühlingwerden!›brachteerseinHoch
einerglücklichenZukunftdesKantonsFreiburg.97

NachdemBankettzogendieMitgliederderLiedertafel«mitfliegender
Fahne»98 zum Denkmal von Gregor Girard. Ebenfalls in französischer 
SprachehieltdortAlbertGarraux,derdamaligeSekretärundspätere
PräsidentderLiedertafel,nichtnureineHommageanGirard,sondern
auch einemarkante Redemit direkter Kritik an der ultramontanen
PolitikFreiburgs:

[Garraux] ermahnte in eindringlicher Weise, fortzuarbeiten im
GeistedesgroßenMenschenfreundes[Girard],undnachLichtzu
ringen,mögeauchheutenochderWind schwarzherwehenvon
Rom!WiedasFeldgeschreideraltenFreiburgerwar:‹En avant la 
Grue!›sosolleauchdieLosungderheutigenGenerationsein:

95Der Sängertag von Freiburg,8.
96Ebd.,9.
97Ebd.,9–10.(HervorhebungimOriginal).
98Ebd.,10.
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Enavant laGrue,enavantFribourg,mitdenWaffendesGeistes
kämpfend gegen die Dunkelmänner.99

AufdieRedevonGarraux,dievondenAnwesendenmitstürmischem
Beifall bedacht wurde, folgte eine Rede von dem oben erwähnten
AugusteMajeux,der«inwarmenWortenNamensderFriburgerfür
diesen neuen Beweis der Sympathie» dankte.100 Die Liedertafel ihrer-
seitskonnteihre«patriotischePflicht»alserfülltbetrachten,wiees
in einer Beschreibung des Festes (wahrscheinlich vom damaligen 
Präsidenten der Liedertafel verfasst) zu lesen ist: «Mit innigerGe-
nugthuungdarfdieBernerLiedertafelaufden24.September1871
zurückblicken:eswarkeinBummelfest,demsiebeigewohnt,nein,
es war ein Fest voll inneren Werthes,undwiewirhoffendürfen,von
segensreichenFolgen!».101
DieHaltungderBernerLiedertafelwährenddesGesangsfestesvon1871
darfnichtnuralsUnterstützungfürdasChorwesenimKantonFrei-
burgverstandenwerden, sondernauchalsErmutigung fürdieFrei-
burgerSänger–undinsbesonderefürdiejenigenderSociété de Chant 
delaVilledeFribourg–,sichnichtvonderultrakonservativenPolitik
überwältigen zu lassen und weiterhin eine radikale beziehungsweise 
liberale Politik zu verteidigen.

Freimaurerei102

Neben der engen Verknüpfung zur Politik fand ich in den Archi-
venHinweisedarauf,dass15MitgliederderSociété de Chant de la 
Ville de Fribourg und sieben der Berner Liedertafel mit der Frei-
maurereiinVerbindungstanden.DieseZahlenrepräsentierensehr
wahrscheinlich nicht die Gesamtheit der Freimaurer-Mitglieder in 
diesenChören,damirnurunvollständigeMitgliederlistenderFrei-
maurerlogen von Bern und Freiburg vorlagen. Dennoch zeigt schon 

99Ebd.,11.
100Ebd.
101Ebd.,12(HervorhebungimOriginal).
102IchdankeHerrnProf.Dr.FriedhelmBrusniakfürdieAnregung,dieBeziehungenzwischen

denBernerundFreiburgerChörenundderFreimaurereizuuntersuchen,sowiefürdieviel-
fältige Unterstützung meiner Forschungen.
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dieserAusschnitt,dasssowohldieSociété de Chant als auch die Lie-
dertafel wichtige Funktionsträger der bernischen beziehungsweise 
freiburgischen und sogar der gesamtschweizerischen Freimaurerei 
versammelten.
Die ersten Freimaurerlogen der Schweiz wurden in der ersten Hälfte 
des18.Jahrhundertsgegründet.DieLoge«ZurHoffnung»,dieersteof-
fizielleLogeBerns,wurde1803insLebengerufen.InFreiburgwurde
bereits1756eineersteLogegegründet,dieallerdingsnurbis1763tätig
war.Vomausgehenden18.JahrhundertbiszumEndedesZweitenWelt-
kriegs1945wurdedieFreimaurereivondenUltramontanenstarkbe-
kämpft.Trotzdemwurde1851–währendderradikalenRegierung–in
Freiburg die Loge «La Régénérée»eröffnet,die1903angesichtsdesKul-
turkampfesundderultrakonservativenpolitischenKräfteFreiburgs
aufgelöst wurde.103
Unterden24Freimaurern,die1851die freiburgischeFreimaurerlo-
ge «La Régénérée»gründeten,befindensichzweiGründungsmitglie-
der der SociétédeChantdelaVilledeFribourg:dieobenerwähnten
AlexandreThorinund JosephLanderset, die beide 1844 in der Loge
«La Constante»inVeveyinitiiertwurden.ZueinemunbekanntenZeit-
punkt,abervor1865,tratAugusteMajeux,ebenfallsMitgliedderSo-
ciété de Chant,derLogebei.Mitteder1850er-JahregerietdieLogein
Schwierigkeitenundruhteschliesslichseit1865.104
Trotz einer zunehmend freimaurerfeindlichen politischen und re-
ligiösen Situation wurde «La Régénérée» Ende 1877 wiedereröffnet.
Louis-AugusteMarmier und Edouard Bielmann,beideMitgliederder
SociétédeChantde laVilledeFribourg,waren1873alsFreimaurer
eingeweiht worden und spielten eine wichtige Rolle bei der Wieder-
eröffnung der Loge. Bielmannwar von 1880 bis zurAuflösung 1903
ihrLeiter.Unterden32Gründungsmitgliedernvon«La Régénérée» im 
Jahr1877befandensichfünfweitereMitgliederderSociété de Chant:
Joseph Brülhart, Jules Kern, Louis Mauron, AlexandreMonney und
JulesStoecklin.Zwischen1878und1882tratennochfünfweitereMit-
glieder der Société de ChantderLogebei:JulesLalive,AdolpheFraisse

103HLSDHSDSS,«Franc-maçonnerie»;AndreyundTornare,«Introduction :LaFranc-maçonnerie
fribourgeoise»,8–9.

104Dessonnaz,«LesdébutsdelaJusteetParfaiteLogedeSaint-Jean‹LaRégénérée›»,143–48;Py-
thon,«Diable,lesFrancs-maçonssontderetour !»,153.Archivesdel’ÉtatdeFribourg,FondsSo-
ciétédeChantdelaVilledeFribourg,Liste des membres actifs, passifs et honoraires (1841-1909).
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renmitglied der Société de Chant),ColineMajeux,FrédéricMajeuxund
CamilleNordmann(Ehrenmitglied).105
InBezugaufdieBernerFreimaurerloge«ZurHoffnung»hatteichnur
ZugangzudenNamenderjenigenMitglieder,diedieLogeleiteten.Zwi-
schen1845und1913hattedieLoge17Stuhlmeister.106 Sieben von ihnen 
standen in Verbindung zur Berner Liedertafel. Johann JakobMendel
(1809-1881),MusikdirektorundOrganistdesBernerMünstersvon1830
bis1881,warmitderGründungderBernerLiedertafelimJahre1845ver-
bundenundmindestensseit1863PassivmitglieddesChors.ImJahr1870
wurde er zum Ehrenmitglied der Liedertafel ernannt.107 Mendel wurde 
1831indieFreimaurereieingeweihtundbekleideteverschiedeneÄmter
inderLoge«ZurHoffnung»,darunterdasdesMeistersvomStuhlvon
1862bis1868.LautderFestschriftzumhundertjährigenBestehendieser
Loge war Mendel «ein Maurer vom Scheitel bis zur Sohle».108
ElieDucommun(1833-1906)warvon1886biszuseinemTodimJahr
1906PassivmitgliedderBernerLiedertafel.109 Er war «das wohl promi-
nentesteMitgliedderLogezurHoffnung»110 und möglicherweise auch 
derLiedertafel.DerspätereTrägerdesFriedensnobelpreisesvon1902
warvon1882bis1884MeistervomStuhlderLoge«ZurHoffnung»und
von1890bis1895GrossmeisterderGrosslogeAlpina(einerDachorga-
nisation der schweizerischen Freimaurerlogen).111
WeitereMitgliederderLiedertafel,diedieLoge«ZurHoffnung»leite-
ten,warenGottfriedNeynens(StuhlmeisterimJahr1880),LouisFrey
(Stuhlmeister von 1891 bis 1896), J. Friedrich Schmid (Stuhlmeister
von1897bis1904),WilhelmLanz(Stuhlmeistervon1911bis1913)und
 JakobSchwenter(Stuhlmeistervon1913bis1915).112

105Python,«Diable, lesFrancs-maçonssontderetour !»,154–65.Archivesdel’ÉtatdeFribourg,
FondsSociétédeChantdelaVilledeFribourg,Liste des membres actifs, passifs et honoraires 
(1841-1909).

106Bigleru.a.,Hoffnung! Freimaurerei im Spiegel der Zeit,158.
107Capitani,Musik in Bern,140;Strelin,LüscherundGarraux,Denkschrift zur Feier des 50jährigen 

Bestandes der Berner Liedertafel,8;Mitglieder-Verzeichnis der Berner Liedertafel Juni 1863,11.
108Tschumi,Die Loge Zur Hoffnung in Bern 1803-1903,90–91.
109Berner Liedertafel, Mitglieder-Verzeichnis 1906-1907,17.
110Bigleru.a.,Hoffnung! Freimaurerei im Spiegel der Zeit,50.
111Tschumi,Die Loge Zur Hoffnung in Bern 1803-1903,113;Zürcher,«Ducommun,Elie».
112Jahresbericht und Mitgliederverzeichniss der Berner Liedertafel im Musikjahr 1885-86,80;Berner 

Liedertafel, Mitglieder-Verzeichnis 1908-1909,12;Berner Liedertafel, Mitglieder-Verzeichnis 1909-
1910,28;Berner Liedertafel, Mitglieder-Verzeichnis 1913-1914,26;Bigleru.a.,Hoffnung! Freimau-
rerei im Spiegel der Zeit,158.



128 Caiti Hauck

Schlussfolgerungen

Die SociétédeChantdelaVilledeFribourg und die Berner Liedertafel 
verfügtenübereinausgedehntesNetzvonKontakten,dassichnicht
nuraufGesangs-oderMusikvereineinihrenStädtenundKantonen
oder anderen Regionen der Schweiz beschränkte. Zu den Mitgliedern 
dieser beidenMännerchöre gehörten einflussreiche politische Per-
sönlichkeiten sowie politisch aktive Autoren und Journalisten, die
eine progressive Politik – als Radikale oder Liberale – vertraten. Da-
rüberhinausbeherbergtendieseGesangsvereinePersonen,dieeng
mitderFreimaurereiverbundenwaren,darunterauchsolcheinfüh-
renden Positionen.
InsbesonderedieBernerLiedertafelnutztedurchdenKontaktmitChö-
renausverschiedenenRegionenderSchweizdieGelegenheit,dennatio-
nalen Zusammenhalt und das schweizerische Zusammengehörigkeits-
gefühlzustärken.DielangjährigeFreundschaftzwischenderSociété 
deChantdelaVilledeFribourg und der Berner Liedertafel ist ein Bei-
spielfürdieVerbindungzwischennichtnurverschiedenenKantonen,
sondern auch Sprachregionen der Schweiz. Im patriotischen Geist der 
ZeitfördertedieseFreundschaftdasZusammentreffenvonVertretern
verschiedenerSprachenundReligionen,diejedocheineähnlichepoli-
tischePositionvertraten:Diemehrheitlichkatholischeundfrankofone
SociétédeChantdelaVilledeFribourg und die mehrheitlich protestan-
tischeunddeutschsprachigeBernerLiedertafeltrafensichnichtnur,
umdasVaterlandunddieGesangskunstzufeiern,sondernauch,um
sich in ihrer radikal-liberalen politischen Haltung gegenseitig zu be-
stärken.DieFreundschaftzwischendiesenbeidenChörenzeigt,wiees
trotz sprachlicher und religiöser Zuordnungen primär eine politische 
Überzeugungwar,diedieMenschentrennenoderverbindenkonnte.
DieschweizerischeChorbewegungdes19.Jahrhundertsisteinnurin
AnsätzenerforschtesThema,dasjedochdasPotenzialzeigt,verschie-
deneAspekte des kulturellen, sozialenundpolitischenLebens jener
spannungsvollenZeitzuveranschaulichen.ZumbesserenVerständnis
derBeziehungenzwischenVertreternausBernundFreiburgundihrer
Positionen gegenüber dem neu geschaffenen Bundesstaat bringt die
hier vorgestellte exemplarische Untersuchung bereits einige tragende 
Aspekte zumVorschein. Eine tiefergehendeUntersuchung zu diesen
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undähnlichgelagertenBeziehungenundNetzwerkeninanderenRe-
gionenderSchweiz,insbesondereinGraubündenundimTessin,sowie
ihre Einbeziehung in ein gesamtschweizerisches Bild bleibt ein drin-
gendesAnliegenzukünftigerForschung.
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ANTONIOBALDASSARRE

Picturing the Singing Nation:  
The Swiss Federal Singing Festivals  
in the Nineteenth Century

In their groundbreaking study Who Sings in the Nation-State?, Judith
Butler and Gayatri Chakravorty Spivak articulated a vital question:
whohastheauthoritytodecideanddefineinclusionin,andexclusion
from,nation-states’collective“we.”1 While Butler and Spivak discuss 
singingthenationalanthemasacentralexampleinthisrespect,the
considerations in this paper scrutinize the source material of the Eid-
genössischeSängerverein (FederalSingingAssociation),withanem-
phasis on visual sources; the focus of the paper is how visual sources 
communicate meaning and what they tell about the promotion and sup-
port of nation-building processes and the formation of a nation-state’s 
collectiveidentitywithintheframeworkoftheFederalSingingAssoci-
ation. The inclusion and analysis of visual communication conveys the 
“understanding of the articulation, promotion and dissemination of
politicalarguments”2 andconcepts.Furthermore,visualobjectsreveal
specificmechanismsof the involvementofmusicactivities,andthey
canbecrucialfacilitatorsinthenation-buildingprocesses.Accordingly,
visual sources are not regarded as mere byproducts of nation-building 
processes;rather,theyareessentialallies.Thisisnottounderestimate
or dismiss the value of written sources but rather to critically assess 
and deconstruct their hegemony in the humanities. W.J.T. Mitchell re-
vealed this supremacy to reflect the sovereignty of iconophobia that
has permeated Western academic scholarship from the Enlightenment 
onward.3BasedonGottfriedBoehm’snotionthat“whatasentence(the

1ButlerandSpivak,Who Sings the Nation-State?,63–65.
2Landes,Visualizing the Nation,6.
3Mitchell,“ThePictorialTurn.”



134 Antonio Baldassarre

‘logos’) is able todo, that shall alsobe at thedisposal of the artistic
work,thoughinitsownway,”4 pictures are treated in this paper as ob-
jectsofknowledgeandreflectiononaparwithwrittensourcematerial.
Likewords, imagescanmirrorand illustrateeventsand intellectual
trends,andtheyhavethepotentialtocreateandcirculateideas,argu-
ments,andspecificagendas.Consequently,AntoinedeBaecqueargued,
withgoodreason,thatitispossibletointerprettheFrench“Revolution
onthebasisofitsimages.”5 This paper embraces the performative po-
tential of visual sources.6 For“imagesarenotminedlikeore;theyare
constructed for the purpose of performing some function within a giv-
ensocialculturalmatrix,”asRichardLeppertargued.7
Consistent with this view is replacing the highly logocentric concept 
of “discourse”with the term “viscourse,” a concept established by
KarinKnorr-Cetinatodelineatetheembedmentofvisualrepresenta-
tions in ongoing communicative exchange.8 The change in terminol-
ogy allows for the examination of nineteenth-century visual culture 
inanon-discriminatoryandequativemanner.Shiftingthefocusto-
ward the visual is not a new approach to articulating mechanisms 
andfunctionsofnation-formationprocesses.However,emphasizing
the long-neglected epistemological potentials embodied in non-ver-
bal representations enables sources usually condemned to silence 
in music history research to speak. Such silence envelops the vast 
amount of visual material preserved in the holdings of the Federal 
SingingAssociation,Aarau (Switzerland),aswellasothercantonal
orcityarchives.Thissourcecorpus,whichincludesawidevarietyof
mediaandprimarilyobjectsthatshapewhatMichaelBilligdefined
as“banalnationalism,”9stillhasnotbeenexamined.Inthispaper,
Billig’sconceptisstretched.Here,itrefersnotonlytoobjectsthatre-
mindcitizensofestablishednations“daily[…]oftheirnationalplace

4“WasderSatz (der ‘Logos’)kann,dasmussauchdembildnerischenWerkezuGebotestehen.”
Boehm,“DieWiederkehrderBilder”,31.Alltranslationsinthispaperarebytheauthorunless
otherwise stated.

5Baecque,“TheAllegoricalImageofFrance”,139,seefootnote9.
6Mitchell,What do Pictures Want?
7Leppert,Art and the Committed Eye,3.
8Knorr-Cetina,“‘Viskurse’derPhysik”;Knorr-Cetina,“‘ViskursederPhysik’:Konsensbildungund
visuelleDarstellung.”

9Billig,Banal Nationalism.
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inaworldofnations,”10butalsotoobjectsthat—almostunnoticed—
are inscribed in everyday social life as a fervent attempt or hope to 
establish community.
Inclosingtheseintroductoryremarks,itseemsappropriatetobriefly
clarifyhowtheterms“nation,”“state,”and“nation-state”areusedin
this essay.11Theterm“state”designatesaterritorywithitsowninsti-
tutionsandpopulation,while“nation”denotesagroupofpeoplewho
imagine themselves as a community that shares specific common-
alitiesbut,aboveall,acommonlysharedhistoryandculture.12 The 
morecommonalitiessuchagroupofpeopleshare,themorehomoge-
neousitis.Finally,a“nation-state”isanideathatfusesanationand
astate; that is,anentityconsistingofagroupofpeoplewhoshare
specificcommonalitiesandinhabitaterritorywithaclearlydefined
geography and institutions.

* * *
Giventhecity’sliberalleanings,itishardlysurprisingthatAarau(from
1798-1803thecapitalcityoftheHelvetischeRepublik(HelveticRepub-
lic)13andlaterthecapitalcityofthecantonofAargau)wascrucialtothe
foundationof theFederalSingingAssociation in1842.Thisorganiza-
tion vigorously pursued the coalescence of various local singing societ-
iesand,tothisend,devoteditselftotheorganizationofFederalSinging
Festivals.Thefirstof thesewasheldin1843inZurichandwitnessed
theparticipationof80singingassociations.14 The Federal Singing Festi-
val included two competitive events (folk and art song repertoire) from 
1856;thesewereexpandedintofourcategoriesin1893(seeAppendix).
Thedivisionofthefolkandartsingingcompetitionsignificantlypro-
motedchoralsinging,accordingtotheopeningspeechofFranzVinzenz
Lang(1821-1899),amemberof theCantonalCouncilofSolothurnand
presidentofthe25thcommemorationFederalSingingFestivalheldin

10Ibid.,8.
11IamreferringtoFlint,Introduction to Geopolitics,103–32.
12Anderson,Imagined Communities.
13TheHelvetischeRepublikwasinstalledbyFranceandproclaimedonApril12,1798.Furtherin-

formationonthistopicisprovidedinBöning,Der Traum von Freiheit und Gleichheit; Hildebrand 
andTanner,Im Zeichen der Revolution.

14Thomann,Der Eidgenössische Sängerverein,69.
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Solothurnin1868.15Onlymalechoralsocietieswereinvitedtocompete,
initially from the German-speaking part of Switzerland and later all 
over the country;16 the festivals were initially held biennially and at 
longerintervalsfromthe1870sonwards(seeAppendix).Thefestivals
alwaysincludedabanquetwithceremonialspeechesandtoastsanda
mainperformanceeventincludingthepresentchoirs;sometimes,sing-
ing societies from abroad participated.17

15Seeibid.,65.
16Atthe1868FestivalheldinBern,allfournationallanguagesspokeninSwitzerlandwere,forthe

firsttimeever,representedinthecompetitionprogram.Seeibid.,62.
17Atthe1864FederalSingingFestivalinBernparticipated,forinstance,thesingingsocietiesHar-

monie suissefromParis,Société choral from Strasburg and LiederkranzfromStuttgart;see“Cor-
respondenz.”

Figure 1 Federal Singing Festival Zurich, June 25 and 26, 1843, fairground, lithograph, 
signed J. Werner, printed Orell, Füssli & Cie., Zürich, image 19.4 x. 27.6 cm, folio 23.6 x 31.0 
cm. Aarau: Archiv Eidgenössischer Sängerverein.
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The Federal Singing Festival was a mass event that enveloped its few 
thousand participants within “the exclusive thought of the father-
land.”18 Indeed, by 1873, themembership of the Federal SingingAs-
sociationboasted92choralsocietiesand7,500individualmembers.19 
The expansive nature of the association’s festivals is impressively evi-
dencedbyavastnumberofvisualdocuments,includingalithograph
ofthefairgroundatthefirstFederalSingingFestivalheldinZurichin
1843(Figure1)andanengravingdepictingthefestivalhallofthe1856
St.Gallenevent(Figure2).Thislattereventwasattendedby55Swiss
singingsocietiesand14guestchoirsfromGermanyandAustria.20 The 
engraving depicts the overwhelmingly crowded hall during the center-
piece event and a huge choir in the picture’s foreground.

18Keller,“AmMythenstein”,343.
19Thomann,Der Eidgenössische Sängerverein,37–40.
20Ibid.,52–53.

Figure 2 Federal Singing Festival St. Gallen 1856, festival hall, wood engraving. 
Aarau: Archiv Eidgenössischer Sängerverein.
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ThevisualnarrativeofthefestivalhallinSt.Gallen,whichwaspur-
posefullybuilttostagethefestival(aswasgeneralcustom),faithfully
represents the popularity of the event and is supported by many oth-
erdocuments.Forexample,imagesofthelayoutandexteriorviewof
the festival hall erected for the Federal Singing Festival held in Zurich 
in1858(Figures3and4)constituteimpressiveexamples.Accordingto
coverage in the Eidgenössische Zeitung,217,000peoplefilledthisfestival
hallontheopeningnight,while3,450individualsingersand111sing-
ing societies participated in the competitions.22

21“DaseidgenössischeSängerfest.”
22Thomann,Der Eidgenössische Sängerverein,53–56.

Figure 3 Federal Singing Festival Zurich 1858, layout festival hall, lithograph, printed J. Dre-
scher Zürich, image and folio 36.3 x 43.3 cm. Aarau: Archiv Eidgenössischer Sängerverein.
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OwingtotheprevailingliberalspiritofAarau,thecityprovedtobe
ideal for the establishment of associations with a patriotic and liber-
al mission. The city eventually earned the reputation of an enlight-
ening-liberal stronghold.23Thus,itisnosurprisethatthecityhosted
eventsthatplayedasignificantroleinnationalidentityformation.24 In 
additiontotheFederalSingingAssociationin1842,theFederalShoot-
ingFestival(1824)25andtheFederalGymnasticAssociation(1832)were
foundedinAarau.26
Theseandcountlessothersimilaractivitiesandevents,manyofwhich
perpetuatedanexplicitpatrioticandrepublicanagenda,contributed

23Lüthi,“Aarau”;Lüthi,Geschichte der Stadt Aarau.
24 Ibid.
25FurtherinformationabouttheFederalShootingFestivalandSocietyisprovidedinHenzirohs,

Die eidgenössischen Schützenfeste; Schmid, 1824-1999: 175 Jahre Schweizerischer Schützenver-
band.

26OnthehistoryoftheFederalGymnasticAssociationinthenineteenthcentury,seeEidgenös-
sischerTurnverein,Festschrift zum 75-jährigen Jubiläum;Capitani,“NeueForschungenzurna-
tionalenFestkultur.”

Figure 4 Federal Singing Festival Zurich 1858, festival hall, wood engraving,  
image 15.0 x 19.0 cm, folio 16.4 x 20.0 cm. Zurich: Zentralbibliothek,  
Graphische Sammlung, Feste Sänger- und Musikfeste 1858 Zürich I, 1.
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totheimageoftheSwissnineteenthcenturyasthe“centuryofasso-
ciations.”27Notably,morethan30,000associationsandsocietieswere
founded in nineteenth-century Switzerland that attended to a broad 
spectrum of concerns.28Numeroussocietiesandassociationscontrib-
uted to the establishment of new forms of predominantly male socia-
bility as part of the cultural assets of the newly emerging bourgeois so-
ciety;further,theyalsosignificantlycontributedtotheformationofa
nationalidentityandan“imaginedcommunity”29 respectively. Partic-
ularly,thenationwidegatheringsandfestivalsoftheshooting,choral,
and gymnastic associations and societies took on an explicitly national 
character.30
Accordingly,theFederalSingingAssociationfestivalswereregardedas
adecisivemeansofnationaleducation,nationalidentityformation,and
gender and cultural politics from their inception and throughout the 
nineteenthcentury.JohannJacobLeuthy(1798-1855),apoetandprolific
journalist,publishedanexpansivereportonthefirstfederalfestivalin
Zurichin1843.Hepraisedthisfestivalasthe“nucleusofthenation”31 
andthe“mintofthepublicopinion”32 and declared the event a national 
festival. Leuthy’s political rhetoric was far from unconventional or be-
yondtheken.Indeed,thispositionwasparticularlywidespreadinthe
intellectual circles of Swiss Liberals and Radicals. The liberal awaken-
ingfurtherexemplifiedthisduringtheso-calledperiodofRegeneration
after the1830 JulyRevolution inFranceand the subsequent rhetoric
andarmedconflictsbetweenthe liberalandconservativeSwissCan-
tons.Thisconflictinitiallyresultedinthe1847civilwar,calledtheSon-
derbundskrieg,andeventuallyinthe1848formationofaunifiedfederal
nation-state.Withinthiscontext,onemustexamineanewspaper’sin-
terpretationofthe1880FederalSingingFestivalinZurichasoneofthe
“most idealistic folk festival[s] thatwehave,”crucial formaintaining
thealwaysfragile“republicanharmony.”33

* * *
27ErneandGull,“Verein.”
28SeeEvéquozandCamp,Vereinswesen,2.
29Anderson,Imagined Communities.
30Capitani,“EidgenössischeFeste.”
31Leuthy,Beschreibung des ersten eidgenössischen Sängerfestes,106.
32Ibid.,55.
33“Eidg.SängerfestinZürich”,1.
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The entwinement of the emerging association system and national 
rhetoric featured in political disputes and confrontations but also 
hadalastinginfluenceonmusic,literature,andthevisualarts.34 In 
thiscontext,HansGeorgNägeli’s(1773-1836)achievementswerejust
as decisive in the construction and fostering of an imagined nation 
as, for instance, Gottfried Keller’s (1819-1890) literary output and
FerdinandHodler’s (1853-1918) contribution to thevisualizationof
a national identity.
Althoughtheroleofsingingingeneralandinschools,whichconstitut-
edtheprimaryfocusofthetheoriesofNägeliandHeinrichPestalozzi
(1746-1827)—theSwissreformerofpubliceducation—,hasbeenstudied
tothesameextentasthepoliticalinvolvementofNägeli’smusicwrit-
ingsinnineteenth-centurymusiceducationinSwitzerland,35 the recog-
nitionofthenation-buildingqualitiesandthecitizen-makingmecha-
nisms of these initiatives have been discussed only tentatively.36
TheinfluenceofNägeli’swritingsandcompositionsaswellaslasting
furtheranceofchoralsingingcanhardlybeoverestimated.Therefore,
it is no surprise that commemorations of his name and achievements 
pervadedtheFederalSingingFestivals’speechesandtoasts,asdidhis
musicandiconography.Nägeli’smonument,whichwaserectedinZu-
rich in1848,37 appears on the right side of the entrance card of the 
1858Zurichevent(Figure5).Thecardalsoincludesthefirsttwolines
oftheenormouslypopularsong“FreuteuchdesLebens”ontheleft.
This song was an icon of the nineteenth-century choir movement and 
persistentlyconsideredanoriginalcompositionbyNägeli.However,
hecomposedonlyanarrangement,whichwaspublishedinahighly
successfulprint,thatultimatelycirculatedallovertheworldinvari-
ous translations.38

34Forfurtherdetails,seeBaldassarre,“‘VaterNägeli’”;Roner,Autonome Kunst als gesellschaftliche 
Praxis;Staehelin,Hans Georg Nägeli.

35Tröhler,“DiehelvetischenSchulmeister”;Tröhler,“CurriculumHistory”;Tröhler,“Singenals
AlchemiezurmenschlichenTugend.”

36Tröhler,Popkewitz,andLabaree,Schooling and the Making of Citizens.
37Forfurtherdetails,seeBaldassarre,“‘VaterNägeli’.”
38TheextremelycatchyoriginalmelodyofthesongwascomposedbyIsaacHirzel(1756-1833),who

incorporatedmusicalmaterialofapiece for theflutebyFriedrichHermannGraf (1727-1797)
andacompositionbyLuigiBorghi(ca.1745-ca.1806).Forfurtherinformationonthesongandits
internationalreception,seeWalter,“Miszellenzu‘FreuteuchdesLebens’”;Baldassarre,“‘Vater
Nägeli’”,57–59.
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Somethirtyyearslater,atthe1880FederalSingingFestivalheldagain
inZurich,thepainterandillustratorJohannFriedrichBoscovits(1845-
1918)producedacaricatureforNebelspalter (a Swiss satirical magazine 
foundedin1875)inwhichaportraitofNägeliappears(Figure6).The
center-rightplacementcommunicateshisuniquestatusasthenation’s
“singer-father”39owingtohisenduringinfluenceonchoralsinging.
Nevertheless,in1850theactingchairofthejuryofthefederalfestival
inLucerne,thewidelyesteemedSwisscomposerFranzXaverSchnyder
vonWartensee(1786-1868),feltitnecessarytoremindthesingersnot
to neglect the humble and healthy songs, namely, the compositions
ofNägeli,andtoprioritizeunpretentiousyetartfulsinging.40 In line 

39Nägelihasbeenacclaimedthenation’s“singer-father” incountlessandnotonlymusic-relat-
edpublicationssincethenineteenthcentury,see,forexample:Fest-Comite,Das Eidgenössische 
Sängerfest zu Zürich 1858,14;Sieber,Karl Friedrich Zelter und der deutsche Männergesang,14;
“Correspondenz-NachrichtenausderSchweiz”,260;Zellweger,Der Kanton Appenzell,187;and
inKochvonBerneck’stravelguideNägeliisevenhonoredasthe“OrpheusofSwitzerland”(“Or-
pheusderSchweiz”),KochvonBerneck,In dreissig Tagen durch die Schweiz,107.

40AddressofFranzXaverSchnydervonWartenseeon theoccasionof theawardceremony, in
Central-ComiteEidgenössischerSängerverein,Das eidgenössische Sängerfest in Luzern,37–40.

Figure 5 Federal Singing Festival Zurich 1858, entrance card, lithograph, 9.2 x 14.4 cm, 
printed Orell, Füssli & Cie., Zurich. Zurich: Stadtarchiv Zürich, Männerchor Zürich,  
Vereinsarchiv, 7, 7.2.
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withNägeli’sconceptionofthecommunity-buildingpowerofsinging,
SchnydervonWartenseeclaimsthat,ofallthearts,onlysingingcan
“begraspedandmasteredbyanentirepeople.”41
In1861,GottfriedKellerpublishedDas Fähnlein der sieben Aufrechten,
aremarkable literaryportraitof theFederalShootingAssociationas
a vehicle of national identity and a vital instrument for preserving di-
rect democracy in the young Swiss federal state.42Inthesameyear,he
published the essay Am Mythenstein,43 written on the occasion of the 
inauguration of the national monument Schillerstein (also known as 
Mythenstein)onOctober21,1860.Thismonumentisarockthatrises
from Lake Lucerne and that the so-called three Urkantone (the found-
ing cantons of the Old Swiss Confederacy) endowed and dedicated to 

41Ibid.,38.
42Keller,Das Fähnlein der sieben Aufrechten.
43Keller,“AmMythenstein.”

Figure 6 Johann Friedrich Boscovits (1845-1918), Federal Singing Festival Zurich 1880, 
caricature, lithograph, printer C. Knüsli Zürich, 44.2 x 59.0 cm, published in Nebelspalter. 
Zurich: Zentralbibliothek, Graphische Sammlung und Fotoarchiv, CC0 1.0.
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Figure 7 Kaspar Ulrich Huber (1825-1882), Schillerdenkmal, steel engraving, lithography, 
32.0 x 23.0 cm, frontispiece of Eduard Osenbrüggen, Die Urschweiz. Classischer Boden 
der Tellssage verherrlicht durch Schillers Freiheitssang. Basel: Krüsi, 1872 (2nd ed.). 
Beromünster: Haus zum Dolder, library signature: D.HGs.303.
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FriedrichSchiller(1759-1805)onthecentenaryofhisbirth(Figure7).
Schiller, theGermanpoetwhoestablished theSwiss foundingmyth
inworldliterature,44 was eventually transformed and appropriated as 
a Swiss national poet in the mid-nineteenth century based on a rath-
er complex reception history45 in which also Keller played a major
role.46 Both the inauguration of the monument and the monument it-
selfplayedasignificantroleinstrengtheningnationalidentityandis
partofthenineteenth-centurydevelopmentofaspecificfestiveculture
whosecommongoalwas“thearticulationanddemonstrationofana-
tionalpoliticalwill.”47
In Am Mythenstein,Kellercreatesastunningimageofagroupofsinging
individuals transforming into a collective singing whole. The transfor-
mationprocessis—asKellerargues—notonlyanexpressionandmise-
en-scèneofa“sublimepatriotic festiveness,”butalso the foundation
ofa“nationalaesthetics,”whichheunderstandsasaworkofartthat
“goeshandinhandwiththepeople’sspirit”andsimultaneouslyarises
“outofthesame.”48ThevocalperformanceKellerwitnessedduringthe
inauguration ceremony triggered reflectionon the specificallySwiss
conditions of an “authentic” Swiss national theater festival freed of
the contemporary degenerate and corrupt theater culture as assumed 
byKeller.49 In Am Mythenstein,thesingingcommunityanditsperfor-
mance symbolize the imagined Swiss national and patriotic commu-
nity (as much as the crowds that gather for gymnastic and shooting 
events).50Inthiscontext,itisnosurprisethatKellercontributedtothe
1858FederalSingingFestivalinhishomecityofZurich.HispoemSän-
gergruß auf das Eidgenössische Sängerfest in Zürich 1858 (Singer’s greet-
ing to the Federal Singing Festival in Zurich 1858)(Figure8)wassetto
musicformalechoirbyWilhelmBaumgartner(1820-1867),aSwisscho-

44Schiller,Wilhelm Tell.ThedramawaspremieredattheCourtTheaterofWeimaronMarch17,
1804.

45Zeller,“Schiller-RezeptioninderSchweiz.”
46Locher,“DasSchiller-BildGottfriedKellers”;Fiedler,Konstruktion und Fiktion der Nation,215–

16.
47Fiedler,Konstruktion und Fiktion der Nation,183.
48Keller,“AmMythenstein”,344–45.
49SeeKeller,“PrologzueinerTheatereröffnung.”
50Interestingly,Keller treatschoralmusic inhis famousandpartlyautobiographicalnovelDer 

grüne Heinrich ina remarkably similarmanner.ThisnovelwasfirstpublishedwithVieweg
Verlagin1855,andagainin1879inaconsiderablyrevisedversionwithG.J.Göschen’scheVer-
lagsbuchhandlung.
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ralconductor,pianist,andcomposerwhowasoneofRichardWagner’s
closestconfidantsduringthelatter’sexileinZurichfrom1849to1859.51 
Keller’shighreputationamongtheFederalSingingAssociation,prob-
ablybecauseofhisliberalandcosmopolitanpatriotism,isstrikingly
evidencedbytheAssociationawardinghimanhonorarymembership
atthe1862festivalinChur.HethankedtheAssociationwiththeBecher-
lied (Cup Song),whichAgathonBilleter(1834-1881)settomusic.52
EquallyrelevanthereisFerdinandHodler,whouniquelyshapedthe
image and self-image of federal Switzerland in his paintings. Le Grütli 
modern (The modern Grütli,Figure9),1887-1888, for instance,consti-
tutes a striking example of nation-building imaginary.
Thecanvasdepictsthe1887FederalShootingFestivalheldinGeneva.
It references one of the core mythical foundation narratives of Swiss 

51ConcerningtheBaumgartner–Wagnerrelationship,seeWagner,Briefe an Willhelm Baumgart-
ner.

52Thomann,Der Eidgenössische Sängerverein, 61.Formore informationabout the1862Federal
SingingFestivalinChur,seeCherbuliez,Vom eidgenössischen Sängerfest in Chur 1862.

Figure 8 Gottfried Keller (1819-1890), Wilhelm Baumgartner (1820-1867), Sängergruß 
auf das Eidgenössische Sängerfest in Zürich 1858 gedichtet von Gottfried Keller für 
Männerchor componiert von Wilhelm Baumgartner. Zurich: Hug, 1858.
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nation-building,i.e.,theRütliOath,iconographicallydocumentedsince
the mid-sixteenth century53 in artifacts and artworks for which in-
stancetheso-called“Bundestaler”ofca.1546(Figure10)bytheZurich
medalistJakobStampfer(1505/06-1597)providesanexample.54
Itisassumed(or,better,imagined)thattheRütliOathwasperformed
at the foundation of the Old Swiss Confederacy by the representatives 
ofthethreefoundingcantonsUri,Schwyz,andUnterwalden.Thesefig-
ureswere,respectively,thelegendarytriooftheConfederatesofWerner
StauffacherofSchwyz,WalterFürstofUri,andArnoldvonMelchtalof
Unterwalden.Dependingon the source, it isbelieved that this event
occurredin1307or1291atRütli,ameadowaboveLakeLucernenear

53Further information about the iconographyof theRütliOath and its political narrative(s) is
providedinMaissen,“VonwackerenaltenEidgenossenundsouveränenJungfrauen”,286–90.

54SeeHahn,Jakob Stampfer;Gerber,“MedaillenzurErinnerunganSchweizerBündnisse”,239–40.

Figure 9 Ferdinand Hodler (1853-1918), Le Grütli modern, 1887-1888, oil on canvas,  
100.0 x 131.0 cm. Geneva: Musée d'art et d'histoire, Dépôt de la Fondation Gottfried Keller 
(inv.-no.: 1911-0001).
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Seelisberg.55 The title of Hodler’s canvas refers to the federal shooting 
festivals named “themodernGrütli” in the nineteenth century, and
the painting’s narrative is intended to promote a sense of national con-
sciousnessintheyoungfederalstate.InHodler’scanvas,theRütliOath
is adapted for the modern age and renewed by the depiction of protago-
nistsofdifferentages,origins,andstatuses.Theirhandshakesinfront
oftheofficialmarksmen’shallpresentapatrioticandhighlygendered
act.AsinKeller’snovellaDas Fähnlein der sieben Aufrechten,themale
individuals shown in Hodler’s canvas are transformed into one part of 
acollectivewhole,symbolizingthenewSwissnationbyunmistakably
referring to the timeless and iconographic tradition of the solitary male 
trioofthefirstConfederates.Stampfer’smedalandthefamouscanvas
byJohannHeinrichFüssli(1741-1825)(Figure11)alsodepictthisscene.
InHodler’spainting, the trio is transformed intoamalecommunity

55Kreis,Mythos Rütli;Sablonier,Gründungszeit ohne Eidgenossen.

Figure 10 Jacob Stampfer, Bundestaler, 
front: Rütli Oath, ca. 1546. © https://
upload.wikimedia.org/wikipedia/
commons/0/0b/Bundestaler_IS_
obv.jpg (accessed December 23, 2021).

Figure 11 Johann Heinrich Füssli (1741-
1825), Die drei Eidgenossen beim 

Schwur auf dem Rütli, 1779-1781, oil 
on canvas, 267.0 x 178.0 cm. Zurich: 

Kunsthaus (inv.-no.: 1989/0015).

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/0b/Bundestaler_IS_obv.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/0b/Bundestaler_IS_obv.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/0b/Bundestaler_IS_obv.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/0b/Bundestaler_IS_obv.jpg
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thatisestablishinganewlawattheborderofthevalidlegalorderqua-
sibyasocialcontract,denotingtheconceptof“diversityinunity,”that
Kellerexplainedasfollows:

HowdivertingitisthatthereisnotonemonotonoustypeofSwiss,
butthattherearepeoplefromZurichandBern,Unterwaldenand
Neuenburg,theGrisonsandBasel,andeventwokindsofBaselpeo-
ple;andthatAppenzellhasahistoryofitsownandGenevaanoth-
er!ThediversityinunitythatGodmaypreserveforusistheproper
school of friendship.56

Notably, in the framework of nineteenth-century Swissmarksmen’s
fairs,notonlyshootingbutalsosingingplayedacrucialrole.Thissig-
nificancewasparticularlyattributabletosuchsinging’spsychological
dimension—confluence—anditsdirectlyfeltbodilyexperience.57

* * *
The emphasis on “diversity in unity” or imagined equality between
a nation’s citizens is central to nineteenth-century Swiss association 
movements and emerges from the political narratives in written and 
visualsources.ThesesourcesreflectvitalattemptstoexpresstheOld
Swiss Confederacy’s complex political structure within a European en-
vironment ruled by a hierarchically determined monarchist or eccle-
siastic sovereignty system. The most paradigmatic visual evidence in 
this respect is the new arrangement of the Wappenkranz,thedepiction
ofthecoatsofarmsforwhich,again,Stampfer’s“Bundestaler”consti-
tutesan impressiveexample.While the thaler’s front (Figure10) re-
veals—asmentionedabove—theRütliOath,thereversesidedepictsan
outer circle formed by the coats of arms of the then thirteen cantons 
oftheOldSwissConfederacy,whichenclosesasmallerringthatrep-
resents the coats of arms of the allied regions and the Swiss cross in 

56“Wiekurzweiligistes,dassesnichteineneintönigenSchlagSchweizer,sonderndassesZürcher
undBerner,UnterwaldnerundNeuenburger,GraubündnerundBaslergibt,undsogarzweierlei
Basler!DasseseineAppenzellerGeschichtegibtundeineGenferGeschichte!DieseMannigfal-
tigkeitinderEinheit,welcheGottunserhaltenmöge,istdierechteSchulederFreundschaft.”
Keller,Das Fähnlein der sieben Aufrechten,55.

57Hettling,“DasFähnleinderTreffsicheren”,109.
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thecenter (Figure12).Crucially, theSwisscross—whichStampfer is,
presumably,thefirstartisttouseasapoliticalicontosymbolizethe
Old Confederacy58—isnotsymbolicofa“centralpower,[…]buttheuni-
fyingideaofthe13cantons.”59

The persistence of the idea of “diversity in unity” and the unifying
power of singing in nineteenth-century Switzerland is visually evi-
dencedbyacoincommemoratingthe1875FederalSingingFestivalheld
in  Basel. On the reverse side it depicts a seated Helvetia (the national 
personificationofSwitzerland)holdingalyrewiththefollowingedge 
 

58SeeHahn,Jakob Stampfer,68.SeealsoMarchal,“Dela‘PassionduChrist’àla‘CroixSuisse’.”
59“Es[=dasSchweizerkreuz]istkeineZentralgewalt,[…]sonderngleichsamdieverbindendeIdee

der13Orte.”Maissen,Die Geburt der Republic,264.

Figure 12 Jacob Stampfer, Bundestaler, reverse: Coats of arms 
and Swiss cross, ca. 1546. © https://upload.wikimedia.org/
wikipedia/commons/e/ec/Bundestaler_IS_rev.jpg (accessed 
December 23, 2021).

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/e/ec/Bundestaler_IS_rev.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/e/ec/Bundestaler_IS_rev.jpg
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inscription:“VieleStimmen&Verstand,docheineLiebezumVaterland”
(“Manyvoices&minds,butoneloveforthefatherland”)(Figure13).60
In1893, themedal for the festival,againheld inBasel,bears the in-
scription“KunstderLiedereinigtdieBrüder”(“[The]artofsongunites
thebrothers”)(Figure14).

60See,inthisrespect,Ehrismann,“ImChorvereintfürStadtundLand.”

Figure 13 Bronze medal, 1875, Federal Singing Festival in Basel, dim:  
33 mm, 14.87 g; stamped F. Schwartz, Basel. Front: Basilisk with shield; 
Reverse: Seated Helvetia with lyre.

Figure 14 Aluminum medal, 1893, Federal Singing Festival in Basel, dim: 
33 mm, 4.39 g; stamped A. Burger.
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Johann Kaspar Zollinger (1820-1882), the State Councillor of Zurich,
similarlyexpressedthesentimentof“diversityinunity”inatoastde-
liveredatthe1880ZurichFederalSingingFestival:

Itistruethatwespeakdifferentlanguagesanddialects,andifone
hearssomeonefromBaselorBerneorZurichorSchaffhausenget-
tingexcited,onecouldargueaboutwhichof these languages,es-
peciallyinmusicalterms,isthemostbeautiful;butevenwhether
WelschorGerman,thereis,nonetheless,asecretsoundthatsounds
through,thereisafieldofthoughtsandfeelingsonwhichweall
understandeachother,onwhich,at thesamemoment, themost
beautifulspecificfeatureofourfatherlandisexpressed:diversity
in unity.61

Furthermore,itisprobablynocoincidencethatthe1848FederalSing-
ingFestivaltookplaceinBern,theso-called“federalcity,”i.e.,thede
factobutnotdejurecapitalcityofmodernSwitzerland.62 The choice 
ofBernmade the1848FederalSingingFestivalahighly symbolical-
ly charged,politicizedevent, given that thecity servedas thevenue
forthefirstmeetingoftheconstitutionalcommissiononFebruary17,
1848.Then,inonly31meetingsin51days,thecommissionprepared
a draft constitution for the modern Swiss federal state. The draft was 
presentedonApril8,1848,and—withonlyafewamendments—adopt-
edbycantonalpeopleandgovernmentalvotesonSeptember12,1848.
Thus,whiletherestofEuropewasengagedinrevolutionaryuprisings
or “failed revolutions,”63 the Old Swiss Confederacy was surviving a 
civilwar,i.e.,theabove-mentionedSonderbundskrieg,andbeingtrans-
formed into a federal nation-state with a unifying constitution.

61“WirredenzwarverschiedeneSprachenundDialekte,undwennmanetwaBasleroderBern-
eroderZürcheroderSchaffhausersichereifernhört,sokönntemandarüberstreiten,welche
dieserSprachen,besondersinmusikalischerBeziehung,dieschönestesei;aberobsogarWelsch
oderDeutsch,esgibtgleichwohleinenheimlichenKlang,derhindurchtönt,esgibteinFeldder
GedankenundGefühle,aufdemwirunsalleverstehen,aufdemzugleichdieschönsteEigenart
unseresVaterlandeszumAusdruckkommt:inderMannigfaltigkeitdieEinheit.”“Eidg.Sänger-
festinZürich”,2.

62SchweizerischeBundeskanzlei,Bundesstadtstatus der Stadt Bern;Holenstein,“DieHauptstadt
existiertnicht.”

63AsHeinrichHeineputitwithregardtothe1830revolution:“EineRevolutionisteinUnglück,
abereinnochgrößeresUnglückisteineverunglückteRevolution.” (“Arevolutionisamisfor-
tune,butanevengreatermisfortuneisafailedrevolution.”)Heine,Ludwig Börne,book3,74.
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The1848FederalSingingFestival symbolized thesalvagedandre-
newed federal brotherhood, “the settlement of the Swiss people in
a new confederacy.”64 This agenda was articulated in the event’s 
speeches, toasts,andmusic.For instance, theprogramof themain
performance included two compositions for male choir by Felix 
MendelssohnBartholdy;thesewereinfusedwithapatrioticagenda:
the famous Bacchus Hymn from the incidental music Antigoneop.55
performedunderthetitle“SchwurderMänner”(“OathoftheMen”),
andthe“FestgesangderSchweizer”(“FestiveSongoftheSwiss”).65 The 
mergingofpolitical,patriotic,andartisticagendasattheBernfesti-
val is particularly evident in the words of Jakob Christoph  Schenkel 
(1820-1867),aninfluentialpoliticianfromSchaffhausenandperson-
ificationofthecloserelationshipbetweenmalesingingandliberal
politics in the state and church of the period. When handing over 
theflagoftheFederalSingingAssociationtotheBernesecoloneland
festival president Karl FriedrichGerwer (1805-1876), Schenkel em-
phaticallyuttered:

Proclaim it loudly, thou Swissmen’s singing, this victory of light
againstdarkness!OutofthedifficultstruggletheunionoftheSwiss
emerges new and rejuvenated, the old rotten building collapses,
may its falling ruins cover a gloomy past forever.66

Insuchacontext,itishardlysurprisingthateventheMarseillaise—the 
epitomeofWesternfraternizingmusic—wasperformed,asconveyed
in the report of the festival’s central committee.67
Themanifestation and affirmation of brotherhood, community, and
nationwerealsoontheagendaofthenextfestivalin1850inLucerne
(Figure15).

64“…dieEinigungdesSchweizervolkes imneuenBund.”Thomann,Der Eidgenössische Sänger-
verein,44.

65SeeCentral-ComiteEidgenössischerSängerverein,Das Eidgenössische Sängerfest in Bern,37.
66 “Verkünde ihn laut, du SchweizerMännergesang, diesen Sieg des Lichtes gegen die Finster-

niß!AusdemschwerenKampfegehtderBundderSchweizerneuundverjüngthervor,dasalte
morscheGebäudesinktzusammen,mögenseinestürzendenTrümmereinedüstereVergangen-
heitaufimmerbedecken!”QuotedinElben,Der Volksthümliche deutsche Männergesang,129.

67Trümpy,“DerFreiheitsbaum”,121,footnote81.Concerningthecomplexreceptionhistoryofthe
Marseillaiseasrevolutionarymusic,nationalanthem,andforbiddenrebelliouspieceofmusic,
seeRichard,Les emblèmes de la République,197–224;Luxardo,Histoire de la Marseillaise.
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ThechoiceofLucerneasthehostcityissignificantfortheperiodimme-
diatelyfollowingthelastSwisscivilwar,theabove-mentionedSonder-
bundskrieggiventhatLucerneplayedacrucialroleinthisconflict.The
SonderbundwasfoundedinLucerneonDecember11,1845,asaprotec-
tiveassociationaimingtosafeguardtheinterestsoftheCatholic,rural,
andconservativecantonsagainsttheincreasingpoliticalinfluenceof
theProtestant,urban,andliberalforcesthatwerestrivingfortheuni-
ficationoftheSwissConfederacyunderafederalstate.Indeed,thevi-
sual narrative of a propaganda poster issued from the Englin brothers’ 
studioinLucernein1845leavesnodoubtabouttheintentionsofthe
Sonderbund(Figure16).68

68Thevisualnarrative is accompaniedbyanunequivocal explanatory comment: “Sie erfüllen 
eineheiligeBundespflicht,welcheihnengebeut, jedenArtickeldesBundesvertragesmitglei-
cherTreu&Beharrlichkeitaufrechtzuerhalten&dafürGutundBlut,LeibundLebenherzu-
geben,diebundesgetreuenKantone.”[“Theyfulfillasacredfederalduty,whichcommandsthem
toupholdeveryarticleofthefederaltreatywithequalfidelity&perseverance&tosacrificegood
andblood,lifeandlimbforit,thecantonsloyaltotheConfederation.”]

Figure 15 J. Zimmermann & R. Wallis, Festplatz, eidgenössisches Sängerfest Luzern 
1850, ca. 1850, lithography, image: 17.8 x 26.3 cm, folio: 22.2 x 33.2 cm; print: X. Meyer, 
Luzern. Zurich: Zentralbibliothek Zürich, Feste Sänger- und Musikfeste 1850 Luzern I, 1.
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Figure 16 Propaganda poster of the Sonderbund, lithograph, Studio 
Eglin Bros., Lucerne 1845. Lucerne: Zentral- und Hochschulbibliothek, 
Sondersammlung.

Atemple-likeedificeprotectsastelewiththecoatsofarmsoftheseven
Catholic and rural cantons that had allied to defend cantonal sovereign-
tyandtheCatholicChurch.Furthermore,atiara,thePope’scrown,is
depictedatopthetemple,abovewhichtheChristogramglistens.Inthe
foreground,alionholdsthefederaltreatyof1815andthebrokenfasces
withthetwoimportantdatesofthe“Aargaumonasterydispute,”which
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resulted from the1841abolitionofmonasteries in cantonof Aargau
thatwascreatedin1803withAarauascapitalcity.Includingthebro-
kenfascesisparticularlyinterestingasfascesfunctioned,followingthe
Skilurosparable,asapoliticalsymbolofunityandstrengththrough
united forces since the sixteenth century.69 The reference to this par-
ablecanbe found“onnumerouspopular representations,paintings,
stainedglass, stove tiles,Neujahrsblätter andmedals”70 well into the 
seventeenth century. In addition, theprotective lion (generally sym-
bolizing both Jesus Christ and monarchist sovereignty and courage)71 
conveyed a conservative and counter-revolutionary image of Switzer-
land,whichcouldeasilybeperceivedasanaffrontorprovocationin
liberal circles. It is likely that the Englin poster deliberately alluded 
to the Löwendenkmal (Lion Monument)erectedinLucernein1821on
the initiative of the Swiss GuardOfficer Karl Pfyffer von Altishofen
(1771-1840)incommemorationoftheSwissGuardsmassacredduring
thestormingoftheTuileriesPalacesinParisonAugust10,1792(Fig-
ure17).72ThismonumentcausedsignificantindignationamongSwiss
liberalforces,leadingthemtodisruptitsinaugurationandattemptto
damage it. Alongwithmany other liberals, Ignaz Paul Vital Troxler
(1780-1866),thefamousandhighlyinfluentialliberalSwisspolitician,
philosopher,andferventchampionoftheSwissfederalstate,regarded
themonument“astheembodimentoftheoldmonarchicalorderanda
senselessglorificationofmercenary.”73
ThechoiceofLucernetohost thefourthFederalSingingFestival, in
which 1,200 singers from 55 societies participated,74 symbolized a 
formofnationalreconciliationunderstoodasa“celebrationoffederal
brotherlylove.”75IntheofficialrequestletteroftheCentralCommittee
of theFederalSingingAssociation to theboardofLucerne’s singing

69FurtherinformationisprovidedinMaissen,“VonwackerenaltenEidgenossenundsouveränen
Jungfrauen”,271–73.

70 “… auf zahlreichen populären Darstellungen, Gemälden, Scheibenrissen, Ofenkacheln, Neu-
jahrsblätternundMedaillien…”,ibid.

71Jäckel,Der Herrscher als Löwe;Rubenson,“TheLionoftheTribeofJudah.”
72MeyerandStüssi-Lauterburg,Der sterbende Löwe.
73“GemeinsammitvielenLiberalensahTroxlerindemMonumentblosseineVerkörperungder

altenmonarchischenOrdnungundeinesinnloseVerherrlichungdesSöldnerwesens.”Furrer,
Ignaz Paul Vital Troxler,238.

74Thomann,Der Eidgenössische Sängerverein,47.
75Ibid.,46.
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association Harmonie (today Luzerner Chor),thefollowingmeaningful
statementwasincluded:“ThereisnomorebeautifulwayforLucerne
to celebrate its concluded peace with the Confederation than with this 
festivalofharmony.”76Inaddition,intheofficialannouncementofthe
festival that circulated among the Swiss singing societies, not only
was love for the fatherland and the imagined national brotherhood 
emphatically stressed, but also—in the spirit of Nägeli’s education
policy—thespecialsignificanceofmusicasavehicleforcommunity
formationandnation-building.Consequently, “every federal singer”
not only “knows that theart ofmusic from time immemorial […] is
themost beautiful educational tool of mankind” but also “that the
Swiss folk song is one of the most powerful bonding agents among the 
Confederates.”77Inthisspirit,thesingingcompetitionattheLucerne
Festivalturnedouttobeaneffigyofademocraticcivilsocietyanda
glorificationoftheunifiedfatherland.

76“SchönernichtkönneLuzernseinengeschlossenenFriedenmitderEidgenossenschaftnach-
feiern,alsdurchdiesesFestderHarmonie.”Central-ComiteEidgenössischerSängerverein,Das 
eidgenössische Sängerfest in Luzern,5–6.

77“JedereidgenössischeSängerweiss,dassdieTonkunstvonjeher[…]dasschönsteBildungsmittel
derMenschheitist[…]dassderschweizerischeVolksgesangeinesdermächtigstenBindungsmit-
telunterdenEidgenossenist.”Ibid.

Figure 17 Bertel Thorvaldsen (1770-1844), Löwendenkmal, 1821, sculpture carved in sand-
stone rock, ca. 1000.0 x 600.0 cm. Luzern, © foto: Beat Brechbühl.
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Asoutlined,theFederalSingingFestivalswere,alongwiththeFed-
eralMarksmen’sFairsandtheFederalGymnasticFestivals,regard-
edasa“meansofnationaleducation”anda“democraticpartofthe
people’slife.”78Inthefestival’sframework,singingwasnotintended
to be part of an aesthetic education program but rather part of a so-
phisticated political plan to preserve the high educational standards 
ofPestalozziandNägeli.ThestatuesoftheFederalSingingAssocia-
tionclearlydeclarethattheassociation’sprimeobjectiveispursuing
“theawakeningofsublimefeelingsforGod,freedomandthefather-
land,andtheunificationandfraternizationofthefriendsofartand
the fatherland.”79 Conveying andperforming the “genuine republi-
canspirit”80wasthefundamentalpurposeofmusicmaking,notthe
music’saesthetics.Consequently,ananonymouscorrespondentofthe
German Neue Zeitschrift für Musikfelt,inareviewonthe1846festi-
valinSchaffhausen,compelledtoreportonthefestival’sfriendlyand
folksy elements as well as the patriotic aspects of the repertoire that 
the correspondent considered even more prominent than in the con-
text of German singing festivals.81 This may explain the reluctance 
towards and criticism of highbrow culture that prevailed in many 
Swisssingingandothersocieties,andthepromotionof“naturalness”
as an expression of the people of a free country blessed by God with 
numerous sublime natural wonders.82

* * *

78Leuthy,Beschreibung des ersten eidgenössischen Sängerfestes,17.
79See§1,“DerZweckedesEidgen.SängervereinsistAusbildungundVeredelungdesVolksgesan-

ges, ErweckunghöhererGefühle fürGott, Freiheit undVaterlandundVereinigungundVer-
brüderungderFreundederKunstunddesVaterlandes.”Niggli,Geschichte des Eidgenössischen 
Sängervereins,21.

80Weber,“DasschweizerischeMusikfestzuSchaffhausen”,24.
81“EidgenössischesSängerfestinSchaffhausen.”
82SeeLeuthy,Beschreibung des ersten eidgenössischen Sängerfestes,84.Thecoalescenceoftheidea

of freedom and the particularities of the Swiss natural topography also played a decisive role 
with respect to nation-building processes and strategies of demarcation from the neighboring 
countries;onthissubject,see,forinstance,Zimmer,“InSearchofNaturalIdentity”;Zimmer,
“ForgingtheAuthenticNation”;MathieuandLeoni,Die Alpen! Les Alpes!
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Rituals are an essential part of nation-building and community forma-
tion.Theycontributesignificantlytotheorderingoflifeandtheworld;
thatis,everycommunitycontinuouslyreassuresitselfofitsvaluesand
norms and its existence as a collective body through symbolic actions. 
AcentralritualperformedattheFederalSingingFestival,asatallfed-
eralfestivals,wasthedeliveryoftheFederalSingingAssociationflagto
arepresentativeofthefestival’shost,theentryoftheindividualsing-
ing societies and the erection of the Fahnenburg.83
The entry of the individual singing societies represented a highly sym-
bolicprocessoftransformation:theindividualsocietiesarrivedwith
theirflagsandbannersandgatheredonanoftenclearlydelimitedfair-
groundthattheyenteredviaatriumphal-likegate,asshowninnumer-
ousdepictions(Figures18-21).Theaquatintofthe1856FederalSinging
FestivalheldinSt.Gallen(Figure21)illustratestheentryceremonyon
July13,1856,anddepictsmarksmenandcannonsontheleft,spectators
ontheright,andthehugesinginghalldecoratedwithflagsintheim-
age’s center.84
The ritual of gathering in one place and merging into a single group 
symbolizes the discarding of individual identity. In this symbolic 
transformation,thepreviousmotifofthehortusconclususappears(or
isupdated)inasecularizedform,asitistransferredfromthereligious
context of the sixteenth century to a form of political iconography.85 
The concept of the hortus conclusus is symbolized in the fairground by 
thefestivalhall,whichwas,generally,clearlydifferentiatedfromthe
“outside”byasconce-likeconstructionorothermeansofdemarcation,
such as a fence.

83FurthertheoreticalreflectionsonthecentralritualsoffestivecultureinSwitzerland,theirre-
ceptionandtheircontinuedexistenceinthetwentiethcenturyareprovidedinSchader,“Eid-
genössischeVerbandsfeste”,particularly360–84.

84Thecannonshootingformedatraditionalpartoftheceremonies.Atthe1864Festivalheldin
Bern,22cannonshotswerefiredduringthefestiveprocession—oneshotpercanton(seeWei-
bel,“BreitenwirksamesmusikalischesFesttum”,42).Cannonshootingwas,however,notalways
welcomed.TheChurchCouncilofZurich,forexample,submittedin1858apetitiontoprevent
disturbing cannon noise during Sunday services to which the organizers of the Singing Festival 
had to comply under the threat of police measures (see Gesuch des Kirchenrathes, 14.07.1858,
StaatsarchivZürich,MM2.141RRB1858-1889).

85SeeMaissen,Die Geburt der Republic,259–62.
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Figure 18 Festplatz eidgenössisches Sängerfest in Bern 1848, 1848, lithograph, 
in Das eidgenössische Sängerfest in Bern am 13. und 14. August 1848. Bern: 
C.A. Jenni Vater. Aarau: Archiv Eidgenössischer Sängerverein.

Figure 19 Das eidgenössische Sängerfest in Olten. Die Basler mit dem Gnom 
Uto, 1860, newspaper image, zincography, after an original drawing by Heinrich 
Jenny (1824-1891), 14.9 x 13.9 cm. Solothurn: Zentralbibliothek (call-no.: a0506).
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Figure 21 Eidgenössisches Sängerfest St. Gallen, 1856, aquatint, 14.8 x 20.8 cm. 
St. Gallen: Staatsarchiv.

Figure 20 Johannes Weber (1846-1912), Der Festplatz des eidg. Sängerfestes, 
1880, wood engraving, 9.7 x 14.8 cm. Zurich: Zentralbibliothek Zürich, Graphische 

Sammlung, Zürich B1, Alte Tonhalle I., 4.
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Theritualizationof“diversityinunity”wassubsequentlyheightened
by thedeliveryof theFederalSingingAssociation’sofficialflag from
the representative of the former festival to that of the current festival 
(a ritual still alive today)86 and the erection of the so-called Fahnenburg 
(Figure 22; see also Figure 1).Here, the participating societies’ flags
were implanted—a performance perceive as a solemn act.
On the FahnenburgwasenthronedthesymboloftheunifiedSwissna-
tion,eithertheFederalSingingAssociationflagortheSwissflag—the
whitecross in theredfield.Again, theflagwith theSwisscrossrep-
resents“diversityinunity”andnotthepoliticaldominanceoffederal
institutions.
Thus,singing,masculinity,andthefatherlandwereinseparablycon-
nectedandfusedbyfeelingandtheconsciousnessofaunifieddiversi-
ty.Theleitmotifsofthisunificationwerethefatherlandandfraterni-
ty,whichcomposedatestosterone-drivenandimaginedunityofmen
withouta“libidinalbond.”87Interestinglyenough,MaxWeberconsid-
eredthisspecific“libidolessness”ofone’saction—thatis,thesinging
within the framework of singing societies—to be one of the most signif-
icantcontributorstotheformationof“goodcitizens”:

aperson,whoisaccustomedtoletdailypowerfulfeelingsflowout
ofhischestthroughhislarynx,withoutanyrelationtohisactions,
withouttheadequatereactionofthisexpressedpowerfulfeelingin
correspondingly powerful actions – and this is the essence of sing-
ingsocieties–becomesapersonwho,inshort,veryeasilybecomes
a‘goodcitizen,’inthepassivesenseoftheword.88

* * *

86Thisisevidencedbyallreportsonthe2023FestivalheldinGossau(SG).Seeforinstance,Bolt,
“GossauerTrommelwirbelfürdieFahne:DasGesangsfestkannkommen.”

87Hettling,“DasFähnleinderTreffsicheren”,103.
88“einMensch,dertäglichgewohntist,gewaltigeEmpfindungenausseinerBrustdurchseinen

Kehlkopfherausströmenzulassen,ohneirgendeineBeziehungzuseinemHandeln,ohnedaß
alsodieadäquateAbreaktiondiesesausgedrücktenmächtigenGefühlsinentsprechendmächti-
genHandlungenerfolgt–unddasistdasWesenderGesangvereinskunst–,daswirdeinMensch,
der,kurzgesagt,sehrleichtein‘guterStaatsbürger’wird,impassivenSinnedesWortes.”Max
Weber’s speech at the first German sociology congress, Frankfurt/Main, 1910, published in
Weber,“RedeanlässlichdesErstenDeutschenSoziologietages”,57.
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Figure 22 View of the Fahnenburg, Federal Singing Festival Zurich 
1843 ca. 1843, lithography, image: 17.6 x 10.1 cm. Zurich: Zentralbiblio-
thek, Graphische Sammlung, Feste Sänger- und Musikfeste 1843 I, 1.
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The agency of the Federal Singing Festival remained a utopia despite 
the emphatic written and visual declarations of nationhood and na-
tionalunity,anddespitetheconstantlyverballyandvisuallyinvoked
“diversity in unity.” Indeed, the Federal Singing Festival formed an
imaginednationofamasculineorder,of chosen individuals,during
thetwoorthreedaysoftheevent.Onlyfrom1868inSolothurnwere
women included in the musical activities and allowed to perform an 
active and public singing role in the festival’s opening ceremony.89 
The primary role women were assigned was that of silent spectators 
orbackgroundsupportersinchargeof,forexample,thedecorationof
thefestivehallortheproductionofflagsofhonorfortheawardcere-
monies and giveaways.90Firstandforemost,however,womenoccupied
thesameroleasinanyotherfederalassociation:aswivessupporting
the male members as well as mothers and educators. These roles were 
unambiguouslydocumented,forinstance, inthetoastdeliveredbya
certainW.KüpferontheoccasionoftheBernFestivalof1848.91
AlthoughtheFederalSingingFestivalprovidedtheframeworkforac-
quiringcivicqualitiesandbecomingagoodcitizen,itneitherdesired
nor could overcome the inherent contradiction between the unifying 
and utopian moment and the exclusion experienced in reality. Social 
utopias can rarely withstand social realities. The proclaimed demo-
cratic spirit in the Swiss association system appears to have been more 
ofanillusionofsocialconditionsthanareflectionofreality.92
TheFederalSingingAssociation,includingitsfestivals,likethenine-
teenth-centurySwissassociationculturemorebroadly,wasamascu-
linizedalliancecharacterizedbymalesolidarity,abastionofthepo-
litical system. Swiss politics was dominated by men until well into the 
twentiethcentury“notinspiteof,butpreciselybecauseofexcellently

89SeeCentral-ComiteEidgenössischerSängerverein,Programm & Text zum 13. Eidgenössischen 
Sängerfest in Solothurn,15–16.

90See,inthisrespect,thehighlyelucidatingcollectionofpoemsascomposedbytheBaslerLieder-
tafelforthe“DamenSolothurns”(“LadiesofSolothurn”)toexpresstheassociation’sgrateful-
nesstotheladiesawardingtheperformanceoftheBaslerLiedertafelwiththeirflagofhonor.
Thecollection,entitledDen Damen Solothurns die Basler Liedertafel(1868),ispreservedinthe
holdingsoftheEidgenössischeSängervereininAarau.

91“TrinkspruchdesW.Küpfer,HandelsmanninBern”,Central-ComiteEidgenössischerSängerv-
erein,Das Eidgenössische Sängerfest in Bern,45–47.

92 For more information on this topic, see Baldassarre, “Der bürgerliche Wertehimmel über
Zürich”,157–77.
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Figure 23a Commemorative sheet published on the occasion of the introduction of the Fed-
eral Constitution of September 12, 1848, lithograph: C. Studer Winterthur, print: J. J. Ulrich 
Zurich. Bern: Burgerbibliothek.
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developeddemocraticmeans.”93Againstabackdropsodefinedbyso-
cio-politicalconcerns,itcomesasnosurprisethatthesovereignSwiss
people depicted on the commemorative sheet produced on the occasion 
oftheintroductionofthenewfederalconstitutionof1848consistedof
malecitizensonly,namely,militarystaffontheright,and,ontheleft,
meninmiddle-classorbourgeoisattire(Figures23aand23b).Equal-
ly remarkable is the fact that the allegoric Helvetia is crowned by a 
manwhoisidentifiableasarepresentationoftheOldSwissConfeder-
acy,94whereby theOldConfederacyandtheNewFederalStateenter,
asitwere,intoamarriage-likerelationship.Withinthisrelationship,
thefemalepersonificationofSwitzerlandembodiesthepolityinitsab-
stractmanner.Atthesametime,themanormen,respectively,repre-
sent the concrete political and military practice within the polity. This 
constituted a visual topos well-known since the early Western modern 
period.Forinstance,thismotifisfurtherexemplifiedbyanillumina-

93BlattmannandMeier,Introduction to Männerbund und Bundesstaat,7.
94AsfarasthehighlycomplexdevelopmentofHelvetiaasthepersonificationofSwitzerlandis

concerned, see Kreis, Helvetia; Maissen, “Von wackeren alten Eidgenossen und souveränen
Jungfrauen”,286–90;Maissen,Die Geburt der Republic,253–77;Maissen,“InventingtheSover-
eignRepublic.”

Figure 23b Commemorative sheet published on the occasion of the introduction of the 
Federal Constitution of September 12, 1848, detail, lithograph: C. Studer Winterthur, print:  
J. J. Ulrich Zurich. Bern: Burgerbibliothek.
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Figure 24a Anonymous, Representation of Helvetia courted by the European powers, ca. 
1612, oil on canvas, 127.5 x 195.0 cm. Schwyz: Schweizerisches Nationalmuseum, Forum 
Schweizer Geschichte (inv.-no.: LM-65151).

Figure 24b Anonymous, Representation of Helvetia courted by the European powers, 
detail, ca. 1612, oil on canvas. Schwyz: Schweizerisches Nationalmuseum, Forum Schweizer 
Geschichte (inv.-no.: LM-65151).
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tionof1485showingtheDogeMarcoBarbarigo(1413-1486)accompa-
niedbyafemalefigurewhoholdsabannerwiththeLionofStMark
andpersonifiestheRepublicofVenice.95
The abstraction of Helvetia as the personification of the Swiss state
functionsasthesymbolicalbodyofthestate-formingideaof“diversity
inunity,”inasimilarwaytothe,visually,extremelyforcefulexample
ofanoilpaintingbyananonymousartist(ca.1612).Thiscanvasshows
awoman(Helvetia)courtedbymalefiguresrepresentingtheEuropean
powersofthetime,asindicatedbytheindividualcoatsofarms(Figure
24a). The woman herself is wearing a headwear composed of the coats 
of arms of the thirteen Old Swiss Confederacy’s thirteen cantons and 
the allied regions (Figure 24b).

Thevalueofthevisualobjectspresentedanddiscussedinthispapercan
hardlybeoverestimated.As“banal”objects,includingthemedalsand
badges(Figure25),theywereineverydaycirculationand,thus,served
asconstantreminderstothecitizensoftheirbelongingtoadefinedyet
imaginednation,particularlyduringtheperiodbetweenFederalSing-
ing Festivals. Each citizen was reminded of their place and social role in 
theimaginedcommunitybyessentiallycommonplace,yetnonetheless
highlyinfluential,objectsthatpossessedanemotionalpower—paradox-
ically—notdespite,butpreciselybecauseof,theirbanality.

95Panegyric on Doge Marco Barbarigo,1485,fol.1.London:BritishLibrary,MSAdditional21463.

Figure 25 Federal Singing Festival badges. Aarau: Archiv Eidgenössischer 
Sängerverein.
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Appendix

The Festivals of the Federal Singing Association, 1843-189996

1843,25-26June Zurich
 80associations,2,100singers
 1stPrize:SängervereinamZürichsee;2ndPrize:Limmattal-Gesangsverein;

3rdPrize:LinkesUferdesZürichsees97

1846,14-15June Schaffhausen
 65associations,1,500singers,includingfourguestassociationsfromGermany
 1stPrize:StadtsängervereinWinterthur;2ndPrize:SängervereindesKreises

Küsnacht;3rdPrize:notawarded

1848,13-15Aug Bern
 80associations,1,400singers

96InformationisbasedonThomann,Der Eidgenössische Sängerverein,37–101.
97 Throughout the nineteenth century, the prizes were, in general, not awarded to individual

choirs but to associations.
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 1stPrize:SängervereinHarmonieZürich;2ndPrize:SängervereindesOber-
aargaus;3rdPrize:notawarded

1850,28-29July Lucerne
 55associations,1,200singers
 1stPrize:MännerchorFrohsinnSt.Gallen;2ndPrize:StadtsängervereinWin-

terthur;3rdPrize:notawarded

1852,11-12July Basel
 40associations,1,400singers,andSociétéchoraledeStrasbourg
 1stPrize:SängervereinHarmonieZürich;2ndPrize:MännerchorFrohsinnSt.

Gallen;3rdPrize:BernerLiedertafel

1854,16-17July Winterthur
 80associations,over2,500singers
 1stPrize:SängervereinHarmonieZürich;2ndPrize:SängervereinderStadt

Zürich;3rdPrize:notawarded

1856,12-14July St.Gallen
 55associations,1,700singers,and14guestassociationsfromGermanyand

Austria;thefestivalhallhadacapacityof10,000
 Folksongrepertoire—1stPrize:MännerchorConcordiaWil;2ndand3rdPrize:

not awarded
 Artsongrepertoire—1stPrize:BaslerLiedertafel;2ndPrize:Sängerverein

HarmonieZürich;3rdPrize:SängervereinderStadtZürich

1858,17-19July Zurich
 111associations,3,450singers,and500participantsofguestassociationsfrom

Germany,AustriaandFrance
 Folk song repertoire—no prizes awarded
 Artsongrepertoire—1stPrize:BernerLiedertafel;2ndPrize:BaslerLieder-

tafel;3rdPrize:notawarded

1860,7-9July Olten
 48associations,1,400singers(thereductioninthenumberofparticipantswas

probably a result of the introduction of more stringent rules concerning the 
competition regulations)

 Folk song repertoire—no prizes awarded
 Artsongrepertoire—1stPrize:SängervereinHarmonieZürich;2ndPrize:

BaslerLiedertafel;3rdPrize:BernerLiedertafel

1862,19-21July Chur
 47associations,1,800singers
 First participation of a singing association from Italian-speaking Switzerland
 Folksongrepertoire—mentionofexcellentperformance:LiederkranzBurg-

dorf,SängervereinHorgen,TalvereinEngiadina,andMännerchorAußersihl-
Zürich

 Artsongrepertoire—1stPrize:BernerLiedertafelandBaslerLiedertafel(ex
aequo);3rdPrize:notawarded
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1864,16-18July Bern
 100associations,3,000singers,firstparticipationofachoirfromtheReae-

to-Romanic speaking part of Switzerland
 Folksongrepertoire—1stPrize:MännerchorHorgen;2ndPrize:LigiaGrischa

Illanz;3rdPrize:LiederkranzZürich;mentionofexcellency:Männerchor
Altdorf

 Artsongrepertoire—noprizeswereawarded,asnochoirconvincedthejury

1866,21-23July Rapperswil
 55associations,2,000singers
 Folksongrepertoire—1stPrize:LiederkranzGenf;2ndPrize:Männerchor

Thun;3rdPrize:SängervereinHorgen;4thPrize:BielerLiedertafel;5thPrize:
Männerchor Harmonie St. Gallen

 Artsongrepertoire—1stPrize:SängervereinHarmonieZürich;2ndPrize:
BernerLiedertafel;3rdPrize:LiedertafelSolothurn

1868,11-13July Solothurn
 80associations,3,000singers
 “…moreassociationsfromFrench-speakingSwitzerlandparticipatedthan

everbefore”98
 FolkSong—1stPrize:MännerchorFrohsinnGlarus;2ndPrizeMännerchor

Langenthal;3rdPrize:SängervereinHorgen
 Artsongrepertoire—1stPrize:BaslerLiedertafel;2ndPrize:Männerchor

FrohsinnSt.Gallen;3rdPreis:MännerchorRapperswil

1870,9-11July Neuchâtel
 54associations,2,800singers
 Folksongrepertoire—1stPrize:StudentengesangsvereinZürich;2ndPrize:

MännerchorAußersihl-Zürich;3rdPrize:notawarded
 Artsongrepertoire—1stPrize:MännerchorZürich;2ndPrize:ChoraledeLa

Chaux-de-Fonds;3rdPrize:notawarded

1873,5-7July Lucerne
 82associations,3,600singers
 Folksongrepertoire—ofthe57participatingassociations,19wereawarded

therating“excellent”and30therating“good”
 Artsongrepertoire—1stPrize:BaslerLiedertafelandMännerchorZürich(ex

aequo);3rdPrize:notawarded

1875,10-12July Basel
 75associations,3,200singers
 Folksongrepertoire—1stPrize:LiederkranzBurgdorf;2ndPrize:Männerchor

Thun;3rdPrize:notawarded
 Artsongrepertoire—1stPrize:MännerchorZürichandSängervereinHarmo-

nieZürich(exaequo);3rdPrize:notawarded

1880,10-12July Zurich
 90associations,3,900singers

98Thomann,Der Eidgenössische Sängerverein,65.
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 Folksongrepertoire—19of68choirswereawarded“excellentachievement”
 Artsongrepertoire—8of14choirswereawardedalaurelwreathwithout

ranking

1886,10-12July St.Gallen
 96associations,4,500singers
 Folksongrepertoire—1stPrize:MännerchorChur;2ndPrize:Männerchor

Richterswil;3rdPrize:MännerchorAußersihl-Zürich
 Artsongrepertoire—1stPrize:MännerchorZürich;2ndPrize:BaslerLieder-

tafel;3rdPrize:BernerLiedertafel

1893,8-10July Basel
 89associations,4,600singers
 Giventhevariousdiscussionatandafterthepreviousfestival(St.Gallen1886),

thejurywasexpandedtothreepanelsandanewcompetitionconceptwas
introduced:1.Easyfolksongrepertoire(1stcategory);2.Difficultfolksong
repertoire(2ndcategory);3.Easyartsongrepertoire(3rdcategory);4.Difficult
art song repertoire (4th category)

 Awards—1stcategory:1stMännerchorFrohsinnZürich,2ndMännerchor
Pfäffikon;2ndcategory:1stMännerchorConcordiaWil,2ndMännerchorWie-
dikon-Zürich;3rdcategory:1stBielerLiedertafel,2ndMännerchorSt.Gallen;
4thcategory:MännerchorFrohsinnSt.Gallen

1899,8-10July Bern
 95associations,6,500singers
 Awards:1stcategory:1stMännerchorKüsnacht,2ndSängerbundWetzikon;

2ndcategory:1stStudentengesangsvereinZürich,2ndSängerbundUster;3rd
category:1stBielerLiedertafel,2ndMännerchorChurandMännerchorLuzern
(exaequo);4thcategory:1stMännerchorZürich,2ndBaslerLiedertafel



 

II

Chorkomposition im Wandel der Zeit

La composition chorale au fil du temps
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FRIEDHELMBRUSNIAK

Der Männergesangverein soll  
«das Volkslied pflegen»
Zur Kritik des Deutschen Kaisers Wilhelm II. 1903 an  
der Entwicklung des Männerchorwesens und zu den  
Konsequenzen für die Amateurchorkultur insbesondere  
in Deutschland und in der Schweiz1

Am27.Januar1895,seinem36.Geburtstag,stifteteWilhelmII.,Deut-
scherKaiserundKönigvonPreußen(1859-1941),unterHinweisaufdie
BestrebungenderdeutschenMännergesangvereine, «denvaterländi-
schenGesangzupflegenundzufördern»,einen«Ehrenpreis»in«Form
einesKleinodesausedlemMetall»als«Wanderpreis»fürdenjeweili-
genSiegerbei«etwajährlichzuveranstaltenden»«Wettstreitendeut-
scherMännergesangvereine».Diese«Kaiserpreissingen»fandendann
jedochnurviermalstatt:1899inKasselsowie1903,1909und1913in
Frankfurt am Main.2 Nachdem Wilhelm II. bereits 1899 feststellen
musste,dassseinemWunsch,keineChorwerkemitbesonderentechni-
schenSchwierigkeitenauszuwählenundVolksliederzuberücksichti-
gen,zuwenigBeachtunggeschenktwordenwar,3 verstärkte sich dieser 
Eindruckbeimzweiten«Kaiserpreissingen»vom3.bis6.Juni1903.Un-
mittelbarnachAbschlussdesWettbewerbswandteersichinseinerbe-

1IchdankeFrauProf.Dr.CristinaUrchueguíaundFrauDr.CaitiHauckfürvielfältigeUnterstüt-
zungbeiderBeschaffungvonQuellenmaterialausSchweizerArchivenundBibliothekenundfür
dieMöglichkeit,meinebisherigenchorhistorischenStudienzuVerbindungenzwischenDeutsch-
landundderSchweiz fortzusetzen.Vgl. insbesondereBrusniak, «KritischeAnmerkungenzur
HistoriographiedesdeutschenMännergesangsimfrühen19. Jahrhundert»;ders.,«‹Es lebedie
freieSchweiz›»;ders.,«‹AuchhierinwußtedieSchweizunsermDeutschlanddenWegzuzeigen›».

2 [Ewens], «DasKaiserpreissingen», 373 (Wortlaut des «AllerhöchstenErlasses» vom27. Januar
1895)sowie375und384(zur«Kaiserpreiskette»);zumKontextausführlichKlenke,Der singende 
«deutsche Mann»,157–66sowieMüller-Oberhäuser,Chorwettbewerbe,98–120.

3Ewens,«DasKaiserpreissingen»,379.
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kannten,allerdingsnochnichtumfassenduntersuchtenfolgenreichen
Rede«DasdeutscheVolkslied»andieDirigentenallerteilnehmenden
GesangvereineundübtedeutlicheKritikanderRepertoireauswahl.4 
ErerinnertedieChorleiterdaran,dassesbeiderEinrichtungdieses
Gesangwettstreits seineAbsicht gewesenwar, dadurch denVolksge-
sangunddiePflegedesVolksliedeszuheben,zustärkenundinwei-
teKreise zuverbreiten. Stattdessen seienKompositionenausgewählt
worden,dievondem«altendeutschenbekanntengutenVolksliedeund
Volkstonewesentlichentferntlagen».5 Den Chören seien zwar «kolos-
saleAufgaben»gestelltworden,die«zumTeilgeradezubewunderns-
würdiggelöst»wurden,dochdieDirigentenhättenwohlauchselbst
gemerkt,dasshierinderWahlderChorwerke«dasÄußerste»erreicht
wurde,wasmanvondenMännergesangvereinenverlangenkönne,er
möchtedaherdieChorleiter«dringenddavorwarnen»,«nichtetwaauf
denWegtreten,esphilharmonischenChörengleichzutun».6 Dazu sei 
derMännergesangvereinnichtda,sonderndiesersolle«dasVolkslied
pflegen»unddamit«denPatriotismusstärken».7VondenKompositio-
nen,die«unsernHerzen»nahestünden,sei«merkwürdigwenig»ge-
sungenworden,aber«sechs-bis siebenmal [Friedrich]Hegar [(1841-
1927)], achtmal [Karl Joseph] Brambach [(1833-1902)]», und er könne
«offengestehen»,wennman«dieseMeisteröfterhintereinander»höre,
dannwürdeman«jedenVereinmitDankundJubelbegrüßen»,dernur
einmal«Werhatdich,duschönerWald»,«Ichhatt’einenKameraden»
oder «Es zogen drei Burschen» gesungen hätte.8SchließlichgriffWil-
helmII.eineAnregungderPreisrichtervon1899füreineAuswahl-Lie-
dersammlungaufunderklärte:

Die Wahl der Chöre werde Ich in Zukunft dadurch entsprechender 
zugestaltenversuchen,daßIcheineSammlungveranstaltenwer-
desämtlicherVolkslieder,dieinDeutschland,Österreichundder
Schweizgeschrieben,gesungenundbekanntsind,gleichgültig,ob
derKomponistbekanntistodernicht.Siewirdkatalogisiertwerden,

4WilhelmII.,«DasdeutscheVolkslied»,165-70;Ewens,«DasKaiserpreissingen»,378–81(zum2.
«Sängerwettstreit»),zurRededesKaisers,381;Müller-Oberhäuser,Chorwettbewerbe,116–17.

5WilhelmII.,«DasdeutscheVolkslied»,165.
6Ebd.,165–66.
7Ebd.,166,170.
8Ebd.,166.
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undIchwerdedafürSorgetragen,daßsieallenVereinenbilligund
einfachzugänglichseinkann.DannwerdenwirinderLagesein,
ausdiesemKreiseLiederzusuchen,diewirbrauchen.9

UnterbrochenwurdedieRedeWilhelmsII.zurVerlesungvon«Prome-
moria»,diediePreisrichterimEinverständnismitihmkurzzuvorfor-
muliert hatten und worin in Bezug auf die freigewählten Chöre moniert 
wurde,dassdiese«eineArtdestechnischenBaues»zeigten,«diedena
capella-Stil[sic]desMännergesangsvollständig»verkenne,indemsie
«denStimmenIntervalle,LagenundharmonischeKombinationenrein
instrumentalischerNatur»zumute.10Kritisiertwurdedarüberhinaus
«diegesuchteundgekünstelteArt,wiesieineinerReihedergehörten
Chöresichzeigte,dieManie,jedenochsounbedeutendeGelegenheitzu
Tonmalereiauszunutzen,unddasHaschennachaußergewöhnlicher
Harmonie»,das«geradezualskrankhafte,effekthascherischeArtder
Komposition»erschien.11
WelcheunmittelbareWirkungder«Weckruf»desDeutschenKaisers
hervorrief, zeigt eine Initiative des Berliner Großverlegers August
Scherl (1849-1921) imselbenJahrmiteinemSammlungsprojekt«mo-
dernerVolkslieder»Im Volkston. Ostern1903,wenigeWochenvordem
zweiten«Kaiserpreissingen»inFrankfurtamMain,warbeiScherlals
drittes Sonderheft der WocheeinedreißigNummernumfassendeKla-
vierliedersammlung Im Volkston. Moderne Volkslieder erschienen,an
dersichaufEinladungvonJosephJoachim(1831-1921),EngelbertHum-
perdinck (1854-1921) und Carl Krebs (1857-1937) renommierte Kom-
ponisten,darunterEugend’Albert,ReinholdBecker,WilhelmBerger,
LeoBlech,IgnazBrüll,AugustBungert,FriedrichGernsheim,Robert
Kahn,WilhelmKienzl, EduardLassen,HansPfitzner,CarlReinecke,
MaxSchillings,GeorgSchumann,LudwigThuilleundSiegfriedWag-
ner beteiligt hatten.12ThomasKoschat(1845-1914)waralseinzigermit
dem«MännerchorimVolkston»«Unterwegs»(«HiazbistzwanzigJâhr
âlt»)op.132imKärntnerDialektvertreten,13SchweizerKomponisten

9Ebd.,167.
10Ebd.,168.
11Ebd.
12Joachim,HumperdinckundKrebs,Im Volkston.Vgl.hierzuundimFolgendenBrusniak,«Mörike-

Vertonungenimfrühen20.Jahrhundertals‹LiederimVolkston›»,119.
13Scherl,Im Volkston. I. Sammlung,29.
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warennichtberücksichtigtworden.AlssichbeiderUraufführungder
Lieder im Rahmen einesWohltätigkeitskonzertes imNeuen Königli-
chenOpernhaus inBerlinherausstellte, dassdoch etlicheVertonun-
genmehrKunstlied-alsVolksliedcharaktertrugen,veranstalteteder
VerlagScherlzuPfingsten1903zur«HebungderSangeslustimVolke»
und«WiedererweckungdesInteressesfürdasdeutscheVolkslied»ein
Preisausschreiben für «Moderne Preislieder» Im Volkston«zurPflege
desdeutschenVolksliedes».14 Mit der ungeheuren Resonanz bei in- und 
ausländischen Komponisten hatte niemand gerechnet, wie August
Scherl in seinen Erläuterungen zum Preisausschreiben in der zweiten 
Sammlung1903vomNovember1903zugab:

KurzeZeitnachderVeröffentlichungdesPreisausschreibenswirk-
tenverschiedeneMomentezusammen,diederDurchführungun-
sererIdeekräftigeUnterstützungliehen.Vorallemandernbedeu-
tetederWeckrufunseresKaisersandiezuFrankfurta.M.umdie
Palme streitendendeutschenSänger einenmächtigenAnreiz für
dieBelebungdes deutschenVolksgesangesundwarwohl haupt-
sächlich die Veranlassung, daß die Fülle der Einsendungen für
unserPreisausschreiben–esgingennichtwenigerals8859Kompo-
sitionen bei uns ein – alle Erwartungen weit übertraf.15

Unter den ersten dreißig Preisträgern befanden sich nun auch der
deutsch-schweizerische Komponist Peter Fassbaender (Faßbänder)
(1869-1920)ausLuzernmiteinerVertonungdes«Rheinweinlieds»(«Wo
solch ein Feuer noch gedeiht») von Georg Herwegh und Gustav Fischer 
ausBernmiteinem«Wiegenlied»(«Eiapopeia,schlafein»)vonArthur
Fitger.161904wurdenocheinedritteSammlungmitebenfallsdreißig
ausgewählten Liedern veröffentlicht, jedoch ohne Beiträge österrei-
chischer und schweizerischerKomponisten.17 Allerdings erschien in
diesem Jahrbei Scherl aucheine24NummernumfassendeAusgabe

14Scherl,«UnserPreisausschreiben»,[3].DasinstruktiveGeleitwortimNamendesPreisrichter-
kollegiumsverfassteCarlKrebs,[5]–[6],ebd.

15Scherl,«UnserPreisausschreiben»,[4].
16Scherl,Im Volkston. II. Sammlung,16sowie18–9.
17Scherl,Im Volkston. III. Sammlung.EineAuswahlausdenmehrmalsaufgelegtendreiSammlun-

gen Im Volkston(1903/1904)mitinsgesamt42«modernenPreisliedern»gabderVerlagAugust
Scherlnoch1925heraus,darunterauchFassbaenders«Rheinweinlied»,18.
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fürMännerchor, indieFassbaenders«Rheinweinlied» ineinerBear-
beitungdesElberfelderMusikdirektorsCarlHirsch(1858-1918)aufge-
nommen wurde.18
ImselbenMonat,indemAugustScherldiezweiteAnthologieIm Volks-
ton veröffentlichte,ernannteWilhelmII.am23.November1903eine
Arbeits- und eine beratende Kommission unter Vorsitz von Rochus
Freiherr von Liliencron (1820-1912), wobei der beratenden Kommis-
sionauchMitgliederausÖsterreich,nebenThomasKoschatnochAdolf
Kirchl (1858-1936) und Eduard Kremser (1838-1914), sowie aus der
Schweiz Friedrich Hegar angehörten.19DieAufgabenderbeidenKom-
missionenwarenklardefiniert.Zumeinengingesumeine«Auswahl
des Besten aus dem reichen Schatz anVolksliedern und volkstümli-
chenTextenundGesängen,diesichinBearbeitungenfürMännerge-
sang in den Liederbüchern und Liedersammlungen zusammengefun-
den»hatten,zumanderengaltes,«solcheLiederzuberücksichtigen,
diezwaransichdenaufgestelltenAnforderungen»entsprachen,«bis-
her jedochnicht fürMännergesanggesetztwurden».201906erschien
bei C. F. Peters in Leipzig das Volksliederbuch für Männerchor in zwei 
Bändenmitinsgesamt610Nummern,gefolgt1915vondemebenfalls
zweibändigen Volksliederbuch für gemischten Chor mit insgesamt604
Nummern, wobei hier Max Friedlaender (1852-1934) die Nachfolge
des verstorbenen Kommissionsvorsitzenden Liliencron übernom-
menhatte.Diesesogenannten«Kaiserliederbücher»stelleninderGe-
schichte des deutschsprachigen Chorgesangs durch die modellhafte 
interdisziplinäre Zusammenarbeit von Musikforschern, Germanis-
ten, Hymnologen, Komponisten, Chorleitern, Kulturpolitikern und
Verbandsfunktionären indiesenGrößenordnungensowohl fürMän-
ner- als auch für gemischteChöre einzigartigeAnthologiendar.Das
editorischeLangzeitprojektwurdezwardurchdenErstenWeltkrieg
unterbrochen,1922jedochwiederaufgenommenunderst1930mitder
mehrteiligen Publikation Volksliederbuch für die Jugend mit insgesamt 

18Hirsch,«PeterFassbaender,‹Rheinweinlied(GeorgHerwegh)›»,12–13.(Besetzungabwechselnd:
Bariton-SolomitKlavierundBariton-SolomitvierstimmigemMännerchor).

19Liliencron,«ZurEinführung»,V.
20Ebd.,VI.
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763Nummern abgeschlossen.21 Auf die problematische Verwendung
desVolkslied-Begriffs fürdas «Kaiserliederbuch»-ProjektwarLilien-
cron bereits in seiner Einführung zum Volksliederbuch für Männer-
chor 1906eingegangenundhattemitderWortspielerei«Volkslieder-
buch»/«Volkslieder-Buch»/«Volks-Liederbuch» auf unterschiedliche
Zugangsmöglichkeiten zum breit gefassten Repertoire hingewiesen. So 
seidieSammlung fürdieLiedertafelnbestimmt,«derenSängerund
Hörerschaft jakeineswegsalleindenSchichtenderGesellschaft»an-
gehörten,diemansichderzeit«alseigentlicheTrägerundSchöpferdes
Volksliedeszudenken»habe,sondern«vielmehrineinerVerbindung
der verschiedenen Gesellschaftsklassen zu gemeinsamer Freude am 
Gesange».22 Diesen «Charakter einer ausgleichenden Verschmelzung
der Gesellschaftsklassen zum gemeinsamen guten Zweck» habe zwar 
dieZelterscheLiedertafelnochnichtgetragen,dochseierbeiseinen
Nachfolgernraschentwickeltworden.NebendasVolkslied,daseine
solcheForderungvonselbsterfülle,seidann«dasdenUnterschiedder
SchichtenausgleichendeElementdesVo l k s t üm l i c hen»getreten.23 
Diesesbestehenichtineinerkünstlichenunddarumnuräußerlichen
Nachahmung, sondern darin, dass die Komponisten «die charakte-
ristischen Eigenschaften des Volksgesanges, seine Unmittelbarkeit,
Wahrheit,Einfachheit,Schlichtheit,Innigkeit»ihreneigenenSchöp-
fungeneinprägtenundausdiesemGeisteherauseineMusikschaff-
ten,«dieauchschlichtenMenschenderVolkskreiseverständlichund
ergreifend» sei.24

ZwargabesvorallemausKreisendesDeutschen SängerbundesvonAn-
fanganerheblicheVorbehalte gegenüberden «Kaiserliederbüchern»
undinden1920er-JahrenunterHinweisaufmangelndeOrientierung
an den tatsächlichen Bedürfnissen der Gesangvereine vereinzelt auch 
durchaus berechtigte Kritik an den Volksliederbüchern,25 doch Fall-
studienhabenerkennenlassen,dassderVorbildcharakterfürandere

21Brusniak, «Das ‹Volksliederbuch fürMännerchor› (‹Kaiserliederbuch›)als «Volkslieder-Buch›
und‹Volks-Liederbuch›»;ders.,«‹Rahvalaulukogumeeskoorile›(‹keisrilaulik›)jasellemuusika-
loolinetähendus»[«Das‹VolksliederbuchfürMännerchor›(‹Kaiserliederbuch›)undseinemu-
sikhistorischeBedeutung»]»;Grosch,«Das‹VolksliederbuchfürdieJugend›».

22Liliencron,«ZurEinführung»,VII.
23Ebd.(Sperrungoriginal).
24 Ebd.
25Vgl.Klenke,Der singende «deutsche Mann»,167–68;Müngersdorf,«BesprechungvonDSB-Bun-

desliedersammlung Bände 1–3»,50;Brusniak,«‹KeineSammlung›»,31–32.
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EditionsprojekteunddieWirkungsmächtigkeit geradedieser Samm-
lungen für die Entwicklung der Chorkultur verbandsübergreifend 
weitausgrößerwaren,alsbisherangenommen.26 Im Folgenden sollen 
diese musikpolitischen und -kulturellen Impulse und Spuren weiter-
verfolgt werden, um den Diskurs über Traditionsgebundenheit und
Wandel in der Geschichte des chorischen Singens sowie über Fragen 
desKulturtransferszubefördern.

Das «Charakteristische des Männerchors», die «Lieder-
tafelei» und das «Volkslied»

ImfünftenKapitel«VomCharakteristischendesMännerchors»inder
Gesangbildungslehre für den MännerchorvonMichaelTraugottPfeiffer
(1771-1849)undHansGeorgNägeli(1773-1836)ausdemJahre1817geht
esvorallemumdrei«Kunstgesetze»,diesich ihrerAuffassungnach
ausdemNaturgesetzder tieferenMänner-undderhöherenFrauen-
stimmeergeben:

A.InHinsichtaufdasmenschlicheOrgan.Diehöhern Tönespre-
chen,inmannigfaltigerAufeinanderfolge,auchinengern,sogarin
denchromatischenFortschreitungenleichter,und,woeserforder-
lichist,auchschneller,geschwinderan,alsdie t i e f e rn .

B.InHinsichtaufdasAkustische.Diet i e f e rn TönederMenschen-
stimmesindvoller,leibhafter,fetter,alsdiehöhern ,schlagenda-
her mit mehr Gewicht ans Ohr; es liegt darin mehr Fülle und Hal-
tung,sowieinjenenmehrBeweglichkeitundSchwung.

C.InHinsichtaufdasHarmonische.VonhöhernTönenlassensich
ihrermehreresuccessiveaufeinekleinereAnzahltiefere,weitent-
legene,oderaufeineneinzelnendamitforttönendenGrundtonbe-
ziehen, sodaßdortmehrderFlußderMelodiehervorragt [sic],

26Brusniak,«‹KeineSammlung›»basiertaufdemgleichnamigenVortragimRahmendesSymposi-
ums«‹Frischgesungen…›–ZurGeschichtedesMännerchorwesensim19.und20.Jahrhundert»
anderAntonBrucknerPrivatuniversitätLinz2008,derBeitragBrusniak,«Zwischen‹Liederta-
felei›und‹Polyphonitis›»aufeinemVortraganderUniversitätMozarteumSalzburg2018.Mül-
ler-Oberhäuser,Chorwettbewerbe,116–17.
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hingegen bey mehrstimmig (harmonisch) verbundenen tiefern Tö-
nenmehrdieAccordenfolge[sic]wirkt.27

AusdiesenBeobachtungenfolgtnachdemmutmaßlichenHauptautor
NägelizuA.,dass«derStylfürdieMännerstimmeseinerNaturnach
keinsehrfigurierterseyn»dürfeundauch«dieschnellenFortschrei-
tungen sparsamer vorkommen» dürften beziehungsweise «durch die 
Tonfolge hinlänglich leicht gemacht werden» müssten.28 Nach B. sei
stilistisch«allesLastende,Schwerfällige imGebrauchderHarmonie
zuvermeidenunddaraufzuachten,dassdiebeidentieferenStimmen
inder «zerstreutenHarmonie», also auseinander inQuinten, Sexten
oder Quarten, liegen, wodurch die Harmonie «faßlicher (anschauli-
cher)»werde,währendesbeiC.wesentlichdaraufankomme,«dieFort-
schreitung der Stimmen gut zu harmonisiren» und auf eine vorsich-
tigeDissonanzbehandlungzuachten,da«beyderBeschränkungdes
Tonumfangs die Intervalle der drey obern Stimmen oft in der e n g e n 
Harmoniegebraucht»werdenmüssten,was«derFaßlichkeitdissoni-
renderAccordeeinigenAbbruch»tue.29
Nägeli,dersichselbstbewusstmitBlickaufdasvierstimmig,solistisch
besetzte«Männer- Qua r t e t t »alsSchöpferdes«Männerc hor s »be-
zeichnete,30 sprach mit seinen Ausführungen gleich mehrere Prob-
lemfelder bei der Komposition für mehrstimmigen Männergesang
an,wobei – abgesehen vonder Textauswahl – derUmgangmit dem
begrenztenAmbitusderMännerstimmenzueinerderbeständigsten
Herausforderungen für Männerchorkomponisten zählen sollte.31 Tat-
sächlich hatte sich schon in der Frühphase der Männergesangsbewe-
gungraschgezeigt,dassdemGesamtklangeinesvierstimmigenMän-
nerchorsinderHöheundinderTiefeklareGrenzengesetztwaren,die
auchdurchfistulierendeTenörenichtkaschiertwerdenkonnten.Kom-
ponistenwie Carl Friedrich Zelter,HansGeorgNägeli, AlbertMeth-
fessel,CarlMariavonWeberundFranzSchubert,diediesesProblem

27PfeifferundNägeli,Gesangbildungslehre,IX(Sperrungenoriginal).ZumForschungsstandvgl.
Roner,Autonome Kunst als gesellschaftliche Praxis,34–37,223–28.

28PfeifferundNägeli,Gesangbildungslehre,IX.
29Ebd.(Sperrungoriginal).
30Ebd.,X(Sperrungoriginal).
31Zuden folgendenkritischenBemerkungenmitweiterführendenHinweisen:Brusniak, «Zwi-

schen‹Liedertafelei›und‹Polyphonitis›».
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vonAnfangandurcheinedenTextvorlagenentsprechendevariable
Satztechnik,beigeselligenRundgesängenundanderenRefraingesän-
gendurchdenWechsel vonSoloundChor, in anderenFällendurch
StimmenreduzierungoderChorspaltungsowiedurchKontrastierung
vonhomophonenundkleinenpolyphonenAbschnittenzu lösenver-
suchten, standeneinerraschwachsendenZahlvonkomponierenden
Dilettanten gegenüber, die ausschließlich homophone Liedbearbei-
tungenundArrangementsvonOpernarien schrieben,beidenender
erste Tenor als Melodiestimme fungierte und die drei Unterstimmen 
lediglich der Harmonisierung dienten. In diesem Sinne kritisierte Edu-
ardKrüger (1807-1885) 1839 in einemausführlichenBeitrag «Ueber
Liedertafeln» für Robert Schumanns Neue Zeitschrift für Musik «ver-
krüppelten, verzerrten, harmonieleeren Gesang», verwies ironisch
auf «allemöglichen Solo- und Chorgesänge jedes beliebigen Inhalts
ausOpern,Oratorien, Einzelliedern», die, «arrangirt auf das engste
Instrument,indieKerkermauernvon1¼bis2Octaveneingepfercht,
von fistulirenden hohen Stimmen bis zur Todesangst erschöpfend
vorgetragen»würden,undbeklagtesichüberdenunprofessionellen
Umgang mit der Herausforderung der «engen Harmonie» sowie über 
«vervierstimmelt[e],d.h.verstümmelt[e]»Bearbeitungen.32 In solchen 
AuswüchsenerkannteKrügerschließlichdieGefahreiner«übertrie-
bene[n]Liedertäfelei[sic]».33
AlsOttoElben(1823-1899)undseinmusikalischerBeraterHansMicha-
elSchletterer(1824-1893)1887fürdieZweitauflageder1855erstmals
veröffentlichten Darstellung Der volksthümliche deutsche Männerge-
sang ausAnlassdes25-jährigenJubiläumsdesDeutschen Sängerbundes 
(DSB) denVersuchunternahmen,den«Männergesangalsselbständige
Kunstgattung»zubeschreiben,sahensiesichgenötigt,auchineinem
Kapitel auf «Die Ueberfluthung des Männergesangs» einzugehen.34 
«Rettung»ausder«bodenlosenUeberfluthung»schienen«wiefrüher»
dasVaterlandsliedunddasVolksliedzubieten.35 Während «einerseits 
Unnatur, Geschraubtheit und Effekthascherei und andererseits die

32Krüger,«UeberLiedertafeln»,138–39,142.
33Ebd, 140.Aufschlussreich istdieGegendarstellungvonGelbcke (1812-1892):Gelbcke, «Ueber

LiedertafelnundMännergesang»,49–50,53–54.Vgl.dazuausführlichSynofzik,«Mendelssohn,
SchumannunddasProblemderMännergesangskompositionum1840».

34Elben,Der volksthümliche deutsche Männergesang,390–468,hier461–65.
35Ebd.,465.
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trostloseVerflachungundLiederlichkeit»«demernsterenSinnejeden
Kunstgenußunmöglich»machten,klinge«daunddortundinimmer
reicherem Chore das Volkslied wieder an».36 Ob es den Tonsetzern 
wiedergelingenwerde,auchinihren«volksthümlichenLiedern»den
«Volkston»zutreffen,seiungewiss,dochineinerHinsichtwarensich
ElbenundSchletterereinig:«DasVolksliedmußdasschlichteKleiddes
Volkestragen!»37 Die Begründung für ihre Forderung lieferten sie im 
Kapitel«DasVolkslied.FriedrichSilcher»,wodasVolkslied«gegenüber
allenAusschreitungenderVerzärtelung,derKünsteleien,derhohlen
Deklamation» für den Männergesang als «eine unversiegliche Quelle 
ewigfrischenLebens,natürlicherundgesunderKraft»charakterisiert
wird.38AuchmancheLiedervolkstümlicherDichterseienimLaufeder
Zeit«wahreVolkslieder»geworden,sovonLudwigUhlandder«Gute
Kamerad»(«Ichhatt’einenKameraden»,1809,VertonungvonFriedrich
Silcher,1825)oder seineBallade«EszogendreiBurschenwohlüber
denRhein» (1809),«diesemitderganzengesundenNaivetät [sic]der
Volkspoesieübergossenen,inihreneinfachen,tiefindieSeelegreifen-
denZügensorechtausdemVolkslebenunddenAnschauungendesVol-
kesherausgegriffenenLieder».39EsdürftekaumeinZufallsein,dass
WilhelmII.inseinerRede1903nebenFelixMendelssohnBartholdys
populärerEichendorff-Vertonung«DerJägerAbschied»(«Werhatdich,
duschönerWald»)ausdemJahre1841ausgerechnetdiesebeidenUh-
land-Lieder als Beispiele nannte.
Die «Idealisierung, ja Heroisierung des deutschen Volksliedes» war
nachRolfWilhelmBrednicheine«typischdeutscheErscheinung»,für
dieesindenNachbarländernnichtsVergleichbaresgab.40Seit1843bis
andenAnfangdes20. Jahrhundertserschien inmehrfacherAuflage
GottfriedAugustFinks(1783-1846)Musikalischer Hausschatz der Deut-
schen. Eine Sammlung von 1000 Liedern und Gesängen mit Singweisen und 
Klavierbegleitung, programmatischeröffnetmitdem«Volkslied»«Freut

36Ebd.,466.
37Ebd.,467.
38Ebd.,423.
39Ebd.,423–24.
40Brednich,«VersuchüberVolksliedpflege»,79–80.;hieraufbezugnehmendundweiterführend

Brusniak,«‹KeineSammlung›»,30.



	 Der	Männergesangverein	soll	«das	Volkslied	pflegen»	 189

euchdesLebens»vonHansGeorgNägeli.411877hatteFranzMagnus
Böhme(1827-1898)beiBreitkopf&Härtel inLeipzigseineSammlung
Altdeutsches Liederbuch. Volkslieder der Deutschen nach Wort und Weise 
aus dem 12. bis zum 17. Jahrhundert herausgegeben,und seit 1893/94
lagdiedreibändigenationaleVolkslieder-StandardausgabeDeutscher 
Liederhort vonLudwigErk (1807-1883)undBöhmevor.1895wardie
zweiteAuflagedes1863erstmalserschienenenundfürvergleichbare
Ausgaben von UniversitätschörenMaßstäbe setzendenVivat Paulus! 
Liederbuch des Universitäts-Sängervereins zu St. Pauli in Leipzig heraus-
gekommen,vondessen135Sätzen74,etwasmehralsdieHälfte,indas
VolksliederbuchfürMännerchor1906übernommenwurden.
Der«Liedertafelton»warimLaufedes19.Jahrhundertsimmermehr
zueinemReizthemageworden,mitdemsichKomponisten,Herausge-
bervonLiedersammlungenundVerlegerteilweiseäußerstkontrovers
auseinandersetzten. Dabei ging es nicht nur um das Männergesangs-
repertoireunddasGesangvereinswesen, sondernauchumLiteratur
fürgemischteChöre.SosahsichderKomponistundDirigentKölner
Männergesangvereine sowie Redakteur der Neuen Musikzeitung im 
Tonger-VerlagAugustReiser(1840-1904)nochinderzehntenAuflage
seinerseitden1870er-JahrenweitverbreitetenSammlungTroubadour. 
166 ausgewählte Chöre und Volkslieder für Sopran, Alt, Tenor und Baß 
bemüßigt,inseinerErläuterungderRepertoireauswahlindenbeiden
Abteilungen«ReligiöseGesänge»und«GesängevermischtenInhaltes»
das bewusst breite Spektrum im zweiten Teil besonders zu begrün-
den.42NachseinemEindrucksorgedieseAbteilung«eigentlichsorecht
fürdasheimischeBedürfnisdesSängers:fürdasVereinslebenundden
Konzertsaal»,dennerhabegeglaubt,«umdemWerkediegrösstmög-
lichsteVerbreitungzusichern,undumderBenennung‹Universalchor-

41Fink,Musikalischer Hausschatz der Deutschen,Nr.1,ursprünglichalsRundgesangmitSolo,zwei-
stimmigemChorundKlavierbegleitung,späterineinemSatzvonHermannLanger(1819-1889),
Leipziger Universitätsmusikdirektor und Chorleiter der Leipziger Universitäts-Sängerschaft zu 
St. Pauli.SpätereAuflageninformierenimTitelüberdieinzwischenerfolgtesukzessiveAufsto-
ckungdesRepertoires.Vgl.die12.Auflagevon1902:Eine Sammlung von über 1100 Liedern und 
Gesängen mit Singstimmen und Klavierbegleitung. Der Musikalische Hausschatz enthält von der 
erstenAuflageanzahlreicheChorliederinOriginalsätzenundBearbeitungenfürunterschied-
liche Besetzungen.

42 Reisers Sammlung Troubadour kamerstbeiTongerinKöln,danachinCarlRühle’sMusikver-
laginLeipzigheraus(2.Auflage1879,10.AuflageohneErscheinungsjahr,mitWidmunganden
KronprinzendesDeutschenReichesundvonPreußen).
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buch›gerechtzuwerden,auchChöreimsogenannten‹Liedertafelton›
(selbstverständlichintadelloserAusarbeitung)nichtausschliessenzu
dürfen»,da«besondersLandvereinegeradedieseLiedermitVorliebe»
suchten,«solchenichtsdestowenigeraberauchvongrössernVereinen
zurAbwechslungnichtungerngesungen»würden.43 Reisers Hinweis 
aufdieallgemeineBeliebtheitvonChorliedernim«sogenannten‹Lie-
dertafelton›»undseineausdrücklicheVersicherung,beiderAuswahl
«selbstverständlich»aufnichtzubeanstandendeAusführunginkom-
positionstechnischer Hinsicht geachtet zu haben, offenbart in aller
Deutlichkeit,wievirulentdasThemainzwischengewordenwar.
Angesichts der Tatsache, dass auch die Volksliederbuch-Projekte des
DeutschenKaisersnichtverhindernkonnten,dass«Liedertafelei»im
«Volksfestcharakter»mit«Essen,TrinkenundGeselligkeit»dieberech-
tigteFrageaufwarf,obdieGesangvereineüberhauptnoch«wirkliche
PflegestättendesdeutschenLiedes»seien,44 scheuten sich Protagonis-
teneinesneuen,polyphonenStilswieErwinLendvai(1882-1949)nicht
vor polemischen Stellungnahmen.45WährendLendvai 1926als «Stu-
diumfürdietypischeLiedertafelweis[sic]»radikal«bisaufganzge-
ringeAusnahmen»diegesamteA-cappella-Literaturvon1850bis1890
mitdenHauptvertreternCarlLoewe(1796-1869),FranzAbt(1819-1885)
undThomasKoschatempfahl,46setztesichderKomponistvon«Män-
nerchor-Symphonien»,MännerchordirigentundSilcher-BiografAdolf
Prümers(1877-1955)ausHerneinWestfalenimselbenJahrinderDeut-
schen Sängerbundeszeitung differenzierter mit dem «Liedertafelstil»
auseinander.SeinerAuffassungnachliegeindiesemWort«einezwie-
spältigeMacht»: Der «moderne Sänger der Polyphonie»mache «drei
Kreuze»,der«demMännerchorwesen fernstehendeVollmusikerund
AristokratdesGeistes»werdevon «höllischemGrausenerfasst», der
«liberalGesinnte»gebeoffenzu,dasservonZeitzuZeit«solchLied-
chen» «gern» singe, und der «Sänger des verräucherten Bierlokales»
trumpfe auf: «Wir singen nur Liedertafelweisen, denn wir kennen
unserPublikum!»47NachPrümersliegedieWahrheitauchhierinder

43Ebd.,Vorrede,II.
44Vgl.denKommentarvonEmilGienkeinderNiedersächsischenSängerzeitungvom25.Novem-

ber1926,zitiertbeiGatter,Die Chorbewegung in Norddeutschland 1831 bis 2006,125.
45Vgl.zumFolgendenausführlichBrusniak,«Zwischen‹Liedertafelei›und‹Polyphonitis›».
46Lendvai,«Die‹Liedertafelweis›»,20.
47Prümers,«KostprobendesLiedertafelstils»,709.
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Mitte, denn es gebe «zwei Arten Liedertafelstil», den «guten» eines
Kreutzer,Mendelssohn,Schumann,undden«schlechten»der«vielen
AuchkomponistenundAkkordarbeiter».48
Unterden«KostprobendesLiedertafelstils»,dieAdolfPrümersanaly-
sierte,findetsichaucheinBeispielfürden«Schusterfleck»ausFranz
AbtsMännerchorlied«Lieb’isteinBlümelein»(Abb.1)nacheinemText
desBraunschweigerLustspieldichtersWilhelmFloto (1812-1869),von
demAbtmehrereLiedervertonthat:

Abbildung 1 Adolf Prümers, «Kostproben des Liedertafelstils», in Deutsche Sängerbundes-
zeitung 18 (1926), 711.

MitBlickaufdiehoheWertschätzung,dieFranzAbtseitseinerTätig-
keit als Chordirektor amStadttheater in Zürich, als Chormeister des
Vereins Harmonie Zürich von 1844 bis 1852 und als Komponist des
populären«Schwalben-Lieds»«Agathe»(«WenndieSchwalbenheim-
wärtszieh’n»)(1842)nacheinemTextvonCarlHerloßsohn(1804-1849)
inderSchweizgenoss,49überraschtnicht,dasssichhierauchsein«Lie-
dertafel»-Chorlied «Lieb’ ist ein Blümelein» bis in das 20. Jahrhundert 
hineinbesondererBeliebtheiterfreute.Esfindetsichinderimgesam-
ten deutschsprachigen Raum verbreiteten Sammlung von Volksgesän-
gen für den Männerchor. Liederbuch für Schule, Haus und Verein von 

48Ebd.
49Boestfleisch,Franz Abt (1819-1885),33–46;Biegel,«‹WenndieSchwalbenheimwärtszieh’n›»,73.
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IgnazHeim(1818-1880),demNachfolgerAbtsalsDirigentderHarmo-
nie Zürich, noch inder 85. Stereotyp-Ausgabevon189150 ebenso wie 
in der Liedersammlung Das Rütli. Ein Liederbuch für Schweizersänger 
des1841gegründetentraditionsreichen,ursprünglichkatholisch-kon-
servativen Schweizerischen Studentenvereins (Schw. StV) ab der zweiten 
Auflage1867.51

Zwischen «Hegarstil» und «neuer Polyphonie»

WiesehrdieRedevonWilhelmII. inFrankfurtamMain1903nicht
allein die Sänger und Chordirigenten beschäftigte, die am «Kaiser-
preissingen» teilgenommen hatten, sondern ebenso andere an der
ChorkulturinteressierteKreise,zeigtesichschoninkürzesterZeitbei
der Planung und Durchführung weiterer regionaler und lokaler Sän-
gerfeste. Dies musste auch die Würzburger Liedertafel feststellen,die
mitinsgesamt137SängernunterderLeitungvonMaxMeyer-Olbers-
leben (1850-1927) mit der technisch anspruchsvollen Chorkomposi-
tion«VolkersSchwanenlied»(op.38Nr.3)ihresDirigentengegenden

50Heim,Sammlung von Volksgesängen für den Männerchor,BandI,Nr.125,244–45.(mitdemHin-
weis:«MitBewilligungderVerlagshandlungConradGlaserinSchleusingen»;Prümers’Noten-
beispielebd.,244).

51SchweizerischerStudentenverein,Das Rütli,Nr.134,379–81(Prümers’Notenbeispielebd.,380);
36.vermehrteAuflage1908,Nr.143.–DieErstausgabevonDas Rütlierschien1852inderLite-
rarischenAnstaltSt.Gallen.EineumfassendesystematischeUntersuchungderverschiedenen
Ausgaben könnte einenwichtigen Beitrag zumMusikkulturtransfer im süddeutschen Raum
leisten,dennDas RütliistnachUrsAltermatt«alsProduktdesschweizerischenPatriotismusin
derGründungszeitdermodernenSchweizvon1848einzuordnen»,wobeidasRepertoirewohl
eine«Entwicklungzur‹Germanisierung›»widerspiegelt,dazahlreicheSchweizerbiszumErs-
ten Weltkrieg an deutschen Universitäten studierten. Freundlicher Hinweis von Herrn Prof. Dr. 
UrsAltermatt,Solothurn(E-Mailvom05.11.2022).Vgl.zumKontextAltermatt,«Den Riesenkampf 
mit dieser Zeit zu wagen…»,7–25(Altermatt,«HistorischerAufriss1841-1991:‹FürGottundVa-
terland›»),30(HanspeterRenggli,«‹DerRiesenkampf›,dasBundeslied:vaterländischundhym-
nisch»,betr.P.Alberich (Alberik)ZwyssigOCist (1808-1854),KomponistdesSchweizerpsalms 
«TrittstimMorgenrotdaher»,dieheutigeSchweizerNationalhymne),zuDas Rütli,24passim,
bes.280–82,298–99,FotoTitelblatt242;Altermatt,«Und keiner geh’ aus unserm Bund verloren»,
bes. 7–33 (Altermatt, «Vonder christdemokratischenKaderschmiede zumakademischenGe-
sprächsforum»), 149–63 (SamuelNiederberger, «StudentischeMobilitätundgrenzüberschrei-
tendeKooperation»).Für freundlicheAuskünftezurGeschichtedesSchweizerischenStuden-
tenvereins danke ichdenHerrenProf.Dr.UrsAltermatt, FabianHenggeler, Zentralarchivar
desSchweizerischenStudentenvereinsundArchivarimStaatsarchivdesKantonsZug,Dr.Hans
Ruppaner,Vize-ZentralpräsidentdesSchw.StVundHeinzGermann,ZentralsekretärdesSchw.
StV.
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späteren Sieger Berliner Lehrergesangverein angetreten war und sich 
nun auf das 10. Fränkische Sängerbundesfest inWürzburgam23.–25.
Juli1904vorbereitete,fürdasPrinzRupprechtvonBayern(1869-1955)
nachdemVorbilddesDeutschenKaisersundKönigsvonPreußendie
Schirmherrschaft übernommen hatte. Zwar konnten für die Hauptauf-
führunginWürzburgkeinegroßenÄnderungenmehrvorgenommen
werden,sodassauchhierChorwerkevonFriedrichHegar(«Diebeiden
Särge»op.9)undKarlJosephBrambach(«EsmußdochFrühlingwer-
den»)imProgrammblieben,imVordergrundstandenaberbereitsdas
VolksliedunddasvolkstümlicheLied.52 Bezeichnenderweise bemerk-
teeinKritikerdesSängerbundesfestesspäter,dasssichoffensichtlich
fürMassenaufführungennur«einfachergehalteneWerke»eigneten
und «vollen Erfolg» erzielten, «während die kunstvolleren Gebilde
einesBrambach,Hegarusw.dochbesserfürkleinereunddarumbe-
weglichere,wohlgeschulte Chöre vorbehalten» bleiben sollten.53 Die 
schönstenWirkungen seienmit «DasdeutscheVolkslied»desWürz-
burgerDomkapellmeistersKarlFriedrichWeinberger(1853-1908)er-
zielt worden.54
DassFriedrichHegardennoch indieberatendeKommission fürdas
Volksliederbuch für Männerchor aufgenommen wurde, erscheint bei
solchenEntwicklungenkeineswegsselbstverständlich.Nachdemsich
jedochbereits1899keinGeringereralsderDirektordesKöniglichen In-
stituts für KirchenmusikinBerlin,RobertRadecke(1830-1911),derKom-
ponist des populären volkstümlichen Friedrich-Rückert-Liedes «Aus
derJugendzeit»ausdemJahre1859,55 in einem Empfehlungsschreiben 
persönlichfürHegareingesetzthatte,dürftedieseProtektioneinerBe-
rufungdesSchweizerKomponistenförderlichgewesensein.DerText
desaufschlussreichenDokumentslautet:

Die Männerchöre Friedrich Hegar’s zeichnen sich vor den meisten 
CompositionendieserGattungdurcheinegewisseVornehmheitaus;
sieenthaltenniegewöhnlichelandläufigePhrasen,mitdenensich
soleichtdieGunstdesgroßenPublikumserringenläßt,immersind
sie mit künstlerischem Ernst und Gewissenhaftigkeit geschrieben. 

52Brusniak,Das große Buch,150.
53Ebd.,151.
54Ebd.
55Vgl.Brusniak,«‹KeineSammlung›»,43–46.
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Wenn man vielleicht auch gegen manche gewaltsame Modulation 
undStimmführungBedenkenhabenkönnte,somüßtendiesege-
gendieerwähntenVorzügedurchauszurücktreten.

Berlinden21.December1899.56

AngesichtseinersolchenEntwicklungdiagnostizierteHermannHof-
mann (1894-1968),KapellmeisteramStadttheaterZürichundange-
sehener Leiter verschiedener Männerchöre, darunter des Männer-
chors Zürich und des Radiochors Zürich, 1950 rückblickend fürdie
Männerchorbewegungbereitsinden1860er-Jahrendie«Gefahrder
‹Versandung›»,«bevorBrahmsmitdem‹Rinaldo›,Bruchmitseinen
GesängenundHegarmitderChorballadekamen»,sodassein«sub-
stanzloserAnakreontismus»überhandnahm.57 Eine ähnliche Situati-
onhabesichdannnachdemHöhepunktdesSchaffensvonFriedrich
Hegargezeigt:

Namentlich aus Deutschland kamen einesteils Erzeugnisse eines
hohlen Hegar-Epigonentums, andererseits Lieder von einer trie-
fendenSentimentalität.DasBedauerlichewar,daßeingroßerTeil
der Sänger Gefallen fand an dieser leichten Importware und sich 
nurschwerdavonüberzeugenließ,wasdavongutundwasnicht
gut war. Diese seichte Literatur ist mit Liedertafelei bezeichnet 
worden.EsistgeradedasGegenteilvondem,wasH.G.Nägelidas
Organisch-Männliche und das Charakteristisch-Mannhafte nennt. 
Seit1920sinddiesezweifelhaftenErzeugnissenachundnachvon
denSängerfest-Programmen inderSchweizverschwunden, aber
sozusagenanallenFestenmußtennochEinzelfälledieserArtbis
vordemletztenKriegindenBerichtengebrandmarktwerden.58

56StiftungDokumentations-undForschungszentrumdesDeutschenChorwesens,Feuchtwangen,
BestandAutographensammlungDeutschesSängermuseum,Sign.DSM21097.–Möglicherweise
spielte in diesemZusammenhangdie Tatsache eineRolle, dassRadeckes SohnErnst Ludwig
SigismundRadecke(1866-1920)seit1893alsDirigentundGeneralmusikdirektorinWinterthur
wirkte.

57Hofmann,«DerMännerchor»,326.
58Ebd.–HofmannbeziehtsichhieraufPfeifferundNägeli,Gesangbildungslehre,III.
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Obwohl Hegar 44 Bearbeitungen für das Volksliederbuch für Männer-
chor geliefert hatte und immerhin noch 18Arrangements unter sei-
nem Namen im Volksliederbuch für gemischten Chor zu finden sind,
kritisierteHofmannden«gutenSchweizer»,der«keinVerhältniszum
Volkslied»gehabthabe.59AndererseitssiehterFriedrichHegarbeider
SuchenachneuenWegenderWortausdeutung inderNachfolge von
PeterCornelius (1824-1874)undFranzLiszt (1811-1886)undhebtHe-
garsVitalitätundFähigkeithervor, «denText,dasWort, sobildhaft,
realistischmitreinvokalenMitteln,denureigenstenMittelndesMän-
nerchores,darzustellenundauszudeuten».60 In diesem Urteil stimmt 
Hermann Hofmann mit dem renommierten Berliner Chorleiter Max 
Wiedemann (1875-1932) überein, dessen Chorwerke unter anderem
auch im Musikverlag Gebrüder Hug in Zürich und Leipzig erschie-
nen und der bereits zwei Monate nach dem Tode Friedrich Hegars am 
2. Juni 1927mit einerGedächtnisschrift fürAufsehen sorgte.61Auch
Wiedemann nahm den Schweizer in Schutz gegenüber den «übelsten 
Philister[n]», die «schließlich doch von der Kraft dermusikalischen
Gedanken, der romantisch-balladesken Kompositionsweise, den au-
ßerordentlichwirksamenBildernundSchilderungenderHegarschen
Gesänge mit fortgerissen» wurden.62VorHegarhabe«wohlkeinMeis-
terdesMännerchorliedesdenStimmenderartigmarkanteAufgaben
gestellt,dieTenöreindieTiefe,dieBässeindieHöhegeführt,keiner
denKlagecharakterderStimmensozurGeltunggebracht,wieer».63 So 
seien«dieerregendenWirkungenaufHörerundSängerzuerklären,
dieHegarsWerkedamals–undheute [1927]noch–auslösten».64Als
BeispielverweistWiedemannaufdieBallade«Todtenvolk»op.17nach
einem Text des Berner Literaturkritikers und Brahms-Freundes Joseph 
VictorWidmann(1842-1911),einWerk,das«unerreicht»dastehe,wenn
man«andieSteigerungundRhythmikderStelle:‹undwandelteBlut
inEis›,oder‹tappteineRiesenfaust›,andiegrausigeSchilderungder
allmählicherstarrendenTruppe,dieatembeklemmendeWirkungder

59Ebd.UnterdenmöglicherweisezukritisierendenBearbeitungenbefindetsichauchHegarsFas-
sungvonJohannesBrahms’«InstillerNacht»(Volksliederbuch für Männerchor,Nr.53).

60Hofmann,«DerMännerchor»,331.
61Wiedemann,Friedrich Hegar,Vorwortdatiert:«Berlin1927».
62Ebd.,1.
63Ebd.,1–2.
64Ebd.,2.
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vermindertenQuinte,denschmerzlichquellendenAufschrei:‹OHim-
melderHeimat,wiehartbistdu!›»denke:«Unddannderweitausge-
spannteC-Dur-AkkordamSchlusse:‹schenk’ihnenzuderew’genRuh’
einsanftesLeichentuch›».(Abb.2)65
Ein«HeervonKomponisten»habeden«Hegarstil»vergeblich«nach-
zumachen versucht».66Kritiker,diederMeinungseien,Hegarseiein
«überwundener Standpunkt», hätten vergessen, dass er «r e f orma -
t o r i s c h  w i rk t e ,erneue,kühneAusdrucksmöglichkeitenschuf,er
denstarkenAuftriebdergesanglichenundgeistigenLeistungenauch
unsererbescheidenerenVereineverursachte».67 Wiedemann erinnerte 
indiesemZusammenhangausdrücklichandasletzte«Kaiserpreissin-
gen»inFrankfurtamMain1913,alsFriedrichHegarunterdenzahl-
reichen unter Kennwort eingesandten Chorwerken als Preisträger
hervorgingundsein«Achtwochenchor»1813 op.41von42Vereinen
vorgetragen werden musste.68
1926,einJahrvorderVeröffentlichungvonWiedemannsSchrift,war
das erste Jahrbuch des Deutschen Sängerbundeserschienen,indemder
Männerchorkomponist und Mitglied des Musikausschusses des Deut-
schen SängerbundesRudolfBuck(1866-1952)ineinembemerkenswert
kritischen Artikel «Über dasWesen desMännerchors» eine «Talmi-
kunst»beschrieb,mitderderMännerchor«sowohldiemusikverständi-
genElementeausseinenKreisenverscheuchtealssich[auch]dieGunst
des gebildeten Publikums verscherzte».69NachdemMotto«Singstdu
meineLieder,sing’ichdeineLieder,/UndsohaltenwirderandernLie-
dernieder!»wascheeineHandder«Musik-Industrieritter»dieandere;
es fehle an klaren Qualitätskriterien für «gut» und «schlecht» bei «ganz 
unproblematischen,an-undnachempfundenenProdukten,derenMin-
derwertigkeit nicht zu erkennen einzig den Männerchorkreisen vorbe-
halten» scheine.70Ebenfalls1926kamBucksWegweiser durch die Män-
nerchorliteraturheraus, indemerwieWiedemannFriedrichHegars
historischeBedeutungalsReformatordesMännerchorswürdigte:

65Ebd.Vgl.hierzuauchKlenke,Der singende «deutsche Mann», 168.
66Wiedemann,Friedrich Hegar,2.
67Ebd.,3(Sperrungenoriginal).
68Ebd.,5,12(«Sechswochen-Preischor»).
69Buck,«ÜberdasWesendesMännerchors»,159.
70Ebd.,160.
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Abbildung 2 Friedrich Hegar, Todtenvolk / Les revenants de Tydal. Ballade von 
Joseph Victor Widmann (Paroles françaises par Henri Warnéry) für Männerchor 
op. 17. Leipzig und Zürich: Gebrüder Hug, [1888], Partitur S. 11 (Stiftung Doku-
mentations- und Forschungszentrum des Deutschen Chorwesens, Feuchtwan-
gen, Bestand Liederkranz Hof B 116 – 801). Mit freundlicher Erlaubnis.
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ManmußsichdieZeitvergegenwärtigen,inderHegardieArena
betrat. Esmag Ende der 60er Jahre gewesen sein; der Abtkultus
standinüppigsterBlüte;manhattezwarSchubert,Schumann,We-
ber,Mendelssohn, Silcher, aber die Abt, Becker, Liebe,Mangold,
Isenmann,DregertstandeninvordersterReihe.NachihrerPfeife
wurdegetanzt;siekonntenmitRechtvonsichsagen:DerMänner-
chor,dassindwir!

DakamnuneinManndesWegsdaher,der,mitkünstlerischemErnst
beschwert, Männerchöre komponierte, die gänzlich ungewohnte
Anforderungenstellten.‹Töricht,traun,dünktmichdeinTun›,mag
eroftausführendemMundevernommenhaben,undesmagnicht
leichtfürHegargewesensein,inalldemGesingeseineStimmezur
Geltungzubringen.HabenwirÄlterenesnocherlebt,daßbeispiels-
weisedas‹To[d]tenvolk›fürunausführbarerklärtwurde.Nurwe-
nigeJahrzehntesindseitdemvergangen.Heuteabererklingt,leider
oftauchmitunzulänglichenKräften,seinRuhmallerorten.

EsistdasbleibendeVerdienstunseresallverehrtenMeisters,daßer
die ganze Männerchorbewegung aus dem Liedertafelsumpf hochge-
rissenundderWeltdieOhrengeöffnethatfürdeneigenartigenKlang
des Männergesanges, der, künstlerischen Zwecken dienstbar ge-
macht,innerhalbderihmgestecktenGrenzen,alsMusikinstrument,
alsAusdruckskörpervollenAnspruchaufBeachtungverdient.71

Unter den insgesamt 30 Chorwerken Hegars, die Rudolf Buck aus-
wählte,befindensichnebendenBalladen«MorgenimWalde»,«Die
beidenSärge»,«Waldlied»,«RudolfvonWerdenberg»und«To[d]ten-
volk» auch zwei Bearbeitungen aus dem Volksliederbuch für Män-
nerchor,zudenenBuckkleineKommentarelieferte:«DerUmtrunk»
(«Frischauf,gutGsell, lassrummergahn»,Nr.325)mitderBemer-
kung «Dankbar, witzig» und «Liebeswerbung» («Mit Liebe bin ich
umfangen», Nr. 407) mit der Charakterisierung «Fein empfunden
und guter Satz».72

71Buck,Wegweiser,36.–EinebiografischeSkizzevonRudolfBuckmitausdrücklichemHinweis
auf dessen WegweiserbietetEwens,Das deutsche Sängerbuch,209.

72Buck,Wegweiser, 36–38,hier38.Von IgnazHeimberücksichtigteBuck lediglich sechsSätze.
Ebd.,3–39.
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Alsdereigentliche«kühneNeuererdesMännerchors»wurde inden
1920er-Jahren jedochErwinLendvaigefeiert,dernachFranz Joseph
Ewensungeachtet «viele[r]Widersacher»,die «teils seine ‹Richtung›,
teilsseineKompositionen»ablehnten,«d i e Männer c hor en tw i c k -
l u n g  en t s c he idend  b e e i n f lu ß t»habe.73WieBélaBartók,Ernő
(von) Dohnányi, Emmerich Kálmán und Zoltán Kodály hatte auch
Lendvai in seiner Heimatstadt Budapest bei dem Brahms-Schüler 
Hans(von)Koessler(1853-1926)studiert,bevorernachdemEndedes
Ersten Weltkrieges einer der führenden Chorkomponisten und -di-
rigenteninDeutschlandsowienachVerfolgungundEmigrationvon
1935bis1938 inderSchweizwurde,dannabernachseinerFlucht
nachLondoninVergessenheitgeriet.TatsächlichhattesichLendvai
auchalsChorpädagogeeinenNamengemachtund1928beiSimrock
in Berlin sechs Hefte Der polyphone Männerchor herausgegeben.74 
RudolfBuckurteilte1926inseinemWegweiser über Erwin Lendvai 
kenntnisreichundtreffend:

Einer,der imVordergrunddes Interesses steht,überall,woman
nachHöheremstrebt.AlteMadrigalkunstlebtwiederaufinseinen
Chören:jedeStimmemarschiertfürsichallein,melodisierendih-
resWegesziehend.Daswirktzunächstbefremdendaufunsere,an
derartige Ungebundenheit nicht gewöhnten Vertreter der Unter-
stimmen,unddieChormeistermögenbeidenSängernoftschwe-
renStandhaben,wennLendvaigeübtwird.Aberwelchhoherer-
zieherischerWertstecktineinersolchenchoristischenFeinarbeit!
Doch nicht alle Werke Lendvais haben ein solches Gesicht; er hat 
auchChöregeschrieben,diesichmehraufeingefahrenenGleisen
bewegen. Ein anderer wieder in leise expressionistisch getönten 
Chören,istLendvaiimmerinteressant,oftbedeutend,undimmer
etwasBesonderessagend,eigeneWegewandelnd.75

73Ewens,Das deutsche Sängerbuch,225(Sperrungenoriginal);Brusniak,«ErwinLendvai»,197–
206.Vgl.dazuSchröder,«VomNiedergangdesMännerchors»;Lenhof,Erwin Lendvai;Brusniak,
«Zwischen‹Liedertafelei›und‹Polyphonitis›»,mitweiterführendenHinweisen.

74Lenhof,Erwin Lendvai,174–84.–AuchPaulHindemithplädierte ineinemVortraganlässlich
einerChormeistertagunginderBerlinerMusikhochschuleam18.Oktober1927füreineneue
Auseinandersetzungmit dem polyphonen Stil. Hindemith, «Wie soll der ideale Chorsatz der
GegenwartoderbesserdernächstenZukunftbeschaffensein?».

75Buck,Wegweiser,66.
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Abbildung 3 Erwin Lendvai, Neue Dichtung für Männerchor a cappella op. 19, Heft I, Nr. 3. 
Holephann (Artur von Wallpach). Partitur. Mainz: B. Schott’s Söhne, [1921], Seite 8 (Bibliothek 
der Hochschule für Musik und Theater, München, Sign. N1/B 111). Mit freundlicher Erlaubnis 
von B. Schott’s Söhne und der Bibliothek der Musikhochschule München.
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Vonden insgesamt25beiBuckgelistetenundempfohlenenWerken
Lendvais waren fünf bei Hug verlegt: «Säerspruch», «Erntelied»,
«Friedlicher Abend», «Vom Menschen» und «Deutscher Arbeiter-
sang».76 Besonders hervorgehoben sind «Glockenlied» (nach einem 
Text des Schweizer Literaturnobelpreisträgers Carl Spitteler, 1845-
1924) wegen «rhythmische[r] Besonderheiten», «Holephan» («ver-
zwickt,eigenartig»)(Abb.3),«Brügge»(«merkwürdig,gruselig»),«Am
Ziel» («expressionistisch, experimentiert»), «Der Tod» («ernst, groß,
‹expressionistisch›»),«Salome»(«bedeutend,‹expressionistisch›»)und
«SinkendeNacht»(«‹expressionistisch›»).77
NachdemZweitenWeltkriegfandHermannHofmannauchkritische
WortezuLendvais«neuerPolyphonie»:

Mit E. Lendvai schiennachdemerstenWeltkriegeineneue,frische
StrömungindasMännerchorwesenzukommen.NebengutenStü-
cken,wie‹Gethsemane›und‹Jubelsang›,kamenaberbeiderViel-
produktion auch weniger gute Chöre heraus. Es zeigte sich nament-
lichindenBearbeitungenalterVolksweiseneinSchematismus,der
inderRegelineinenLeerlaufmündenmuß:Allesmußtepolyphon
oderinVariationenformgebrachtwerden,auchwenndieThemen
sichnichtdazueigneten,wennsienichtauseiner‹kontrapunkti-
schen›Epocheherstammten[sic].EsistdaherumdiesenNamen
wieder sehr ruhig geworden.78

Die Chorverbände in den 1920er-Jahren und  
die «Kaiserliederbücher»

SchongegenEndedesErstenWeltkriegesmusstendieVertreterdes
Deutschen Sängerbundes und des Deutschen Arbeiter-Sängerbundes 
zurKenntnisnehmen,dassfürdieSoldatenimFeldewederdasseit
1865 nach dem Vorbild der Allgemeine[n] Liedersammlung des eid-
genössischen Sängervereins gestaltete79 und heftweise erscheinende 
Liederbuch des Deutschen Sängerbundes nochdieSammlungder1892

76Ebd.,66–68.
77Ebd.,66–67.
78Hofmann,«DerMännerchor»,331(Kursivierungoriginal).
79Brusniak,«‹EslebediefreieSchweiz›»,184.
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gebildeten Liedergemeinschaft der deutschen Arbeitergesangsvereine,
ausder1908dieGründungdesD.A.S. erfolgte,alsGrundlagedienten,
sondern das Volksliederbuch für Männerchor von1906.1918kambei
C.F.PetersinLeipzigeine91NummernumfassendeFeldausgabe des 
«Kaiserliederbuchs»heraus,diedannnoch1940alsVorbildfürein
entsprechendesEditionsprojektmit142NummernimZweitenWelt-
krieg dienen sollte.80 Das Erste Deutsche Arbeiter-Sängerbundesfest 
inHannovervom16.bis18.Juni1928gabmitseiner«wohlbedach-
tenMischungvongroßenChorwerken,Kampfliedern,Volksliedern
undKunstliedern»,darunterauchWerkevonErwinLendvai,nach
eigenerAuffassung«dasbesteBeispiel,wieeineproletarischeMusik-
pflegebeschaffen»seinsollte (ErnstZander)81undhinterließeinen
ebenso nachhaltigen Eindruck wie der Deutsche Sängerbund mit dem 
von 200’000 Teilnehmern besuchten 10. Deutsche Sängerbundesfest 
vom19.bis22.Juli1928inWien,dasimZeichenderFranz-Schubert-
ZentenarfeierundderUraufführungvonRichardStrauss’Chorwerk
«DieTageszeiten»op.76stand.82
Mit den drei ersten Nürnberger Sängerwochen 1927,1929und1931inder
Weimarer Republik suchte der Deutsche Sängerbund zeitgenössische 
Komponisten für eineErneuerungderChorkultur zu gewinnenund
gabnoch1934,indemdie«ErsteNürnbergerSängerwocheim‹Dritten
Reich›» stattfand, einen Auswahlband für Männerchor seines Lieder-
buchs heraus,dessenRepertoirezusammenstellungdeutlicherkennen
lässt,inwelchemDilemmaderDSB steckte.83 Mit diesem Auswahlband 
ausdenbis1926erschienenenvierEinzelbändenwurdezwareinekri-
tischeSichtungdesRepertoiresmitqualitätvollenVolksliedsätzenund
Chorliedernpräsentiert,dochdenAnschlussandieAvantgarde,etwa

80Vgl.Kommission fürdasKaiserlicheVolksliederbuch,Volksliederbuch für Männerchor; Stein,
Chorliederbuch für die Wehrmacht.Vgl.dazuBrusniak,«‹AllmeinGedanken,dieichhab’›»;ders.,
«Das‹ChorliederbuchfürdieWehrmacht›».

81Zander,«DieBedeutungundEntwicklungunsererVolkschöre»,63.
82Ewens,Das deutsche Sängerbuch, 239.Vgl.zumKontextEder,Wiener Musikfeste,155–201.
83Vgl. dieweiterführendenHinweise zu späteren «Sängerwochen»desDSB und des Deutschen 

Allgemeinen Sängerbundes (DAS)beiEwens,Lexikon des Chorwesens,240;Brusniak,Das große 
Buch,180–92;zurviertenNürnbergerSängerwoche1934vgl.ausführlichKeden,Zwischen «Sin-
gender Mannschaft»,231–39.
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an Erwin Lendvai, den gefeierten Komponisten beim 11. Deutschen 
Sängerbundesfest inFrankfurtamMain1932,hattemanverpasst.84
AuchderDeutsche Arbeiter-Sängerbund hatteerkannt,dassdieZeitder
«Tendenzchöre»einesGustavAdolfUthmann(1867-1920)vorbeiwar.85 
Schon 1920 wurde in Kassel der Plan einer eigenen D.-A.-S.-Lieder-
sammlungfürgemischteChörediskutiert,1923danndieEinrichtung
einesKünstlerischenBeiratesbeschlossenundnachderInflationskri-
se1924am7.Januar1925derBeschlussgefasst,dasEditionsprojektin
dieHändevonAlfredGuttmann(1873-1951),einemSchülerMaxFried-
laenders,zulegen,86derbereitsimfolgendenJahreine305Nummern
umfassendeAusgabeGemischte Chöre ohne Begleitung herausbrachte,
dieinihremAnspruchanwissenschaftlicheSeriositätinderEditions-
technik und an Fürsorge für Praxistauglichkeit dem «Kaiserlieder-
buch»-ProjektVolksliederbuch für gemischten Chor von1915 innichts
nachstand.87 Im Gegenteil: In bemerkenswerter Offenheit und Aus-
führlichkeitberichtetGuttmannüberMotive,ZielsetzungenundQuel-
lenseinerAnthologie.SohabezwardieLiedergemeinschaft das Funda-
ment für die neue D.-A.-S.-Sammlunggelegt,dochdie«Tendenzlieder»
einesUthmannseien«imLebenderArbeiterschaftinersterLiniebei
parteipolitischen und weltanschaulichen Massendemonstrationen am 

84 Deutscher Sängerbund,Liederbuch des Deutschen Sänger-Bundes. Auswahlband; dazu Keden,
Zwischen «Singender Mannschaft»,244–48.Vgl.hierzuauchdieAusgabe:DeutscherSängerbund,
Liederbuch des Deutschen Sänger-Bundes. Auswahlband für Männerchor, wo wie 1934 neben
Friedrich Silcher und Robert Schumann auch Felix Mendelssohn Bartholdy berücksichtigt wird 
undsichdreiVolksliedbearbeitungenvonFriedrichHegar(ebd.,66,115,188)finden,diebereits
in das Volksliederbuch für Männerchor aufgenommen worden waren. Hegar wird zudem «mit 
RechtalsbedeutendeErscheinungdesMännerchors»bezeichnet,der«außerseinenberühmt
gewordenenBalladen» «eineReiheweiterer ausgezeichnetermehr lyrischerKompositionen»
geschriebenhabe (ebd., 279). – ZudenLendvai-Aufführungenbeim11. Sängerbundesfest vgl. 
Brusniak,«ErwinLendvai».

85ZurBiografieGustavAdolfUthmannsvgl.denNachrufvonK[irch],«G.AdolfUthmann»,Porträt
aufTafelnach16;Hellkuhl,Empor zum Licht,84–88.

86ZurBiografieAlfredGuttmannsvgl.Röhn,Jüdische Schicksale,54–59.BeiStengelundGerigk,
Lexikon der Juden in der Musik,97findetsichfolgenderEintrag:«Guttmann,Dr.med.Alfred,*
Posen30.7.1873,Sgr,Dgt,Komp,MSchr,künstlerischerBeiratdesDeutschenArbeitersängerbun-
des,indessenLiederbücherervielejüdischeKompositionenundBearbeitungeneinschmuggel-
te. – Werder (Havel).»

87Guttmann,Gemischte Chöre.Bemerkenswertistgegenüberden«Kaiserliederbüchern»auchder
Bilderschmuckmit zehnKunstblättern, beginnendmit KätheKollwitz: «Revolutionsgesang»,
Lithografie,1925(vor1)undendendmitMaxLiebermann:«DerGottunddieBajadere»,Kreide-
lithographie,1924(vor795).
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Platze».88Manhabezwareingesehen,dassUthmann«sehrengmitder
SeeledesArbeitersverbunden» sei, andererseitswüsstenauch seine
«wärmstenAnhänger»,dassmanUthmann«keinenDienst»erweisen
würde,«wennmanseineChörenebendieeinesS c hu be r t ,einesHe -
ga r ,einesO t heg r aven ,einesL endva i aufdasPodiumstellte».89 
VorallemdiegemischtenChöredesArbeiter-Sängerbundes hätten neu-
es Leben in eine Bewegung gebracht, «die in allzu ausschließlicher
PflegedespolitischenKampfliedesunddes einfachenVolksliedes zu
erstarren drohte».90GeeigneteLiteraturfürdieVolkschörehabeman
nebenAnkäufenausdemeigenenD.-A.-S.-VerlagdurchdenErwerbvon
EinzelchörenoderBeschaffungvonSammlungenerhalten,anerster
Stelledieals«Kaiserliederbuch»,nunalsVolksliederbuch bezeichnete 
Anthologie,ander«dieerstenkünstlerischenundwissenschaftlichen
KräfteaufdemGebietederVolksliedforschungmitgearbeitet»hätten.
In achtjähriger Zusammenarbeit hätten alle Instanzen, das Kultur-
ministeriumsowiealleBehörden,SammlerundVerlegermitgewirkt.
Unter Leitung von Max Friedlaender sei ein «unerreichtes Meisterwerk 
einer Volksliedersammlung» geschaffen worden, das – wie bereits
beimVorgänger-«Kaiserliederbuch»Volksliederbuch für Männergesang 
von1906fürdieMännerchöre–überJahrzehntehinausdenVolkschö-
ren «Material für Chorgesang» bot.91Allerdingshabeinden«Kaiser-
liederbüchern»allesgefehlt,«waszurWeltanschauungdesArbeiters
inBeziehungstand»,zudemseiderBegriff«Volkslied»hier«sehrweit
gefaßt»worden,indemauch«volkstümlicheKompositionen»undeine
außerordentlichgroßeZahlvon«patriotischen»Chörenaufgenommen
wurden.ImGegensatzzumKonzeptder«Kaiserliederbücher»wurden
die ausgewählten Chorlieder nunnicht nachKapiteln verschiedener
Gesichtspunktewie«WandernundAbschied»oder«Natur»angeord-
net,sondernmitBlickaufdiemusikgeschichtlichnichtsoerfahrenen
Chorleiter wurden nun die «zeitlich-zusammengehörenden Musikwer-
keräumlich-übersichtlich»zusammengestellt,«dieauseinereinheit-
lichenKunstauffassungerwachsen»seien,«insofernsichdieseaufeine
weltanschauliche Zusammengehörigkeit» gründeten.92 Das Hauptar-

88Guttmann,«Vorwort»[datiert:«ImMai1926»],XII.
89Ebd.(Sperrungenoriginal).
90Ebd.
91Ebd.,XIII.
92Ebd.
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gument fürdieseEntscheidung sei die Programmgestaltung, fürdie
«diese geschichtliche Anordnung des Stoffes viele Ausnutzungsmög-
lichkeiten» biete.93NunkönntendiegemischtenD.-A.-S.-ChöreKonzer-
tegeben,dieeinerbestimmtenKulturepochegewidmetseien,einmal
jeneWeltzeigen,indermanpolyphonmusizierte,einanderesMaleine
spätereZeitwiedieRomantik,«indermanaufdieMelodieeinen(viel-
leichtallzu)großenWertlegteunddieanderenStimmenzueinerArt
Begleitunggestaltete,sieabernichtimeinzelnen[sic]melodischführ-
te».94Ebensoseiesnunmöglich,«StückevonseelischerAehnlichkeit»,
also etwa «Liebeslust und Abschied» zusammenzustellen und über
verschiedeneKulturperiodenhinwegVergleiche fürdas«gleicheGe-
fühl»mit«verschiedenenAusdrucksformen»anzustellen.95 Eine dritte 
MöglichkeitbietedieAnordnung,wennmandenWandeleinerForm
wie zum Beispiel der Chorballade im Laufe der Jahrhunderte zeigen 
wolle.Werdann«vielalteMadrigale,diedenHöhepunktdesa-cappel-
la-Stils»darstellten,singe,werde«dermagerenMusikderLiedertafelei
für immer entfremdet».96
DerKünstlerischeBeirat,derausdenFachleutenSiegfriedOchs(1858-
1929),CarlThiel(1862-1939)undAlfredGuttmannselbstbestand,hatte
unter1000Titelnauszuwählen,biseineGesamtzahlvon305Nummern
und–mitAlternativbearbeitungen–318Sätzen feststand,die–eine
wesentliche Neuerung gegenüber den «Kaiserliederbüchern» – den
Blick auf andere europäischeLänderundaufAmerika lenkte sowie
eineAuswahlvon«MusikunsererZeit»(TeilVI)bot.Wiesehrsichdie
PerspektivevomnationalenEditionsvorhabendesDeutschenKaisers
zurinternationalenMusikkulturgeöffnethatte,zeigtdieTatsache,dass
AlfredGuttmannauchzweiSpirituals–«Somebody’sknockin’atyour
Door»und«DeepRiver»–alsBeispielefür«geistlicheNegerliederaus
derZeitderSklaverei»inderFassungdes«berühmtenNegertenor[s]»,
des US-amerikanischen Opernsängers Roland Hayes (1887-1977), in
der Bearbeitung von Leo Rosenek (1886-nach 1941) veröffentlichte.97 
GuttmannhatteHayes,dersich1924imRahmeneinerKonzerttournee
inBerlin aufhielt, persönlich aufgesuchtund sichvon ihmüberdie

93Ebd.
94Ebd.
95Ebd.
96Ebd.
97Ebd.,XXVII,zuGuttmann,Gemischte Chöre,Nrn.203und204.
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Unterschiedezwischeneinermissverstandenen«Negermusik»undder
MusikderSklavenaufklärenlassen.NachdiesemTreffenstellteGutt-
mannvollerBegeisterungfest:

VonHayes […] habenwir also endlich die ersten authentischen
Negerliederbekommen,diejealsChorsatzgedrucktwordensind.
[…]VergleichtmandiehiererstmaligdargebotenenSätzemitdem,
wassonstunterdemTitelNegermusikinLiedersammlungensteht,
sowirdmansehen,welchandereWeltsichhierauftut.98

NachdemFriedlaenderdenKontaktzumVerlagPetersinLeipzigund
derKommissionfürdasVolksliederbuch für gemischten Chor hergestellt 
hatte,bekamGuttmanndieErlaubnis,zehnChorsätzefürseineSamm-
lung zu übernehmen.99 Neben August von Othegraven (1864-1946)
arbeitetenauchandereprominenteChorkomponistender«Kaiserlie-
derbücher» an der D.-A.-S.-Editionmit,darunterderBerlinerKirchen-
musiker Karl Lütge (1875-1967), Guttmanns «alter Studienfreund».100 
Lütge übernahm nicht nur die Redaktionsarbeit, sondern erstellte
auchdasRegisterunderarbeiteteeinenumfangreichenAnmerkungs-
apparat,dersichvondenhistorischenInformationeninden«Kaiserlie-
derbüchern»dahingehendunterschied,dass«denDirigenten,Sängern
undHörernWegedurchdieäußereErscheinungderWerkeundihre
ZeitgebundenheithindurchzumWesenundGenußdesKunstwerks»
öffnete,«ohnejedochbeimLeserFachkenntnissevorauszusetzen».101
«Schon das Vorhandensein» desVolksliederbuchs bedeutete für Gutt-
mannundseineMitarbeiter«einenunschätzbarenVorteil»,wobeivor
allemals«MaßstabundMethodevorbildlich»galt:«nurdasWertvolls-

98Ebd.,XXVII(Sperrungoriginal).
99Ebd.,XVI.
100Ebd.–ZurBiografieKarlLütgesvgl.Kornemann,«Lütge,Karl».KornemannsBemerkung,«vie-

leSpuren»habeLütge«nichthinterlassen»(ebd.,204),beziehtsichausschließlichaufdessen
WirkenalsKirchenmusiker(OrganistundChorleiter)anderZwölf-Apostel-KircheinBerlin-
Schöneberg(1902-1945),wovon1922bis1948AdolfKurtz(1891-1975),MitgliedderBekennen-
denKirche,alsPfarreramtierte,undaufdieTatsache,dassLütgelediglichmiteinereigenen
MelodienachälterenVorlagenzu«DiebesteZeitimJahristmein»(1917)(EG319)hervorgetre-
tensei.DochdieseWürdigungwirdderBedeutungLütgesalsMitarbeiteranden«Kaiserlieder-
büchern»,denD.A.S.-Sammlungenvon1926und1929sowiedemVolksliederbuch für die Jugend 
in keiner Weise gerecht.

101Guttmann,«Vorwort»,XVIII.
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te in möglichst vollkommener Form!»102 Tatsächlich ging es bei der 
künftigen Entwicklung der Chorkultur – wie auch Hans Joachim Moser 
1927mitBlickaufdas10. Deutsche Sängerbundesfest in Wien im fol-
genden Jahr aus Sicht des Deutschen Sängerbundes formulierte – nicht 
mehrumden «ehemaligenKampfruf ‹SilcheroderHegar›», sondern
um«QualitätoderNichtqualität».103
InzunehmendemMaßeinteressiertenundengagiertensichVertreter
der musikalischen Jugendbewegung, darunter vor allem Anhänger
von Fritz Jöde und Mitglieder des Deutschen Arbeiter-Sängerbundes,
nichtnurfürdieWiederentdeckung«alterMusik»,sondernauchfür
die Stilrichtung einer «neuen Polyphonie». Dabei schenkte der D.A.S. 
derKinderchorarbeit besondereAufmerksamkeit.WalterHänel, Ini-
tiatorder«Volkschorbewegung»imGauChemnitzundspäterfürdie
gesamte Arbeitersängerbewegung, galt als ein so begeisternder und
künstlerisch verantwortungsbewusster Kinderchorleiter, dass sein
ChorOstern1925304Mitgliederzählte.104Am15.Februar1925sang
derChemnitzerKinderchorWalterReins«Maienfahrt»undNeidharts
«Reigenlied»inzweistimmigpolyphonenSätzen.WernerKadenhebt
beiseinemRückblickaufdieweitereEntwicklunghervor,dassschon
bald die homophonen Sätze volkstümlicher Lieder aus dem Chemnitzer 
Schulliederbuchzurücktraten,nachdemderKinderchorJödesSamm-
lung Der Musikant verbindlich eingeführt hatte. Unmissverständlich 
erklärteHänel:

Hier versuchen wir für kommende bessere Zeiten vorzuarbeiten. 
WirhabenalteLiederdes13.,15.und17.Jahrhundertsausgegra-
ben, die zumeiner Freude unseren Kindern viel Vergnügen be-
reiten. […]Wirwerdenüberkurzoder langvondemgreulichen
LiederbandstilinDeutschlandabkommen.Nichtfrühgenugkann

102Ebd.,XVII.
103Moser,«ZukunftsaufgabendesdeutschenMännergesangwesens».
104Kaden,«AusderGeschichte»,282(unterBezugaufWalterHänelsEinleitungzumProgramm

«VolkstümlichesA-cappella-Konzert»desChemnitzerVolkschorsam27.März1925).DerAr-
tikel fußt aufderDissertationKadens,Die Entwicklung der Arbeitersängerbewegung, 202–12
(Kap.7.2.3.Kinderchöre).HerrnProf.Dr.WernerKaden,Chemnitz,undHerrnProf.Dr.Helmut
Loos,Leipzig,dankeichfürfreundlicheUnterstützungbeimeinenRecherchenzuWalterHä-
nel.–NachAuskunftdesStadtarchivsChemnitzvom13.Oktober2022befindensichimArchiv-
bestanddesVereinsfürChemnitzerGeschichteUnterlagenvomVolkschorChemnitzausden
1920er-Jahren,daruntereinFoto,dasvermutlichWalterHänelzeigt.
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unsere Jugend in dieses wiederkehrende polyphone Musizieren 
eingeführt werden.105 

DamitnahmHänelauchImpulseauf,die1922und1925vondenTeil-
nehmernderBeratendenKommission,dernunmehrStaatlichen Kom-
mission für das Volksliederbuch unter Vorsitz vonMax Friedlaender,
darunterFritz Jöde,LeoKestenberg,ArnoldMendelssohnundGeorg
Schünemann, ausgingen,da sichnunwesentlichmehrKomponisten
zur Mitarbeit an diesem Volksliederbuch fanden, die zeitgenössische
musikalische Stilrichtungen vertraten.Waren es bei den «Kaiserlie-
derbüchern» renommierte Komponisten wie Carl Reinecke, Richard
StraussundMaxReger,beteiligtensichjetztunteranderemPaulHin-
demith,ArnoldSchönberg,ErwinLendvaiundberatendauchAlfred
Guttmann.106Unmissverständlich erklärt Friedlaender gleich zuAn-
fang seiner «Einführung» in Band I des Volksliederbuch[s] für die Ju-
gend, dass dieses Editionsvorhaben «als Fortsetzung der mit dem
VolksliederbuchfürMännerchor(1906)unddemVolksliederbuchfür
gemischtenChor(1915)begonnenenReihe»zusehensei.107
Als das dreibändigeVolksliederbuch für die Jugend 1930 herauskam,
lagenbereitseineAusgabe Jugendchöre von1928unddieAnthologie
Männer-Chöre ohne Begleitung des Deutschen Arbeiter-Sängerbundes aus 
demJahre1929vor,beideerneut«gesammeltvonAlfredGuttmann».108 
AuchinderSammlungfürMännerchörefindetsichindemausführ-
lichenVorwortGuttmannseineklareStellungnahmezuGustavAdolf
UthmannunddessenproblematischemUmgangmitdemVolkslied,für
das«ihmkeineeigenengutenSätzezurVerfügung»gestandenwaren
und er sich «mit der Literatur im Liedertafel-Stil aus künstlerisch un-
bedeutendenbürgerlichenVerlagen»begnügthatte.109 Erst das Erschei-
nendes«Kaiserliederbuchs»habedann«einewesentlicheBesserung
derMusikliteraturfürMännerchorauchinArbeiterkreisen»herbeige-

105Kaden,«AusderGeschichte»,282.
106Friedlaender,«ZurEinführung»,o.S.[nachTitelblattundImpressum,dreiSeiten];dieEinfüh-

rungistdatiert:«Berlin,Herbst1929».–ZuLendvaisMitarbeitandenbeidenBändenLobeda-
Singebücher für die Chöre des Deutschnationalen Handlungsgehilfen Verbandes (D.H.V.),die1931
und1933,hg.Hannemann,unterMitarbeitvonLendvaiundRein,herauskamen,vgl.Brusniak,
«Chorgesangwesen,VolksliedpflegeundSchulmusikerziehung».

107Friedlaender,«ZurEinführung»,ersteSeitenachImpressum.
108Guttmann,Männer-Chöre ohne Begleitung.
109Guttmann,«Vorwort»,inGuttmann,Männer-Chöre ohne Begleitung,XIII–XIV.
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führt.110TrotzgroßerSchwierigkeiten,nichtzuletztdurchdenAusfall
vonKarlLütge,deralsGeschäftsführerderStaatlichen Kommission für 
das Volksliederbuch nichtmehrzurMitarbeitzurVerfügungstand,hatte
GuttmannauchdieseSammlungsoangelegt,dasssieals«Ergänzungs-
band» des zweiten Bandes des Volksliederbuch[s] für Männerchor gelten 
konnte,dersich«vermutlichindemBesitzsehrvielerMännerchöre»
des D.A.S.befinde.111AusdemerstenBanddieses«Kaiserliederbuchs»
habe man erneut zehn ausgewählte Chöre unentgeltlich nachdrucken 
dürfen.112 Bemerkenswert erscheint an dieser Stelle Guttmanns Hin-
weisdarauf,dassdiemeistenSammlungennachErscheinendesVolks-
liederbuch[s] für Männerchor aufdem«Kaiserliederbuch»«aufbauten»
oder es «ausschlachteten», ohne«aufdieQuellen zurückzugehen».113 
AuchdieseAusgabefürMänner-Chöre ohne Begleitung steht in würdi-
gerNachfolgedes«Kaiserliederbuchs»von1906.114

Forschungsperspektiven: Leo Kestenberg (1882-1962) als 
Förderer der Chorkultur in der Weimarer Republik

MitdemNamendesMusikreferentenundspäterenMinisterialratesim
PreußischenMinisteriumfürWissenschaft,KunstundVolksbildung
LeoKestenbergisteinReformprozessverbunden,dervorallemimBe-
reichSchulmusikalssogenannte«Kestenberg-Reform»bekanntwurde
und dessen Wirkungsmächtigkeit bis in die Gegenwart nachweisbar 
ist.115AusSichtderaktuellenhistorischenChorforschunggiltdieseEin-
schätzung jedoch gleichermaßen für die Entwicklung des gesamten
Amateurchorwesens in derWeimarer Republik seit der Publikation
vonKestenbergsersterprogrammatischerbildungspolitischerSchrift 
Musikerziehung und Musikpflege 1921imLeipzigerVerlagQuelle&Mey-

110Ebd.,XIV.
111Ebd.,XVII.
112Ebd.
113Ebd.,XIX.
114DerTeilVII:AusländischeVolksliederwirderöffnetmitHegarsVolksliedsatz«UfemBerglibin

igsässe»(Nr.151)undbeschlossenmitdemMännerchorsatzvon«DeepRiver»nachderWeise
vonRolandHayesinderBearbeitungvonLeoRosenek(Nr.184).–ZumKontextvgl.dieausführ-
licheDarstellung:Klenke,LiljeundWalter,Arbeitersänger und Volksbühnen in der Weimarer 
Republik,35,102–03,112–13;Brusniak,«‹DaserwachteBewußtsein›».

115Gruhn,Leo Kestenberg;ders.,Wir müssen lernen, in Fesseln zu tanzen.
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er und der folgenden Denkschrift über die gesamte Musikpflege in Schule 
und VolkausdemJahre1923.116 Schon als Jugendlicher hatte sich der 
spätere Schüler von Ferruccio Busoni und Pianist selbst im nordböh-
mischen Reichenberg (Liberec) in kritischen Konzertbesprechungen
füreineFörderungdesLaienchorgesangseingesetzt, fungiertedann
von1914bis1922alsVorsitzenderdes1904vonihmmitbegründeten
bedeutenden Berliner Volks-Chor[s] und hielt auch bis zu seiner Emi-
gration1932nochvielbeachteteVorträgeüberdieBedeutungdesChor-
gesangs in volksbildnerischer Hinsicht.117UnterseinemVorsitzwurde
1927dieInteressengemeinschaft für das deutsche Chorgesangwesen ge-
gründet;1928fandinEssenderI. Kongress für Chorgesangwesen zum 
Thema Organisationsfragen des Chorgesangwesens statt.118 1929 wid-
mete sich die VIII. Reichsschulmusikwoche,die letztedervonKesten-
berginitiiertenachtSchul-bzw.Reichsschulmusikwochen,derFrage
Schulmusik und Chorgesang, bevor er 1931dasüber 1000 Seitenum-
fassende Jahrbuch der deutschen Musikorganisation herausgab,dasals
eine der wichtigsten Quellen zur Chorkultur in der Weimarer Republik 
angesehen werden kann.119 Die Weitsicht des nach dem Zweiten Welt-
krieg zum ersten Ehrenpräsidenten der Internationalen Gesellschaft für 
Musikerziehung/International Society for Music Education (ISME) (gegr. 
1953)ernanntenLeoKestenbergistbeeindruckendundkannfürdie
künftigeEntwicklungdesAmateurchorwesensnichthochgenugein-
geschätzt werden.
WieWilfriedGruhn imVorwort zurNeueditionvonMusikerziehung 
und Musikpflege zuRechthervorhebt,boten sich fürdieNachkriegs-
politiker «angesichts des politischen, wirtschaftlichen und sozialen
ZusammenbruchsnachdemErstenWeltkrieg»KulturundBildungals
«Möglichkeiten einer identitätsbildenden Selbstvergewisserung» an.120 
DieseChancenutzteKestenbergundüberzeugtedenvon1921bis1925

116NeuediertinGruhn,Leo Kestenberg,Band1:Die Hauptschriften.
117Vgl.vorallemKestenberg,«DieBedeutungdesChorgesanges».
118InteressengemeinschaftfürdasdeutscheChorgesangwesenundZentralinstitutfürErziehung

und Unterricht, Berlin, Organisationsfragen des Chorgesangwesens. Zum Kontext und For-
schungsstand vgl. Brusniak, «Musikalischer Gemeinschaftsgedanke und chorsoziologische
Reflexionen»;ders.,«NewPerspectivesofKestenberg-research»;ders.,«‹…denVereinenent-
gegenzukommen›».

119Kestenberg,Jahrbuch der deutschen Musikorganisation 1931,dazu:Brusniak,«LeoKestenberg
unddie‹erstemusikalische>Volkszählung<›».

120Gruhn,«Vorwort»,16.
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amtierendenMinisterfürWissenschaft,KunstundVolksbildung,Otto
Boelitz(1876-1951),ineinemErlassvom23.August1924zuerklären,
der«AntriebzurGründungdermeistenChöre»sei«demGeselligkeits-
trieb,demreligiösenGefühloderdempolitischenZusammengehörig-
keitsgefühlzudanken»:

DieMusikdientdiesenVereinen,dieihremEntstehungscharakter
treugebliebensind,alsdasnatürlichsteundunmittelbarsteMittel
derAussprache,daszwanglosallevereinigt.DasVolksliedfindet–
wieverschiedeneBerichteausführen–geradeindiesenVereinen,
in denen der Gesang weniger um seiner selbst willen als vielmehr 
alsstärksterAusdruckeinesreligiösen,politischenodergeselligen
Einigkeitsbewußtseinsgewertetwird,seineeigentlicheHeimstätte.
Hierwirdesnochoftinseinerursprünglichen,bescheidenen,dem
KonzertsaalundseinernaturgemäßenEitelkeitabholdenFormge-
pflegt.Dieurwüchsige,anspruchslose,elementareFreudeamschö-
nenSingenträgtinderHauptsachezurErhaltungdesVolksliedes
bei,das,wieesineinigenBerichtenheißt,einAnspornzurHeimat-
liebe,Sittlichkeit,TatenlustundSchaffensfreudeist.

Zurweiteren Förderung des heimatlichen Volksliedeswerden in
nächster Zeit landschaftlicheLiederbücher erscheinen, die unter
meinerFörderungvomVerbandDeutscherVereinefürVolkskun-
deundvonderPreußischenVolksliedkommissionherausgegeben
werden. Weiterhin habe ich die Kommission für das Deutsche
Volksliederbuch ersucht, einVolksliederbuch fürdie Jugendher-
auszugeben,dasebenfallsdemnächsterscheinenwird.121

Alsder1925gegründeteReichsverband der gemischten Chöre Deutsch-
lands (einschließlich Frauen- und Kirchenchöre) anlässlich seiner Jah-
restagung am 28. April 1929 in Berlin eine Festschrift herausgab,
findetsichunterdenGeleitwortenvonzwanzighochrangigenPoliti-
kernundKulturschaffenden,darunterReichstagspräsidentPaulLöbe
(1875-1967),ReichsaußenministerGustavStresemann(1878-1929),der
Präsident der Preußischen Akademie der Künste Max Liebermann

121DerPreußischeMinister fürWissenschaft,KunstundVolksbildung,Berlin,«Erlassvom23.
August1924».
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(1847-1935),derGeneralintendantderPreußischenStaatsopernHeinz
Tietgen(1881-1967)undderDirektorderBerlinerHochschulefürMu-
sikFranzSchreker(1878-1934),auchLeoKestenbergalsReferentfür
MusikimPreußischenMinisteriumfürWissenschaft,dessenausführ-
liches,bisherunbeachtetgebliebenesGeleitwortbemerkenswerteGe-
dankendieseseinflussreichstenMusikpolitikersderWeimarerRepu-
blik über die Bedeutung des Chorgesangs und der Chorvereinigungen 
enthält:

Gegenüber derNeigung, unsere Zeit ausschließlich als eine Epo-
chederWirtschaft,derMaschine,desSportszukennzeichnen,sie
unterdenNimbusderZahl,dernüchternenSachlichkeitzustellen,
mußimmerwiederaufdieKräftehingewiesenwerden,dieeinean-
dereTendenzverfolgen,dieindiesemchaotischenGären,Suchen,
Tasten und Ringen auch noch andere Elemente erkennen lassen. 
DerChorgesanggehörtnebenderJugendbewegung,dermodernen
PädagogikzudenKräften,diezutiefsteineneueReligiositätverra-
ten.DemChorgesangwesenerwächstdiehoheMission,sichdieser
Zusammenhängebewußtzuwerdenundgemeinschaftlichmitden
anderen bildungsgestaltenden Bewegungen an der Festigung und 
Vertiefungder ethischenWerte inunseremVolkemitzuarbeiten.
DerAufstieg,dendieChorgesangvereinenachdemKriegegenom-
menhaben,wirdnurdannanhalten,wenndieNiederungender
Liedertafelei endgültig überwunden werden und die Chöre zur 
Pflege des echten Volksliedes und der künstlerisch vollwertigen
alten und zeitgenössischen Literatur gelangen. Diesen Weg mit al-
lenMittelnzufördernundzuunterstützen,scheintmirPflichtvon
Reich,StaatenundGemeinden,aberaucheinerverantwortungsbe-
wußtenPresseundÖffentlichkeit.122

Beim Vergleichmit den Ausführungen Kestenbergs im Rahmen sei-
nesVortragsaufdemVI. Bundestag des D.A.S.inHamburgam15.Juni
1926wirddeutlich,wiezielstrebigundkonsequenterinnerhalbwe-
niger Jahre die Förderung des Chorgesangs in allen schulischen und 
außerschulischenBereichenbetriebenhat.Bereits1926hatteerscharf
kritisiert,dassderChorgesang«dankHegaru.a.»einenfalschenWeg

122Kestenberg,«Geleitwort»,10.
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eingeschlagenhatte,indemersichdurchden«kapitalistische[n]Kon-
zertbetrieb»dazuverleitenließ,«aufVirtuositäthinzuarbeiten»,statt
als«Ausdruckeines leidenschaftlichenGemeinschaftsempfindenszu
dienen».123Die«KaiserlichenSänger-Wettstreite»jenerZeithättenge-
lehrt, «wiedieVereinemitkünstlichemNachdruck indieverkehrte
Richtunghineingedrängtwurden»,undgezeigt,dass «dieEntartung
[sic]nichtvoninnenkam,sondernvonaußenindenChorgesanghin-
eingeimpft» wurde.124 Zu diesem Zeitpunkt konnte er allerdings noch 
nichtahnen,dassihndie«ZeitdersichankündigendenKulturwende
– besser gesagt: Unkulturwende» (Leo Kestenberg) bereits 1932 zur
Zwangspensionierung und 1933 zur Emigration nach Prag zwingen
würde,woerjedochunverzüglichdenPlanderGründungeinerInter-
nationalen Gesellschaft für Musikerziehung umzusetzen suchte.125 Die 
drei von ihm organisierten internationalen Kongresse in Prag 1936,
Paris1937sowieinZürich,BernundBasel1938zählenzudenMeilen-
steinen in der Geschichte der Musikpädagogik und musikalischen Bil-
dunginEuropa.WieaktuelldasgeistigeVermächtnisLeoKestenbergs
fürdieheutigevielfältigeChorkultur ist,zeigtseinBerichtüberden
SchweizerKongress:

Einenbleibenden,ungemeinstarkenEindruckmachteaufunsder
Gesangchor der Blinden, derenHeimparadoxerweise auf einem
derschönstenAussichtspunktederBernerAlpengelegenwar.Der
DirigentdesChores–selbsteinBlinder–machtemitdenFüßenfür
unsfastunhörbareBewegungen,dieaberdieblindenSängermit
exakter Sicherheit apperzipierten.126

DamithatsichderKreisgeschlossen:EsbleibtdieAufgabeeinerhier
nurmitwenigenBeispielenangedeutetenweiteren,wesentlichumfas-
senderen Untersuchung einer entscheidenden Phase in der Geschichte 
deschorischenSingens,diemitundumInitiativendesDeutschenKai-
sersWilhelmII.begannundüberdieZeitdesNationalsozialismusund

123Kestenberg,«DieBedeutungdesChorgesanges»,174.
124Ebd.
125Kestenberg,Bewegte Zeiten,63,80–83,hierzitiertnachNeueditionin:Gruhn,Leo Kestenberg,

Band1,293,319–32,zumerstenInternationalen Kongress für MusikerziehunginPrag1936,323–
26,zumzweiten1937inParis,326–29,zumdritten1938inZürich,BernundBasel1938,329–31.

126Kestenberg,Bewegte Zeiten/Gruhn,Leo Kestenberg,Band1,330.
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den Zweiten Weltkrieg hinweg nicht nur in beiden deutschen Staaten 
undinÖsterreich,sondernauchinderSchweizbisindieGegenwart
nachhaltig wirkt.127
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BEATFÖLLMI

Das Chorwerk von Othmar Schoeck:  
von der Postromantik zur Avantgarde und  
darüber hinaus

Die Chorwerke Schoecks und ihr Platz innerhalb seines 
Schaffens

DieChorwerkedesKomponistenOthmarSchoeck (1886-1957)haben
bisher nur geringes Interesse gefunden. Schoeck galt zunächst als 
Liedkomponist,der «SchweizerSchubert»,wie ihnHansHuberein-
malbezeichnethat.InjüngererZeitinteressiertemansichauchver-
mehrt für seine Opern (vor allem Penthesilea,dieseit1999einenge-
wissen Erfolg verbuchen konnte).
Eine erste Tonaufnahme mit einigen von Schoecks Chorwerken er-
schien1967alsSchallplattebeiJecklin(alsozehnJahrenachdemTod
des Komponisten).1 Karl Grenacher hattemit dem Chor des Lehrer-
seminarsWettingen ein gemischtes Schoeck-Programm eingespielt:
Der Postillonop.18,dazueinigeweitereChorwerkeacappellasowie
Klavierlieder. Es dauerte vierzig Jahre, bis eine weitere Aufnahme
imHandelerhältlichwar.2007initiiertedieOthmarSchoeck-Gesell-
schaftanlässlichdesfünfzigstenTodestagesdesKomponisteneineCD
mitfastallenChorwerkenSchoecks,vorallemallegroßbesetztenWer-
ke wie Dithyrambe op. 22 und Trommelschlägeop.26ineinererstklas-
sigen Besetzung mit Chor und Orchester des MDR unter der Leitung 
vonMarioVenzago.2
DasDesinteresseanSchoecksChorwerkenistgewissermaßenideolo-
gisch vorbereitet worden und zwar durch Schoecks ersten Biografen 

1OthmarSchoeck,Der Postillon, op. 18, Lieder und Chorwerke(Zürich,Jecklin,1967);auchalsCD,
1988.

2 Othmar Schoeck, Chorwerke (Claves, 2007). Die Aufnahmewurde als «World Premiere Recor-
dings» angepriesen.
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Hans Corrodi (1889-1972). Dieser zeichnete das Bild eines romanti-
schenGenies:Schoeckals jugendlicherHeld,dervondenparadiesi-
schenAlpenderInnerschweizheruntersteigtindieNiederungender
ZürcherPhilister,dieihmseinfreigeistigesLebenalsKünstlerneiden.
FürCorrodiwarSchoecksTätigkeitimZürcherChorweseneinebloße
Fronarbeit,diedenjungenKomponistenanseinerkünstlerischenEnt-
faltung gehindert hat und derer er sich am Ende des Ersten Weltkrie-
ges so rasch wie möglich wieder entledigte.3 Die negative Beurteilung 
vonSchoecksChorarbeitfindetsichauchnochindemdenChorwer-
kengewidmetenBandderGesamtausgabevon2001,wovon«Fron»
die Rede ist.4
Doch eine eingehende Untersuchung von Schoecks Chorwerken und 
derenRollefürdaskünstlerischeSchaffendesKomponistenergibtein
nuanciertes und zuweilen gegenteiliges Bild. Die Zahl der Chorwerke 
innerhalbvonSchoecksŒuvreisthöher,alsmanvielleichtannehmen
könnte:Eshandeltsichum29KompositionenfürverschiedeneBeset-
zungen(vonacappellabiszuGroßbesetzungenmitDoppelchorundOr-
chester),daruntersindneunWerkemiteinerOpusnummer(aufinsge-
samtsiebzigOpuszahlen),hinzukommennochfünfOpernmitChören.
Es ist ebenfalls falschanzunehmen,dieChorwerkewürdensichauf
jenebiografischeEpisodebeschränken,woSchoeck«gezwungen»war,
als Chordirigent zu arbeiten, also zwischen 1909 und 1918. Bereits
unterseinenerstenKompositionenab1901,alsderKomponistgerade
einmal15Jahrealtwar,findensichChorwerke.UndChorwerkefinden
sichauchinspäterenSchaffensperioden,inden1930er-,1940er-und
1950er-Jahren,biskurzvorseinemTodimJahr1957.
DasZieldiesesBeitrags istesaufzuzeigen,dassSchoecksChorwerke
keineswegs «Gelegenheitsarbeiten» sind (schon der Begriff verdien-
te eineausführlicheReflexion).Vielmehr zeugendieChorwerkevon
seiner anhaltenden Beschäftigung mit den Möglichkeiten und Eigen-
heitenderChormusik(dabeiprofitiertederKomponistvonseinertäg-
lichenArbeitalsChorleiter).IndenChorwerkenkannzudemdieEnt-
wicklung seiner musikalischen Sprache verfolgt werden und dies in 
einerZeitgroßerstilistischerundästhetischerUmbrüche.

3Corrodi,Othmar Schoeck.
4 So Bernhard Billeter in Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,herausgegebenvonBeatFöllmi,Band8:

Chorwerke,vorgelegtvonBernhardBilleter(Zürich:Hug&Co.Musikverlage,2001),14.
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Schoeck und das Schweizer Chorwesen

Schoeckwurde1886 inBrunnenamVierwaldstätterseegeboren.5 Er 
besuchtedieSchulen inZürichundbegann,nacheinemkurzenAb-
stecher indieMalerei, seinMusikstudium1904amZürcherKonser-
vatorium (das sich damals noch bescheiden «Musikschule» nannte). 
Das Institutwurde1876vonFriedrichHegar (1841-1927)begründet,
der selber zahlreiche Chorwerke geschrieben hat und als Vater der
Chorballade gilt; sein monumentales Oratorium Manasseop.16(1888)
gehörte bis zu Beginn des Ersten Weltkrieges zu den meistgespielten 
zeitgenössischen Chorwerken im deutschsprachigen Raum. Am Zür-
cherKonservatoriumwurdeSchoeckvonCarlAttenhofer (1837-1914)
in Chorleitung unterrichtet. Die Bedeutung von Attenhofer für das
DeutschschweizerChorweseninderzweitenHälftedes19.undzuBe-
ginndes20.JahrhundertsstehtaußerFrage.
WährendseinerKonservatoriumszeithatSchoeck,neben37Liedern
undzweisymphonischenWerken(darunterdasspätereOpus1,die
 Serenade für kleines Orchester),auchvierkürzereChorstückeacap-
pella komponiert, die er später in seinWerkverzeichnis aufgenom-
men hat (wenn auch als «Werke ohne Opus»).6Einesdavon, ’s Seeli,
wurdevermutlichvonAttenhoferimRahmeneinesKonzertesimJahr
1905amKonservatoriumaufgeführt7 – es wäre in dem Falle die erste 
öffentlicheAufführungeinesschoeckschenChorwerkes.Dieanderen
dreiwurdenzweifellos fürdenThunerCäcilienvereingeschrieben,
denSchoecksFreundAugustOetikerdamalsleitete,undvondiesem
Chor1908auchuraufgeführt.8
AlsSchoeck1908vonseinerLeipzigerStudienzeitzurücknachZürich
kam,waresfürihndasNatürlichste,sichnacheinemChorumzuse-
hen. «Für den Winter werde ich mich um eine kleine Stelle an einer 
Oper bemühen, oder noch lieber einen Chor leiten, was zu finden

5NebendenälterenbiografischenWerkenüberSchoeck(vonHansCorrodiundWernerVogel)sind
hieranzuführen:Walton,Othmar Schoeck, Life and Works;Föllmi,Othmar Schoeck ou le maître 
du lied.

6Agnes,o.op.Nr.20;’s Seeli,o.op.Nr.21;Ein Vöglein singt im Wald,o.op.Nr.23;Es ist bestimmt in 
Gottes Rat,o.op.Nr.24.

7SieheVogel,Thematisches Verzeichnis;Billeter,Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,Band8,17.
8DieAufführungfandam28.Oktober1908statt.
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inderSchweizgarnicht so schwer seinwird», schrieber seinenEl-
tern im letzten Brief aus Leipzig.9 Sein ehemaliger Lehrer Hegar ver-
mittelte ihmdenKontaktzum«SängervereinHarmonieZürich».Die
1841gegründete «Harmonie»warein traditionellerMännerchormit
bürgerlichen Sängern.10DerdamaligeLeiter,GustavAngerer,warge-
sundheitlichangeschlagen.SowurdeSchoeckimSeptember1908als
Vizedirektor gewählt. Erhatte als Chorleiter der «Harmonie»durch-
ausErfolg;dasJahresschlusskonzertvom12.Dezemberwurdeinder
Schweizer  Musikzeitung glänzend besprochen.11
DochalsimAugustdesfolgendenJahresAngererverstarb,wurdedie
Stelle öffentlich ausgeschrieben und Anfang 1910 schließlich Joseph
Castelberg,einausdemBündnerlandstammenderMusiker,derinZü-
richundKölnstudierthatte,alsneuerLeiterder«Harmonie»gewählt.12 
SchoecktratdaraufvonseinemAmtalsVizedirektorzurück.Eswar
ihmbestimmteineGenugtuung,dassCastelbergmitder«Harmonie»
somiserable Resultate erzielte, dassman sich bereitsMitte Oktober
1911wiedervonihmtrennte.13
MehrGlückhatteSchoeckmitdemMännerchorAussersihl,denunter
anderemseinehemaligerLehrerAttenhofergeleitethatte.DerVereins-
vorstandkontaktierteSchoeckimJanuar1909,umihmoffizielldieLei-
tungdesChorsanzutragen–SchoeckakzeptierteunterderBedingung,
dass man ihm ein höheres Honorar gewähre.14Am12.Februarwurde
er einstimmig als neuer Direktor gewählt.15
DasZürcherQuartierAussersihlhinterdemBahnhofsgeländewarseit
den1860er-Jahren starkvonEinwanderunggeprägt.DieSängerdes
Männerchors stammten zumeist aus Arbeiterfamilien. Hier wurde
wenigeraufbürgerlicheKorrektheitgeachtetwieinder«Harmonie»,
was Schoeck sehr entgegenkam.Trotzdemgelang es ihmauchhier,
dieSängerzuschockieren,alseranderGeneralversammlungmitsei-
nerPartnerin,mitdererin«wilderEhe»lebte,auftauchte.Dochins-
gesamtwarereinaußerordentlichbeliebterunderfolgreicherChor-

9Briefvom31.März1908,abgedrucktinVogel,Euer dankbarer Sohn,80.
10SiehedazuWalder,100 Jahre Sängerverein Harmonie Zürich.
11Schweizerische Musikzeitung49/27(1909),396.
12Walder,100 Jahre Sängerverein Harmonie Zürich,37.
13Schweizerische Musikzeitung51/27(1911),353–54.
14SiehedenBriefSchoecksanseineElternvom28.Januar1909,abgedrucktinSchoeck-Grüebler,

Othmar Schoeck, Post nach Brunnen,24–28.
15SieheSchweizer Chorzeitung,März1982,53.
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leiter. Bereits während der ersten eineinhalb Jahre seiner Tätigkeit 
stiegdieMitgliederzahldesChorsum111auffastzweihundertaktive
Sänger an.16WährendseinersechsjährigenTätigkeitanderSpitzedes
ChorsfandenüberzwanzigKonzertestattundderChornahmansie-
ben Sängerfesten und anderen Feiern teil; dabei wurden 22 verschie-
deneWerkemitOrchesterund87weitereKompositioneneinstudiert
und aufgeführt.
NachderTrennungvomChor«Harmonie»konnteSchoeckdieLeitung
einesweiterenChorsübernehmen.Erwurdeam1.April1911zumDi-
rektor des Lehrergesangvereins Zürich gewählt; dieser bestand,wie
derNamesagt,damalsgrößtenteilsausVolksschullehrern.DerChor
wurde von Schoecks ehemaligen Lehrern Friedrich Hegar und später 
LotharKemptergeleitet,dieihnauchdemVorstandempfohlenhatten.
Bereits nach der ersten Probe wurde die Zusammenarbeit mit Schoeck 
indenhöchstenTönengelobt,wiedemVereinsprotokollzuentnehmen
ist:«[…]eswareinGenußfürdieSänger.Dafandman,wasmange-
sucht hatte: Eminentmusikalischen Sinn und feines Gefühl, hinrei-
ßendesTemperamentundtrefflicheSchulung.»17 Der damals über 200 
SängerumfassendeChorwurde1891alsMännerchorgegründetund
1921mitdemLehrerinnenchorzueinemgemischtenChorzusammen-
geführt,wobeibereitszuvorSchoeckAuftrittederbeidenvereinigten
Formationen veranstaltet hatte. Die Besonderheit von Schoecks künst-
lerischerTätigkeitbestanddarin,dassnebengemischtenProgrammen
auchthematischeinheitlicheKonzerteveranstaltetwurden,wiezum
Beispiel gleich das erste Konzert imOktober 1911mit einem reinen
Schubert-Programm.18
Schoecks Tätigkeit als Chorleiter wurde während des Ersten Weltkrie-
gesimmerschwieriger.DurchmilitärischbedingteAbsenzenmussten
ChörebeiKonzertenoftgemeinsamauftreten.DerAussersihlerChor
stelltedieProbenzeitweisesogarganzein,undSchoecksSalärblieb
aus.DaerselbernurgeradevierWocheneinrückenmusste,konnteer
zahlreicheVerpflichtungenfürVolkmarAndreaeübernehmen,derals
OffizierMilitärdienstleistete.UnterschwierigenBedingungengingen
dieKonzerteweiter.AlsderIndustrielleundMäzenWernerReinhart

16SieheFridöri,«GeschichtedesMännerchorsAussersihlZürich».
17Vereinsprotokollvom31.Mai1911,abgedrucktbeiVogel,Othmar Schoeck,73.
18E[rnst]I[sler],Schweizerische Musikzeitung51(1911),337.
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imApril1916mitteilte,dasserSchoeckeinjährlichesStipendiumvon
3000 Franken ausrichtenwerde, kündigte Schoeck sofort seine Stel-
lebeimMännerchorAussersihl.MitdemLehrergesangvereingaber
nocheinigeKonzerteundunternahmsogar–mittenimKrieg–eine
KonzertreisenachWien.
AlsderSt.GallerKonzertvereinihnimFebruar1917einstimmigzum
neuenkünstlerischenLeiterwählte,zögerteSchoecknicht lange.Die
SituationimLehrergesangvereinwarseitdenProbenfürdasäußerst
anspruchsvolle Werk Trommelschläge und dem damit zusammenhän-
gendenNervenzusammenbruchdesVereinspräsidentenohnehinsehr
angespannt.ImFebruar1918gabSchoeckauchdieseChorleitungauf.
Er hat später selten mehr Chöre dirigiert – so beispielsweise den Leh-
rergesangvereinineinemKonzertvon1931,umdenerkranktenLeiter
ErnstKunzzuvertreten.InSt.GallenhaterausschließlichOrchester-
konzerte geleitet, gelegentlichunterHinzuziehungvon Solisten, nie-
malsjedochmitChören.
Esistrichtig,dassSchoecksichgelegentlichüberseineArbeitalsChor-
dirigent beklagt hat. Er konnte mit den bürgerlichen und patriotischen 
TraditionenderMännerchöreweniganfangen.Diemittelmäßigemu-
sikalische Leistung der Chöre (beispielsweise die unsaubere Intonati-
on)machteihmzuschaffen.19AbertrotzdemwarseineArbeitmitden
ChörenvongroßemEngagementgeprägt–wassich indenpositiven
ReaktionenderChormitgliederundVorständeniederschlug.SeineAb-
neigungbetrafdeshalbmehrdie regelmäßigenVerpflichtungenvon
ProbenundKonzertensowieletztlichdiekünstlerischenGrenzender
Chöre.AberauchdieArbeitalsOrchesterdirigentwurdeihmaufdie
Dauer lästig.

Schoecks frühste Kompositionen für Chor

WendenwirunsalsNächstesSchoecksChorwerkenzu.Ichhabebereits
zuBeginnfestgehalten,dassdieGattungChorwerkeinallenSchaffens-
periodenSchoeckspräsentist.Essollnunaufgezeigtwerden,dasssich
gerade auch innerhalb der Gattung Chorwerke die künstlerische und 
stilistischeEntwicklungdesKomponistennachzeichnenlässt.

19AusCorrodisTagebuch,zitiertnach:Walton, Othmar Schoeck. Eine Biographie,76.
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AbgesehenvonvereinzeltenfrühenChorkompositionenstammendie
ersten Werke für Chor aus Schoecks Zürcher Konservatoriumszeit
(1904-1907):vierChorstückeacappella,diealle,wennaucherstspä-
ter,veröffentlichtwurden.20SiesindfürgemischtenChorgeschrieben,
außer’s SeelifürMännerchor,vonletzteremwurdedieFassungfürge-
mischtenChorvomThunerMusikdirektorAugustOetikerangefertigt.
InformalerundharmonischerHinsichtistdasfrühesteStück,’s Seeli 
(1905),dasamweitestenfortgeschrittene.ImGegensatzzudenande-
renChorwerkendieserJahrewirdderTextnichtstrophischvertont,
sondern er fließt fast rezitativisch dahin; der punktierte Rhythmus
durchzieht das Stück dabei wie ein roter Faden. Harmonisch gesehen 
schwanktdasStückzwischenderGrundtonartA-DurundderMedian-
teCis-Dur.DiesesSchwankenentsprichtdem«Bodenlosen»desSeeli,
in dem das neugierige Taucherli (Haubentaucher) am Ende untergeht. 
SchoeckisthiernichtderVersuchungerlegen,ausdemGedichtinIn-
nerschweizerMundart vonMeinrad Lienert (1865-1933) ein volkstü-
melndes Chorstück zu machen.
Die drei übrigen, strophisch organisierten Kompositionen hingegen
folgendemtraditionellenChorstück«imVolkston»(sodieÜberschrift
von Ein Vöglein singt im Wald).AllerdingszeigtderjungeSchoeckauch
hier,dassernichteinfachDutzendwarefürdieChorliteratur liefern
will. Das Stück Es ist bestimmt in Gottes Rat beginnt mit einer schlich-
ten, diatonischenMelodie (jedoch in unbequememDes-Dur notiert).
DochamEnde,alsdie«saure»Moralverkündetwird,erscheinteine
AbfolgevonSept-undsogarNonakkordenindenunterschiedlichsten
Umkehrungen bis über die Grenzen der Funktionsharmonik hinweg. 
OhneZweifelzeigtsichhier,dassderStudentSchoeckamKonserva-
toriummitderNeuenMusikdesbeginnenden20.JahrhundertsinBe-
rührung gekommen ist.
SobaldSchoeck,ab1909,alsChorleiteringrößeremMaßemitdenMög-
lichkeiten (und Grenzen) der Chöre und mit der Chorliteratur in Be-
rührungkam,verändertsichseineSchreibweise.DasA-cappella-Stück
für Männerchor Sehnsuchto.op.Nr.30(komponiertam7.März1909),
auf einenText von Josef vonEichendorff zeigt Schoecks souveränen

20 Agnes, Ein Vöglein singt im Wald und Es ist bestimmt in Gottes Rat wurden zusammen mit 
 Frühling und Herbsto.op.Nr.31(1912komponiert),und’s Liedlio.op.Nr.34(1915komponiert)
veröffentlichtinFünf Lieder für gemischten Chor a cappella(Zürich:ZürcherLiederbuchanstalt,
1931).DasStück’s Seelihingegenbereits1911beiHug&Co.(GH4715).
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UmgangmitdenMöglichkeitendesGenres–mitkonventionellen,aber
wirksamenEffekten (wiedemsüßlichen, chromatischenTerzvorhalt
inT.23,demabsteigendenUnisono-BassganginT.30-32oderderphry-
gischenSchlusskadenz).Esverwundertnicht,dassdieseKomposition
zu den am meisten aufgeführten Chorwerken von Schoeck gehört.21

Die großen Chorwerke bis zum Ersten Weltkrieg

DaserstegrößereWerk fürChor istDer Postillon für vierstimmigen 
Männerchor, SolotenorundkleinbesetztesOrchester.Eshandelt sich
hierkeinesfallsumeinGelegenheitswerk.KomponierthatSchoeckdas
ChorstückimSeptember1909,alseranderSpitzezweiergroßerMän-
nerchörestand.OhneZweifelwollteerdiesePlattformnutzen,umsich
alsKomponistweiterzubringen.BisherwarerinderÖffentlichkeitvor
allemalsKomponistvonLiedernundeinemOrchesterstückinErschei-
nung getreten. Seine Serenadeop.1wurde1908amBadenerTonkünst-
lerfestund1909ineinemAbonnementskonzertderZürcherTonhalle
mit recht gutem Erfolg gespielt. Der PostillongabihmnunGelegenheit,
drei musikalische Bereiche in einem Werk zusammenzufassen und 
demPublikumvorzustellen:Chormusik,InstrumentalmusikundSolo-
lied.InallendreiBereichenleistetSchoeckhervorragendeArbeit.Mit
OrchestermusikhatteerbereitseinigeErfahrung.Erschaffteswun-
derbar,mitdenreduziertenMittelneineskleinenOrchesterapparates
präziseStimmungenzuzeichnen:dielieblicheMaiennacht,diedahin-
brausendePostkutsche,derdüstereKirchhof.Obschondas«Posthorn»
imGedicht von Lenau einewichtige Rolle spielt, verzichtet Schoeck
ganz auf vordergründige Tonmalerei. Die vier Hörner lassen uns nicht 
dasPosthornhören,sondernsindvielmehrdas(romantische)Symbol
dernichtwiederkehrendenVergangenheit.DasGebet,dasderPostillon
seinemtotenKameradenaufdemFriedhofwidmet,istalsexpressives
SololieddesTenorsgestaltet.DochimZentrumderKompositionsteht
der Männerchor. Wie bereits in den erwähnten A-cappella-Stücken
ausderKonservatoriumszeitspieltSchoeckauchhiermeisterhaftmit
dem Genre. Während er zunächst einen konventionellen Chorton an-
schlägt,der sichdurchaus«volkstümlich»gibt, verwandelt sichder

21SiehedazuBilleter,Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,Band8,17.
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GesangraschineineintensiveundvielschichtigeMusik,wodieMaien-
nachtnichtbloß«lieblich»,sondernauchgeheimnisvoll, ja«unheim-
lich» (geradezu im freudschen Sinne) wird.22HermannHesse,mitdem
SchoeckengbefreundetwarundderextrafürdieUraufführungvon
seinem zurückgezogenen Wohnort Gaienhofen am Bodensee nach 
Zürichreiste,warvonderMusiktiefbeeindrucktundhatdemWerk
späterein literarischesDenkmalgesetzt: «Ich fühltemichbeidieser
MusikzuHausewiebeiSchubert[…]».23DieUraufführungkamerstam 
19.März1911–amselbenAbendinBernundinZürich–zustande,also
eineinhalbJahrenachderKomposition.Beteiligtwardarankeinervon
SchoeckseigenenChören:InBerndirigierteFritzBrundieLiedertafel
und inZürichVolkmarAndreaedenZürcherMännerchor–einwei-
tererBeweisfürdieWichtigkeit,diederKomponistdiesemWerkfür
seineKarrierebeimaß.
EsfolgendreiweiteregroßbesetztChorwerke.Kurznachdererfolg-
reichenUraufführungdesPostillonmachtesichSchoeckandieAr-
beitzurKompositionDithyrambeop.22,dieimMärz1912inBernmit
dem verstärkten Cäcilienverein unter Fritz Brun uraufgeführt wur-
de. Es ist ein monumentales Werk für zwei vierstimmige gemischte 
ChöreundgroßesOrchester(dreifachesHolzundBlech,dieHörner
sogarsechsfach,dazuOrgel).DerTextstammtauseinemBriefvon
GoetheanAugustezuStolberg.HierfindensichkeineSpurenmehr
des spätromantischen Klangs, der am Postillon noch so geschätzt 
wurde. Leidenschaftlich und kompromisslos zieht die Musik in einer 
einzigenEruptionvorbei.DieKritikenwarenüberwiegendpositiv,es
gababerauchEinwände.Insgesamtwurdedaskurze,abergewaltige
WerkalseinesubjektiveÄußerungeines«leidenschaftlicherregten
Menschen»24 empfunden.
DasnächstegroßeChorwerk,Wegeliedop.24,isteineeigenartigeKom-
position.ThematischhandeltessichumeineArtvonMise en abîme:
Das Chorstück besingt nämlich die Tätigkeit des Chorsingens selber. 

22KarlHeinrichDavid,LeiterderSchweizerischen Musikzeitung,hatdiesespezielleArtdermu-
sikalischeSchilderungineinemArtikelvon1931(alsozwanzigJahrenachderUraufführung)
sehrtreffenddargestellt:«DerTonsatzistdanndieMaiennacht,eingetreuesAbbilddesDichter-
worts,odervielmehrseinerHintergründe,dessen,wasunsichtbarzwischendenZeilensteht.»
Schweizerische Musikzeitung71(1931),85–86.

23Hesse,«EinpaarErinnerungenanOthmarSchoeck»,73.
24 So Hans Bloesch in Schweizerische Musikzeitung52(1912),169.
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Der Text stammt ausGottfriedKellersNovelleDas verlorene Lachen 
ausdemJahr1874,woderSeldwylerMännerchorzueinemSängerfest
zieht.Schoeckhat imJahrderKomposition,1913,mitdemLehrerge-
sangverein selberaneiner großenChorreise, die ihnnachSalzburg
undWienführte,teilgenommen.DietextlicheMise en abîme setzt sich 
inderMusikfort.Zunächsthörenwirdenflotten,patriotischenGesang
desMännerchors,dereinevolkstümliche,eingängigeMelodieeinstim-
migskandiert–einefastübertriebenoffensichtlicheParodieeineslär-
mendenPatriotismus.Dannaber,beiderTextzeile«nochistbeiFreien
üblichein leidenschaftlich freiesWort»,verwandelt sichderGesang
ineinenmonumentalenwagnerschenOpernchor,derinharmonischer
und satztechnischer Hinsicht an den Schlusschor aus Die Meistersinger 
von Nürnberg erinnert.
AlsSchoeckdasWerkkomponierte(imJuli1913),liefendieVorberei-
tungen für die Schweizerische Landesausstellung auf Hochtouren. Die 
auf1913geplanteAusstellungkonnteerstam15.Mai1914inBerner-
öffnetwerden,derWeltkriegbrachsechsWochenspäteraus.DerAnt-
agonismus zwischen Frankreich und Deutschland spiegelte sich in den 
Feindseligkeiten zwischen Westschweiz und Deutschschweiz wider,
die im Umfeld der Landesausstellung ausgetragen wurden. Schoecks 
WegeliedwurdeeineWochenachAusstellungsbeginn inBernurauf-
geführt.«Mitdiesemfrohen,kerngesundenLied,dasnureinsonaiv
SchaffenderwieSchoecksingenkonnte,haterunseremLandeeinen
Festhymnusgeschenkt,dersicherlichnochofterschallenwird»,25ju-
belteGianBundi inseinerBesprechung,undauchandereRezensen-
ten lobten den «patriotischen Zug»26desWerkes,dassogarPflichtstück
derKategorieIIIamEidgenössischenSängerfest1922wurde.AlsAb-
schlussstück dieses Festes sangen es unter Schoecks Leitung alle teil-
nehmendenChöre gemeinsam, insgesamt 3800 Sänger. Esmutetuns
heutealseineIroniederGeschichtean,dassgeradeeinWerk,dasden
PatriotismusinderartplumperundoffensichtlicherWeiseinszeniert,
so gründlich missverstanden werden konnte.
EinJahrnachKriegsausbruch,imAugust1915,komponierteSchoeck
einweiteresmonumentalesChorwerk,dasnunniemandmehrpatrio-
tischverstehenkonnte:Trommelschlägeop.26.Schoeckschriebseinem

25Schweizerische Musikzeitung54(1914),193.
26ErnstIsler,Schweizerische Musikzeitung55(1915),450.
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FreundHermannHesseam24.August:«Ichhabeübrigens ineinem
Chorstück meiner ganzen Wut über die Gegenwart Luft gemacht. Das 
Stück wird meiner Stellung in Zürich vielleicht den Hals brechen.»27 
Esistschwervorstellbar,dassSchoeckmitdieserAussageaufseinge-
spanntesVerhältnisgegenüberdemChorwesenanspielt.28ImFrühjahr
1915fandeninFlanderndieerstenGiftgaseinsätzestatt,undimSom-
merkamderKriegindenAlpenderSchweizauchimSüdengefährlich
nahe.DerKomponistverwendeteeinGedichtvonWaltWhitman,das
dieser1862bis1864unterdemEindruckdesAmerikanischenBürger-
krieges verfasst hatte. Darin sollen die Trommeln geschlagen und die 
Hörnergeblasenwerden,damitjederausseinernormalenBeschäfti-
gungherausgerissenwirdundsichdasEntsetzlichedesKriegesdras-
tischvorAugenführt.
Die Komposition nimmt in ihrer Radikalität einiges voraus, das
Schoeck erst später in den 20er-Jahren, vor allem in der Oper
 Penthesilea, wieder einsetzen wird. Schoeck nutzt alleMittel eines
großbesetztenOrchesters:Holzdreifachbesetzt, ein riesigerBlech-
apparat(achtHörner,vierTrompeten,dreiPosaunenundTuba),dazu
Orgel sowie vielfältige Schlaginstrumente (darunter sechs Rühr-
trommeln). Der vierstimmige gemischte Chor (der durch Stimmtei-
lungen bis zur Siebenstimmigkeit geht) trägt den Text fast pausenlos 
imFortissimo schreiend vor, die Soprane stoßendabei immerwie-
der bis zum a2 oder sogar h2vor.UngewöhnlicheGesangstechniken,
wieGlissandooderRufe,tauchenauf.DasWerkwurdebeiderUrauf-
führungam5.März1916vonPublikumundPressesehrgutaufge-
nommen.DochwirdindenRezensionenklar,dassSchoeckhiereine
Musikkomponierthat,diedenErwartungen,diemananihnstellte,
diametralentgegenlief.«EinkraßrealistischesWerkvonunerhörter
KühnheitundbrutalerStimmungsgewalt,dasalsEpisodeimLebens-
werkeinesKünstlersvongroßerBedeutungseinkann,Episodeaber
bleibenmuß»,29urteiltErnstIslerundfolgert,mankönnesichdiese
SchärfenurdurcheineArt«Kriegspsychose»erklären.30

27PostkarteausTarasp,aufbewahrtimSchiller-NationalmuseumMarbach,abgedrucktinWalton,
Othmar Schoeck. Eine Biographie,87.

28SoBilleter,Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,Band8,18.
29ErnstIslerinNeue Zürcher Zeitung,10.März1916.
30ErnstIslerinSchweizerische Musikzeitung60(1920),197;auchinNeue Zürcher Zeitung,4.Juni

1920.
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Zusammenfassendlässtsichsagen,dasskeinesderviergroßenChor-
stücke,dieSchoeckwährendseinerZeitalsChordirigentverfassthat,
sichwirklichindiedamaligeChortraditioneinfügenlässt,daSchoeck
durchdieseArbeitenbewusstnachneuenWegensuchte.Dochwar
für ihn die künstlerische Bilanz nicht sehr positiv. Sein Postillon 
wurde als «Verklärung versunkener Romantik»31 bezeichnet, und
das  Wegelied, das als ambivalentes, durchaus ironisches Chorstück
gedachtwar,gerietamVorabenddesErstenWeltkriegeszurpatrio-
tischenJubelhymne.Diezweibekenntnishaften,großenKompositio-
nen Dithyrambe und Trommelschläge wurden zwar positiv aufgenom-
men,aberalsEinmaliges,Außergewöhnlichesangesehen,«vondem
auskeinWegindiechorischeKunstweiterführenkonnte»,32 wie es 
Willi Schuh ausdrückte.

Die Chorwerke und Schoecks Annäherung an  
die Avantgarde

Esverwundertalsonicht,dassSchoecknachdemErstenWeltkriegzu-
nächst nicht weiter in Richtung einer neuen Tonsprache gehen wollte. 
Erversuchtesichnun–nichtohneErfolg–alsOpernkomponist.Nach-
demerbereitszwischen1911und1916einerstesSingspielohneChor
(Erwin und ElmirenachGoethe)komponierthatte,das1916amZür-
cherTheateruraufgeführtwurde,wandteersichnunderGattungder
OperabuffainderTraditionMozartszu.InDon Ranudoop.27(nach
einemSchauspielvonHolberg),komponiert1917und1918,wirdder
Chor indengroßenSzenenalsVolkeingesetzt.DochdieChorpassa-
gensindüberwiegendkonventionell,oftimUnisonogeführt,alshätte
Schoeck nicht reiche Erfahrung im Schreiben von polyphoner Chor-
musik gemacht.
War Don Ranudo in Hinsicht auf Tonsprache und Dramaturgie eine 
durchwegsantiwagnerischOper,stehtdasfolgendeschoeckscheBüh-
nenwerkmehr inderNachfolgeWagners,auchderEinflussRichard
Strauss’ ist nicht zu verkennen. In der Oper Venusop.32(nacheinerNo-
velle von Prosper Mérimée) ist der Chor wesentlich mehr am Gesche-

31SoWilliSchuhinSchweizer Musikbuch I(Zürich:AtlantisMusikverlag,1939),144.
32Ebd.
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henbeteiligt.Vorallem imzweitenAkt stehter inständigemDialog
mit den handelnden Personen. Schoeck schreibt hier unterschiedlichs-
teChorpassagen,diezeigen,dassermitderGattungChormusiksehr
wohl vertraut ist.
ZweiBegegnungenhabenSchoeckimJahr1923nachhaltigerschüttert.
ArthurHoneggerludihnimFrühsommerein,nachPariszukommen.
Dort hörte er unter anderem Les Noces und Petrouchka von Stravinsky. 
ImAugustdesselbenJahresnahmeramMusikfestderInternationalen
GesellschaftfürNeueMusikinSalzburgteil.Erwollteoffensichtlich
dasPublikumnichtallzusehrverschreckenundließseineHafiz-Lieder 
op.33ausdenJahren1919bis1920aufführen.ImVergleichzuSchön-
bergs atonalem Buch der hängenden Gärten musste Schoecks Musik als 
rückständigundunbedeutenderscheinen.DieerstekünstlerischeAnt-
wortaufdieHerausforderungderAvantgardeistSchoecksLiederzyk-
lus Gaselenop.38,dernochimHerbst1923entstand.DasersteGedicht
vonGottfriedKellerbeginntsinnigerweisemitdenWorten:«Unserist
das Los der Epigonen.»
Daraufhin nahm Schoeck ein Großprojekt in Angriff: die Oper
 Penthesileaop.39nachdemgleichnamigenDramavonHeinrichvon
Kleist. Schon mit der Wahl eines griechisch-mythologischen Stoffes
ritt Schoeck ganz auf der Welle der aktuellen Moderne (man denke 
nur an ElektravonStraussoderdieÖdipus-VertonungenvonEnescu
undStravinsky).DieKompositionnahmdieJahre1924und1925inAn-
spruch.DieUraufführung fand im Januar1927 inDresdenstatt.Das
reservierte Echo in der deutschen Presse veranlasste Schoeck zu einer 
gründlichen Überarbeitung der Partitur. In dieser Fassung brachte 
dasZürcherTheaterdenEinakterimMai1928zurAufführung.Inder
SchweizfielendieReaktionenpositiveraus,dochentspanntesicheine
polemischeDiskussion,obdasWerkdemkomplexenkleistschenDra-
ma wirklich gerecht werde.33
NochniezuvorhatSchoeckdenChorderartradikaleingesetztwiein
Penthesilea, sowohl inHinsicht der verwendeten vokalen Techniken
als auch der Dramaturgie. Die dramatische Eingangsszene ist ganz vom 
Chorbestimmt.WirhörendieAmazonenzunächstalsunsichtbaren
Fernchor,dieSängerinnensollenschreienundpoltern.IhrGesangals

33SiehedazuBeatFöllmi inOthmar Schoeck, Sämtliche Werke,herausgegebenvonBeatFöllmi,
Band14:Penthesilea,vorgelegtvonBeatFöllmi,15–16.
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lang anhaltender Triller klingt wie ein grausiger Jodel der entfessel-
tenAmazonenaufderFlucht.DannstürzendieKriegerinnenaufdie
Szene,verfolgtvondenGriechen.Wirhörennundenvierstimmigen
Chor,eineMischungausgehacktenStaccatissimi,Glissandiundhohen,
schrillen Tönen. Immer wieder taucht das grausige Kriegsgeschrei
auf und untermalt in sich verdichtender Weise den Dialog zwischen 
Achilles und der Amazonenkönigin. Es ist nicht zu viel gesagt, dass
sich gerade in der Behandlung des Chorgesangs die neue Radikalität in 
Schoecks Penthesilea am eindrücklichsten zeigt.

Rückbesinnung und Spätwerk

Nachdem Schoeckmit seinen avantgardistischenWerken letztlich
gescheitertwar–zukühninderSchweiz,zuwenigradikalimAus-
land –, kommt es um 1930 zu einer stilistischenNeuorientierung.
Schoeck schreibt Liederzyklen (wie die Wandersprücheop.42,Wan-
derung im Gebirgeop.45oderNotturnoop.47).SeinnächstesBüh-
nenwerk,Vom Fischer un syner Fruop.43 (nachdemMärchender
GebrüderGrimm),das1930inDresdenzumerstenMalgespieltwird,
folgtderklassischenVariationsformundkommtohneChoraus.
IndieserPhasederNeubesinnungundstilistischenNeuorientierung
entstehen auch Chorwerke. Ein besonderes Chorstück schreibt  Schoeck 
im Herbst 1930 für die Eliteformation des Männerchors Zürich, die
«ChambreXXIV»unterderLeitungvonMaxGraf,welcheauchdieUr-
aufführungbesorgte:Die Dreio.op.Nr.39.Daeshier in technischer
HinsichtkeineBeschränkungengab,konnteSchoeckeinäußerstdif-
fiziles, dreistimmiges A-cappella-Stück (Tenor, Bass 1/2) schreiben.
Das düstere Gedicht von Lenau beschreibt die Rückkehr dreier schwer 
verwundeter Soldaten,dieauf ihren langsamdahin ziehendenPfer-
den verbluten. Melodie und Harmonie sind sperrig und tatsächlich nur 
voneinemProfichorzubewältigen.DasLamentierenderagonierenden
SoldatenfindetimtiefenRegisterstatt,währendsichdasgrausigeGe-
schreiderkreisendenGeier,diesichihreBeuteaufteilen,inhöheren
Gesangslagen abspielt.
Ausden1930er-JahrenstammtauchdasChorwerkKantateop.49(nach
Eichendorff),dasder«ChambreXXIV»gewidmetist,diedasWerkzu-
sammen mit Die Dreiam1.März1934uraufführte.Ungewöhnlichist
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dieBesetzung:DerdreistimmigeMännerchor (Tenor 1/2, Bass)wird
begleitet vondreiPosaunen,Tuba,Klavierundviel Schlagwerk.Die
KompositionschlägteinenbeiSchoeckunüblichenpolitischenTonan.
In«Ratskollegium»peroriertderBaritonquälendlange,wieeinnicht
zustoppenderPolitikeraufderRednertribüne.Aberes istvorallem
derzweiteSatz,«DerneueRattenfänger»,derandiesichanbahnen-
deKatastrophe imnationalsozialistischenDeutschlanddenken lässt:
«desaltenPlundersistgenug,/wirwollenneuenhaben».Nachderpa-
ckenden Darstellung des Weltgerichts endet das Stück mit dem in den 
frühen30er-Jahrendochetwasbiederen«Spruch»:«Magstduzudem
Altenhalten/oderAltesneugestalten,/mein’snurtreuundlassGott
walten.»DieZeilewirdimUnisonogesungen,derschlichteBläsersatz
endetmiteinemreinenC-Dur-Klang.
EinweiteresMalversuchteSchoeck,alsOpernkomponistbekanntzu
werden. Die Oper Massimilla Doniop.50isteineeskapistischeInszenie-
rungdesopulentenundzugleichdekadentenVenedigdes19.Jahrhun-
derts. Die Rolle des Chors ist hier wieder konventionell. Der zweimal 
vierstimmigeDoppelchortrittimdrittenundfünftenBildauf,sehroft
imUnisono.Einzig imFinaledes zweitenAkteskommtes zu einem
großangelegtenTableau,beidemauchdemChoreinewichtigeRolle
zukommt.BesondersistallenfallsdieVerwendungdesChorsimsechs-
tenBild,woertextloseVokalisensingt,umdieunheimlicheNachtstim-
mung zu unterstreichen.34DieVorlagedazukönnteausVerdisRigoletto 
stammen.SchließlichistnochdereinstimmigeKinderchorzuerwäh-
nen,derimletztenBild,wiederumtextlos,symbolischankündigt,dass
Massimilla schwanger geworden ist.
Uraufgeführt wurde Massimilla Doniam2.März1937anderSächsi-
schen StaatsoperDresden, die bereits auf strammnationalsozialisti-
schenKursgebrachtwordenwar.35 Schoecks Oper fügte sich thema-
tisch und stilistisch sehr gut in das damalige Kulturprogramm ein
(abgesehendavon,dassdieTextvorlagevoneinemFranzosenstammt).
Noch verheerender ist die Bilanz für die folgende, letzte Oper, Das 
Schloss Dürandeop.53.DiekurzenChoreinsätzespielenzunächstbloß
eineuntergeordneteRolle:ImzweitenAktfindetsicheinzweistimmi-

34EinekurzePassagemitVokalisenindenBässenfindetsichbereitsimfünftenBild,T.213–216.
35SiehedazuMichaelBaumgartnerinOthmar Schoeck, Sämtliche Werke,herausgegebenvonBeat

Föllmi,Band16:Massimilla Doni,vorgelegtvonMichaelBaumgartner,17–18.
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gerNonnenchor,einrechtkonventionellerSatz,zunächsteinstimmig,
dann weitgehend in Terzen und Sexten geführt.36DerAkt endetmit
einemmitreißendenSchlusschor:«NachParis!NachParis!»,derinein
tänzerisches, reindiatonisches«Tralala»mündet. ImdrittenAkthat
der Chor lediglich einige kurze Einsätze als revolutionäres Volk. Im
letztenAktjedochsetztSchoeckdenChornocheinmalsubtilein.Der
JägerchorzuAnfangpräsentiertsichzwaralsschlichte,volkstümliche
Melodie,dieOrchesterbegleitungmachtdarausabereinedüsterebi-
tonaleMusik,welchedunkleSchattenaufdiekommendeKatastrophe
vorauswirft.DieheranstürmendeVolksmengeamEndederOpersingt
kriegerische,«revolutionäre»Musik,dieSchoeckalssimpleDiatonikin
einfachstemChorsatzpräsentiert.DieOperwurdeam1.April1943in
Berlinuraufgeführt,zueinemZeitpunkt,wodiedeutscheHauptstadt
regelmäßigunterschweremBombardementlag.
NacheinemHerzinfarktgabSchoeck1944seineöffentlicheTätigkeit
aufundwidmetesichnurnochderKomposition.Erwarnichtnurge-
sundheitlichangeschlagen.UmseineReputationinderÖffentlichkeit
stand es wegen seiner opportunistischen Haltung zum nationalsozia-
listischenDeutschlandschlecht,37 seine Musik entsprach nun gar nicht 
mehr dem Zeitgeist. In dieser letzten Lebensphase sind noch einmal 
einige bedeutende Chorwerke entstanden.
Das großbesetzte Stück Für ein Gesangfest im Frühling op. 54 (nach
einemGedicht vonGottfriedKeller) hat Schoeck fürdasEidgenössi-
sche Sängerfest 1942 geschrieben, uraufgeführtwurde es allerdings
erst zwei Jahre später in Bern. Das Werk wurde als «Gegenstück zum 
 Wegelied»38bezeichnet,dochdreißig JahreundzweiWeltkriege spä-
terpräsentiertsichhierderPatriotismusanders.DieKompositionfügt
sichnichtmehr indieChorliteraturein, sondernerscheintmehrals
symphonischerChorsatzoderOpernchor.SofindensichvieleUnisono-
StellenimChor,unddieOrchesterbegleitungerinnertsehranSchoecks
Suite in As-Durop.59,dieerwenigspäterschreibenwird.
DasletztegroßeChorwerk,wiederumnachGottfriedKeller,istVision 
op.63,dasinderzweitenJahreshälfte1949entsteht.EsistfürMänner-
chor,Trompete,dreiPosaunenundSchlagzeugsowieStreichorchester

36Das Schloss Dürande,2.Akt,Ziffer14–27.
37SiehedazuFöllmi,«‹OthmarSchoeckwirdaufgenordet›».
38SoBilleter,Othmar Schoeck, Sämtliche Werke,Band8,29.
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geschrieben.HieristnichtsmehrvonPatriotismuszuspüren,eshan-
deltsichvielmehrumeinemanchmalzarte,manchmalleidenschaft-
licheHymneandieFreiheit:«DieFreiheitwandeltdurchdieNacht,die
bleiche,hoheKönigin.»
AusdemJahr1953stammenschließlichzweieigenartigeKompositi-
onen fürMännerchora cappella, die SchoeckunterOpus67 zusam-
menfasste.Eshandelt sichumsperrige, schwierigzusingendeChor-
sätze. Das Gedicht Maschinenschlacht (von Hermann Hesse aus dem 
Jahr 1926) geißelt dieDominanz der seelenlosenMaschinen, die am
Ende von den Menschen mit Musik und Fantasie besiegt und zerstört 
werden. Gestutzte Eiche,ebenfallsvonHesseausdemJahr1919,istein
GedichtvollerWeltschmerz,derletztlichabervonHoffnunggetragen
wird.BeideKompositionensindzwarChörengewidmet(demSänger-
verein«Harmonie»bzw.demMännerchorThun),dochhandeltessich
letztlich um sehr persönliche Bekenntniswerke des alten und von der 
Gegenwart mehr und mehr enttäuschten Schoeck.

Schluss

DieChorwerkebegleitenSchoecksgesamtekünstlerischeEntwicklung,
von den frühesten Jugendwerken bis zu den letzten Kompositionen.
Nicht zuletzt an ihnen lässt sich Schoecks Ringenum einen persön-
lichenStilund seineoft schwierigenAuseinandersetzungenmitden
ästhetischenundstilistischenVeränderungenindererstenHälftedes
20.Jahrhundertsablesen.KaumjehatsichSchoeckdenErfordernissen
derChorliteraturunddesChorwesenvollständigunterworfen.Naiver
PatriotismusundbloßeVolkstümeleihaterentwederironischgebro-
chen (so im Wegeliedvon1913)odersubtiltransformiert(wieinVision 
von1949).AmkonventionellstensindseineChöreallenfallsineinigen
Opern,wiezumBeispielinDon Ranudo oder Massimilla Doni. Im Ein-
akter Penthesilea hingegen lässt sich gerade an den Chorpassagen die 
kompromissloseRadikalitätseinerneuenKompositionsweisederspä-
ten1920er-Jahreaufzeigen.
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Anhang

Othmar Schoeck: Liste der Chorwerke
grau:Gelegenheitskomposition  orange:OpernmitChören  blau:besondereFälle

Titel Besetzung Kompositionsdatum / UA

KTV-Kantuso.op.Nr.3 einstimmigerChorundKlavier 1901/1902
UA:Datumunbekannt

Nunistderselt’neTag 
erschienen,NWNr.8/2

SATBacappella 1902
UA:Datumunbekannt

Gesang der Mädchen aus Johan-
nes,NWNr.9/6

zweistimmiger Frauenchor und 
Klavier

Sommer1902
UA:Datumunbekannt

Melodie für die Comment-Buch-
Weihe,NWNr.8/1

einstimmigerChorundKlavier 1902/1903
UA:Datumunbekannt

Agneso.op.Nr.20 SATBacappella Sommer1905
UA:1908

’sSeelio.op.Nr.21 Männerchor a cappella 1905
UA:Datumunbekannt

EinVögleinsingtimWaldo.op.
Nr.23

SATBacappella 1906/1907
UA:1908

Es ist bestimmt in Gottes Rat o. 
op.Nr.24

SATBacappella 1906/1907
UA:Datumunbekannt

Firnelicht,NWNr.8/3 Männerchor TTBB a cappella um1908
UA:Datumunbekannt

Sehnsuchto.op.Nr.30 Männerchor a cappella 1909
UA:1909

DerPostillonop.18 Männerchor,Orchester September1909
UA:1911

Dithyrambe op. 22 Doppelchor,großesOrchester MaibisSeptember1911
UA:1912

Frühling und Herbst o. op.  
Nr.33

SATBacappella 1912
UA:1912

Wegelied op. 24 Männerchor,Orchester Juli1913
UA:1914

’sLiedlio.op.Nr.34 SATBacappella 1915(eineweitereVersionum
1931)
UA:1917

Trommelschlägeop.26 SATB,Orchester August1915
UA:1916

DonRanudoop.27 Oper mit Chorpassagen 1917-1918
UA:1919
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Venusop.32 Oper mit Chorpassagen 1919-1921
UA:1922

Penthesileaop.39 Oper mit Chorpassagen 1923-1925
UA:1927

Lebendig begraben op. 40 Bariton und Orchester (Mezzo-
soprane und Baritone colla 
parte mit den Posaunen)

1926
UA:1927

DieDreio.op.Nr.39 Männerchor a cappella September1930
UA:1934

Kantateop.49 kleinerMännerchor,Solo-
Bariton,Instrumente

Sommer1933
UA:1934

MassimillaDoniop.50 Oper mit Chorpassagen 1934-1937
UA:1937

DasSchlossDürandeop.53 Oper mit Chorpassagen 1937-1941
UA:1943

SpottkanonaufHitler, 
NWNr.8/8

drei Stimmen a cappella Februar1940
UA:Datumunbekannt

Kanono.op.Nr.41 September1941
UA:1941

Spruchop.69Nr.1 zweistimmiger Chor (Frauen 
oderKinder)undKlavier

Oktober1941
UA:1941

Für ein Gesangfest im Frühling 
op.54

Männerchor,Orchester Mai1942
UA:1944

Nachrufo.op.Nr.42 SABacappella 1943
UA:Datumunbekannt

Zimmersprucho.op.Nr.43 Männerchor a cappella 1947
UA:1948

ZueinerKonfirmation 
[op.62Nr.36]

gemischterChor(SATB),Orgel/
Harmonium

Februar/März1948
UA:1948

Visionop.63 Männerchor,Posaunen,Schlag-
werk,Streicher

FrühlingbisHerbst1949
UA:1950

Maschinenschlachtop.67a Männerchor a cappella Januar1953
UA:1954

GestutzteEicheop.67b Männerchor a cappella Dezember1953
UA:1954

Einkehrop.69Nr.2 zweistimmiger Chor (Frauen 
oderKinder)undKlavier

Oktober1955
UA:1955

Studentenlied,NWNr.8/4 Männerchor (TTBB) a cappella 1950erJahre
UA:1956

Titel Besetzung Kompositionsdatum / UA
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DELPHINEVINCENT

Chœur du peuple et théâtre populaire au 
Théâtre du Jorat1

Entresoninaugurationen1908et1947,leThéâtreduJoratàMézières
accueilledenombreusescréationsdepiècesdethéâtrequisonttoutes
delaplumedeRenéMorax,sonfondateur,quisouhaiteconcevoirun
art dramatique romand et populaire.2 Dans sonœuvre théâtrale, la
musiquejoueunrôleimportantetprivilégie,tantpourdesraisonses-
thétiquesquefinancières,leschœursamateurs.3Durantcettepériode,
treize pièces de théâtre deMorax sont créées avec desmusiques de
scèneduesàquatrecompositeurs :GustaveDoret(7),4ArthurHonegger
(4),5FrankMartin(1)6etAndré-FrançoisMarescotti(1)7(voirtableau1).

1JeremerciechaleureusementLucaZoppellipoursescommentairesetMarianneVincentpoursa
relectureattentive.MessincèresremerciementsvontaussiàAlexandraArtnerdeWalterWild
Musikverlag, Inès Djendi d’UniversalMusic Publishing, GrégoireMay des Editionsmusicales
Henry :Labatiaz,Marie-ChristinePapillondesEditionsPapillon,pourl’aimableautorisationde
reproduction d’extraits de partitions.

2 Le Théâtre du Jorat et René Morax,13.SurRenéMorax,voirnotamment :Nicollier,René Morax ;
Meylan,René Morax et son temps ;Schwab,René Morax, un théâtre pour le peuple.

3Le Théâtre du Jorat et René Morax,16–17 ;26–27.
4 SurGustaveDoret, voirnotamment  :Doret,Temps et contretemps  ; Pellizzari,Gustave Doret  ;
Vincent,Mythologies romandes ;Vincent,« Quellemusiquepourlethéâtredupeuple ? ».

5SurArthurHonegger,voirnotamment :Voss,Arthur Honegger: ‹ Le Roi David › ;Spratt,The music 
of Arthur Honegger ;Halbreich,L’Œuvre d’Arthur Honegger ;Danuser,« Lesespacesoffertsàl’ima-
ginairedanslamusiqued’oratorioenSuisse » ;Mosch,« Du‹ dramebiblique › » ;Hines,« Arthur
Honegger’sThreeVersionsof‹ KingDavid › ».

6SurFrankMartin,voirnotamment  :Koelliker,Frank Martin  ;MartinetPiguet,Entretiens sur 
la musique ;Martin,Frank Martin ou la réalité du rêve ;Martin,A propos de … Commentaires de 
Frank Martin sur ses œuvres ;Samama,« LaMusiqueetl’EsthétiquemusicaledeFrankMartin » ;
Perroux,Frank Martin ;Corbellari,Frank Martin.

7 Sur André-FrançoisMarescotti, voir notamment  :Marescotti, «  Attitude du compositeur face
aux tendances de la musique contemporaine  »  ; Goléa, André-François Marescotti  ; Tappolet,
 André-François Marescotti.
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Tableau 1 Pièces crées au Théâtre du Jorat entre 1908 et 1947

Année Titre Compositeur

1908 Henriette Gustave Doret

1910 Aliénor Gustave Doret

1912 La Nuit des Quatre-Temps Gustave Doret

1914 Tell Gustave Doret

1921 Le Roi David ArthurHonegger

1923 Davel Gustave Doret

1925 Judith ArthurHonegger

1929 Roméo et Juliette Frank Martin

1931 La Belle de Moudon ArthurHonegger

1933 La Terre et l’Eau Gustave Doret

1937 La servante d’Evolène Gustave Doret

1944 Charles le Téméraire ArthurHonegger

1947 La lampe d’argile André-FrançoisMarescotti

Letableau1necomprendpasLa dîme,carsaprésentationàMézières
en1908estunereprise :lapièceavaitétécrééeauCasinodeMorgesen
1901avecunemusiqued’AlexandreDenéréaz.Enrevanche,elleinclut
La Nuit des Quatre-Temps,mêmesielleaaussiétécrééeauCasinode
Morgesen1901avecunemusiquetiréed’airspopulairesdelavallée
deConchesécriteparMorax.Eneffet,l’écrivainmorgienlaretouchede
manièreassezimportanteen1912pourMézièresetdemandeàDoret
unepartitionétendue.D’ailleurs,VincentVincentpartagenotreavis :
« Pourcettereprise,–(c’estd’unepremièrequ’ilfaudraitplutôtparler,)
–RenéMoraxavaitrefaitetrécritledrame. »8Notrecorpusintègreaus-
si la traduction de Roméo et JulietteparMorax,crééeàMézièresen1929.
Danssonavant-propos,ilexpliqueavoirsuivifidèlementShakespeare,
tout« [enabrégeant]unpeuledénouementet[ensupprimant]quelques
répliques,et[enallégeant]quelquestiradesdontledéveloppementme
semblaitralentir,pournotreépoque,uneactionsipleineetsirapide. »9

8Vincent,Le Théâtre du Jorat,110.
9Shakespeare,Roméo et Juliette,[5].
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A l’exception de l’oratorio Le Roi David d’Honegger et de quelques
chœursdeDoret,dont« Lepeupledesbergers »deTell,cesmusiques
sont désormais très peu connues. Seules les divergences de vues entre 
DoretetHoneggeret les factionsquisesontdéveloppéesà leursuite
sont encore présentes dans certains esprits.10Toutefois,lescontraintes
imposéespar l’écriturepourdesamateurset legenrede lamusique
descène impliquentplusdepointscommunsstylistiquesqueceque
laissentpenserlescontroversesentreDoretetHonegger,quid’ailleurs
militaient tous deux pour un art s’adressant à tous directement.11 Pour 
cetteraison,noussouhaitonsdégagerlesélémentsdelongueduréedes
chœursécritspourleThéâtreduJorattantauniveaudessujetsquedes
stratégies de composition. Il nous sera ainsi possible d’établir la ma-
nièredontleschœurschantésauThéâtreduJoratontcontribuéàré-
pandreunecertaineimagedelaSuisseromandeetàfaçonnerlanotion
demusiquepopulaireenRomandieauXXe siècle.

Sujets des pièces

LeThéâtredu Jorata fait l’objetdeplusieursmonographies, souvent
commémoratives, qui glissent généralement sur les musiques de
scène.12 La principale contribution à l’histoire musicale de la Grange 
Sublime est le livre de Pierre Meylan René Morax et Arthur Honegger 
au Théâtre du Joratparuen1966etrééditéen1993,quis’ouvreparune
affirmationtrèsforte :

Dansl’histoiredelamusiqueenSuisseromande,lacollaboration
ArthurHonegger–RenéMoraxreprésente,avec la collaboration
IgorStravinsky–C.F.Ramuz,unraresommet :nosaspirationsar-
tistiquescessentd’évoluerenvaseclosetcommuniquentavecles
grandscourantsquiagitentlespaysquinousentourent.C’estlarai-
sonpourlaquelleilnousaparuintéressantd’étudierdansquelles

10Cf.Genoud,« GustaveDoret,critiqueetjugedesontemps ».
11Doret,Lettres à ma Nièce sur la Musique en Suisse,70 ;Doret,« AproposdelaFêtesuissedesCho-

ralesouvrièresàBerne »,[1] ;Honegger,Ecrits,361.
12Théâtre du Jorat 75 ans d’images ;Théâtre du Jorat : 100 ans : Mézières (VD) ;Biétry,Le Théâtre du 

Jorat : Une aventure culturelle ;voiraussilabrochuredeprésentationetl’article :Le Théâtre du 
Jorat ;Biétry,« LeThéâtreduJorat :Unthéâtrenational ? ».
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conditionselleavaitpus’épanouirendeschefs-d’œuvrecommeLe 
Roi David et Judithetd’essayerd’entrevoirdansquellemesureelle
avaitinfluencéleclimatmusicaletthéâtraldesonépoque.13

D’emblée,Meylanplacel’histoiremusicaleduThéâtreduJoratsousle
signedel’exceptionnalité,cequileconduitàminimiserlacollabora-
tiondeMoraxavecDoretpourmieuxaffirmercelleavecHonegger.Sa
démarchenevisepasseulementàlégitimeruncompositeur,maisaussi
untypedesujetcarLe Roi David et Judith sont les deux seuls drames 
bibliques de notre corpus. A l’exception de la traduction parMorax
de  Roméo et JuliettedeShakespeare,ils’agitdesdeuxseulssujetsnon
ancrésenRomandieou/etdansl’histoiresuisse.Eneffet,l’argumenta-
tion de Meylan repose sur l’opposition du régionalisme et de l’interna-
tionalismequiculminedanslaconclusiondesonouvrage :

[L]escinqpremiersspectaclesdeMézièresonttoustraitàunépi-
sodedel’histoireoudelalégendehelvétique.Bienqu’ilsrelatent
des intrigues ou des récits fort contrastés et se déroulent à des 
époquesdifférentes,onnepeuts’empêcherdepenserquelafor-
mule adoptée par Morax n’évita pas l’écueil d’horizons monotones. 
Ausurplus,quatredecesspectaclesontunepartitionsignéeparle
mêmemusicien,GustaveDoret.LeThéâtreduJoratparaîttrople
domaineprivédelacollaborationMorax-Doretquiont l’airdele
considérercommechassegardée.[…]

Cettesortededoucedictaturedessertnéanmoinsceuxquienbé-
néficient. Jusqu’en1914, leThéâtreduJorat,entreprisenationale
s’ilenfutparcequ’elleintéressetoutunpeuple,restenéanmoins
un théâtre local. Comment intéresser les étrangers, les Français
surtout,àdessujetsaussi‹ helvétiques ›queLa Dîme,Tell,même
 Henriette  ? Ilne fautpas s’étonner si l’affluxdevisiteursd’outre
Jurafuttoujoursréduitàsaplussimpleexpression.[…]

C’estpourquoi leRoi David est une sorte de miracle. Il eût été si 
faciledecontinueràmijoterdanslasacro-saintetradition.Sanslui,
le Théâtre du Jorat aurait connu probablement une existence sans 

13Meylan,René Morax et Arthur Honegger au Théâtre du Jorat,7.
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heurt,toutebanale,ilferaitfigureaujourd’huidethéâtrepopulaire
danslemeilleursensdumot,maisquiseraitprobablementdémo-
nétisé par l’essor de nos théâtres citadins.14

LesmotsemployésparMeylansontforts :« miracle »et« doucedicta-
ture ».Selonlui, lessujetsbibliquespermettentdecesser« d’évoluer
envaseclos ».IlconvientdoncderappelerqueLe Roi David et Judith 
nesontpaslesseulespiècesàprésenterunconflitentrepaïensetchré-
tiens,c’estaussilecasdeLa lampe d’argile.Certes,lapiècesedéroule
dans l’Avenchesromaineet faitmêmeallusionà l’actualitéarchéolo-
giqueenmentionnantlebusteenordeMarc-Aurèledécouverten1939 :
« Béniesoitlamémoiredenosgrandsempereurs.Levisaged’ordupère
delapatrie,notreillustreetbonMarc-Aurèleestmoinsprécieuxdans
notretemplequelesouvenirqu’ilalaissédansnoscœurs. »15Toutefois,
le choixdu sujet est liéà la tragédiede laSecondeGuerremondiale
commeMoraxl’arappelé :

La Lampe d’Argile était aussi écrit sous l’influence de la grande
guerre. J’avais sous les yeux la destruction de toute une génération 
et aussi la crainte de tous les pays d’Europe devant un changement 
decivilisation,qui semblait êtrepourelleaussi terribleque l’in-
vasion des barbares pour l’Empire romain. Et en prenant la chute 
d’Aventicum devant les premières vagues de cette invasion, de
cette inondation asiatique sur l’Europe, j’avais transposé l’image
quedonnaitlaréalité.16

Dèslors,La lampe d’argile ne peut être réduite à une simple théma-
tiquelocale.
Quiplusest,leprésupposéqu’unsujetrégionalnepeutpasparleraux
grandscentresmusicaux,notammentParisverslaquellelesRomands
tournentalorsleursregards,esterroné.LeThéâtreduJorataétéconçu
dans la lignée du Théâtre du peuple de Bussang et des théories sur le 
théâtre populaire de Romain Rolland. Morax et Doret étaient en contact 
avecluiet,danslasecondeéditiondesasommeLe Théâtre du peuple,

14Ibid.,202–3.
15Morax,La lampe d’argile,16.
16Le Théâtre du Jorat et René Morax,66.
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l’écrivainfrançaisdéfinitledramecampagnardcommeun« Artd’un
prixinestimable :carilsauvelaviepoétiquedespetitespatriesetleur
individualitéqui s’efface. […] leSuisseRenéMorax,danssesdrames
vaudoisd’unvigoureuxettranquillesentimentpopulaire,en[a]donné
l’exemple.  »17D’ailleurs,Henriette raconte les ravages de l’alcoolisme 
danslescampagnes,opposantlacorruptionurbaineàlanaïvetécam-
pagnardedanslapluspuretraditiondesthématiquesabordéesparle
théâtrepopulairefrançaiscontemporain.
Enoutre,lescritiquesfrançaissesontintéressésauxspectaclesdonnés
auThéâtreduJorat.Ontrouve,pourn’enciterquequelques-uns,des
comptes rendus d’Aliénor dans la Revue hebdomadaire,18 Le Temps19 et Le 
Figaro ;20 de La Nuit des Quatre-Temps dans Le Ménestrel21 et  Comœdia ;22 
de Tell dans Comœdia.23Deplus,certainescollaborationsdeMoraxet
Doretontétédonnéesàl’étranger,notammentTell à Bruxelles lors de 
l’Expositionuniverselleen1935etLa servante d’Evolène au Théâtre des 
Champs-Elyséesen1937durantl’Expositionuniverselle.24 Les drames 
bibliques ne sont donc pas les seuls sujets qui rencontrent l’intérêt
au-delà des frontières suisses.
Enfin, il convientde soulignerqueMeylandéveloppeuneargumen-
tation de l’exceptionnalité pour sauver les deux autres musiques
d’HoneggerpourleThéâtreduJoratliéesàdessujetslocaux :La Belle de 
Moudon,ancréedanslecantondeVaudmêmesisaprotagonistevoyage
dans toute l’Europe, et Charles le Téméraire dont le protagoniste est 
vaincu par les Confédérés. Pour La Belle de Moudon,Meylansouligne
qu’ils’agitd’unecomédie :

Cecoupd’essai[d’unecomédie]futuncoupdemaître.Cettefois-
ci,plusd’adaptation,plusderemaniementd’unetragédieantique,
d’unépisodepatriotard,d’undramereligieux.C’estdanssonpropre

17Rolland,Le Théâtre du Peuple,115.SurRollandetlethéâtrepopulaireenSuisse,voir :Corbellari,
« RomainRollandetlethéâtrepopulairesuisse ».

18Monod,« LethéâtrepopulaireenSuisseetl’œuvredeM.RenéMorax ».
19Delphin,« Chroniquethéâtrale »,1–2.
20Descaves,« LaviehorsParis »,1.
21Pougin,« Nouvellesdiverses »,206.
22M.P.,« UnThéâtrenationalenSuisse »,5.
23Fred.,« ‹ Tell ›deMM.RenéMoraxetGustaveDoret »,5.
24Doret,Temps et Contretemps,372–3 ;Lannes,« ‹ LaServanted’Evolène › »,4 ;Milhaud, 

« LaChansonvalaisanne »,6.
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fondsqueMoraxprendlesujetdeLa Belle de Moudon,c’estdans
sapropreexpériencedeVaudois contemplantavecune ironique
délectationlesqualitésetlestraversdeshabitantsd’unepetiteville
qu’ilconnaîtbien– etsetrouvecommeparhasardàquelqueskilo-
mètresdeMézières –qu’iltrouvelamatièredecettepièce.25

Quant à Charles le Téméraire,Meylanmetenavantsonantipatriotisme :

Ledramaturge[Morax]necachaitpassonadmirationpourlelion
battu[CharlesleTéméraire],illemontraitvictimedesonsang,de
sondestin.Ilnesefaisaitpasfautederappelerqu’àcetteépoqueles
Vaudois,dontlepaysfaisaitpartiedelaSavoiecombattaientdans
lesrangsdesBourguignonscontreleursfutursalliés.D’autrepart,
ildécrivaitlesbourgeoisdeMorges,aumomentoùleduc,précé-
dantsonarméeendéroute,vientprendreauchâteaudesquartiers
éphémères,sousunjourparticulièrementdéfavorable.L’opportu-
nismeétait-ildoncl’apanagedesVaudois ?Maiscequiétaitencore
plusgrave,c’estqueMoraxétaitloind’exalterl’invincibilitédenos
ancêtressurleschampsdebataille.Onpouvaitmêmecroirequ’il
s’était mis dans la tête de faire l’apologie de l’ennemi.26

LavisiondeMeylanestmarquéeparlanotiond’exceptionnalité,ain-
siqueparl’oppositionentreprovincialismeetreconnaissanceparles
grandes puissances musicales étrangères. Elle s’appuie donc sur un ré-
flexeregrettablequiconduitencorebeaucoupdepersonnesàconsidé-
rerlamusiquesuisse– etplusgénéralementlaculturesuisse –comme
demoindrequalitéetindigned’unintérêtacadémique.

Sujets des chœurs

AprèscesobservationssurlessujetsdespiècesdeMorax,ilconvientde
sepenchersurlerôlequelechœurytientpuisqu’ilestgénéralement
leprincipalprotagonistemusical.Ensedemandantcequ’ilreprésente
etquelssujetssont traitésdans lesnuméroschantés, il serapossible

25Meylan,René Morax et Arthur Honegger au Théâtre du Jorat,130.
26Ibid.,173–4.
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dedéterminerdansquellemesure les rôles et fonctionsdévolues au
chœursontidentiquesounon.
Le chœur incarne généralement une communauté unie, notamment
danslaprière.Iladoptedifférentesposturesreligieuses,dontcellede
la pénitence et de l’imploration de la pitié divine (voir tableau 2).

Tableau 2 Chœurs à sujet religieux (pénitence et imploration de la pitié divine)

Aliénor27

J’ai crié vers le ciel du fond de mes ténèbres.
MonDieu,monDieu !m’avez-vousentendu ?

La Nuit des Quatre Temps28

LouangeàDieu,louangeàsaclémence !
Mauditesoitlavie !
LouésoitDieuquinouschâtie.

Le Roi David29

Miséricorde,ODieu,pitié.
Selontagrandecompassion,
veuilleeffacermatransgression,
lave-moijusqu’aufond
demoniniquité,
purifie-moidemonpéché.

Davel30

Seulparmiceuxquifurentmesamis,
Abandonnéparmescompagnonsd’armes,
Seulavectoi,monDieu,jet’obéis.

Judith31

Pitiédenous,Seigneur,pitiédenous.

27Morax,Aliénor,93.
28Morax,La Nuit des Quatre-Temps,79.
29Morax,Le Roi David,128.
30Morax,Davel,133.
31Morax,Judith,7.
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Lechœurrecourtaussiauxprièresd’intercession,énoncéestantparles
âmes des morts dans La servante d’Evolènequeparleschrétiensdans
La lampe d’argile(voirtableau3).

Tableau 3 Chœurs à sujet religieux (prières d’intercession)

La servante d’Evolène32 La lampe d’argile33

Le Chœur
Oùallez-vous,lesâmesenpeine ?
Le grand vent de la nuit vous emmène
Sur la glace et le roc des moraines.

Les Voix
Danslespleurs,lesremords,lestourments,
Danslefroid,danslanuit,danslevent,
Nousattendonsl’heureduJugement.
     Priez pour nous.

Le Chœur
Vousquiportezlelinceuldeneige,
QueleSeigneuretlaSainteVierge
S’inclinant sur vos maux les allègent.

Les Voix
AudivinMaître,rienn’estcaché.
C’estlebutquenousavionscherché
En suivant le chemin du péché.
     Priez pour nous.

Le Chœur
NousprionsDieupourqu’ilnousaccorde
Le repos dans sa miséricorde.
Ausiècledessiècles.Amen

Les Voix
Amen.

O sainte Légion.
Sainte armée invincible
Saint rempart invisible
de la Religion.
Chœurdesœursetdefrères
Puissants intercesseurs.
Soyez nos défenseurs
Appuyeznosprières.
     O saints martyrs
Intercédez pour nous.
[…]
     O saints martyrs
Intercédez pour nous.

Vousavezrésisté
en donnant votre vie
EtDieuvousglorifie
dans son Eternité.
La pourpre du trophée
quevousavezdressé
C’est votre sang versé
pour l’Eglise éprouvée.
     O saints martyrs
Intercédez pour nous.

Lechœurincarneégalementunpeuple– suisseàdifférentesépoques
desonhistoireouisraélite –présentécommeéluetquiinvoquedans
sesprièreslaprotectiond’uneinstancedivine(Dieu,Jéhovah,Jupiter),
notamment face à un péril militaire (voir tableau 4).

32Morax,La servante d’Evolène,107–8.
33Morax,La lampe d’argile,84–85.
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Tableau 4 Chœurs représentant un peuple élu

Tell34 Le Roi David35

Eternel,notrepère,
Noust’offronslibrement
Noscœursetnotreterre,
Reçoisnotreserment.

Nousmettonsencommun
Nosfoyersetnosvies,
Unpourtous,tousenun,
Uneâme,unepatrie.

Une femme du chœur
Chantez,messœurs,chantez.
Dieun’ajamaisabandonné
     dans la captivité
     ni dans l’adversité
     son peuple préféré
l’élu,lebien-aimé

Les femmes
Eternel,Eternel,
ViensbénirIsraël.

Judith36

Seigneur,Seigneur,Jéhovahdesarmées
protège-la dans la vallée des épouvantements.
Qu’elle remonte avec l’aurore
nous apportant le rameau de la paix.
Seigneur,Seigneur,noscorpssontépuisés
et la mort nous assiège.
Elleestladernièreespérance,
Elle s’en va loin de la ville
Etends ta main sur elle
Etends ta main sur nous
     Eternel des armées.

Charles le Téméraire37 La lampe d’argile38

L’Eternel est la forteresse
d’où nous viendra notre secours.
Dansl’abandon,dansladétresse,
surnousIlveillenuitetjour.
Silamontagneunjours’écroule,
nous résistons comme le roc.
Sil’avalanchegrondeetroule,
nous soutiendrons debout le choc.

LanationqueDieuprotège
est la demeure du Très-Haut.

Jupiter,soisjusteetsecourable.
La terreur du destin nous accable.
Protège la cité vénérable.
ProtègeAventicum,tacité.
Maintiens sa liberté
dans l’éclat de sa gloire.
Et donne la victoire
ànotrebienfaiteur,
leMaître,l’Empereur.

34Morax,Tell,148.
35Morax,Le Roi David,109–10.
36Morax,Judith,45.
37Morax,Charles le Téméraire,33.
38Morax,La lampe d’argile,11.
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C’est aussi le casdeDavel,même si, ici, c’est lehérosvaudoisqui in-
voque,dansunchœur,laprotectiondivinepourlapostérité :

Fais de mes frères bien-aimés 
Un peuple libre et romps leur chaîne. 
Sois leur seul maître et guide-les 
Sur le chemin où tu me mènes. 
Pour toute éternité. 
Amen.39

Le chœur représente une communauté pieuse mais aussi paysanne.
Certainschœursaccompagnent l’activitéagricoledans leschamps, les
vignesoulespâturages,d’autresladécrivent(voirtableau5).
Làencore,lestravauxagricolesetviticolesgénèrentl’unitédelacom-
munauté,commeleproclamelechœurdesfaucheursetdesfaucheuses
dans La servante d’Evolène« Garçonsetfilles,prenezlesfauxetlesfau-
cilles »et« Jeunesetvieux,tousàl’ouvrage ».40Enrevanche,lepâtreest
seul à veiller sur son troupeau dans Tell,maissaproximitéavecleciel
et sa présence dans les montagnes en font l’incarnation de la liberté et 
d’unclichéhelvétique :

 Seul,lepâtre 
 Sursonalpe, 
 Danslaneige, 
 Danslagrêle, 
Veillesursongrandtroupeau. 
Crieauventetdanslenuage, 
Reste ferme contre l’orage. 
La terre entière est à tes pieds. 
Chante,chante,liberté !41

39Morax,Davel,151.
40Morax,La servante d’Evolène,47–48.
41Morax,Tell,27.
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Tableau 5 Chœurs à sujets agricoles

Henriette42

Soleildejuin,[…]
Fais scintiller comme des pierreries
L’éclairdesfauxquisifflentdansl’airbleu.
[…]
Répandstajoie,enlongsflotsdelumière
Sur nos travaux et nos humbles douleurs.

La Nuit des Quatre-Temps43 Davel44

Là-haut sur le glacier
J’ai entendu pleurer.
Qu’est-elledevenue,
Si loin de son troupeau
Notrebrebisperdue
Quibèleaprèsl’agneau ?

Ilétaitunefille,
unefilled’honneur.
S’enallaitàlavigne,
à la vigne au Seigneur.
Bellevigne,
Belle vigne au vin.

La Belle de Moudon45 La Terre et l’Eau46

Unansepasse,unautreencore–
Commeonoublieenpeudetemps !
Lebléverdit,leblésedore–
L’unl’asemé,l’autrelevend.

Fautfumerlesolàfond,
onfossoye,onracle,onbine
pourqueleraisinsoitbon
dans la vigne au vigneron.

Oneffeuille,feuilleàfeuille
dans la vigne au vigneron.
Onrabat,oncoupe,oncueille
lesrameauxquisonttroplongs.
on sulfate à pleine boille
pourqueleraisinsoitbon
dans la vigne au vigneron.

42Morax,Henriette,5.
43Morax,La Nuit des Quatre-Temps,49.
44Morax,Davel,11.
45Le Théâtre du Jorat et René Morax,139.
46Morax,La Terre et l’Eau,14.
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Généralement,lepeupleestreprésentécommeunecommunautéunie,
mais Morax sépare souvent les femmes et les hommes en distinguant 
leursrôlesdanslasociété.Eneffet,lesfemmesparticipentauxtravaux
agricolesmaiseffectuentaussidestâchesspécifiquesàlavignecomme
lerappelle« Aujardindemonpère »chantéparleseffeuilleusesdans
La Terre et l’Eau.47 Elles sont aussi présentées comme responsables du 
travail ménager. Dans La Belle de Moudon,ellesfontlalessiveetpré-
parentàmangerpourleursmaris(voirtableau6).

Tableau 6 Tâches « féminines » dans les chœurs de La Belle de Moudon

La Belle de Moudon48 La Belle de Moudon49

Aveclebattoir,aveclesavon,
C’estnousquilavons
Les draps de Moudon
Dans l’eau de la Broye.
Lespetitesgens,lesbonnesmaisons,
Nouslesblanchissons
Ier chœur :Lesdrapslesplusblancs
IIe chœur :Nesontpasdesoie.

Ilestbientôtmidi,
C’est l’heure de rentrer.
Nousallonspréparer
Lasoupeànosmaris,
Les choux et le salé
Quiontbienmijoté
Sur le feu du foyer.
Suspendons au cordeau
Le linge propre et beau
Comme de blancs drapeaux.
Comme il va bien sécher
Ausoleilclairetchaud.

LeschœursdeMoraxchantentaussilereposbienméritéaprèsletra-
vailetlaquiétudedelacampagne(voirtableau7).

47Morax,La Terre et l’Eau,18.
48Le Théâtre du Jorat et René Morax,78.
49Ibid.,89.
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Tableau 7 Chœurs qui célèbrent le repos bien mérité et la quiétude de la campagne

Henriette50

Petitjardin,pleind’ombreetdeparfums,
[…]
Il fait si bon rêver sur ton vieux banc.
[…]
Lesvieuxjardinsabritentlebonheur
Dans le silence et la paix des dimanches.
Ilfautdesfleursauseuildesmaisonsblanches
Etdelajoieaprèsledurlabeur.

Tell51

C’est l’heure où le soir bleu du fond de la vallée
Lève sur la montagne un voile de fumée.
Notretâcheestfinie.[…]
Laclochetouràtourestjoyeuseetsévère.
Ellesonned’abord,àlapointedujour,
Cette heure du lever où les yeux sont si lourds
Elleappelleaurepos,elleappelleauxprières
Etquel’heuresoitsombreouquel’heuresoitclaire
Elleassigneàchacunsesdevoirs,sestravaux
Puisellesonneenfin,cetteheuredurepos.

Davel52 La Belle de Moudon53

Les troupeaux sont aux champs.
Larécolteestrentrée,
Et les feuilles au vent
Aupremierfroidseronttombées.

Vousvoici,longuesnuits
Danslachambrefermée,
Un grand feu d’herbes luit
Dans le brouillard et la fumée.

Lesbeauxjoursvontfinir
Et les travaux s’achèvent.
Maisl’hiverpeutvenir,
Le vin fermente et le blé lève.

C’est l’heure où tout repose.
Dansl’ombredesjardins
Monteunparfumderoses,
D’œilletsetdejasmins.
Devantlaporteoncause,
Aufraisentrevoisins.

Paixdespetitesvilles,
Dans la belle saison
Quelavieesttranquille
Dans la vieille maison.

50Morax,Henriette,24.
51Morax,Tell,53.
52Morax,Davel,32.
53Le Théâtre du Jorat et René Morax,101.
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Lechœurproclameégalementsonamourdelapatrieetdeseshérosà
d’autresmomentsquedanssesprières(voirtableau8).

Tableau 8 Chœurs qui proclament l’amour de la patrie

Aliénor54 Davel55

Heureuxceluiquirevoitsapatrie
Etsonclocherdeboutsurl’horizon ;
Ilsentjaillirunesourcetarie,
C’est un captif au sortir de prison.

GloireàtonnomdanslePaysdeVaud
GloireàDavel,gloireauhéros
TombépourlaPatire[sic] 
GloireàDavel !

Le peuple suisse est représenté comme guerrier et se battant pour sa li-
berté.IlestfrappantdeconstaterquelesimagesconvoquéesparMorax
sont similaires dans Tell et Charles le Téméraire,àcommencerpar le
taureauindomptable,quifigured’ailleurssurlesarmoiriesd’Uri(voir
tableau9).

Tableau 9 Images du taureau dans les chœurs

Tell56 Charles le Téméraire57

Non,non,jamais !
Nous,courberlegenou
Devantlalance,nous !
Sommes-nousleursvalets ?
Non,non,jamais !
L’étranger construit l’étable de pierre
Il tresse un licol à la liberté.
Lejeunetaureauquipeutlebâter ?
Quil’attelleaujougpourherserlaterre ?
Ha,ha,ha,ha !
Quitientsonjarretpourmettrel’entrave ?
Quipeutluipasserlaboucleaunaseau ?
Ses dents broieront comme le roseau
Le frein dégouttant de sang et de bave.

Les taons ont réveillé
le taureau sur l’alpage.
Dressésurunrocher,
il pousse un cri sauvage.
Debout,tousmesbergers.
Revêtezvossarraux,
aiguisezvoscouteaux !
C’est à vous de venger
monhonneurqu’onoutrage.
Houhé,houhé !
Nousavonsdélié
le taureau fou de rage.
Dans le champ labouré
il fait un grand ravage.

54Morax,Aliénor,75.
55Morax,Davel,155.
56Morax,Tell,92.
57Morax,Charles le Téméraire,45.



256 Delphine Vincent

Le peuple suisse est aussi présenté comme un peuple de bergers com-
battantetpieux,uneimagequiapparaîttantdansTellquedansCharles 
le Téméraire(voirtableau10).

Tableau 10 Chœurs représentant un peuple de bergers combattant et pieux

Tell58

Le peuple des bergers
Estlibresursaterre,
Le péril l’a forgé
Pourlapaix,pourlaguerre

Nulnepeutlesoumettre
Par l’épée ou par l’or.
Il n’a pas d’autre maître
QuesonDieujusteetfort.

Charles le Téméraire59

Ilestvenulejourdelacolère
où le Seigneur accomplit ses décrets.
IlafrappélecœurduTéméraire,
humiliantl’orgueilquilebravait.

Ilabrisélaforcedel’armée,
Il a vaincu les troupes d’étrangers.
Il a levé sa main comme une épée
en bénissant son peuple de bergers.
[…]
OSeigneurDieuqueleméchantbafoue,
Vousêtesjusteetbon,ôTout-Puissant.
Daignezbénircepeuplequivousloue
etvousconsacreuncœurreconnaissant.
Ainsisoit-il.

58Morax,Tell,165.
59Morax,Charles le Téméraire,87.
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Dans Tell,« Lepeupledesbergers »estunchantdevictoirequilaisse
une place importante à Dieu. Il en va de même pour l’Eternel dans  
Le Roi David et dans Judith(voirtableau11).

Tableau 11 Chœurs de victoire évoquant Dieu

Le Roi David60 Judith61

ViveDavid
vainqueurdesPhilistins.
L’Eternell’achoisi ;
l’Eternel le soutient.
Saül tua ses mille
et David ses dix mille.

Commelejourd’été
Metenfuitelanuit,
L’Eternel s’est levé
Et l’ennemi s’enfuit.
[…]
La colombe sauvage
Adesailesd’argent
Et l’or de son plumage
Brille au soleil levant.

Regardeavecenvie,
MontagnedeBasan,
Lacitéqu’ilachoisie
L’Eternel tout puissant.

Nousavonsdéjàcitéquelquesexemplesdechansonsliéesàlaviequoti-
dienne.Ilnousfautmaintenantpréciserqu’ellesentrentdanslacatégo-
riedeschansonspopulaires.Eneffet,lepeuplechezMoraxestdépeint
comme chanteur, notamment lors d’événements communautaires
commelemariagedeCatherineetAntonindansLa servante d’Evolène. 
Moraxinclutaussisouventdeschœursd’enfantsquiparfoiseffectuent
desrondesenchantant,commedansAliénor(voirtableau12).

60Morax,Le Roi David,34.
61Morax,Judith,107.
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Tableau 12 Chansons populaires

Aliénor62 Davel63

Madame Marie
Amissonchapeau
Derosesfleuries
Et son beau manteau
Plein de broderies.
AveMaria
PlenaGratia,
     Regina Coeli.

Jean,petitJean,prendstaserpette
Pour couper les échalas.

La Belle de Moudon64

C’estlefilsautabellion
Qui suit tous les cotillons.
Mais ce bon conservateur
Quisaitbienprendrelescœurs
Nesaitpaslesconserver.
Dans les bois on l’a trouvé
Toutpenaudetl’œilpoché.

La Belle de Moudon65 La servante d’Evolène66

L’as-tuvue,
LaCriblette,laCriblette,
L’as-tuvue,
Qui guignait chez le voisin.
Elleestfaite,
LaCriblette,laCriblette,
Elleestfaite,
De malice et de venin.

Allonsdanserlapolka
Sur un air de clarinette.
C’est un plaisir bien honnête.
Allonsdanserlapolka
Sur un air d’harmonica.

62Morax,Aliénor,36.
63Morax,Davel,90.
64Le Théâtre du Jorat et René Morax,136.
65Ibid.,151.
66Morax,La servante d’Evolène,90.
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Enfin,unecatégorieparticulièredechansonspopulairesestrécurrente
danslespiècesdeMorax :cellesdeschansonsàboireoudelouangesà
Bacchussuivantlescontextes(voirtableau13).

Tableau 13 Chansons à boire

Aliénor67 Davel68

Mieuxvautvinblancquesangde
guerre,
Mieuxvautvinclairquel’hydromel
Mieuxvautvinblancquenoirebière.
Plusdoréquelemiel.
     Du sang rouge et du vin.
Duvin !

AlasantédeNoé,
Patriarchedigne,
Lepremierquiaplanté
Surterrelavigne !

La Terre et l’Eau69 La lampe d’argile70

Jeneboisjamaisd’eauclaire.
C’est mauvais pour la santé.
Cette vie est trop sévère
sans le vin et la gaîté.
[…]
Si tu as la langue épaisse
ne prends pas de l’eau d’Henniez
mais un bon demi d’Epesses
trois décis de vieux Riex.
Pouravoirlecœurenliesse,
goûtel’AigleouleCorsier.

Bacchus,Bacchus,dieugénéreux,
donnel’amouràlajeunesse,
donnel’oubliaumalheureux,
donne au vieillard la sainte ivresse.

LechœurchezMoraxincarnedoncgénéralementunpeuplepaysan,
vigneronouberger,quiexprimesafoietsonpatriotismepourlesquels
il est prêt à se battre. On reconnaît ici sans peine l’idéologie de l’Etat 
paysanquiapromu– en lienavec l’émergencede la consciencena-
tionale au XIXesiècle,maissurtoutdurantlapremièremoitiéduXXe 

67Morax,Aliénor,89.
68Doret,Davel,20.
69Morax,La Terre et l’Eau,74–75.
70Morax,La lampe d’argile,56.
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siècle – lafigure idéaliséedupaysanetdubergerpieuxetapteà la
défense nationale.71
Significativement, la seule pièce dans laquelle les interventions du
chœurnerépondentpasàcettedescriptionestRoméo et Juliette dont 
Moraxn’estpas l’auteur,mais le traducteur. Ils’agitausside lapièce
danslaquellelechœurtientlepluspetitrôle :ilchantecinqnuméros,
danslesquelsMoraxreprendsafonctionshakespeariennedecommen-
tateurdel’action.LesdeuxajoutsparrapportàShakespeare(bourrée
chantéedurantlebalchezlesCapuletetchœurdespleureusesàlafin
duquatrièmeactelorsqueJulietteestsoi-disantmorte)correspondent
à des fonctions traditionnelles de lamusique de scène. D’ailleurs, le
programmeofficielexpliquait :

Cet accompagnementmusical, indispensable au drame, puisqu’il
est, en plusieurs scènes, prescrit par l’auteur lui-même, ne doit
pourtant pas prendre le pas sur le dialogue et l’action. Cette considé-
ration a incité le traducteur et le compositeur à réduire l’orchestre 
àungroupedequelquesinstrumentsjouantensoloetàchoisirun
chœurpeunombreux.CesontlesménétriersengagésparCapulet
poursonbal,quiaccompagneront lechœurdans lesstrophes ly-
riquesetquisoulignerontquelquesscènesdebrefsmorceauxde
musiquedechambre.Delasorte,l’orchestreneconstitueplusun
mondeàpart :c’estungrouped’acteurschargésdelapartiemusi-
cale.Nouslesverronsparaîtresurlascèneavecleursinstruments
et prendre part à l’action.72

Dans les autrespiècesde théâtre,Moraxassigneun rôle très idéolo-
giséauchœur.Toutefois, il convientdepréciserquechaqueopusne
contient pas nécessairement toutes ces fonctions. Dans Henriette,lesin-
terventionsduchœursontpastoralesoumoralisatrices.DansLa Terre 
et l’Eau,lechœurentonneuniquementdeschansonsliéesàsesactivi-
tés dans la vigne ou au vin. Dans Judith,cesontlesaspectsreligieuxet
militairequiprédominent.DansLa servante d’Evolène,lechœurprie,
chantedansleschampsoudansunmariage,maisnemanifestepasson
patriotisme. Dans La lampe d’argile,l’aspectagricolen’estpasprésent,

71Capitani,« Bergers,peupledes » ;DellaCasaetal.,« Paysannerie » ;Jorio,« Défensespirituelle ».
72Roméo et Juliette,[12].
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àl’exceptiond’unchœuràBacchus.Enoutre,leschœursremplissent
parfoisd’autresfonctions,principalementliéesàl’associationtopique
delamusiqueetdusurnaturel.DansLa Nuit des Quatre-Temps, il in-
carnelesâmesdespécheursretenuesdansleglacierd’Aletschquien
sortent pour une procession. Dans La Belle de Moudon,« ilsembleque
toutelaforêtchanteetprenneuneformehumaine »dansundivertis-
sementd’insectesetdefleurs.73
L’oppositionentrepiècesrégionalesetbibliquesnesesoldedoncpas
par des différences criantes dans les sujets des chœurs.DansLe Roi 
 David,quiaétéprésentéparMeylancommeuntournantdansl’histoire
duThéâtreduJorat,l’écrasantemajoritédeschœurssontdespsaumes
etdescantiques.74 Les Israélites sont représentés comme le peuple élu 
et remportentdesvictoiresmilitaires.Enoutre, le chœur incarne la
totalitédupeupleisraélitedansla« Dansedevant l’Arche »,mêmesi
seulslesprêtresetlesguerrierschantent,carlorsdumélodrameinitial
Nathandéclame :

Etvoicilesbergersamenantleurstroupeaux,lesmoissonneursqui
apportentleurblé,lesvignerons,lebonvindeleurvigneettousles
artisans ont travaillé pour Dieu. Les femmes ont tissé de beaux ta-
pis de laine et les petits enfants sèment sur les chemins des feuilles 
etdesfleursenriantdebonheur.75

Lesprofessionsreprésentéessontidentiquesàcellesapparaissantdans
lesautrespiècesdeMorax(bergers,moissonneurs,vignerons,artisans,
tisserandes).Enfin,unacte– degrédanslaterminologiedeMorax –est
consacréàDavidbergerquichante« L’Eternelestmonberger »(contral-
to solo). Le Roi Davidpeutdoncêtreconsidéré,plutôtqu’untournantra-
dical,commeunemodificationdelaprésentationdel’idéologiedel’Etat
paysan :sesvaleurssontconservéesmaisplacéesdansunautrelieu.Et
ce,malgrélefaitqueMoraxamisenexerguel’influencedesonvoyage
enIndedanslechoixdecesujet :

73Le Théâtre du Jorat et René Morax,121.
74Meylan,René Morax et Arthur Honegger au Théâtre du Jorat,202–3.
75Morax,Le Roi David,110–1.
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[…] jevoulais faireuneœuvrequi rappelleà la fois la guerreet
l’Orient.Etc’estainsiquej’aichoisidanslaBiblecedramesibeau,
écrit,jelecroisparDavidlui-mêmedanslesChroniquesetdansles
Rois,c’est-à-direLa Vie du Roi David.76

Toutefois, comme l’a remarquéNicollier  : «  En 1919, déjà,Des Faits,
chaîne de nouvelles et morceaux édités par les Cahiers vaudois,prou-
vaientbienquelevoyageuréblouiparlesIndes,restaitattachéàlavie
commeauxoriginesdesonpays. »77Anotreavis,celaseconstateaussi,
àunniveaumétaphorique,dansLe Roi David. Cette opinion est parta-
géeparTheoHirsbrunnerqui s’estaussi interrogé,maisend’autres
termes, sur la composante national(ist)e du Roi David  : «  Wie weit 
 Morax zwischen David und Goliath einerseits und der kleinen Schweiz 
umgebenvonGroßmächtenanderseitseineParalleleherstellenwollte,
ist nicht ganz klar. »78
Enfin,ilconvientdesoulignerquelessujetsdeschœurssontlesmêmes
quellequesoit leurfonctiondanslanarration.Eneffet,Moraxneli-
mitepaslesinterventionsduchœuràdessituationsintra-diégétiques
(prières,chantsdetravail,deguerreoudevictoire,chansonsàboireou
populaireschantéesparlespersonnagesdansladiégèse).Illuiconfie
aussiunrôledecommentateurdel’actionàlamanièredelatragédie
grecque.79Ces interventionsextra-diégétiquesontrégulièrement lieu
au début des actes ou des scènes devant un rideau baissé de manière à 
permettre un changement de décor. Elles commentent l’action et créent 
l’ambiancedelascèneàvenir.Lesfonctionsduchœurdanslanarration
sontdonctrèsvariées.Toutefois, toutesses interventionsrelèventdu
mêmeniveaudelangageetconvoquentdestypesd’imagesidentiques.

76Le Théâtre du Jorat et René Morax,46.
77Nicollier,René Morax,68.
78Hirsbrunner,« MusikundTheateralsnationaleSelbstbestätigung »,743.Hirsbrunnerlitaus-

si Judith et Charles le Témérairedecettemanière :«Judith(1925)istwiedereinDramaumUn-
terdrückungundBefreiungeineskleines,tapferenVolkes[…].Charles le Téméraireschließlich
entstand1944 inengemZusammenhangmitdemkriegerischenEreignissen.DerHerzogvon
BurgundstellteamEndedesMittelaltersdiegrößteBedrohungfürdieEidgenossenschaftdar.
Hochkultiviertundreich,HerrscherauchinFlandernundBrabant,standeraberingrößtem
GegensatzzudenBauernderUrschweiz.DiesenKontrastgaltesnunherauszuarbeiten,umdas
Einfache,EhrlicheundBodenständigesiegenzusehen.DieSchweizkonntegegendasEndedes
ZweitenWeltkriegesihrenMythoswiederauflebenlassen,indemsiesichalsimwesentlichen
bäuerlichgeprägtdarstellte»;Ibid.,744.

79Le Théâtre du Jorat et René Morax,26.
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En effet, le chœur recourt dans ses commentaires à desmétaphores
liéesaumondeagricoleouauxtravauxmanuels(voirtableau14).

Tableau 14 Métaphores liées au monde agricole ou aux travaux manuels

Henriette80

Lesnoirssoucis,rossignolsdemurailles,
Sont de retour sur la vieille maison.
Ils ont pillé le bon grain des semailles
Et tout l’espoir de la belle saison.

Ils sont nombreux comme les feuilles mortes
Etplusserrésquelesépisdeblé.
Maisàquoibonfermertouteslesportes ?
Rien ne pourra les empêcher d’entrer.

Aliénor81 La servante d’Evolène82

La navette du temps
Tisse la robe des années
Defilsd’oretd’argent
Et de laines fanées.

Dans la prairie
l’herbeafleuri.
Elleamûri,
elleestflétrie.

Et voici l’heure
où le faucheur
fauchelafleur.
Rien ne demeure.

Pas un seul être
n’est épargné.
Pourquoipleurer ?
C’est Dieu le maître.

Le chœuradopte aussi parfoisun tonmoralisateurou se réfère à la
religion,commel’évocationdestroisvertusthéologalesdansTell (voir 
tableau15).

80Morax,Henriette,61.
81Morax,Aliénor,31.
82Morax,La servante d’Evolène,13.
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Tableau 15 Chœurs au ton moralisateur ou religieux

Tell83

C’estlaFoi,c’estl’Amour,c’estlabelleEspérance
Qui montrent le chemin de longue patience.
La petite Espérance en chantant va devant
Et le sentier s’éclaire à son rire d’enfant.
L’Amourcueillelaroseavecl’ortieamère,
EtlaFoiquisetaitresteunpeuenarrière.
Cesontlesguidessûrsquiveillentsurleseuil.

La lampe d’argile84

Telleestlafindetoutegrandepeine,
le silence et l’oubli.
Maisau-delàdetouteviehumaine,
il y a
l’Infini.

Cesexemplesdechœursextra-diégétiquesmontrentqueMoraxnese
sertpasdel’idéologiedel’Etatpaysan,ainsiquedesacontinuationdans
ladéfensespirituelledanslesannées1930et1940,uniquementàdes
finsdecaractérisationdespersonnages.85Cetterhétoriqueinfusebien
l’entierdesesdramesetdoncdeseschœurs.Toutefois, ilconvientde
soulignerqueMoraxn’inventerien,maisdéveloppeunetradition.Déjà
en1833,leconseild’Etatvaudoisenvoyaitle28maiunelettreàJean-
BernardKaupertpour le remercierde sonactionen faveurduchant
choraletdesadiffusiondanstouteslesclassessociales :« lamusique
prendsousvotredirectionunedestinationplusnobleetplusrelevée,
vous savez en faire un moyen précieux d’éducation religieuse et poli-
tique,unmoyendegraverdanslecœurdenotrejeunesselesgrandes
véritésreligieuses,l’amourdelapatrie,ettouteslesvertussociales. »86

83Morax,Tell,74.
84Morax,La lampe d’argile,110.
85Surladimensionidentitairedelapolitiqueculturellesuisse,voirnotamment :Mäusli,« Lamu-

siquesuisse » ;Milani,« MadeinSwitzerland » ;Milani,« Lemodèlehelvétiquedediplomatie
culturelle ».

86CitéparBurdet,Les origines du chant choral,133–4.
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Caractéristiques musicales

Au-delàde laquestiondes sujets,MeylancommenteàproposduRoi 
David :« Acettemétamorphoseattachantecorrespondunstylemusical
quiparaît totalementnouveauauxhabituésdeMézières. »87 Il serait 
naturellementridiculedenierlesdifférencesstylistiquesentreDoret,
Honegger,MartinetMarescotti.Toutefois,lacritiques’estconcentrée
surlesdivergencesnégligeantderappelerqueleurschœursprésentent
uncertainnombredepointscommuns,liésauxexigencescombinées
delamusiquedescèneetdesinterprètesamateurs.

Legenredelamusiquedescènedemandequelesparolessoientcom-
préhensibles.Dèslors,lesyllabismeestpresqueexclusivementemployé
dansleschœurs.Lesquelquesmélismesdespartitionsapparaissentgé-
néralementsurdesexclamationsplaintives,comme« ah »dans« Seules
noussommes ! »dansLa servante d’Evolène(voirillustration1)ou« a »
dans« LamentationsdeGuilboa »dansLe Roi Davidetdans« Lamenta-
tions »dansJudithouencore« hélas »dansletroisièmeactedeLa Nuit 

87Meylan,René Morax et Arthur Honegger au Théâtre du Jorat,203.

Illustration 1 Gustave Doret (musique) – René Morax (paroles), La servante d’Evolène, 
« Seules nous sommes ! » (Lausanne : Ed. Fœtisch, [1937]), 33. Avec l’aimable autorisation 
des Editions musicales Henry : Labatiaz ©.
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des Quatre-Temps.Quelquesexclamationsdejoiefigurentsur« a »dans
« Cantiquedelavictoire »dansJudithou« Ilestvenulejourdelaco-
lère »dansCharles le Téméraire.Lesmélismessur« a »contribuentéga-
lementàcréeruneatmosphèresurnaturelledans« Ombreetsilence »
et« VoixdelaForêt »dansLa Belle de Moudon (voir illustration 2). Ils 
interviennentaussidansdes incantations (« ho »/« ha »)dans« Can-
tiquedelabataille »dansJudith.Enfin,Le Roi David comprend deux 
longsmélismessur« alleluia »(« LaDansedevantl’arche »,« Lamort
de David »  ;voir illustration3). Ilarriveégalementque lechœurac-
compagneunsolistesur« a »commedans« Lechantdel’arolle »dans
La servante d’Evolèneousur« ohé !Ho ! »dans« Jem’envaisaupetit
jour »dansHenriette(voirillustration4).Cesquelquesexemplessont
desemploistopiquesdel’écrituremélismatiqueetcesont,àl’exception
de« hélas »et« alleluia »,desinterjectionsnemettantpaslacompré-
hension des mots en péril.

Illustration 2 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), La Belle de Moudon : 
Chœurs 9 et 10, « Voix de la Forêt » (Drize : Ed. Papillon, 1995), 17. Avec l’aimable autorisa-
tion des Editions Papillon ©.
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L’homorythmie domine car elle rend le texte intelligible et simpli-
fie l’exécution. Toutefois, les quatre compositeurs recourent aussi
à l’écriture imitative, notamment dans «  ChansondeMoïse  » dans
Davel,leProloguedeRoméo et Juliette,« Chansondesadolescentes »
dans La lampe d’argile(voirillustration5)etpourlesdeux« alleluia »
du Roi David (« LaDansedevantl’arche »,« LamortdeDavid » ;voir
illustration3),exploitantdanscecaslesconnotationsreligieusesdu
procédé imitatif.

Illustration 3 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), Le Roi David,  
« La mort de David » (Lausanne : Fœtisch Frères, 1921), 91. Avec l’aimable autorisation de 
Hug Musikverlage ©.
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La compréhension du texte passe aussi par le recours à un ambitus res-
treintpourchaquevoix,maiscettecaractéristiqueestprincipalement
due au travail avec des choristes amateurs. On peut signaler de rares 
exceptions, comme les contre-utsdans « Cantiquedevictoire  »dans
 Judithetdans« ApothéosedeDavel »dansDavel (voir illustration6)
mais un ossia est proposé dans les deux cas.

Illustration 4 Gustave Doret (musique) – René Morax (paroles), Henriette, « Je m’en vais 
au petit jour » (Mézières : Ed. du Théâtre du Jorat, [1908]), 5. Avec l’aimable autorisation des 
Editions musicales Henry : Labatiaz ©.
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Illustration 5 André-François Marescotti (musique) – René Morax (paroles), La lampe 
d’argile, « Chanson des adolescentes » (Genève : Ed. Henn, 1947), 16. Avec l’aimable  
autorisation des Editions musicales Henry : Labatiaz ©.

Illustration 6 Gustave Doret (musique) – René Morax (paroles), Davel, « Apothéose de 
Davel » (Lausanne : Fœtisch Frères, 1923), 60. Avec l’aimable autorisation des Editions  
musicales Henry : Labatiaz ©.
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L’intelligibilitédesparoles est aussi facilitée car lesquatre composi-
teurssoulignentparleurmusiquelasémantiquedestextesenrecou-
rant à des topoï qui en permettent une compréhension immédiate,
commelesrythmespointésmilitairesdu« Chœurdessoldats » (voir
illustration7)dansLa lampe d’argile,lechoral« Seigneur,écoutemon
bon droit  » dansDavel ou des références néo-baroques dans «  Loué
soitleSeigneur »dansLe Roi David(voirillustration8).Deplus,ilsex-
ploitentdesprocédésiconiques,dontlalignemélodiqueascendantesur
« Elevezleregardverslamontagne »dansl’introductiondeTell (voir 
illustration9)etunrythmeiambiquedansle« Chœurdeladiligence »
évoquantsescahots.
Enoutre,lenombredevoixemployéestsignificatif.Certainschœurs 
a cappellasontécritsàunevoix,chantantàl’unissonouàl’octave,ce

Illustration 7 André-François Marescotti (musique) – René Morax (paroles), La lampe 
d’argile, « Chœur des soldats » (Genève : Ed. Henn, 1947), 62. Avec l’aimable autorisation 
des Editions musicales Henry : Labatiaz ©.
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qui simplifie grandement la tâchedes interprètes. Parmi les chœurs
mixtesàunevoixfigurentnotamment« Demoncœurjaillituncan-
tique  » dansLe Roi David, «  Amon retour de brève absence  » dans
 Roméo et Juliette,« Aujardindemonpère »dansLa Terre et l’Eau,« La
Polkad’Evolène »dansLa servante d’Evolèneet« C’esttoi,Seigneurque
jedésire »dansLa lampe d’argile.Ontrouveégalementdeschœursde
femmesàunevoix,comme« C’estl’heureoùlesoirbleu »dansTell et 
« Les troupessontauxchamps »dansDavel  ;unchœurd’hommesà
unevoix,« CharlotleTémérairevapartirpourlaguerre »dansCharles 
le Téméraire (voirillustration10)etdeschœursd’enfantsàunevoix,
comme« Jean,p’titJean »dansDavel.

Illustration 8 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), Le Roi David, « Loué 
soit le Seigneur » (Lausanne : Fœtisch Frères, 1921), 85. Avec l’aimable autorisation de Hug 
Musikverlage ©.
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Deplus,undesregistresduquatuorvocalchante fréquemmentune
ouplusieursphrasesseul,commedanslesscènesXetXIdeLa Nuit des 
Quatre-Temps(soprano,basse),« Ladansedevantl’arche »dansLe Roi 
David (soprano,contralto,basse),« Cantiquedevictoire »dansJudith 
(soprano,contralto,ténor,basse),« Etmaintenantlevieuxdésirestau
cercueil »dansRoméo et Juliette(ténor,basse)et« Queleplaisirestde
brèvedurée  »dansLa lampe d’argile (soprano  ; voir illustration11).
Enfin,dans« Sentinelles ?Veillez ! »dansAliénor,lesvoixsontspatiali-
séesetchantenttoujoursàl’unissonl’uneaprèsl’autre,cequifacilitela
réalisation de la spatialisation.

Illustration 9 Gustave Doret (musique) – René Morax (paroles), Tell, « Introduction » (Lau-
sanne : Fœtisch Frères, 1914), 7. Avec l’aimable autorisation des Editions musicales Henry : 
Labatiaz ©.
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Ilarriveaussisouvent,généralementenlienavecuntextequisépare
les activités présentées comme féminines etmasculines, que les so-
pranos et altos ou les ténors et les basses chantent seuls à l’unisson ou à 
l’octavependantuneouplusieursphrases.Lesdeuxgroupes,féminin
etmasculin,chantentseulsnotammentdans« Pleurebas,pauvreen-
fant »dansHenriette(voirillustration12),dansl’introductiond’Aliénor 
et« Silencedelanuit »dansTell. Des passages à l’unisson ou à l’octave 
setrouventaussiseulementpourlesfemmesdans« Queleplaisirest
debrèvedurée »dansLa lampe d’argile et seulement pour les hommes 
dans« Miséricorde,oDieu,pitié »dansLe Roi David et« Victoireau

Illustration 10 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), Charles le  Téméraire, 
« Charlot le Téméraire va partir pour la guerre » (Drize : Ed. Papillon, 1997), 21. Avec l’ai-
mable autorisation des Editions Papillon ©.
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Duc »dansCharles le Téméraire. Ce couplage des voix par genre n’est pas 
leseulàseproduire :lescompositeursrecourentaussiàl’association
traditionnelledessopranosetdesténors,ainsiquedesaltos(contraltos
chezHonegger)etdesbasseschantantàl’octave,notammentdans« Je
t’aimerai,Seigneur,d’unamourtendre »dansLe Roi David (voir illus-
tration13)etdans« Etmaintenantlevieuxdésirestaucercueil »dans
Roméo et Juliette.Bienévidemment,cescouplagesseproduisentaussi
simultanément générant ainsi une écriture à deux voix doublées à l’oc-
tave. Ilconvientderappelerque leschœursmixtessontexploitésau
ThéâtreduJoratalorsqu’ilssontencoreproblématiquespourlesChan-
teursvaudoisjusquevers1925,quiprivilégiaientleschœursd’hommes
sousl’influencedeNägelietdesesMännerchöre.88

88Burdet,Les origines du chant choral,187.

Illustration 11 André-François Marescotti (musique) – René Morax (paroles), La lampe 
d’argile, « Que le plaisir est de brève durée » (Genève : Ed. Henn, 1947), 44. Avec l’aimable 
autorisation des Editions musicales Henry : Labatiaz ©.
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Illustration 12 Gustave Doret (musique) – René Morax (paroles), Henriette, « Pleure bas, 
pauvre enfant » (Mézières : Ed. du Théâtre du Jorat, [1908]), 15–6. Avec l’aimable autorisa-
tion des Editions musicales Henry : Labatiaz ©.
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Enoutre,l’écritureàunevoixchantantàl’unissonou/etàl’octaveap-
paraît souventaudébutde lapièceafinde faciliter l’entréedes cho-
ristes,commedans« SoleildeJuin,Soleildivin ! »dansHenriette. Dans 
cecas,lepassageàunevoixestlongmaisévoluejusqu’àcinqvoixpour
soulignerletextepardesdissonances(« L’éclairdesfauxquisifflent
dansl’airbleu » ;voirillustration14).Ceprocédéestextrêmementem-
ployédansnotrecorpus :onletrouvenotammentdansl’introduction
de Tell,leprologuedeRoméo et Julietteet« LanationqueDieuprotège »
dans Charles le Téméraire.Enoutre,ilneseproduitpasuniquementau
débutdeschœursmaisaussiaucoursdelapièce,parfoissansavoirété
exploité dans la phrase initiale.

Illustration 13 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), Le Roi David, « Je t’ai-
merai, Seigneur, d’un amour tendre » (Lausanne : Fœtisch Frères, 1921), 82. Avec l’aimable 
autorisation de Hug Musikverlage ©.
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Illustration 14 Gustave Doret (musique) – René Morax (paroles), Henriette, « Soleil de Juin, 
Soleil divin ! » (Mézières : Ed. du Théâtre du Jorat, [1908]), 3. Avec l’aimable autorisation des 
Editions musicales Henry : Labatiaz ©.
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Illustration 15 Gustave Doret (musique) – René Morax (paroles),  Henriette, 
« Le plaisir meurt » (Mézières : Ed. du Théâtre du Jorat, [1908]), 11. Avec l’aimable 
autorisation des Editions musicales Henry : Labatiaz ©.

Les compositeurs recourent donc à une série de procédés pour mul-
tiplier lespassagesàuneoudeuxvoix,cequifacilitegrandement la
tâchedeschanteurs.Cetraitementsimpleestsouventcomplexifiépar
desnumérosavecunoudessolistes,danslesquelslechœurlesaccom-
pagneou intervientenalternance, commedans« Leplaisirmeurt »
dans Henriette (voir illustration15), les « LamentationsdeGuilboa »
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dans Le Roi David,« Elleétaitjeune »dansRoméo et Juliette,« Dansede
Galatée »deLa lampe d’argile.Ilarrivealorsquelechœurreprennela
lignevocaledusoliste,cequiluipermetd’avoirentendulesnotesavant
d’entrer,commedansla« Chansond’Ephraïm »dansLe Roi David (voir 
illustration16)et« Elleétaitjeune »dansRoméo et Juliette.

Illustration 16 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), Le Roi David, « Chan-
son d’Ephraïm » (Lausanne : Fœtisch Frères, 1921), 74. Avec l’aimable autorisation de Hug 
Musikverlage ©.
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Un autre procédé est couramment employé pour faciliter la tâche des 
choristes  : lorsqu’ils sontaccompagnéspardes instruments (souvent
dansuneffectifréduitpourdesquestionsfinancières)desdoublures
lessoutiennent,commedans le troisièmeactedeLa Nuit des Quatre-
Temps,« Ladansedevantl’Arche »et« LamortdeDavid »dansLe Roi 
David (voirillustration17),leprologuedeRoméo et Julietteetla« Danse
deGalatée »dansLa lampe d’argile.

Illustration 17 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), Le Roi David, « La 
mort de David » (Lausanne : Fœtisch Frères, 1921), 88. Avec l’aimable autorisation de Hug 
Musikverlage ©.
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Lescompositeursrecourentaussiàl’écriturestrophiquepoursimpli-
fier la tâchedes choristes,notammentdans « Lanavettedu temps  »
dans Aliénor (voir illustration 18), «  Il était une fille  » dans Davel, 
« Amonretourdebrèveabsence »dansRoméo et Juliette,« Chantecap-
tifdanslesretsdel’Aimé »dansCharles le Téméraireet« Queleplaisir
estdebrèvedurée »dansLa lampe d’argile.L’écriturestrophiqueest
bienévidemmentliéeàl’idéedechantpopulaire.Toutefois,ellen’est
pasdévolueuniquementauxchansonsintra-diégétiques,cequidénote
une volonté d’écrire simplement.

Illustration 18 Gustave Doret (musique) – René Morax (paroles), Aliénor, « La navette du 
temps » (Paris : Rouart, Lerolle & Cie, 1910), 13. Avec l’aimable autorisation des Editions 
Salabert/Rouart Cie Sarl ©.
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Illustration 19 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), La Belle de Moudon : 
Chœurs 9 et 10, « Ombre et silence » (Drize : Ed. Papillon, 1995), 5–6. Avec l’aimable autori-
sation des Editions Papillon ©.
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Illustration 20 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), Le Roi David, « Misé-
ricorde, o Dieu, pitié » (Lausanne : Fœtisch Frères, 1921), 69. Avec l’aimable autorisation de 
Hug Musikverlage ©.
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Quels que soient les choix du nombre de voix et d’instrumentation,
l’écriturevocalesecaractériseprincipalementpardesdegrésconjoints,
faciles à chanter. Honegger et Marescotti se distinguent par des lignes 
trèschromatiquesunpeuplusdifficilesàexécuter,parexempledans
« Ombreetsilence »dansLa Belle de Moudon(voirillustration19),dans
Judith et dans La lampe d’argile.Toutefois,ilnefautpastirerdeconclu-
sionshâtives  :on trouveaussidespiècesexemptesdechromatismes
comme« LouésoitleSeigneur »ou« Miséricorde,oDieu,pitié »dansLe 
Roi David(voirillustrations8et20).D’ailleurs,HerroldEugeneHeadley
remarqueque« Thus,themelodiesofNumbers2,3,6,7,9,17,18,21,
25(firsthalf)andthechoraleofNumber27,indicateapercentageof
diatonicintervalsof77percent,chorusNumber6having92percent
diatonic intervals. »89L’écriturepardegrésconjointspermetàchaque
voixd’arriversanstropdedifficultéssurdesaccordsdissonants.

89Headley,The Choral Works of Arthur Honegger,231.

Illustration 21 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), Judith, « Incantation » 
(Paris : Maurice Senart, 1925), 23. Avec l’aimable autorisation des Editions Salabert ©.
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Ce type d’écriture privilégie les petits intervalles et les sauts sur les 
notesdelatonalité.Lesintervalleslargessontengénéralillustratifs,
commel’octaveascendantesur« la ter-reur »dansl’« Incantation »de
Judith (voirillustration21)et l’octavedescendantesur« Ah »dansla
« Pastoraled’automne »deDavel.Enoutre, les tritonssontexploités,
notamment pour illustrer les plaintes des âmes repentantes dans le 
troisième acte de La Nuit des Quatre-Tempsetdans« Priezpournous ! »
dans La servante d’Evolène (voir illustration 22).

Enrèglegénérale,l’harmonieestsimple,maisletraitementpeutêtre
différentàl’intérieurd’unemêmeœuvresuivantletextechanté.Par
exemple,lepsaume« LouésoitleSeigneur »dansLe Roi David est très 
simpleetdiatonique,alorsque« Dansceteffroi »estatonal(voirillus-
trations8et23).Danscettedernièrepièce,Honeggerécrit,afind’atté-
nuerquelquepeuladifficultépourleschoristes,unchœuràunevoix 
(à l’exception de deux mesures) qui évolue presque exclusivement
endegrésconjoints,souventchromatiques.Audébutdelapièce, l’or-
chestreévoluepargestesenmouvementscontraires,maislesvoixne
s’ysuperposentpas.Danslasecondepartie, lesvoixchantentsurun
accordrépétéobstinémentparl’orchestre.Bienquedifficileàchanter,
l’écrituremontrequ’Honeggerestconscientd’être interprétépardes
amateurs.

Illustration 22 Gustave Doret (musique) – René Morax (paroles), La servante d’Evolène, 
« Priez pour nous ! » (Lausanne : Ed. Fœtisch, [1937]), 28. Avec l’aimable autorisation des 
Editions musicales Henry : Labatiaz ©.
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Illustration 23 Arthur Honegger (musique) – René Morax (paroles), Le Roi David, « Dans 
cet effroi » (Lausanne : Fœtisch Frères, 1921), 83–4. Avec l’aimable autorisation de Hug 
Musikverlage ©.
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Enfin,lespectrerythmiqueestgénéralementréduitetlesrythmesem-
ployés simples et souvent exploités dans une carrure régulière. Tou-
tefois,certainspassagessontparfoisrelativementcompliqués,comme
dans Judith avec l’emploi fréquent de rythmes iambiques (double
croche-crochepointée)oudansla« Chansondesadolescentes »dans
La lampe d’argile avecen6/4desduoletsdenoiressuperposésàtrois
noires,créantunesituationdedeuxcontretrois(voirillustration5).
Lalistedesprocédéscommunsauxquatrecompositeursestlongueet
résulte tantde l’écriturepouramateursquedesexigencesde lamu-
siquedescène.Danscertainscas,onpourraitaisémentsetrompersur
l’auteurdelapièce,maisleplussouventonreconnaîtlestyledechacun
d’entreeux :Doretestunmélodistealorsqu’Honeggerexploitevolon-
tiers le contrepoint,Martin laprogressionenaccordsparfaitsparal-
lèles et Marescotti des procédés de l’avant-garde comme le Sprechge-
sang(« L’Exode »et« Telleestlafindetoutegrandepeine »).

Conclusion

Notreparcoursaprincipalementmontrélessimilitudesentrelessujets
etlesmusiquesdeschœursécritspourleThéâtreduJorat.Ilnoussemble
importantdelesmettreenexergueafindesoulignerlesrôlesdugenre
musical,desinterprètesetdel’institutiondanslaconceptiondesœuvres
destinéesàMézières.Eneffet,lalittératuresecondairemetl’accentsur
d’autresaspects,certestoutaussiimportants,dontl’auteuretsonstyle.
On lit ainsi dans l’ouvrage de Meylan à propos de Charles le Téméraire :

Aprèscetteproclamation– écriteenalexandrinsnonrimés – in-
tervient le Chœur N°1pourquatrevoixmixtes :‹ Victoireauduc,
victoireauTéméraire… ›,danslatonalitédedomajeur.Lamasse
chorale répond à une sonnerie de trompettes, accompagnées de
trombones et timbales. Cette page n’est pas très personnelle et ne 
peutintéresserqueparquelquesmodulations.90

Cette remarque souligne que Meylan s’attend à trouver le style
d’Honeggerdans tous lesnumérosqu’ilécritpour le Jorat.Toutefois,

90Meylan,René Morax et Arthur Honegger au Théâtre du Jorat,176.
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c’estoublierquelamusiquedescènerépondàdesfonctionsdansune
narration.Dèslors,lecompositeurpeuttransmettreparsamusiquela
voixdespersonnagesplutôtquelasienneetainsiremplirlesfonctions
attenduesd’unemusiquedescène.
Quiplusest, les factions liéesà la rivalitéentreDoretetHonegger
exacerbentlaquestiondel’auteurpuisquel’appréciationdel’undes
compositeursconduitcertainsmusicologuesàsystématiquementdé-
nigrerl’autre.Lemalaiseestparticulièrementfortlorsqu’Honegger
livre des chœurs simples en lien avec la situation décrite par les
paroles.Meylansesentalorsobligéd’écrireàproposd’unchœurà
l’unisson(n°3)deLa Belle de Moudonqu’il« rappe[lle]defaçonassez
mièvreDoretouDalcroze ».91
Au-delàdel’inimitiépourunepersonnalité,lediscourstendàsefocali-
sersurl’innovation.Burdetaffirmeque« Lelangagemusicald’Honegger
s’éloignaittellementdustyleconventionneladoptéjusqu’alorsqueles
choristesfaillirentrenoncer.IlfalluttoutletalentdePaulBoepplé,leur
chef,pour les convaincredepersévérer.  »92Toutefois,nousavonsvu
quedenombreuxchœursd’HoneggerpourleJoratsontsimples.Cette
affirmationestdoncàclasserdanslacatégoried’unmalquisévittrop
enSuisse,commelerappelleUlrichMosch :« Ilfaudraitcependantse
libérerdanscecasde l’idéedeprogrèsquidomine l’historiographie
musicaleetasouventconduitenSuisseàmépriseruneproductionque
l’oncroittoujoursenretard. »93Eneffet,cettetendanceexpliquepour-
quoil’historiographie,au-delàduconflitentreDoretetHonegger,tend
àprésenteruniquement les innovationsd’Honegger et à passer sous
silence ses pièces répondant aux codes bien établis. Cette attitude est 
particulièrementregrettablepuisqueledéfiproposéauxcompositeurs
étaitprécisémentdeconciliervaleurartistiqueetaccessibilitépourdes
interprètes amateurs.
Tantlaquestiondugenredelamusiquedescènequecelledesinter-
prètes ne sont pas prises en considération par Headely dans son étude 
delamusiquevocaled’Honegger,danslaquelleilaffirme :

91Ibid.,137.
92Burdet,La musique dans le Canton de Vaud 1904-1939,159.
93Mosch,« Questionsdefond »,30.
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Thissimilarity[aveclesmélodiesdespsaumes]isstrengthenedby
the fact that in none other of the choral works has the composer 
consistentlyusedassimpleastyleashere,andacomparisonwith
works like Amphion and Antigone shows a marked contrast in me-
lodicstyle.[…]AnothercharacteristicofthestyleofKingDavid is 
the almost consistent setting of one note to one syllable. This too 
wasaveryprominentfeatureofthePsalterstyle,therebeingonly
seven cases of slurred tones (one because of a repeated phrase) 
in thewholeof the1562edition.This featureofHonegger’s text
setting was not limited to KingDavid,butistobeobservedinall
his later works.94

Headley lie la simplicité d’écriture de certains numéros du Roi David 
etlaproéminencedusyllabismeàlatraditiondespsaumes,cequiest
biensûrcorrectpuisquecetteœuvreencomprendungrandnombre.
Toutefois,ilmetsurlemêmeplanunemusiquedescènecomposéepour
deschœursamateursetdeuxdrameslyriquesécritspourdesprofes-
sionnelset créésauThéâtrede laMonnaieàBruxellesen1917pour
Antigoneetàl’OpéradeParisen1931pourAmphion.
ContrairementàHeadleyquineprendpasenconsidérationlesinterprètes
etlesinstitutionspourlesquelslesœuvressontécrites,HansDieterVoss
a souligné dans son étude du Roi Davidqu’Honeggeravaitététributaire
desdésirsdeMoraxetducomitéduthéâtre :« Man darf aber nicht über-
sehen,daßLe Roi DavideinerelativfrüheAuftragskompositionwar,bei
dersichHonegger,wasdenUmfangunddenCharakterdesWerkesbe-
traf,weitgehendandenVorstellungendesTheaterkomiteesunddamit
auchandenenvonMoraxorientierenmußte. »95Ilconstatequ’Honegger
aétépriéd’écriredesnumérosrelativementcourts,dontilnechoisitni
lenombre,nilesujetpuisquelamusiquerépondàdesfonctionsdansle
drame.Dèslors,ilnepeutpasdévelopperdesidéesmusicalessurlelong
terme.96Puis,ilnotequel’étiquette« populaire »(Volkstümlichkeit)in-
fluencelacompositionduRoi Daviddecinqmanières :

94Headley,The Choral Works of Arthur Honegger,231.
95Voss,Arthur Honegger: ‹ Le Roi David ›,156.
96Ibid.,158–9.
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1.KlareGliederung,einfachsteForm;
2.einprägsameThemen,Motive,Grundrhythmen;
3.SparsamkeitundZielsicherheitbeimEinsatzdermusikalischen
Mittel;
4.VerwendungvonmusikalischenStilelementenausdemErfah-
rungsbereich des Hörers;
5.Bildhaftigkeit,WeckungvonAssoziationendurchEinbeziehung
tonmalerischer Mittel.97

Cette simplicité et immédiateté sont typiques du théâtre populaire,
qui ne recherche pas nécessairement la nouveauté et l’originalité.
Nousl’avonsmontrélesmusiquesdescènecrééesauThéâtreduJorat
répondenttoutesàcescritères.Ilnefautdoncpasnégligerlerôledu
genremusical,desinterprètesetdel’institutionenétudiantleréper-
toire composé pour la Grange Sublime. Ces éléments sont certes tou-
jours importantsmais particulièrement incontournables dans le cas
présent,puisquelecadredeproductionafinipardevenirunemarque
déposéeetsusciterdesattentesdupublic.Acetitre,unecritiqueparue
dans La Gazette de Lausannele3juin1947estsignificative :

Ilyaunetraditiondanslerôlequelamusiquedescènedoitjouer
danstoutspectacledeMézières,importanceessentielleduchœur
qui,audébutdechaqueacte,prépareàl’actionoudansquelques
interventionsfinaleslarésume ;commentairesorchestrauxaidant,
aussibienqueledécor,àcréerl’atmosphère.[…]Unefoisdeplus,
dansunde ces « Mézières  »où s’associent,de façonémouvante,
l’art, le souveniret lepays, lamusique s’avère le truchement in-
dispensable du drame sur un plan pour le moins égal à celui de la 
décoration.Conceptiondugrandspectaclepopulaireàlaquellele
créateurduThéâtreduJoratestrestésingulièrementfidèle,avec
sagesse etmodestie, et qui n’est pas près definir de donner des
preuves de son efficacité.Au contraire, aujourd’hui plus qu’hier,
onenperçoitlesinfiniesressources.Decetriplelangagejaillitl’élo-
quencequilaissesubjuguéeslesfouleslesplusdiverses.98

97Ibid.,159.
98H.,« Lamusique »,3.
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EtlorsqueleThéâtreduJoratconnaîtdesdifficultésfinancièressuite
à La lampe d’argile,onlitunvéritablecriducœurdansleJournal du 
district de Cossonaydu28novembre1947 :

Depuis quelques temps des bruits couraient, sous le manteau.
Maintenant,onledit,ouvertement :leThéâtreduJoratestenpéril.
C’estunenouvellequinepeutlaisserindifférent.CarleThéâtredu
Joratestunecréationtropspécifiquementvaudoise,ilesttropde-
venunôtrepourqu’onlelaisseainsifermersesportes,sanstenter
toutcequiserapossiblepourlerenflouer.99

Cetaspectd’identificationaurépertoireduJorat, impliquantsalarge
diffusion et acceptation, explique que tant les thématiques que les
techniquesmusicales aient été ressenties commecaractéristiquesde
l’identitéromandeetlargementadaptéesparlessuccesseursdeDoret,
Honegger,MartinetMarescotti.Encesens,l’aventurejoratoiseamar-
quél’histoiredelamusiquechoraleromandesurlalonguedurée.
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THOMASGARTMANN

Das Bühnenschaffen von Gion Antoni  
Derungs – eine verspätete Nationaloper?1

1986wurdemit Il cerchel magic (derZauberkreis)vonGionAntoni
Derungs (1935-2012) erstmals eine rätoromanische Oper uraufge-
führt, inChur, also außerhalbdes eigentlichenSprachraums.Hier
bekennen sich zwar nur gut fünf Prozent zur vierten Schweizer Lan-
dessprache,2abermitrund2000Leuten,diediesealsihreHauptspra-
chebezeichnen,istChurdieGemeindemitammeistenRätoromanen,
dazufürweiterederArbeitsort.Undwichtiger:Hierstehtmitdem
StadttheaterdieeinzigeBühnedesKantonsGraubündenmitOrches-
tergraben. Das aus einem Zeughaus umgebaute Gebäude vereinigt 
unter einem Dach symbolträchtig Theater und Parlamentssaal sowie 
damals noch Teile der naturhistorischen Sammlung mit ausgestopf-
ten,ausgestorbenenWildtieren.
PolitikundbedrohteNaturbestimmenauchden Inhalt dieserOper,
dieimSpätmittelalterundim17.Jahrhundertspielt.3 Es geht um die Le-
gendeeinesverarmtenGrafenundseinesDorfes,diegeblendetwerden
vomVersprechenaufWohlstandfüralle.Eskommt,wieeskommen
muss:SieopfernihrenSchutzwald,undderWaldfrevelwirddurchdie
NaturgerächtmitLawinenundWildbächen.DenBannbrechenkann
nur ein Jüngling, der siebenMutproben besteht und im Schutzkreis
ausharrt.VerlockungenundDrohungenwiderstehter,dochererliegt
einer List des Teufels; die Erlösung ist vertan. Der Historiker Lothar 

1DieserBeitragentstandimRahmendesanderHochschulederKünsteBernangesiedeltenSNF-
ProjektesIm Brennpunkt der Entwicklungen. Der Schweizerische Tonkünstlerverein 1975-2017.

2Zudieserwurdesie1938,imVorfelddesZweitenWeltkriegs,erhoben.
3 So steht es imLibretto: «El 17avel tschentaner», inDeplazes, Il cerchel magic, 24. Imgleichen
Librettoheißtesdannaberunter«Acziun»/«Handlung»:«Tschientanersplitard»resp.«Jahrhun-
dertespäter»,ebd.,50resp.53.DieInszenierungwiederumverlegtdieentsprechendenAktedrei
undvierdannoffensichtlichexplizitindieJetztzeit.
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Deplazes(1939-2015)greiftinseinemLibrettoaufeineSageausseiner
heimatlichenUmgebungundausderTalschaftvonDerungszurück,4 
ergänzt um weitere Legenden und frei erfundene Szenen. Der Text ist 
aufSursilvan,demIdiomdesBündnerOberlandes,dieVersesindoft
gereimt,teilsaberauchinProsa.
DasProgrammheftdagegenistinRumantschGrischun,derKunstspra-
che,diekurzzuvor1981alsKlammerfürdieunterschiedlichenIdiome
geschaffenundspäterauchzurAmtsspracheerhobenwurde,einerseits,
umdieüberregionaleVerständigungzufördern,aberauch,umeinGe-
meinschaftsgefühl zu stiften. So sollte bewusst die gesamte rätoroma-
nischeBevölkerungangesprochenwerden.ZurUraufführungströmten
ganzeExtrabussevollNeugierigerausdenverschiedenenTalschaften
herabnachChur,nichtnurausderSurselva,sondernauchausMittel-
bünden,ausdemEngadin, jaausdemfernenMünstertal.Vieleunter
ihnen,darunterBauernundHandwerker,kamensichtlichzumersten
Mal insStadttheaterund ineineOper.2500Plätzewurdenabgesetzt,
dieOperwurdezumTagesgespräch,auchdankderMedien–derPres-
sespiegelumfasstnichtwenigeralssechsVorschauenund17Rezensio-
nen.5ImMittelpunktstehendabeifolgendeAspekte:erstensdieSpra-
che,zweitensdiepolitischeBedeutungunderstdrittensdieMusik.

Erste rätoromanische Oper?

OftwurdebereitsimTitelbetont,dassessichhierumdieersteräto-
romanische Oper handelt. Gesteuert wurde dies sicherlich durch das 
Programmheft,woderentsprechendeHinweisschonimUntertitelauf-
scheint:«emprimaoperarumantscha»,sowieindenInterviewsrund
um die Première. Man feierte ein historisches Ereignis. Interessanter-
weisewurdediesinderauswärtigenPressedifferenzierterreferiert:
Die NZZ sprach von der ersten Oper in rätoromanischer Sprache (und 

4 Die Sage La dunschala di casti da Friberg da Siat von der dunschala(Burgfräulein),dieeinenmagi-
schenKreiszieht,wirdlautProgrammheftundLibrettosowohlinSiaterzählt,einemBergdorfin
unmittelbarerNachbarschaftzuDeplazes’GeburtsortSagogn,wieauchinDegen,derNachbar-
gemeindevonDerungs’GeburtsortVella.PräziseQuellenangabendazufindensichimLibretto
unter«Funtaunasperlatematicamitologica»,ebd.,60.

5RegisseurGianGianottistelltezudenwichtigstenseinerInszenierungenumfassendeMateria-
lien auf seineWebsite:www.gianotti.ch/derungs-gion-antoni-il-cerchel-magic (letzter Zugriff:
11.November2021).

http://www.gianotti.ch/derungs-gion-antoni-il-cerchel-magic
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fandesbemerkenswert,dasshierfürpraktischausschließlichKräfte
diesesIdiomsgefundenwerdenkonnten),6 ebenso der Berner Bund,der
konstatierte, dass die Sprache hiermit musiktheaterfähig geworden
sei,7 während die Weltwoche den Unterschied – erste rätoromanische 
Oper respektive erste Oper in rätoromanischer Sprache – explizit the-
matisierte und für das letztere plädierte.8
AllgemeinwurdeauchdiekulturpolitischeBedeutungunterstrichen:
das «eigenständige Identifikationsbild im rätoromanischen Sprach-
raum»,9dierepräsentativeKunstformOper,dasgesellschaftlicheEr-
eignis, dasGemeinschaftsstiftende – und im regionalenKontext das
Aufgebot von 100 Mitwirkenden stolz vermerkt, dazu das Patronat
durch die Dachorganisation Lia Rumantscha.10
EbensobemerktwurdeauchdieTagesaktualität, die gesellschafts-
politischeBrisanz:«EineOpermitAktualitätswert»,lauteteeinZwi-
schentitel bei den Luzerner Neuesten Nachrichten,11 der Tages-Anzeiger 
sprachvon«PolitischerOper,dieAktualitätsucht»,und«ihrerzeitlo-
senProblematik»,12 und das St. Galler Tagblatt titelte Thomas Meyers 
Beitraggarmit«FrevelanderNatur».13 Bei dieser Rezension handelt es 

6df.[GeroldFierz],«UraufführungeinerOpervonGionAntoniDerungsinChur».DieseDifferen-
zierungmachteauchHeidiDerungs-BrückerbeiderVorschauinderBündner Zeitung:Derungs-
Brücker,«FluchdesWaldfrevels–einealteSageaktualisiert».

7-tt-[MartinEtter],«DieersteOperinrätoromanischerSprache».
8Candinas,«InChurwirdeinAusbruchsversuchdurchgespielt»:«ZumSchlussseidieFragegestat-
tet,obhierwirklichdie‹ersterätoromanischeOper›inSzenegesetztwurde,womitsiediesesPrä-
dikatverdienenwill,oderobessichnichtbescheidenerum‹dieersteOperinrätoromanischer
Sprache›handelt,waskeineswegsdasgleichebedeutet».

 IneinerGedenkbroschürefürdenverstorbenenKomponistenplädiertLauraDecurtinsaushisto-
rischenwiemusikalischenGründenklar(undemphatischmitAusrufzeichenunterstrichen)für
ersteres:«DieHervorhebungderStimmeunddieVerwendungvonVolks-bzw.Chorliedelemen-
ten(ausderchanzunrumantscha)aufallenEbenengibtderOpersomiteinen‹rätoromanischen
Charakter›undlegitimiertihreBezeichnungals‹rätoromanischeOper›–einMeilensteininder
Geschichte der rätoromanischen Musik und ein Geschenk für die musikalische Identität der Räto-
romanen!»,Decurtins,«llCerchelMagic.DieersterätoromanischeOper(op.101)undihreBedeu-
tung für die Rumantschia». In ihrer Dissertation Chantai rumantsch! Zur musikalischen Selbst(er)
findung RomanischbündensentschließtsichDecurtinsdagegenfüreineaufdenerstenBlicknoch
differenziertereBezeichnung («dieerstedurchkomponierteOper inbünderromanischerSpra-
che»),wobeisieinKlammergleichdieOriginalbezeichnung«emprimaoperarumantscha»an-
fügt,dieebenambivalentbeideBedeutungenumfasst.Decurtins,Chantai  rumantsch!,329.

9Meyer,«FrevelanderNatur».
10Sfd.[SchweizerischerFeuilletondienst],«DieersterätoromanischeOper».
11Martinis,«ErsteOperimsurselvischenIdiomgesungen».
12Meyer,«EinmagischerSprachkreis».
13Meyer,«FrevelanderNatur».
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sichübrigensumeinegleichzeitigerschieneneVariantederKritikim
Zürcher Tages-AnzeigerdesselbenAutors.

Eine Grüne Oper?

AuchwenndieHandlungim17.Jahrhundertangesiedeltist14 und so-
mit historische Distanzmarkiert wird, fokussiert die Inszenierung
des Bergellers Gian Gianotti15aufdasHierundHeute,denBeginnder
ökologischenBewegung,diegegendasProfitstrebenaufbegehrt.Grü-
neAktivistenstelltensichdamalserfolgreichgegeneinetouristische
Erschließung, gerade auch des Lugnez, des Komponisten Heimat.16 
«Über grosse Strecken hinweg liest sich der Text wie eine versteck-
te Gesellschaftskritik und moralisierende Ökologiepredigt», meinte
die WeltwochehierzuundverwiesaufeineandereTouristenregion,
Crans-Montana,wodasBundesgerichtdasInteressederVeranstalter
zugunsteneinerSki-WeltmeisterschaftgeradeüberdasjenigederNa-
turschützer gestellt hatte.17
Diese ökologiepolitische Interpretation wurde durch Interviews des 
Regisseursbefeuert.Ersprachdabeivon«KulturellemWohlstandund
derAchtung fürTraditionundökologischeOrdnung»undbeklagte,
dass das weltweite Interesse an den Skirennen stärker wiege als das-
jenigeanderErhaltungderNatur.Trotzdemwollteernicht,dassder
Cerchel als Grüne Oper18bezeichnetwerde:«Nein,dieseOperistviel
archaischer und grundsätzlicher als die grüne Bewegung». Demgegen-
überhättedieRedaktiondesProgrammheftessichjedochüberhaupt
gegen solche Hinweise entschieden.19

14Hierzuvgl.Anm.3.
15Gianottiwurde1949 inStampageboren,arbeiteteu.a.anderBerlinerSchaubühnebeiPeter

SteinundKlausMichaelGrübersowieamPiccoloTeatrobeiGiorgioStrehler.AlsRegisseurin-
szenierte er vorab an verschiedensten Schweizer Theatern. 

16DerungswuchsinVella(ValLumnezia,einemSeitentaldesBündnerOberlands)auf.
17Candinas,«InChurwirdeinAusbruchsversuchdurchgespielt».
18SpäternanntesieLauraDecurtinsexplizit«dieerste(undeinzige)umweltpolitischkonnotierte

‹grüneOper›Romanischbündens»:Decurtins,Chantai rumantsch!,329.
19Gu.[MarcoGuetg],«JederSängersollteeinMaleineOpersingen»;Guetg,«Interviewmitdem

RegisseurGianGianotti:‹WirmüsseneinenkulturellenWohlstandanstreben›».
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VorallemderfürseineHeimatselbststarkengagierteLehrerundDich-
ter Theo Candinas nimmt in der WeltwochediesenAspektaberwort-
mächtigauf:

ImTheatermenschenGianottiregtsichder‹homopoliticus›,steht
der Bürger einer global bedrohten Generation auf. Wenn die mus-
kulösen Männerarme einer ganzen Dorfgeneration im Rhythmus 
und Klang der Waldsäge im Orchester die Zugbewegung nach-
ahmen,wenn dann die bunten Stämmenach ‹genauer Regie› in
verwirrendem Durcheinander zu Boden fallen und sich zum Mas-
sengrabhäufen,hältjedermannimSaaledenAteman,fühltsich
betroffenund spürt,dassdieMythologie ihneingeholthat.Hier,
wieansomanchenanderenStellen,sindMusik,WortundHand-
lunginergreifenderWeiseeinsgewordenundwühlenihreKrallen
in die Weichteile der erschrockenen Seele.20

DiebeidenAutorenhalten sich indieserFragediplomatischzurück.
Der fürseine lakonischeKürzebekannteundgeschätzteKomponist,
derimProgrammheftüberhauptkeinenKommentarzuseinemWerk
verlautenlässt,meintehierzubloß:«WirRätoromanensindsicherlich
immermitderNaturverbunden.Vonkleinaufhabeichdasinunserer
Tradition miterlebt».21AuchseinAuftragandenLibrettistenDeplazes
wardenkbarknapp:«einBergdorfalsSchauplatzderHandlungund
ein[en]StoffausderrätoromanischenMythologie».22

Diesergabsichdannetwasgesprächiger,wennauchbedeckt:«Ichsuchte
einallgemeinverständliches,wederarchaisierendesnochmodischen
Thema und seine Grundidee zu einem wesentlichen Problem unserer 
Zeit».23 Den politischen Aspekt bringt er in den Luzerner  Neueste[n] 
Nachrichten in einer behutsamen Andeutung auf eine prägnante 
 

20Candinas,«InChurwirdeinAusbruchsversuchdurchgespielt».
21ZitiertnachDecurtins,«llCerchelMagic.DieersterätoromanischeOper(op.101)undihreBe-

deutung für die Rumantschia».
22 Programmheft der Uraufführung: Il cerchel magic[…],5.
23ZitiertnachdemProgrammheft der konzertanten Aufführung,11.DasProgrammheftwiederum

zitierteineAussagevonDeplazesauseinerRadiosendungvonMariaCadruvi,RTR,ausdemUm-
feldderUraufführung(freundlicheMitteilungvonLauraDecurtins):MariaCadruvi,«‹Ilcerchel
magic›–inaoperaromontscha»,inScuntrada,RTR,21.Mai1986unddiess.,«‹Ilcerchelmagic›
–inagadaemaipli?GionAntoniDerungstilabilanza»,inScuntrada,RTR,1.Oktober1986.
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Formel,wenner von «mythologischenElementen imDienste einer
ökologischen Idee» spricht.24

EtwasausführlicherundkonkreteräußerteersichimProgrammheft
derUraufführung:

Ichversuchte,eineFabelfürdenKomponistenanregendundfür
das Publikum kurzweilig zu gestalten. Keine leichte Aufgabe: so
harmlos wie es scheint ist das kleine literarische Genre Libretto 
nicht. Natürlich dachte ich bei der Bearbeitung des Waldfrevel-
Themas an unverschuldete wirtschaftliche Probleme von Bergge-
meinden,anunnötigeundbrutaleRodungen,ansWaldsterben.25

ErwendetsichjedochgleichenortsgegeneinezuengeAuslegung,etwa,
wasdiePrüfungsszenebetrifft:

AberistdasMotiv[desSchutzkreises]nichtvieldeutiger?Wirdhier
nicht dasMass, das einzuhalten ist, umder eigenenEinsicht ge-
wachsen zu bleiben, psychologisch tiefsinniger veranschaulicht?
Ich fand diese und weitere Motive der rätoromanischen Volks-
überlieferungfaszinierendundversuchtenicht,sieauszudeuten.
SostehenderMenschundseinVerhältniszurNaturimZentrum
des Librettos und – was entscheidend bleibt – der Oper von Gion 
AntoniDerungs.26

Undnochdiplomatischer–undauffallendlakonisch–gibtersichdann
in der Vorschau in der Tagespresse: Jeder könne das,was darin ist,
selbstherauslesen,wennerwolle.27

Eine echte Choroper

DieMusikselbststandnurbeiMedienimZentrum,welchediePro-
duktionvonferneherverfolgten.DortfielvorallemdieBedeutung
derChorszenenauf:Eine«EchteChoroper»,meintedieStuttgarter 

24Martinis,«ErsteOperimsurselvischenIdiomgesungen».
25Programmheft der Uraufführung: Il cerchel magic[…],5.
26Ebd.
27Derungs-Brücker,«FluchdesWaldfrevels–einealteSageaktualisiert».
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Zeitung,28 die Schwäbische Zeitungverwiesnebender«GemäßigtenPo-
lytonalität» auf «Wirkungsvolle Chorszenen».29PeterAmmannunter-
strich in der Bündner Zeitung die damit zusammenhängende Begeiste-
rungderMitwirkenden:«DenChören[…]waren[!]dieseUraufführung
AngelegenheitdesHerzens».30 Und der Bundlobte:«indenprägnanten
Chorsätzen (meinerAnsichtnachdenHöhepunktenderPartitur) […]
[ist]dierätoromanischeSprache[...]musiktheaterfähiggeworden».31
Wie der Chor mit seinen Massenszenen «wesentlich das Bild auf der 
Bühneprägte»,umdasBündner Tagblattzuzitieren,32 zeigt ein Proben-
ausschnitt,deraufderWebsitedesrätoromanischenFernsehensnoch
heute abrufbar ist.Hierwirdauchdeutlich,wieDerungsden tradi-
tionellenChorklanghervorruft,umihndannineinemGlissandosich
verflüchtigenzulassen.33
SoschafftesDerungs,dieTraditiondesrätoromanischenChorgesangs
zu integrieren, diese aber zugleich auch weiterzuentwickeln – um
imBildzubleiben:ineine(angesichtsdesstetigenRückgangsderRo-
manischsprechendenBevölkerung)offeneZukunft.Dafürfindetder
KomponisteineebensopragmatischewiebescheideneErklärung:

DasergibtsichalsrätoromanischerKomponist.DiemeistenWer-
ke sind ja für Chöre geschrieben,weilwir in Romanischbünden
immusikalischenBereichbisjetztmehroderwenigerChörehat-
ten.Solistenhattenwirnichtviele,Instrumentalistenwenige,also
musste man sich an die Chöre halten und das ist auch mein Schick-
sal,wennmansowill.34

ImMittelpunktderOperstehtsoderChor,derganzeSzenenbeherrscht.
ErverkörpertdieDorfbevölkerung,aberauchFeen,LawinenundDra-
chen. Das semiprofessionelle Quartet Grischun wird hierfür zu einem 
inverschiedenenGruppenagierendenvierzigköpfigenChorstarker-
weitert,dazukommtnocheinKinderchormitdreißigMitgliedern.So

28ZitiertnachGuetg,«DieOper‹Ilcerchelmagic›imSpiegelderPresse».
29Ebd.
30P.A.[PeterAmmann],«ErsterJubelfüreinaufwendigesGemeinschaftswerk».
31-tt-[MartinEtter],«DieersteOperinrätoromanischerSprache».
32T.M.[ThomasMeister?],«IlcerchelmagicalshistorischesEreignis».
33Il cerchel magic – opera en rumantsch,etwa2’45’’bis3’19’’.
34ZitiertnachDecurtins,«llCerchelMagic.DieersterätoromanischeOper(op.101)undihreBe-

deutung für die Rumantschia».



304 Thomas Gartmann

wirddasVolkeingebunden;Kinderspielensichselbstundtragenzur
Identifikationbei.DarüberhinauswirkendieAd-hoc-Chöreauchals
Publikumsmagnet.
Der Rezensent der Zürichseezeitung verband dann die genannten drei 
AspektevonSprache,PolitikundMusikundverstanddasWerkauch
alsAufruf:

MansuchtebewusstdieDistanz,manflüchtetesichindieLegen-
denopermitWildemMannundWaldfeen,umdasGanzezugleich
archaischundüberzeitlicherschienenzulassen.AuchdieMusikist
festinderTraditionverwurzelt,harmonisch,tonalkaumerweitert,
geprägt von tänzerischem Rhythmus. Sie folgt genau der Sprach-
melodiedesRätoromanischen,dasdemBestrebendesKomponis-
ten sehr entgegenkommt. Die Orchestermelodie trägt die Sänger; 
Ostinati,Klangflächen,OrchesterglissandiundGongschlägesorgen
fürdramatischeWirkungen.[…]PrimärwendetsichdieOperan
die Rätoromanen und ist daher auch als gesellschaftliches Ereig-
niszuverstehen.EinembreiterenPublikumzugänglich,fordertsie
manchmal doch etwas wenig heraus; die Musik gibt sich bisweilen 
zuharmlos.[…]WieweiterüberdasreinÄsthetischehinausauf
dasBewusstseinfürNaturundldentitätsprobleme–auchfürdie
romanischeSprache–wirkt,wirdsichweisen–jedenfallsistesein
produktiver Beitrag.35

AuchwenninderWeltwoche«Geräusche,MischklängeundandereEle-
menteeinermodernenOper»bemerktwurden,sohubsiedochprimär
den«gemässigtmodernenStil»hervor,derangepassterschienandie
Fähigkeiten der Laienmusiker wie an die regionalen Hörgewohnhei-
ten. Und so schrieb sie von einer «Zögernden Rückkehr zur Tonalität 
[…].Esscheint,derKomponistseiKompromisseeingegangenundhabe
Rücksicht auf das Ohr des traditionsbewussten Hörers genommen».36

35Gartmann,«Ilcerchelmagic.ErfolgreicheUraufführungdererstenrätoromanischenOperam
ChurerStadttheater».WennderAutordiesesBeitragesseineeigeneRezensionzitiert,fehltes
natürlichanpersönlicherDistanz.Durchdie38JahreZeitdifferenzergibtsichaberbereitseine
gewissehistorischeDistanz.Transparenzhalberseinocherwähnt,dasserauchdieProgramm-
notizen zur zweiten Oper von Derungs (Il semiader) verfasstundbeidiesemKammermusik-
unterricht genossen hat.

36Candinas,«InChurwirdeinAusbruchsversuchdurchgespielt».
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Die Musik musste und wusste einem breiten Publikum zu gefallen. 
Klangflächen,Ostinati,GongschlägealsdramatischeWirkungenund
einhomophoner Satzmit viel Schlagzeug erinnernanCarlOrff.Die
Musik ordnet sich bewusst dem Text unter und folgt genau der rätoro-
manischenSprachmelodie, einer sehrkantablenSprache,undwech-
selt zwischen Sprechen, Parlando, Rezitativ und Arioso – von ferne
vergleichbar einem Leoš Janáček. Die Orchestermelodie wiederum
trägt den Gesang. Die Oper muss hier eben etwas nachholen und an 
einemanderenPunktansetzen,wieThomasMeyerimTages-Anzeiger 
erkannte.37DieserPioniercharakterwarauchdemKomponistenselbst
bewusst,wieLauraDecurtinsberichtet:

Umeinen‹rätoromanischenStil›,aberauchumseineeigenemu-
sikalische Sprache für diese Oper entwickeln zu können, muss
Derungs jedoch(sogutwie)ausdemNichtsschöpfen: ‹Wennich
jetztdieseOpergemachthabe,dannkannichnichtaufdaszurück-
schauen,waswirschonaufRätoromanischgemachthaben,oder
aufetwas,dasvorhandenist,dasgehtnicht›.38

Ein Vierteljahrhundert nach der Uraufführung hat Derungs seine
ersteOperumgeschrieben füreinekonzertanteAufführung.Dabei
kürzteersiestarkumdieHälfte,wobeierzwanzigAusschnittezu
selbständigenNummernbearbeitete.IndieserVersionistderAnteil
desChorsnochausgeprägter.KurznachdemToddesKomponisten
wurdedieseFassung2012in memoriam zweimal in der Mehrzweck-
halle von Trun (also in der Surselva selbst) sowie nochmals im Churer 
Stadttheater aufgeführt.

Il Semiader: Aus- und Aufbruch

Nach der Naturlandschaft des Cerchel und dessen (bedrohter) Dorf-
gemeinschaft lässt sich die Wahl des städtischen Milieus beim zehn 
Jahre später uraufgeführten Il semiader (der Träumer) als Aus- und

37Meyer,«EinmagischerSprachkreis».
38Decurtins,«llCerchelMagic.DieersterätoromanischeOper(op.101)undihreBedeutungfürdie

Rumantschia»,gestütztwiederumaufeinfrüheresTV-Interview,vgl.Anm.23.
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Aufbruchlesen.Librettist istwiederumLotharDeplazes.Aufdiero-
manischeSagenweltfolgthiereinStoff,dermittenausdemLebenge-
griffenerscheint.
OhneEinleitungwirdmangleichhineingerissen:eineflüchtigeGes-
tederKlarinetten,allezwölfTöneumfassend,undschonuntersucht
dieKommissarineineLeiche:«erstarbvoreinerStunde».Dasgiftige
KlarinettenpaarcharakterisiertdieKommissarinvortrefflich39 (siehe 
Notenbeispiel1).

Im Mittelpunkt steht der liebenswürdige Künstler und Restaurator
Alfons:einTagträumer,ein«Spinner»undalsAußenseiterdergebore-
neSündenbock,dersichnichtwehrenkannundallmählichzugrunde
geht.VerträumtschweiftdieOboedurchdieganzeChromatikdesTon-
vorratsundführtsodieTitelfigurein.40

Und ihm, dem Semiader, gehört die ganze Liebe des Komponisten,
mitihmidentifiziertersichsostark,dassermusikalischihnquasiin
seine Träume und Fantasien hinein begleitet. Hier kann er auch die 
HandlunginnehaltenundÜberlegungenzuMoralundEthikeinflie-
ßen lassen, im gut textverständlichenRecitativo accompagnato; der
Semiader wirkt dabei wie ein tragischer Held aus einer anderen Welt. 
Zugleich bildet dieser Träumer auch die Brücke zur vorgängigen Oper 

39DerungsselbstverwiesimGesprächmitdemAutoraufVertonungenvonWilhelmBuschund
OscarPeer,dieergleichinstrumentierthabe.PersonenbezogeneFarbensindihmfastwichtiger
als Erkennungsmotive.

40Vgl.Gartmann,«DiemusikalischeSprachederOper‹ilSemiader›».

Notenbeispiel 1 Il Semiader, I. Akt, 1. Szene, Abdruck nach dem  
Programmheft der Uraufführung



	 Das	Bühnenschaffen	von	Gion	Antoni	Derungs	 307

Il cerchel magic,wo der Prüfling Andriu ebenfalls ein Träumer ist.
UndbeibeidenFigurenerwecktdasVibraphonAssoziationeneiner
«fantastischenNaivität»,wieHanspeterRechsteiner,derDirigentdes
Cerchels,meinte.41
AuchhierscheintDerungssubtileintagesaktuellesThemaanzutönen:
PsychiatrisierungbedeutetfürGraubündeninsoferneinTrauma,als
imProJuventute-Programm«KinderderLandstrasse»nochbisindie
sechzigerJahre,gestütztaufdieDissertationeineseinheimischenPsy-
chiatersundspäterenChefarztes,sogenannteZigeunerentrechtet,von
ihrenKinderngetrenntundeingesperrtwordensind.42

AuchindieserOperhatderChoreinesogewichtigeRolle,dassmanwie-
derumvoneinerChoropersprechenkönnte.VerkörpertederChorim
CerchelnochdieDorfgemeinschaft,sosindeshieraberfunktionellbe-
stimmtestilisierteGruppen,mitdenendasPublikumsichteilswieder
identifizierenkann:Galerie-Kundinnen,Polizisten,Bettler,Patientin-
nen,aberauchSkulpturenGiacomettissowiederHofstaatderKönigin
vonSaba.AuchmusikalischhatderChorsehrunterschiedlicheFunk-
tionen.DieKundeninderKunstgaleriekommentierendasGeschehen,
darinvergleichbardemChordergriechischenTragödie,musikalisch
archaisierend, im Quintgesang und mit antiphonalen Echo-Antwor-
ten,wieumdasPublikumgedanklicheinzubeziehen:«Eingeheimnis-
vollerFall,undwirsindZeugenderUntersuchung!»43 Die Bettler sind 
dannquasidieverlängertenArmedesTräumers.Gemeinsamwenden
siesichandenheiligenMartin,denSchutzpatronvielerKirchenund
Dörferhierzulande,undbittenumMitleid.DabeiwerdenRührungund
Einfühlung angestrebt.
In seiner Tonsprache spielt Derungs ironisch mit veristischen Elemen-
tenvonGiacomoPucciniundPietroMascagni,entkleidetsieaberaller
Üppigkeit und überträgt sie in ein fast holzschnittartiges Idiom. Gera-
deweilernichtinTonarten,sonderninständigenModulationendenkt
undauchmusikalischeMittelderfrüherenAvantgardebenützt,sinddie
häufigenChor-EinwürfefürseinPublikumwichtig.Manbekommthier
gleichsamwiederBodenunterdenFüßen,kannsichanetwashalten.44 

41Programmheft der Uraufführung: Il cerchel magic[…],21.
42Vgl.hierzuGalleundMeier,Von Menschen und Akten;Leimgruber,MeierundSablonier,Das 

Hilfswerk für die Kinder der Landstrasse.
43I.Akt,2.Szene.
44Vgl.Gartmann,«DiemusikalischeSprachederOper‹ilSemiader›»,19.
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EinezentraleBedeutunghatdie zweiteSzenedes zweitenAktes,wo
–lentosubito–wieeinÜbervaterAlbertoGiacomettierscheint.Erer-
mahntundermuntertAlfonszumkreativenSchaffen:«Restaurauvegn
eiavunda!Fieralatem’ellafuorma!Faiagensmaletgs!»(«Eswirdge-
nugrestauriert!WirfdieAngst indieForm!SchaffeigeneBilder!»)45 
DasistseinezentraleBotschaft,welchedieOperauchzumKünstler-
drama macht.
Der Schweizer Schriftsteller Paul Nizon hat einmal von Giacomettis
ErscheinungenundVerwindungen gesprochenundvomexistenziel-
len Resistieren. Giacomettis Figuren sind zwar immer unterwegs. Und 
dochkönnensienichtweg,sindfestimSockelverankert.DerTanzsei-
ner Figurenhathier einen groteskenZug:Man fühlt sich anDmitri
Schostakowitscherinnert,manchmalauchanIgorStrawinskysPater 
Noster,zugleichaberauchandieWurzelnbäuerlicherVolksmusik.Der
Klangwirkt irrealmit gedämpftemBlech,Marimba sowieGlissandi
undTremoliderStreicher.DieMusikkreistinsichselbst,bewegtsich
nichtfort,entwickeltsichnicht.Hieraber,imTraum,erwachennun
die Skulpturen Giacomettis plötzlich zum Leben, werden Ballett-Fi-
gurenundnehmenGiacomettisBotschaftauf, selbstschöpferischzu
sein:«[T]ipauperpinarauba!Bucapina,creeschaeviva!»(«Duarmer
Flicker! Flicknicht, gestalteund lebe!»)46WennbeiAlfonsdannder
Wahnsinnnaht,werdendiemusikalischenGestenzunehmendflüch-
tiger,atemloser,bisTonhöhenundRhythmensichvölligauflösen,was
sichauchimNotenbildwiderspiegelt(sieheNotenbeispiel2).

45II.Akt,2.Szene.
46II.Akt,3.Szene.

Notenbeispiel 2 Il Semiader, II. Akt, 3. Szene, Abdruck nach dem Programmheft der Ur-
aufführung
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Im Traum verknüpfen sich fast surrealistisch die verschiedenen Ebe-
nen. ImPsychiatrie-AktwerdendanndieKranken,derTräumer,bi-
blische und mythologische Figuren und Symbole – zu denen ich hier 
wegen seiner Verwendung auch Giacometti zählen möchte – wild
durcheinandergewirbelt. Die synchrone Erzählung verschiedener Ge-
schichtenäußertsichmusikalischinvölligunterschiedlichgestalteten
Schichten,diesichrhythmisch,imMelodiegestusundvoralleminder
Instrumentation deutlich voneinander abheben. Je mehr sich dann die 
einzelnen Erzählstränge einander annähern, desto größerwird das
Durcheinander,bisessichimTumultentlädt,szenischsichtbarimZer-
reißendesMantelsymbols,musikalischim«Chaos»,dasnurnochals
aleatorischeSkizzeaufscheint(sieheNotenbeispiel3).

Tredeschin: Symbole und Mythen

SymboleundMythenalsAusdruckderIdentitätspiegelnsichauchin
der Märchenoper Tredeschin,mitderDerungsaufdasEngadinaus-
greift.DasEngadinerMärchenvomDreizehnten, der aufbricht, in
dieFremdeauszieht,wiederheimkehrtunddabeiderUmweltfremd
gewordenist,spieltmiteinemToposderEngadiner,vondenenman
sagt,dasssiesogarzuhauseanHeimwehlitten.Wieessichgehört,ge-
winnt aber Tredeschin am Schluss mit viel Witz und Liebe die Prin-
zessin.AuchhiergreiftDerungsaufdenSagen-undMelodieschatz

Notenbeispiel 3 Il Semiader, III. Akt, 1. Szene, Abdruck nach dem Programmheft der Ur-
aufführung
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der Rätoromanischen Chrestomathie,einerAnthologievon1901,47 zu-
rück,wasihmsowichtigerscheint,dasserzumBeispielbeimDuett
dieseFundstelleinderPartiturvermerkt,ebensoaberauch,dassdie
Übernahmefreierfolgtsei:«libramain».UndauchdieseOperhatein
Libretto von Deplazes – zum ersten Mal allerdings auf Rumantsch 
Grischun, von demDerungsmir gegenüber einmalmeinte, früher
hätte er nicht in dieser künstlich erschaffenen Sprache komponie-
renkönnen.Auchdieswirdvermerkt:«transponiinRG».48 So bildet 
 TredeschindenAbschlusseinerOperntrilogie,diesichauchsprach-
lich an alle Rätoromanen wenden wollte und so gleichzeitig einen 
AusbruchundAufbruchmarkierte.

Verspäteter Beitrag zu einer Nationaloper?

Wievorhingezeigtwurde, erregtedieseOperntrilogie imNebenein-
ander von traditionellen und postmodernen Elementen und durch den 
EinbezugdesheimischenChorschaffenseinüberregionalesundme-
dialesAufsehen.WieweitkannmandiesesŒuvrenunaberauchals
einenverspätetenBeitragzueinerNationaloperbetrachten,dieeiner
vomAussterbenbedrohtenSpracheneuesSelbstbewusstseinundkul-
turelleIdentitätvermittelnwollte?
In seinen Reflektionen zuNationaloper, die er alswesentliches Ele-
ment in der Musikgeschichte des 19. Jahrhunderts verortet, macht
Carl Dahlhaus die Perspektive der Rezeption zum zentralen Zuschrei-
bungsargument: Die «Kategorie desNationalen» als «ein politischer
und sozialpsychologischer Funktionsbegriff» stelle ein Phänomen

47 Decurtins,Rätoromanische Chrestomathie. (als Faksimile mit Register in 15 Bänden neu hg.
vomOctopus-Verlagbzw.vonderSocietàRetorumantscha,Chur1982-1986),onlinealswww.
crestomazia.ch(letzterZugriff:21.November2021).DieseMärchen-undLegendensammlung,
quasieineVerschriftlichungvonTradition,verdanktsichCasparDecurtins,einemeinflussrei-
chenkonservativenPolitikerderSurselva,MitgründerderUniversitätFreiburgunddortPro-
fessorfürKulturgeschichte.DieHinwendungzudiesemSagenschatzverbindetLauraDecurtins
–mitVerweisaufdenanalogenProzessinderdeutschenRomantik,denJohannGottfriedHer-
derangestoßenhatte–mitderkulturellenSelbstfindung,wodurchsieimplizitauchdiegroße
zeitlicheVerspätunganspricht:«AuchinRomanischbündenwandtemansichinZeitender‹kul-
turellenSelbstfindung›imausgehenden19.JahrhundertderSpracheunddemVolkstümlichen
zu.[…]CasparDecurtins[…]erklärte,[…]dasssichderCharaktereinesVolkesinseinerSprache
wieimVolksliedinseinerganzenOriginalitätmanifestiere».Decurtins,Chantai rumantsch!,23.

48BeginnNr.8,Partitur,116.

http://www.crestomazia.ch
http://www.crestomazia.ch


	 Das	Bühnenschaffen	von	Gion	Antoni	Derungs	 311

der Rezeptionsgeschichte dar.49 Diese auch soziologisch geprägte Idee 
nahmspäterWilliamA.Everettauf:«Nationaloperaisdeeplyrooted
inreceptionhistory–[…]audienceresponse[…]isthefinalarbiterin
giving a work the status of national opera».50
Wiewirgesehenhaben,wurdenDerungs’OperndurchausalsBeiträge
zurBildungeinerNationaloperwahrgenommen.Implizitwurdedies
etwa vom Rezensenten der Bündner Zeitungthematisiert:

Man denke an die Handlung und die politische Motivation einer 
Verdi-Oper,andiebeidenTextverfasserdesCalven-Festspiels51 und 
was sieeinstvaterländischgewollthaben. […] [G]ibtesdaeinen
rätoromanischenStil,sowieeseineitalienische,einefranzösische,
einedeutsche,eineenglischeodereinetschechischeOpergibt?[...]
DochdieVoraussetzungeinersprachlichenMinderheitkannauch
diebesondereundeinmaligeChanceeinesKomponistensein.[…]
Derungs hat seine Chance schöpferisch genutzt und überdies zwei-
fellos über die Musik hinaus auch gemeinschaftsstiftend gewirkt.52

SolcheÜberlegungenstehennahevonMichaelWaltersKonzepteines
emphatischgeprägtenBegriffs:

Neben (diesem)alleinaufdieSprachebezogenenBegriffderNa-
tionaloperexistiertaberauchderBegriffderNationaloperimem-
phatischenSinneinerOper,dienichtnuralstypischfürdieNation
empfundenwurde,sondernauchals initialeOperfüreinenatio-
naleOperntradition‹großerWerke›,vondersichdannallerdings
meistherausstellte,dasssienichtzustandekam.Diese(neue)natio-
nale Operntradition zielte zwar auf die kulturelle Manifestation der 
jeeigenenNation,abernichtalsGegenentwurfzurinternationalen
(wasfaktischhieß:westeuropäischen)Operntradition,sondernals
Nachweisdafür,dassderkulturelleStanddereigenenNationhoch
genugwar,umsich indengesamteuropäischenkulturellen ‹Dis-
kurs›einschaltenzukönnen.53

49Dahlhaus,«DieIdeederNationaloper»,180.
50Everett,«OperaandNationalIdentityinNineteenth-CenturyCroatianandCzechLands»,63.
51Vgl.hierzuweiterunten,Anm.70.
52P.A.[PeterAmmann],«ErsterJubelfüreinaufwendigesGemeinschaftswerk».
53Walter,«ÜberlegungenzurNationaloper»,61–62.



312 Thomas Gartmann

BeiDerungsbliebdieserProzessjanichtbeieinereinzigenManifes-
tationstecken, sondernerkonnteeineganze,wennauchkleineund
kurzeTraditionbegründen.DabeispieltedieSchaffungeinereigenen
rätoromanischenSchriftsprache1981zweifellosdieRolleeineswich-
tigenKatalysators.Auffällig istnatürlichdiehistorischeVerspätung.
ErklärenlässtsichdieseVerspätungdadurch,dasshierdiewichtigsten
VoraussetzungenzurSchaffungeinerNationaloper fehlten:Geld,die
InfrastruktureinesOpernhauses,eineprofessionelleSzene–undein
politischerFreiheits-undUnabhängigkeitswille,wieerzumBeispielin
BedřichSmetanasLibušezuerlebenistundwieerauchinderBegriffs-
diskussionalswichtigeKategoriefestgehaltenwird:

DieNation,obalsrealesstaatlichesGebildeoderalsbloßes ‹Pro-
jekt›, als emanzipatorisch-patriotische Bewegung gegen einewie
auchimmergearteteFremdherrschaft.DieLegitimation–besser:
Konstruktion–des ‹Nationalen›geschahhäufigüberdie Identifi-
zierung mit einem als symbolträchtig wahrgenommenen Musik-
theater-Stück,mochtediesderAbsichtdesjeweiligenKomponisten
entsprechen oder nicht.54

FastparadigmatischgiltVerdisNabucco in diesem Sinne als Freiheits- 
(undNational-)Oper, auchwenndiesesNarrativ erst viel später sich
ausbildete–oderbesser:konstruiertwurde–understindenletzten
Jahrenwiederfalsifiziert55wurde.VolkerReinhardtfasstdiepopuläre
Geschichtewiefolgtzusammen:

Mit seinemGefangenenchor in der Oper ‹Nabucco› forderte der
KomponistGiuseppeVerdidieItalienerauf,dieFremdherrschaft
abzuschütteln.DieseAnnahme ist festerBestandteil des kollekti-
ven Geschichtsbilds in Italien. Sie stimmt allerdings nicht. Zu den 
wirkungsvollstenMythen der jüngeren italienischen Vergangen-
heit gehört die Geschichte von Giuseppe Verdi (1813-1901), dem
BardendesRisorgimento,dernichtnurmitseinenhinreißenden
Melodien, sondernsogarmit seinemNamenderEinigungsbewe-
gung denWegwies: V(ittorio) E(manuele) R(e) d’I(talia) – Viktor

54Stollberg,RentschundGerhard,«Vorwort»,9.
55Parker,«Arpa d’or Dei Fatidici Vati»;Smart,«Verdi,ItalianRomanticism,andtheRisorgimento».
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Emanuel, König von Italien. Allgemeingut ist es darüber hinaus,
dassderGefangenenchorseinerOper‹Nabucco›alsHymnedeszu
befreiendenItaliengesungenwordensei, langebevoresmitder
Proklamierung des monarchischen Nationalstaats am 17. März
1861soweitwar.56

DemgegenüberhieltAxelKörner2020zwarebenfallsfest,dassVerdi
die Rolle des Risorgimento-Barden erst später zugeschrieben worden 
war,dassdieseabereinteleologischesGeschichtsbildverkörpereund
sichderKomponistselbstindieallseitigeKonstruktiondesNarrativs
hineinentwickeltunddiesessomitgestaltethätte:

Thefactthataround1848thecomposerstartedtoidentifywith
Italy’snationalmovement,andthatthecountrywassubsequently
unified,madeitpossibletopresentVerdias‹nationalcomposer›
to support the country’s troubled process of inner nation building. 
ThereisnoquestionthatVerdihimselfcontributedtothismyth
by styling his own autobiography accordingly. Early biographers 
and representativesof Italy’snationalmovement, supportedby
thepressandsubsequentgenerationsofhistorians,contributed
tothisideabyre-readingthecomposer’searlierworksina‹na-
tional›key,includingmostfamouslyhisNabuccoof1842.While
such ideologically driven decisions might not seem surprising for 
nineteenth-century commentators, many of whom were them-
selves directly involved in the process of Italy’s cultural nation 
building,today’shistoriansandoperascholarsshouldpaymore
attentiontothecriticalanalysisoftheirsourcesofreception,as
well as to the underlying teleological and idealist conditions of 
nationalist historiography.57

Die Ausbildung und Deklarierung einer «Nationaloper» folgt gemäß
KörneralsoprimärausideologischenGründenundihreKonstruktion
als Mythos verdankt sie der Musikgeschichtsschreibung ebenso wie 
derbreiterenRezeption,womitwirwiederbeiderAusgangsthesevon
Dahlhaus sind.

56Reinhardt,«DieRolleGiuseppeVerdis.DieErfindungdesRevolutionsbarden».
57Körner,«BeyondNationaloper»,410–11.
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DiesesNarrativ ist imBewusstsein Italiensbisheute so starkveran-
kert,dassbeieinerRömerNeuinszenierungausAnlassderFeierlich-
keitenzum150.JahrestagderEinheitItaliensdasPublikumunterder
Leitung Riccardo Mutis das Va pensieronoch2011lauthalsmitsang.58
Freiheitskampf,Abgrenzung, gar Sezessionwar inGraubündennun
abernieeinThema,wasdiehistorischeVerspätungmiterklärenkann;
wichtigwarhingegenauchhierdie(späte)AusbildungeinesEinheits-
gefühls.ZurechtstelltAnselmGerharddenninseinemAufsatz«Mu-
sikalische und unmusikalische Nationalkulturen» die Frage: «Wer
benötigtwanneineklingendeSelbstvergewisserung?».59 Hier scheint 
dieserZeitpunktebenerstjetztgegebenzusein.Vonaußenbetrachtet
magesnunerstaunen,dassman1986hierzugeradeeineso«elitäre»
FormwiedieOperbenutzte.Auchdieslässtsichwohldurchdiegroße
Verspätungerklären,mitdereineeigene,überdasregionaleIdiomhi-
nausreichendeEinheitsspracheebenerst1981geschaffenwurde.Und
mitdemsichaucheinneuesSelbstbewusstseineingestellthat:«Manist
sichseinerSprachebewusstundsuchtnachneuenAusdrucksformen,
auch künstlerischen».60ZumerstenrätoromanischenSpielfilmkames
übrigensebenfallserstspät:Amur senza fin von Christoph Schaub er-
reichte2018dieKinos–innerhalbundaußerhalbderRätoromania.
Schon mehrfach wurde der Gebrauch des Begriffs Nationaloper als
analytische Kategorie hinterfragt.61 Auchwenn Everett das Konzept
einerNationaloperebenfallsproblematisiert,sohatergleichwohlent-
scheidendeMerkmaleeinersolchenfestzumachenversucht:

Butwhat exactly is a ‹national opera›? The concept is extremely
nebulous,althoughitdoeshavesomedistinguishingfeatures.First,
librettos (the words) are in the vernacular language of the country 
of origin. Second, sometimes folkmusic elements familiar to au-
diencesappearinthescore.Andthird,plotsgenerallyhaveana-
tionalconnectionstemmingfromhistory,literature,orfolklore.62

58Stollberg,RentschundGerhard,«Vorwort»,9.
59Gerhard,«MusikalischeundunmusikalischeNationalkulturen».
60Gu.[MarcoGuetg],«AuchBildersprecheneineSprache».
61DarüberausführlichinStollberg,RentschundGerhard,Gefühlskraftwerke für Patrioten?,17–71,

247–516.
62Everett,«NationalOperaandtheCreationofHistoricalMemory».Vgl.auchEverett,«National

MusicalCulturesinFinland,ScotlandandCroatiainthe19thCentury».
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HilfreichistzudemeinphänomenologischerRückgriffaufdieMusik-
geschichtedes19.JahrhundertsundaufdieElemente,diefürdieAus-
prägungeinerNationalopergemeinhinalsstilbildend,jaalskonstitu-
ierendempfundenwerden:GemeinsameHeimat,Mythen,Geschichte,
Kultur–dassind ihreIngredienzen.Körnerweistdanebenauchauf
dieRollederOperalsWerkzeugvonpolitischemNationalismusund
dessenideologischenKonzeptenhin,63jaersiehtsievonzentralerBe-
deutungbeiderkulturellenKonstruktionvonNationalismen.64
Es geht dabei nicht um das Beschwören einer heilen Welt. Ebenso 
wichtigistdieVerwendungaktuellergesellschaftspolitischerThemen,
wieschonbeiVerdi.DieserhabeimmerdenjeweiligenZeitgeistbeim
Schopfegepackt,merkteLeoKarlGerhartzan.65
Wie die Rezeption vor allem des Cerchelzeigt,soerscheinenauchhier
dieansichgegenläufigenBegriffevonTraditionundAktualitätwichtig:
BeiDerungsspiegeltsicherneut,überhundertJahrespäter,einepola-
risierendeKontroverse, die etwa inTschechien inden späten1860er-
Jahren der spätere Prager Ästhetik-Professor Otakár Hostinský vom
progressivenjungtschechischenFlügelsowiederGesangspädagogeund
Journalist František Pivoda von den Traditionalisten um das Ideal einer 
nationalenOperausgetragenhatten: (postwagnerianisches)Musikdra-
ma versus volkstümliches Singspiel. Um die Modernität und Fortschritt-
lichkeiteinerNationunterBeweiszustellen,konnteeinenationaleOper
unmöglichausvolkstümlichenodergarfolkloristischenAnleihenher-
rühren und dadurch «musikalische Simplizität» ausdrücken.66 Ja,ein-
zelneKomponistenwiederKroate IvanZajcoderderPoleMoniuszko
musstensichgegendieallgemeineErwartungwehren,Volksmelodien
einzufügen,odersieadaptiertenVolksmusikanleihenandieKonventio-
nenderKunstmusik.67 Smetana mit Libuše und Dalibor oder später Leoš 
JanáčekmiteinigenseinerOpernversuchtendieQuadraturdesKrei-
ses durch den Bezug auf tschechische Geschichte und nationale Mythen 
beieinermöglichstzeitgenössischenMusiksprache,umdieModernität
ihrerNationunterBeweiszustellen,dieindessendurchausauch–als
Identifikationsangebot–StilanleihenbeimVolksliedsuchte.DiesePro-

63Körner,«BeyondNationaloper»,403,409.
64Ebd.,410.
65Gerhartz,Oper,75.
66Rentsch,«‹KeineSpurvonLohengrin›»,292–93,295.
67Vgl.Walter,«ÜberlegungenzurNationaloper»,66resp.67.
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blematik spiegelt sich später übrigens auch in den nur zögerlich sich 
ausbildendenNationalopernimBalkan(oder–wieichjüngsterfahren
habe–imSüdafrikaderNachapartheidzeit68).Auchhierbetonenetwa
Kroaten,BosnieroderSloweneninintensivenDiskussionenüberdasNa-
tionale ihre kulturelle und sprachliche Unabhängigkeit; die Betonung 
des Eigenständigen wird dabei aus der Geschichte heraus legitimiert.
Derungs steht solcher Musik recht nahe. Doch die Stilzitate sind bei 
ihmniefolkloristischodernostalgischverklärend,sondernleichtdis-
tanzierend, wie im Programmheft zum Cerchel vermerkt ist: «Auch
zweifleichnicht,dassvieleZuhörerdenironischenUntertonbeimnos-
talgischenVolkstanzherausspürenwerden…»69
DasKonstruiereneinergemeinsamenIdentitätoderHeimatistengver-
bundenmitdemthematischenRückgriffaufQuellenausdemnationa-
len Schatz von Legenden und Märchen. Daraus ergibt sich der volks-
tümlicheoderdemVolksliednachempfundeneStil–mandenkeetwa
anGlinka–unddamitverflochtendasEinbindendesChorsals–hier
wörtlichzuverstehen–StimmedesVolkes,wobeidieLaienalsAkteu-
reausder eigenenRegioneinbesonderes Identifikationsangebotbe-
deuten. Dies wiederum steht nämlich symbolisch auch für das Betonen 
vonEinheit.VorallemaberfürdiegesellschaftspolitischeBedeutung,
dieManifestationeinergemeinsamenSpracheundKultur,wobeihier
beiDerungsinsbesonderedieneugeschaffeneeinheitlicherätoroma-
nischeSchriftsprachealsEssenznationalerEinheit steht, zuerstnur
im begleitenden Programmheft, dann auch im Libretto, als neu ge-
schaffeneOpernsprache.
Ihre direktenVorläuferhabendieOpern vonDerungs einerseits im
Festspiel,derCalvenfeierOttoBarblansvon1899,70 wo es nun in der 

68VanderHoven, «SouthAfricanVerismo?Opernproduktion inSüdafrikanach1994 imSpan-
nungsfeldvonNation-BuildingundGlobalisierung».Vgl.auchvanderHoven,«OperaIsanArt
Form for Everyone».

69ZitiertnachdemProgrammheft der konzertanten Aufführung,12.DasProgrammheftwiederum
zitierteineAussagevonDerungsauseinerRadiosendungmitMariaCadruvi,RTR,ausdemUm-
feldderUraufführung(freundlicheMitteilungvonLauraDecurtins).

70CasparDecurtinsbezeichnetdasFestspielals«unserNationaldrama»,zitiertnachDecurtins,
Chantai rumantsch!,169.DieseswurdesowohlbeiseinerUraufführung1899alsauchbeiseiner
FünfzigjahrfeiernochvonLaienaufdieBühnegebracht,wasvielzurIdentifikationdesPubli-
kums(undderMitwirkenden)beitrug.BeieinerspäterenAufführung(1983)markiertederBei-
zug eines professionellen Sinfonieorchesters (Symphonisches Orchester Zürich) nicht nur die 
zeitliche,sondern–belegtdurchzahlreichemündlicheÄußerungenderMitwirkendengegen-
überdemAutordiesesBeitrages–auchinhaltlicheDistanz.
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TatauchumeinenpolitischenBefreiungskampfging,andererseitsin
seinem eigenen Opernballett Sontga Margriatavon1973,dasaufdas
titelgebende romanische Nationallied und auf Legenden der Chres-
tomathie zurückgreift.71Nachfolgerhingegensindbis jetzt fastnicht
auszumachen.EinzigeineKammeroperohneBindunganliterarische
Traditionenisthierzuerwähnen:Il President da Valdei des amerika-
nisch-bündnerischenRobertGrossmann,der sie 1988unterdemLa-
bel«ersteOperinRumantschGrischun»zurUraufführungbrachte,im
Rahmen des gesamträtoromanischen Kulturfestivals Scuntrada zum
fünfzigjährigenJubiläumderLandessprache.72UndwichtigsterNach-
folgerdieserTrilogiewardannDerungsselbst,derfürdieAmbivalenz
zwischenTraditionundModerne eigeneLösungen suchteund fand:
eine Professionalisierung der Kräfte,was jedoch einen Rückzug auf
dasKammerensemblebedeutete.
ErkomponiertenunKammeropernfürVokalensembleacappella,die
geistliche Themen wie Apokalypse und Benjamin fokussierten, ver-
wandtdemmittelalterlichenMysterienspiel,geschriebenaberfürdas
Festival Origen73 und dessen Infrastruktur mit eigens hierfür errichte-
ten–wennauchbewusstprovisorischen–BautenbeimKlosterMüstair
undaufdemJulierpass,vorallemaberfürdesseneigenesTheaterhaus,
dievomArchitektenPeterZumthorwiederaufgebauteMittelalterburg
Riom,einemTheaterausundfürdieRegion,dassymbolträchtigeröff-
net wurde durch Bundesrat Moritz Leuenberger.
ManmussnichtsoweitgehenwieVerdi,der(wieerwähntfälschlich
respektivehistorischverzerrend,aberrezeptionsgeschichtlicheben
dochkorrekt) alsBardedesRisorgimentobezeichnet, alsNational-
komponist den Einigungsprozess des Landes und damit die Bildung 
des italienischen Nationalstaates befördert habe.74 Aber Derungs
leistetefürdiekulturelleSelbstfindungunddieKonstruktioneiner
kollektiven Identität und den Stolz der Rätoromania auf seine Art
durchaus Vergleichbares. Zwar hat es der Holzfällerchor aus dem
Cerchel noch nicht in dieWunschkonzerte gebracht, aber er wird

71DieSontgaMargriataistzugleicheineheidnischeGöttinderFruchtbarkeitundeinechristliche
Heilige.

72Vgl.Decurtins,Chantai rumantsch!,282,329,333–36.
73DasMusiktheater-undTanzfestivalwurde2006vonGiovanniNetzerimbündnerischenOber-

halbstein gegründet. www.origen.ch(letzterZugriff:30.November2021).
74Vgl.Anm.55und56.

http://www.origen.ch
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nunanbuntzusammengestelltenChorkonzertenvorgetragen,neben
dem Freiheitschor aus Nabucco.
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STEPHANKLARER

Stimmen, die ‹wie Silberfäden leuchten› –  
Die Choralschola des Klosters Einsiedeln und 
ihre Interpretationspraxis

Einleitung: Einsiedeln im Mittelalter und in der  
frühen Neuzeit

Auf die Frage, was ein Benediktinermönch den ganzen Tagmache,
folgtnormalerweisedieAntwort:betenundarbeiten.DieseKurzfor-
meldesKlosterlebens–dieindieserFormulierunginderBenedikts-
regel1garnichtvorkommt–sollumeinendrittenAspektergänztwer-
den: die Gelehrsamkeit!2 Viele Klöster waren imMittelalter Stätten
vonBildung,OrtedesForschens,LehrensundLernens;teilweisesind
sie es bis heute.
AuchimKlosterEinsiedelnwardieGelehrsamkeitseitderKlostergrün-
dungim10.JahrhunderteinintegralerBestandteildesKlosteralltags.
Das spiegelte sich besonders im Wirken des ersten namentlich bekann-
tenLeitersderKlosterschulewider.DerGelehrtehießWolfgang,die
Kirchengeschichtekennt ihnalsheiligenWolfgangvonTrier.3 Unter 
WolfgangwurdedieBibliothekdesKlostersausgebautundumBücher
ergänzt,dieerwohlfürseinenUnterrichtverwendethat.Wieesdem
damaligen Bildungsideal entsprach, mussten sich seine Schüler mit
den Septem artes liberales auseinandersetzen und somit auch mit Mu-
sik.Davonzeugenmehrere theoretischeSchriften,diesichbisheute
inderStiftsbibliothekEinsiedelnbefinden,soz.B.WerkevonBoethius

1SalzburgerÄbtekonferenz,Die Benediktusregel.
2DasvollständigeMottogar:«oralaboraetstudia»,vgl.ZentralefürUnterrichtsmedienimInter-
nete.V.,«Benediktinerregel».

3Vgl.Tischler,«DieottonischeKlosterschuleinEinsiedeln».
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undHucbaldodereineAbschriftderMusica Enchiriadis.4 Hinweise auf 
eine Interpretationspraxis der damals verbreiteten gregorianischen 
Gesänge allerdings sucht man in diesen Werken vergebens. Die mittel-
alterlicheSingpraxisistindenHandschriftenfestgehalten,diefürdie
VerwendungimGottesdienstentstandensind.DasprominentesteBei-
spiel dafür ist der prächtige Codex 121derStiftsbibliothek,derzuden
wichtigstenundältestenManuskriptendes10.Jahrhundertszählt.5Aus
dieserHandschriftkönnentatsächlichInformationenüberdieArtund
Weise,wieinEinsiedelnGregorianikgesungenwurde,gewonnenwer-
den;6denndarinbestehennebeneinandervielfältigeVarianteneinzel-
nerNeumen,diemitgroßerWahrscheinlichkeitdetaillierteAngaben
zur sprachlichen und musikalischen Gestaltung der Gesänge darstel-
len. Neben der Veränderung der Neumenform nutzte der Schreiber
aucheinSystemvonBuchstabenundAbkürzungen,überderenBedeu-
tungderSt.GallerMönchNotkerineinemAnfangdes10.Jahrhunderts
überliefertenBriefAuskunftgab.7
Die bekanntesten dieser litterae significativaesinddiejenigen,welche
denzeitlichenVerlaufbezeichnen:eint für tenete[haltet],wennder
FlussdesGesangsehergebremstwerden soll, odereinc alsAbkür-
zung von celeriter[schnell],wennesraschervorwärtsgehensoll.
DiegesanglicheQualitätbetreffenfolgendevierlitterae:

•  len steht für leniter[mild],waseinensanftenKlangintendiert.

•  o,alsAbkürzungfürore rotundo[mitrundemMund],gibteinenkon-
kreten stimmtechnischen Hinweis.

•  pwirdvonNotkeralspressim[ansichdrückend]ausgedeutet,was
durchaus als gestütztes Singen verstanden werden kann.

•  fgiltalsAbkürzungvoncum fragore[mitKrachen/Getöse]undweist
aufeinSingenmitgroßerLautstärkehin.8

4Vgl.Lang,Der Mönch und das Buch;Klarer, «PaterRomanBannwart»;Tischler, «PaterRoman
Bannwart»sowieStiftsbibliothekEinsiedeln,Codex 79(522): Musica enchiriadis.

5StiftsbibliothekEinsiedeln,Codex 121(1151): Graduale – Notkeri Sequentiae.
6Vgl.Praßl,«ScriptorInterpres»,55–58.
7Klöckner,Handbuch Gregorianik,89.
8Ebd.,89–92sowieHeller,«HinweisezumStimmklangingregorianischenHandschriften»,57–58.
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In denHandschriften, die ab dem 11. Jahrhundert entstanden sind,
nimmtderZeichensatzderNeumeninsgesamtkontinuierlichab,eben-
sodieVerwendungder litterae significativae. Damit wurden auch die 
wenigenAnhaltspunkte,dieaufdieInterpretationspraxisderEinsied-
lerMönchehinweisen,seltener.Eskannnurgemutmaßtwerden,obmit
der Reduktion der Zeichenvielfalt auch eine rhythmisch und klanglich 
eintönigereArtzusingeneinherging.9 Gesichert ist in Bezug auf das 
KlosterEinsiedelneinzig,dassim14.JahrhundertdieNeumenschrift
durch Handschriften mit Quadratnotation ersetzt und dass die Grego-
rianik von der aufkommenden Mehrstimmigkeit und später von or-
chesterbegleiteten Werken in den Status reiner liturgischer Gebrauchs-
musikzurückgedrängtwurde.Esgiltalsziemlichgesichert,dassnur
nochimsogenanntenFrühamt,einemGottesdienstamfrühenMorgen,
und im Stundengebet der Mönche einstimmig gesungen wurde; denn 
selbstinderVesper,diejaTeildesStundengebetsist,wurdeoftmehr-

9Vgl.Hangartner,Missalia Einsidlensia;Praßl,«Beobachtungen»sowiePraßl,«Choralhandschrif-
ten».

Abbildung 1 Introitus Rorate coeli, Altes Frühamtbuch (Codex 598, Stiftsbibliothek Ein-
siedeln, 1–2, © Bild Stephan Klarer)
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stimmigundmitOrchestermusiziert.Eswundertalsokaum,dasssich
die Gelehrsamkeit in dieser Zeit auf andere Gebiete fokussierte und 
mansichwenigGedankenüberdenVortragdergregorianischenGe-
sänge machte. Interessanterweise entstanden in Einsiedeln bis zum 
Endedes17. JahrhundertsdennochneueHandschriftenmiteinstim-
migemliturgischenRepertoire,die letzteundfürdieEntwicklungen
im19.JahrhundertwichtigstedieserHandschriftenistdassogenannte
Alte Frühamtbuch10von1692(sieheAbbildung1).11

Gregorianik-Interpretation im 19. und 20. Jahrhundert

Gelehrsamkeitwurdeim19. Jahrhundertwiederzueinemzentralen
AspektderGeisteswelt,waszumBeispielandersystematischenErfor-
schung historischer Fakten zu sehen ist.12 So sind denn auch in zahl-
reichenDokumentendes19.und20.JahrhundertsausderMusikbiblio-
thekdesKlostersEinsiedelnkonkreteInformationenüberdiePraxis
deseinstimmigenSingenszufinden.ImFolgendensollderenEntwick-
lung,unterteiltinsiebenunterschiedlicheInterpretationsphasen,dar-
gestelltwerden.DieZeitabschnitteunddiejeweilszugehörigeÄsthetik
sindinderRegelabhängigvomamtierendenLeiterderChoralschola,
dem sogenannten Choralmagister, und seinen musikalischen Ideen
bzw.vondenLehrernunddenjenigenBüchern,dieihnbeeinflussthat-
ten.13 Zwischen diesen sieben Interpretationsphasen gab es Übergangs-
zeiten,währenddenenwenigerprägendeMännerdieGregorianikan-
leiteten.IhreNamenwerdenjeweilslediglicherwähnt.
DieerstePhaseumfasstdieZeitab1803,nachdemdieEinsiedlerMön-
che aus dem revolutionsbedingten Exil in ihr Heimatkloster zurückge-
kehrt waren.14DamalsgabesdasAmtdesChoralmagistersnochnicht.
DiegregorianischenGesängeimFrühamtwurdenvondenFratres,also
denNovizen,gesungen.AngeleitetwurdederGesangjeweilsvomältes-

10StiftsbibliothekEinsiedeln,Codex 598(11).
11Vgl.Lang,Der Mönch und das Buch,106–24.
12Klöckner,Handbuch Gregorianik,153.
13Klarer,«DieChoralmagisterdesKlostersEinsiedeln(I)»;Klarer,«DieChoralmagisterdesKlos-

tersEinsiedeln(II)»sowieKlarer,«PaterRomanBannwart»,188–279.
14Es istdavonauszugehen,dassdieGesangstraditionab1803bis indie1860er-Jahrekonstant

geblieben ist.
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tenunterihnen,demFrater senior. Dafür scheint keine besondere mu-
sikalischeAusbildungoderBegabungvorausgesetztwordenzusein.15 
Man sang die Stücke aus dem Alten Frühamtbuch (sieheAbbildung1)
nach der Tradition des sogenannten Cantus Planus.«Dabeibekamjede
einzelneNoteinderAusführungdengleichenrhythmischenWert,ge-
sungen wurde eher langsam und stets mit Orgelbegleitung».16 Zudem 
wurden Schlusswendungen gern mit sogenannten «künstlichen Leit-
tönen» geschärft.17
Die Beschreibung der damals gängigen Einsiedler Choralinterpre-
tationstammtvonP.AnselmSchubiger (1815-1888),dervon1847bis
1859Stiftskapellmeisterwar.NachdemerseinAmtniedergelegthatte,
beschäftigte er sich mit der Geschichte und der Musikgeschichte des 
KlostersundwurdevorallemalsGregorianik-Forscherauchüberdie
Landesgrenzen hinweg bekannt.18 Er verfasste 1870 zu Handen des
KonventseineDenkschrift, inderersichdeutlichgegenÄnderungen
derbisherigenSinggewohnheitenaussprach,diedamalsumsichge-
griffenhatten.19AllerdingszahltesichSchubigersEinsatzfürdieEr-
haltungderTraditionnichtaus,dennderAbtentschied,dassinEin-
siedelnfortannachderneuerenArtChoralgesungenwerdensolle.20

DieNeuerungen,dieSchubigerbekämpfthatte,lassensichandenGe-
pflogenheiteneinerjüngerenGenerationvonMusikernimKlosterab-
lesen, derenÄsthetik der Gregorianik durch den Cäcilianismus und
insbesondere durch die Person und die Schriften Franz Xaver Haberls 
beeinflusstwordensind.21
P.ClemensHegglin(1828-1924)–Stiftskapellmeistervon1859bis1875
undzusätzlichChoralmagistervon1869bis1875–setztesichfüreine
lebendigereArtdesChoralsingensein,als siezuvorgepflegtworden
war.Erwarüberzeugt,dassdersogenannteCantus Rhythmicus die ur-
sprüngliche Interpretationspraxis darstelle. Der Ausgangspunkt der

15Hegglin,Musikalische Erinnerungen.
16Klarer,«SingendeMönche–singendeGemeinde?»,392.
17Schubiger,Denkschrift über den einsidlischen Choralgesang;Klarer,«PaterRomanBannwart»,

192–95sowieKlarer,«SingendeMönche–singendeGemeinde?»,392.
18Helg,«DieEinsiedlerKapellmeisterseit1800»,138–42.
19Klarer,«PaterRomanBannwart»,192–95sowieKlarer,«SingendeMönche–singendeGemein-

de?»,392–94.
20Hegglin,Musikalische ErinnerungensowieKlarer,«PaterRomanBannwart»,197.
21 Haber,Magister Choralis; Klarer, «Pater Roman Bannwart», 197–99 sowie Klarer, «Singende

Mönche–singendeGemeinde?»,393.
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Gestaltung war der lateinische Text mit seinen starken und schwachen 
Silben und seinen rhetorisch sinnvoll gesetzten Betonungen. Diesem 
Grundsatz folgten auch die Tonlängen, die nichtmehr gleichmäßig,
sondern abhängig von der Qualität sowie der Quantität der Textsilben 
und ihrer melodischen Positionen unterschiedlich gesungen wurden. 
DasSingtempowarhöher,wasimunbegleitetenVortragauchleichter
zu realisieren war.22

ImChoralgesanghabendieNotenkeinenbestimmten,messbaren
Werth.DieverschiedenenNotenformendienen,bloßdazu,dieMo-
dulationderStimmezuleiten.DieNotedarfalsoaufdieLängeoder
Kürze, Stärke oder Schwäche der ihr unterstehenden Silbe nicht
dengeringstenEinflussübensonderndieNoteerhältvielmehrvon
derSilbedasMaß,ihreKraftundDauer.23

Hegglin berichtete über diesen Richtungsstreit in seinen handschrift-
lich überlieferten Lebenserinnerungen.24 Die Aufführungspraxis im
engeren Sinne beschrieb er in seinem Text Über den Vortrag des Cantus 
Gregorianusvon1869.25
FürdieneueSingpraxisließHegglin1870zweiExemplareeinesNeuen 
FrühamtbuchesvonHandschreiben(sieheAbbildung2).26 Die lediglich 
zweifacheAusführungweistaufeinePraxishin,beiderdieSängerder
Choralschola immer noch nach mittelalterlicher Manier die Gesänge 
auswendig kannten und sangen.27
HegglinsetztenichtnurneueMaßstäbeimrhythmischenBereichder
Gregorianik-Interpretation;esistmehrfachbezeugt,dassihmauchdie
stimmtechnischeFörderungseinerChoralsängereinAnliegenwar.In
einerpädagogischenZeitschriftveröffentlichteer1874-75seineMetho-
de unter dem Titel Goldenes ABC der Gesangskunst.AusdieserPublika-
tiongehthervor,dassihmeinegesundesängerischeAtmungsowieein
weicher,voller,nichtforcierterStimmklangwichtigwaren.Mankann

22Klarer,«PaterRomanBannwart»,199–206sowieKlarer,«SingendeMönche–singendeGemein-
de?»,393.

23Hegglin,Über den Vortrag des Cantus gregorianus,9.
24Hegglin,Musikalische Erinnerungen.
25Hegglin,Über den Vortrag des Cantus gregorianus.
26Cantus Gregoriani pro Missis Cant. Matut.,NeuesFrühamtbuch,Einsiedeln1870(Musikbiblio-

thekEinsiedelnMW632).
27Klarer,«PaterRomanBannwart»,230.
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alsodavonausgehen,dassdieGregorianiksingendenMöncheeinegute
sängerische Schulung erhielten, was sich zweifelsohne künstlerisch
positiv auswirkte.28
AmWirkenvonP.ClemensHegglinwerdenbereitszweizentraleMerk-
malederEinsiedlerChoraltraditionim19.und20.Jahrhunderterkenn-
bar:einerseitsdieBereitschaft,neuereErkenntnissederForschungin
dieeigeneSingpraxiszuübernehmen,andererseitsdasInsistierendes
ChoralmagistersaufderhohenstimmlichenQualitätdesVortrags.
HegglinsNachfolgervon1876bis1879wurdeP.UrsJecker(1839-1882).
Da die beiden Mönche musikalisch eng zusammengearbeitet hatten – 
JeckerwarHegglins StellvertreteralsKapellmeister sowiealsLeiter
derGregorianik–,ändertesichanderInterpretationspraxisunterdem
neuen Choralmagister nichts.29

28Hegglin, «GoldenesABCderGesangskunst» sowieHegglin, «GoldenesABCderGesangskunst
(Fortsetzung)»;vgl.auchKlarer,«PaterRomanBannwart»,206–09.

29Hegglin,Musikalische Erinnerungen,6sowieKlarer,«PaterRomanBannwart»,210.

Abbildung 2 Introitus Rorate coeli, Neues Frühamtbuch (Musikbibliothek Einsiedeln, 1, © 
Bild Stephan Klarer)
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Die dritte Etappe in der Interpretationsgeschichte der Einsiedler Cho-
ralpraxis istdieAmtszeitvonP.ColumbanBrugger (1855-1905),dem
späterenAbt,von1879bis1894.Erverfasste1888eineKurze Anleitung 
zum Studium und Vortrag des Choralgesanges.30 Darin berief er sich aus-
drücklich,wieschonHegglin,aufdencäcilianistischenChoralförderer
FranzXaverHaberl,abernunauchaufdieWerkedesdeutschenBene-
diktinersP.AmbrosiusKienlesowieaufdenfrühenGregorianik-Pio-
nierausdemKlosterSolesmes,DomJosephPothier.31
DieAusrichtunganPothierbrachteesmitsich,dassdierhythmische
AusführungsichweiterhinamText,genaueranderSilbenqualität,
orientierte. Der Gesang solle «im freien Rhythmus der Sprache vor-
getragen»werden,wiewennderTextohneNotengesprochenwür-
de.32Die rhythmischeBelebungdereinzelnenNeumenelementeal-
lerdings,wieHegglinsiepraktizierthatte,wurdevoneinerTendenz
zumÄqualismus,alsozugrundsätzlichbeinahegleichenNotendau-
ern,abgelöst.ZurStimmbildungimGregorianischenChoralsindvon
BruggerkeineÄußerungenüberliefert,erbemaßabereinemguten
Vortrag«mitVerständnisundGefühl»einenhohenStellenwertbei.33
P.BonifazGraf (1868-1951)hatteBruggerregelmäßigalsLeiterder
gregorianischenGesängevertreten.1894wurdeerseinNachfolger
im Amt des Choralmagisters.34 Mit P. Adelrich Brosy (1862-1929) –
LehrerfürLateinundGriechischamGymnasium,überdessenmu-
sikalischeAusbildungoderBegabungnichtsüberliefertist–scheint
dasChoralmagistratvon1898-1913ineherdilettantischeHändege-
raten zu sein.35
Diesändertesich,alsP.BeatReiser (1880-1940)1914zumneuenVer-
antwortlichen für die Gregorianik ernannt wurde. Reiser hatte an der 
Benediktinerhochschule SanAnselmo inRomPhilosophieund – auf
ausdrücklichenWunschseinesAbtes–Gregorianikstudiert.Daerzu-
demeinesehrschöneundvolleStimmebesessenhabensoll,warer
geradezuprädestiniertalsChoralmagister(bis1919).UnterseinerLei-
tungwurdebegonnen,dieProprienanwichtigenSonn-undFesttagen

30Brugger,Kurze Anleitung.
31KienleundPothier,Der Gregorianische ChoralsowieKienle,Choralschule.
32Brugger,Kurze Anleitung,5sowie43–44.
33Ebd.,42.
34Vgl.Klarer,«PaterRomanBannwart»,218.
35Vgl.Ebd.222.
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aus der wenige Jahre vorher erschienenen Editio Vaticana zu singen 
und nicht mehr aus den alten Einsiedler Handschriften.36
InBezugaufdieSingartsetzteReiserfort,wasBruggerbegonnenhatte.
ErorientiertesichamVorwortderVaticana,dasvonDomPothierver-
fasst worden war. Die Interpretation der Gesänge ging also ganz vom 
Text – von der Quantität und der Betonung der Silben sowie der Hervor-
hebung wichtiger Wörter im Satz – und von dessen liturgischem Hin-
tergrund aus.37
NachP.BeatReiserwarmitP.EduardPlutschow(1892-1976)von1919
bis1928ehereinVerwalteralseinGestalterChoralmagister.Alsdieser
1923füreingutesJahrbeurlaubtwordenwar,sorgteseinStellvertre-
ter für öffentlichesAufsehen:38 P. BennoGut (1897-1970), ein Schüler
Reisers,derspäterAbtundsogarKardinalgewordenist,amtete1923/24
interimistischalsChoralmagister.Erwollteoffenbareinigesvondem,
was er inRomgelernt hatte, in seinemHeimatkloster ausprobieren.
FürdieFeierderOsternachtamKarsamstagbildeteereinenmächti-
genChor,offenbaraussämtlichenSchülerndesGymnasiums,wasbis
anhin noch nie passiert war. Diesem stellte er die Schola der Fratres 
unddiedersogenannten«Sängerbuben»,derungebrochenenStimmen
derStiftsschüler,gegenüber;auchderChorderMönchewirktemit.Es
muss ein beeindruckendes und klanglich äußerst abwechslungsrei-
chesHörerlebnisgewesensein,daGutdieverschiedenenChorgruppen
auchnochanunterschiedlichenOrteninderKlosterkircheaufstellte.
Wörtlich schrieb der Rezensent des Chorwächters:

WahrhafthinreißendschönklangdasösterlicheGloria.Hintenin
derKirche glaubteman stellenweise, nur eine gewaltige Stimme
zuhören;wieSilberfädenleuchtetendieKnabenstimmen,allezu-
sammen oder die vier Solisten; beim Qui sedes und am Schlusse 
des Gloria vereinigten sich die Soprane mit den Männerstimmen 
(ebenso beim Hosanna).39

36Vetter,«†Dr.P.BeatReiser»;Pfiffner,«P.BeatReiser†»sowieKlarer,«PaterRomanBannwart»,
226–30.

37Vgl.Caiter,Graduale für die Sonn- und Feiertage,30sowieKlarer,«PaterRomanBannwart»,231–
32.

38Vgl.Klarer,«PaterRomanBannwart»,239–42.
39Birchler,«GregorianischesausEinsiedeln».
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DaP.BennoGutnureineinzigesJahrimAmtwar,erlebtediesesvon
dersängerischenQualitätundderInszenierungheroffenbarsoergrei-
fende Gregorianik-Spektakel keine Fortsetzung.
Ab 1929 wurde mit P. Pirmin Vetter ein Schüler des Musikwissen-
schaftlersPeterWagnerChoralmagister.DaWagnersAnsichtenzum
VortragdesGregorianischenChoralsdurchausmitdenjenigenPothiers
undKienles zu vergleichen sind, herrschte eine ziemlicheKontinui-
tätinderSingpraxis.DerTextderGesängebliebAusgangspunktder
Interpretation, in syllabischenKompositionen diente der durch eine
Akzentuierung–nichtdurchDehnung–hervorgehobeneWortakzent
als«RegulatorderBewegung»,inoligotonischenundmelismatischen
Gesängen sollte «dieDynamikderAkzentederBewegungKraftund
Höhepunkte» verleihen. Wagner legte aber auch Wert auf eine sorgfäl-
tigemusikalischeGestaltung,beispielsweiseaufeinenkonsequenten
«Legatovortrag» und einen homogenen Chorklang.40

1939 trat Vetter von seinem Amt zurück, und P. Eduard Plutschow
musstevon1939bis1947einweiteresMaldieVerantwortungüberneh-
men.KurznachVettersRücktrittkehrteP.OswaldJaeggikriegsbedingt
von seinem Musik- und Musikwissenschaftsstudium mit Schwerpunkt 
Gregorianik aus Rom zurück.41WarumJaegginichtoffiziellerChoral-
magistergewordenist,kannnichteruiertwerden.Klarscheint,dasser
aberaufgrundseinerfachlichenQualifikationzweifellosbestrebtwar,
seineKenntnisseauchindieSingpraxisseinesHeimatklosterseinflie-
ßen zu lassen.42Da Jaeggi denklösterlichenNachwuchs, die Fratres,
inGregorianikunterrichtete,konntensichseineAnsichtenlangfristig
aberauchunabhängigvomAmtdesChoralmagistersverbreitenunder
wurdezueinerArtgrauenEminenz.
Laut dem KapellmeisterbuchEinsiedelns,demProtokollbuchallerauf-
geführtenmehrstimmigenKirchenmusikwerkeseit1805,wurdewäh-
rend dieser Zeit die VaticanaalsNotenmaterialvondenBüchernaus
Solesmes abgelöst.43 Dies geschah mit ziemlicher Sicherheit unter dem 
Einfluss Jaeggis. Er war zwar grundsätzlich davon überzeugt, dass
sich eine gelungene Gregorianik-Interpretation auf die ältesten Manu-
skripteberufensollte.DaeraberkeineMöglichkeitsah,wieeinSingen

40Wagner,Elemente des gregorianischen Gesanges,59–66sowie80.
41Vgl.Klarer,«PaterRomanBannwart»,244–57.
42Vgl.Ebd.,258–59.
43Kapellmeisterbuch(MusikbibliothekEinsiedeln925,3),Eintragzum18.Oktober1942.
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vonNeumeninderPraxisinkurzerZeitumzusetzenwar,favorisierte
erdasRhythmus-System,dasimKlosterSolesmesseitAnfangdes20.
Jahrhunderts entwickelt und über dessen Publikationen weltweit ver-
breitetwurde(sieheAbbildung3).44

44Torggler,«GregorianikimWirkenOswaldJaeggis»,467;Jaeggi,Die Interpretation des gregoriani-
schen ChoralssowieKlarer,«PaterRomanBannwart»,264.

Abbildung 3 Introitus Rorate coeli, Quadratnotation mit den Zusatzzei-
chen von Solesmes (Graduale Romanum, Solesmes 1961)
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Sehr verkürzt kann die Methode von Solesmes folgendermaßen be-
schriebenwerden:AlleNotensindgleichlang,außerwennsiedurch
ein entsprechendes Zusatzzeichen45 etwas länger gehalten werden 
sollen. Sämtliche Noten werden in Zweier- und Dreiergruppen zu-
sammengefasst,aufderenGrundlagesichdiePhrasenaufeinenHö-
hepunkt hin aufbauen und von da wieder abbauen. Der Wortakzent 
des lateinischen Textes spielt keine Rolle. Die Einführung der Bücher 
und später der Singart aus Solesmes kam einem eigentlichen Paradig-
menwechsel in der Einsiedler Gregorianik-Interpretation gleich. Seit 
derAmtszeit ClemensHegglins, alsoab1869,warderdenGesängen
zugrundeliegendeTextunddessenrhetorischerVortragderAusgangs-
punkt der Singpraxis. Mit dem Wechsel zur Methode von Solesmes 
rückte der Text als Gestaltungselement in den Hintergrund zugunsten 
einergroßräumigmelodischgedachtenLinien-undBogengestaltung.46
InBezugaufdiesängerischeGestaltungjedoch,herrschteweiterhin
Übereinstimmung mit der jahrzehntealten Tradition. Auch Oswald
Jaeggi räumte in seiner Praxis dem stimmbildnerischen Aspekt ei-
nen hohen Stellenwert ein.47 InderMusikbibliothekEinsiedelnsfin-
densichvieleManuskripteüberdiverseGregorianik-Aspekte,sodass
 Jaeggis Sichtweise auf den Choral sehr gut nachzuvollziehen ist.48 Sei-
neAuffassungenbeeinflusstenauchdieAnfangszeitdeswohlbedeu-
tendstenEinsiedlerChoralmagistersdes20. Jahrhunderts,P.Roman
Bannwart(1919-2010).
1947wurdederdamalserst28-JährigezumVerantwortlichen fürdie
liturgische Einstimmigkeit berufen. Wie er zeitlebens voller Hochach-
tungbetonte,warJaeggiseinprägenderLehrer.Daherhaterganzselbst-
verständlich die Choralpraxis nach der Methode von Solesmes übernom-
men.49BannwartwaresvonAnfanganeinzentralesAnliegen,dassdie
StimmbildungderChoralscholawieauchderihmanvertrauten«Klei-

45EinPunkthintereinerNoteverdoppeltediese inderAusführung,währendeinwaagrechter
Strich die darunter stehendenNoten lediglich dehnte. Die Senkrechten Strichleich, Ictus ge-
nannt,warenrhythmischeStützzeichen.

46Jaeggi,Die Interpretation des gregorianischen Chorals,12–16sowieKlarer,«PaterRomanBann-
wart»,260–64.

47Torggler,«GregorianikimWirkenOswaldJaeggis»,468.
48MusikbibliothekEinsiedeln894,03(ReferateJaeggi).
49Vgl.Klarer,«PaterRomanBannwart»,265(imQuellenverzeichnissindvieleunveröffentlichte

DokumenteausdemNachlassBannwartsausgewiesen,diehierausPlatzgründennichtalleer-
wähnt werden können).
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nen Sänger» verbessert werde. Um dieses Ziel zu erreichen bildete er 
sichsängerischweiterundnahmPrivatunterrichtbeiOttoJochum,der
unbestrittenenAutoritätinSachenKinderstimmbildungzujenerZeit.50
Aufnahmenaus den frühen Jahren vonBannwartsAmtszeit51 doku-
mentieren,wiedamalsgesungenwurde.DasSingtempowareherlang-
sam,aberdochfließend;dieeinzelnenTönewurdengrundsätzlichim
Gleichmaßausgeführt.ModifiziertwurdendieTonlängendurchdie
ZusatzzeichenindenBüchernvonSolesmes,diekonsequenteingehal-
tenwurden. Auffällig ist der homogene Chorklang, der sich bei den
KnabenstimmennochdeutlicheralsbeidenMönchenzeigt.Bannwart
scheint großenWert auf die Schlüsseder Phrasen gesetzt zuhaben,
dieersehrgeschmackvollmiteinemNachlassenvonLautstärkeund
Tempo gestaltete. Die lateinischen Texte wurden nach der deutschen 
Traditionausgesprochen,dasWortcaelumbeispielsweiseals‹zölum›.
DasHauptaugenmerkderKlanggestaltungscheintmehraufdieVokale
alsaufdieKonsonantengerichtetwordenzusein,wasmanchmaldie
Verständlichkeitetwaserschwerte.
Obwohl Bannwart in seiner Praxis den Gregorianischen Choral nach 
derMethodevonSolesmessang,warerstetsandenaltenCodicesder
eigenen Stiftsbibliothek interessiert. Er verfolgte auch aufmerksam die 
neue,vonDomEugèneCardinebegründeteWissenschaftdergregori-
anischenSemiologie,welcheversucht, indenältestenHandschriften
HinweisezurgesanglichenGestaltungderStückezufinden.ImFebru-
ar1968machteersichaufnachRom,umvonDomCardinepersönlich
in die Semiologie eingeführt zu werden.52
Davoninspiriertführteerab1968fürdiePropriumsgesängeinEin-
siedeln eine semiologisch orientierte Singpraxis ein. Die Schola sang 
nicht mehr direkt aus dem Graduale Romanum,sondernvonA4-Blät-
tern,dieBannwartfür jedenGesangimliturgischenJahrherstell-
te. Er kopierte die Gesänge aus dem Graduale Romanum,schriebdie
NeumenausdemCodex121vonHanddarüberunderfandaußer-
demeinausgeklügeltesZeichensystem,mitdemerdieHinweisezur
musikalischenGestaltungausdenNeumenindieQuadratnotation
integrierte(sieheAbbildung4).53

50Klarer,«PaterRomanBannwart»,97–98sowie286–93.
51AufnahmenimPrivatbesitzdesAutors.
52Klarer,«PaterRomanBannwart»,98sowie273–76.
53Bannwart,«AbtGregor»,267–74;Klarer,«PaterRomanBannwart»,110–11,280–86sowie315–16.
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P. Roman entwickelte über die Jahre eine individuelle Interpretations-
praxis,welchedieGrundsätzederSemiologieübernahmundsiemit
derTraditiondeseigenenKlostersverband.Dieziemlichkonsequente
UmsetzungderHinweiseausdenNeumenzurGestaltungvonDetails
führtevorallem indenAnfangsjahrenzueinem langsamerenSing-
tempo.DerHörbarkeitderWortakzenteundofteinerbewusstenAus-
sprache der Konsonanten wurde mehr Aufmerksamkeit geschenkt
als indenälterenAufnahmen.Unverändertbliebendievokalenund
musikalischenAspekte,wiederhomogene,hörbarstimmlichgeschul-
teKlangderChoralscholaoderzumBeispieldiebewusstgestalteten
Phrasenenden.54
Nachrichten über die hohe Qualität der Choralinterpretation unter
P. RomanBannwartwurden auch außerhalb der EinsiedlerKloster-
mauernbekannt.Diesführtedazu,dassdieChoralscholadesKlosters
Einsiedeln–undanfänglichauchdieKleinenSänger–zwischen1950
und1985angegen400Radiosendungenbeteiligtwaren;inderRegel
wurden vom Deutschschweizer Radio alle 14 Tage zwei gregoriani-

54Bannwart,«AbtGregor»sowieKlarer,«PaterRomanBannwart»,280–344.

Abbildung 4 Introitus Rorate coeli, Quadratnotation mit Bannwarts Hilfzeichen (P. Roman 
Bannwart, Schola Gregoriana Einsidlensis. Gregorianik Praxisheft, Einsiedeln 1989, 13)
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sche Gesänge vor und nach der katholischen Sonntagspredigt ausge-
strahlt. Ebenso spielte das Ensemble elf LPs bzw. CDs ein. Bannwart 
selberwarauchjahrzehntelangalsDozentfürGregorianischenCho-
ral an verschiedenen Schweizer Hochschulen tätig. Durch die Präsenz 
der  Einsiedler Gregorianik in den Medien und auf verschiedenen Ton-
trägernsowiedurchdiejeeigenePraxisdervielenSchülerinnenund
SchülerBannwarts,verbreitetesichseineInterpretationspraxisinder
ganzen Schweiz.55
Im Jahr 2007wurde P. Roman Bannwart, unterdessen 88-jährig, als
Choralmagisterabgelöst.NeuwurdeeinSystemetabliert,beidemsich
mehrere Kantoren in der Leitung der gregorianischen Gesänge ab-
wechselten.2009kehrtemanzuraltenOrdnungzurückundP.Urban
Federer wurde zum allein verantwortlichen Choralmagister berufen. 
NachdessenWahlzumAbtvonEinsiedeln(2013)übernahmP.Daniel
EmmeneggerdasAmt.GesungenwirdnachwievorausdenBlättern,
die Bannwart für seine Praxis hergestellt hatte.
Überblickt man die Entwicklung der Interpretationspraxis in den 
siebenskizziertenEtappenseitdem19. Jahrhundert, so istdasAu-
genmerkderVerantwortlichenaufdiestimmlicheSchulungderSin-
gendenwohldieauffälligsteKonstanteindergesamtenfast140-jäh-
rigenEntwicklung.ImGegensatzbeispielsweisezuSolesmes,woauf
«Stimmtechnik und Stimmpflege» weit weniger Wert gelegt wur-
de.56 Traditionsbrüche sind vor allem in Bezug auf das praktizier-
te Rhythmus-System festzustellen: 1869 geschah der tiefgreifende
Wechsel vom Cantus Planus zum Cantus Rhythmicus. Dann herrschte 
fürmindestenssiebzigJahreeineZeitgroßerKontinuität,während
dereinlebendigerVortragdeslateinischenTextes–alsodieklang-
liche Hervorhebung der Wortakzente und der Sinnakzente der Sät-
ze–dieGrundlagederInterpretationenbildete.Abden1940er-Jah-
ren folgtedie Solesmes-Episode,währendderdie Textdeklamation
gegenüber einer rein musikalisch organisierten Phrasengestaltung 
indenHintergrundgeriet.Ab1968schließlichentschiedmansich,
die Erkenntnisse der Semiologie anzuwenden, die den «sinnvollen
Textvortrag»,alsodieBeachtungvonBetonungundGliederungder

55Bruggisser-LankerundHangartner,Congaudent Angelorum Chori;Klarer,«PaterRomanBann-
wart»,102–09sowie123–27.

56Klarer,«PaterRomanBannwart»,270.



338 Stephan Klarer

Sprache, überhaupt als Ausgangspunkt der Gregorianik und ihrer
Singpraxis lehrt.57
DankdemEngagementderdiversenChoralmagisterkonntedasKlos-
terEinsiedelnabdemausgehenden19.Jahrhundertwiederzueinem
Ort der musikalischen Gelehrsamkeit und der Choralpraxis werden. 
DenHöhepunktbildetedasWirkenvonP.RomanBannwart,derdie
ChoralscholadesKlostersEinsiedelnzueinemmusikalischundsänge-
rischgeachtetenKlangkörpergeformtundmitseinerInterpretations-
praxis auf semiologischer Basis eine Brücke zu den Handschriften und 
damitmöglicherweiseauchzurSingpraxisundGelehrsamkeitdes10.
Jahrhunderts geschlagen hat.
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DOMINIKSACKMANN

Eine Chorgründung aus dem Geist des  
Kulturprotestantismus: Adolf Hamm und  
der Basler Bach-Chor

HeleneWerthemannzum95.Geburtstag

Einleitung

Die liturgische Musik aus der Feder von Johann Sebastian Bach ist un-
terdemBegriffBach-KantateindenletztenguthundertJahrenvonder
Peripherie des Musiklebens in dessen Mitte vorgedrungen. Dabei stan-
dennichtmehrnureinzelneWerke,sonderndervollständigeBestand
dergutzweihundertmehrteiligenKompositionenimZentrumdesInte-
resses.DieseTatsachespiegeltsichaufdemBuchmarkt,etwaindenPu-
blikationenvonAlfredDürr,1ChristophWolffundTonKoopman2 so-
wie neuerdings von Hans-Joachim Schulze3undKonradKlek4 oder der 
GemeinschaftspublikationunterderLeitungvonAlbertJanBecking.5 
AufdemKonzert-undCD-MarktwächstinexponentiellerZunahmedie
ZahlderReiheneinspielungenunterderLeitungvonHelmuthRilling,
GustavLeonhardtundNikolausHarnoncourt,TonKoopman,Masaaki
Suzuki,JohnEliotGardinersowiederGesamtproduktionenderNeder-
landse Bachvereniging und der Bach-Stiftung St. Gallen.

1Dürr,Die Kantaten.
2WolffundKoopman,Die Welt der Bach-Kantaten.
3Schulze,Die Bach-Kantaten.
4Klek,Dein ist allein die Ehre.
5Becking,BötticherundHartinger,Wie schön leuchtet der Morgenstern.
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Solche «Bach Pilgrimages»6 verdanken sich ihrer Zwischenstellung von 
Konzert und Gottesdienst und werden bisweilen mit «Reflexionen»7 
oderPredigtenverbundensowie–wieinSchönbergs«Vereinfürmusi-
kalischePrivataufführungen»8–(grundsätzlich)zweimalaufgeführt,
wasdenKultcharakterdesmusikalischenObjektsindoppelterWeise,
nämlicheinesalsdes «GenießensundvernünftigBewunderns»9 be-
dürftigen, unterstreicht. Die meisten dieser Kantaten-Aufführungen
findeninKirchenstatt,fernabvomeigentlichenSonntagsgottesdienst,
unddennochbasierensieinsofernaufihm,alsbeieinigenvonihnen
das liturgische Jahr als Leitfaden der Programmierung herhalten darf. 
Eine solch vielfältige und internationale Rezeption steht meiner Beob-
achtungnacheinzigda:KaumeinWerkbestanddiesesAusmaßesund
mitvergleichbarenAnforderungenanVokalsolisten,Chor,Instrumen-
talsolistenundEnsembleistindieserIntensitätundKonzentrationGe-
genstandeinerderartausschließlichenundeifrigenRezeptionseitens
einergeradezumusik-religiösenVerehrerschaftgeworden–höchstens
denAufführungenWagner’scherMusikdramenwährendderBayreu-
ther Festspiele an die Seite zu stellen.
Darum ist diese exzeptionelle Rezeptionshaltung und -handlung auf 
ihre Entstehung und Entwicklung zu befragen. Dabei geht es um die 
GeschichtederspezifischenRezeptionvonBachsKantaten,nichtbloß
um Hinweise auf diesen Werkbestand im allgemeineren Rahmen der 
Bach-Rezeption.10Wiesichnochzeigenwird,unterliegtmeineUnter-

6«BachCantataPilgrimage»lautetderTitelderGesamteinspielungderKantatenausdemBach-
Jahr2000unterderLeitungvonJohnEliotGardiner.Sieheders.,Music in the Castle of Heaven,
14–17.

7BeispielsweisebeidenAufführungenderBach-StiftungSt.Gallen,https://www.bachstiftung.ch/
konzerte-tickets/konzertablauf-und-orte-2/[LetzterZugriff:13.März2022]:«Werkeinführungen.
VordemKonzertfindetfürInteressierteeine45-minütigemusikalisch-theologischeWerkeinfüh-
rungstatt[…].Konzerte.ProAbendgelangtlediglicheineKantate,dafüraberzweimal,zurAuf-
führung.DasVokalwerkwirddemPublikuminderAbfolgedesKirchenjahresnähergebracht.
Reflexionen.ZwischendiebeidenKantatenaufführung legenwir eine ‹Reflexion›überden je-
weiligenKantatentext.DabeibetrachtenPersönlichkeitenausverschiedenengesellschaftlichen
BereichendenbarockenKantatentextausheutigerundpersönlicherSicht.Danachwirdmandas
Werk anders hören als zuvor.»

8Berg,«ProspektdesVereinsfürmusikalischePrivataufführungen»,3.
9Forkel,Musikalisch-kritische Bibliothek,277.
10Etwainländer-oderregionenbezogenenDarstellungen,inStudienzurAufführungsgeschichte

wie in Elstes Meilensteine der Bachrezeption,oderinumfassendenUntersuchungenwieHeine-
manns und Hinrichsens Bänden Bach und die Nachwelt sowie Johann Sebastian Bach und die 
Gegenwart.

https://www.bachstiftung.ch/konzerte-tickets/konzertablauf-und-orte-2/
https://www.bachstiftung.ch/konzerte-tickets/konzertablauf-und-orte-2/
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suchung aus gutem Grund der Beschränkung auf einen bestimmten 
regionalenRahmen,wasnichtheißt,dassdiejüngerenInitiativenin
demselbengeografischenUmkreissichaufdiehierbehandeltenfrühe-
renVorgängeberiefen.

Die Gründung des Basler Bach-Chors

Am12.November 1911 trat derneu gegründeteBaslerBach-Chor in
einemselbstveranstaltetenKonzertimBaslerMünsterzumerstenMal
andieÖffentlichkeit.AufdemProgrammstandenderActus tragicus 
BWV106,dieKantateVergnügte Ruh, beliebte SeelenlustBWV170und
die Motette Jesu meine FreudeBWV227.DazuspielteAdolfHamm(1882-
1938),derGründungsdirigentdesChors,dieTripelfugeEs-DurBWV552
für Orgel.11
Nach dieser Premiere schrieb der Rezensent der Schweizerischen 
Musik zeitung:

UnterdemNamen‹BaslerBachchor›hatsicheinneuerVereinge-
gründet, der beabsichtigt, unter Leitung des Münsterorganisten
Herrn Adolf Hamm kleinereWerke der Chorliteratur, für die die
grossenVereinemeistkeineZeitfinden,zuGehörzubringen,welche
AufgabeinBaselfrüherderkleine,vonAugustWaltergeleiteteChor
erfüllte.[…]WegendesgeringenverfügbarenRaumsaufdemLett-
nerbeiderOrgelmussderVereinsichaufeinekleineZahlinChor
und Orchester beschränken. Wenn man gelegentlich ein etwas grös-
seresTonvolumengewünschthätte,sobietetdiegrössereIntimität
–BachselbsthatjanuraufwenigSängergezählt–indiesenkleinern
WerkendochauchihreVorzüge.InfeindifferenziertemAusdruck
undindertechnischenBewältigungderKoloraturenzeigtedasneue
EnsembleschonguteSchulung.HerrHamm[wirdbeschriebenals
einMusiker],der,wieesübrigensbeiBachunumgänglichnötigist,
alles mit peinlichster Sorgfalt vorbereitet und eingerichtet hatte und 
sichalskünstlerischüberlegenerDirigentauswies[…].12

11EinevollständigeAuflistungvonAdolfHammssämtlichenKonzertprogrammenab1907,siehe
RefardtundMüry,«ProgrammsammlungenundRegister».

12Nf.(KarlNef),«Korrespondenzen»(1911),412,rechteSpalte.
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IndieserRezensionergibtsicheinekleineDiskrepanz:Einerseitshabe
derVereinbeabsichtigt«kleinereWerkederChorliteratur»zurAuffüh-
rungzubringen,andererseits,müssesichderChor«wegendesgerin-
genverfügbarenRaumsaufdemLettnerbeiderOrgel[…]aufeineklei-
neZahlinChorundOrchesterbeschränken».DieVerhältnisseklären
hilftjenesZirkular,dasnochvordemKonzert,imOktober1911,andie
BaslerMusikfreundeversandtwordenwar.Dortheisstes:

MitdemderVereinigungbeigelegtenNamensolldieStilrichtung
angedeutetwerden,indemJ.S.BachmitseinenKantatenundMo-
tetten,sowieandereKomponisten,dieihmvorangehenundaufihn
zurückweisen,inersterLiniezuWortkommensollen.DerBasler
Bach-Chor ist auf den beschränkten Raum des Orgellettners im 
Münster angewiesen und verzichtet auf große Oratorienauffüh-
rungen mit vollständigem Orchester; aber er dürfte gerade deshalb 
berufensein,inseinenKonzertenWerkezubieten,diedengroßen
Chorvereinigungen ferner liegen, im besonderen Kirchenmusik
kleineren Umfangs aus früher und später Zeit.13

DiequantitativeBeschränkungwaralsoKonzeptundnichtetwaeine
KonzessionanunvermeidlicheräumlicheZwänge.
DerausdemElsassstammendeundinStraßburg,BerlinundLeipzig
ausgebildeteAdolfHammwarseitdemHerbst1906Münsterorganist
inBaselundLehreramdortigenKonservatorium.14 Er hatte im Januar 
1907,15alsobaldnachAufnahmeseinergottesdienstlichenAmtstätig-
keit,auchbegonnen, jeweils inFrühjahrundHerbst imMünsterOr-
gelkonzerte inregelmäßigemTurnuszuveranstalten,waszuvor für
lange Zeit «in Basel etwas Unbekanntes»16 gewesen war.17

13Refardt,«DieGründungdesBaslerBach-Chors»,59.
14Cron,«DerLehrer»,76;Oesch,Die Musik-Akademie der Stadt Basel,26.
15RefardtundMüry,«ProgrammsammlungenundRegister»,159.
16Hiebner,«DerOrganist»,35.
17HinzuweisenwäreallerdingsaufdieOrgelkonzerte,welcheHammsVor-VorgängerBenedict

Juckergegebenhatte.Hiebner,ebda.SieheauchHänggi,«DerKomponistundOrganistBenedict
Jucker»,speziell176.
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Schon vor der Gründung des Bach-Chors hatte Hamm zweimal, am
5. Juni190918undam17.Mai1911,19 einen kleinen Chor von sanges-
willigen Liebhaberinnen und Liebhabern in ein solches Konzert im
Münsterintegriertundselberdirigiert,undzudemhatteerzumWeih-
nachtskonzert der Ortsgruppe Basel der Internationalen Musikgesell-
schaftam18.Dezember191020einennichtnäherspezifiziertenAd-hoc-
Chor beigezogen.
War das erwähnte Zirkular von verschiedenen Persönlichkeiten unter-
schriebengewesen,sowarderBach-Chorletztlichdoch«ausschließ-
lichaufHammsAnregunghinentstanden.»21ÜberdieBeweggründe,
welchedenOrganistenzurGründungdiesesVereinsanspornten,hat
Arnold Geering in der Gedenkschrift für Adolf Hamm informiert.
Hamm, der selbst aus einer Theologenfamilie stammte, betrachtete
seinen «Platz an der Basler Münsterorgel zeitlebens als kirchliches 
Amt […].Erwardavonüberzeugt,daß seineStellungnebenderjeni-
gen des Predigers die wichtigste im Gottesdienste sei.»22Nurwar«in
derschweizerischreformiertenKirche»«dieMusikimGottesdienst[…]
aufdiekümmerlichenReste,dasVor-undNachspielderOrgelunddas

18 Konzert mit alten Meistern, Programm: G. Muffat: Toccata F-dur; G. Böhm: Kantate «Mein
Freund» für Soli, ChorundOrchester;G. F.Händel: ConcertoD-Dur (?)mit Streichorchester; 
D.Buxtehude:Kantate«Alles,wasihrtut»fürSoli,ChorundOrchester.Geering,«DerChordiri-
gent»,65sowieRefardtundMüry,«ProgrammsammlungenundRegister»,162.

19Programm:G.F.Händel:Orgelkonzertg-Moll,op.4Nr.3;J.S.Bach:Kantate«Ichhabegenug»
BWV82;J.Brahms:BegräbnisgesangfürChorundBlasinstrumente,op.13;J.Chr.Bach:Motette
«Ichlassedichnicht»fürChoracappella;J.S.Bach:AusderKantate«GottderHerristSonn’und
Schild»BWV79:DuettfürAltundBass«Gott,achGott,verlassdieDeinennimmermehr»;Motet-
te«DerGeisthilftunsrerSchwachheitauf»BWV226.Geering,«DerChordirigent»,66;Refardt
undMüry, «Programmsammlungen und Register», 165 sowie sowie Nf., «Korrespondenzen»
(1911),248.

20Weihnachtskonzert der Ortsgruppe Basel der InternationalenMusikgesellschaft (Präsident:
AdolfHamm),Programm:D.Buxtehude:Passacagliad-Moll;M.Franck.«HosiannademSohne
Davids»;H.L.Hassler:«Nunkomm,derHeidenHeiland»;J.Pachelbel:PastoraleinF;M.Präto-
rius:«DenndieHirtendortmitLoben»;J.Crüger:«Christumwirsollenlobenschon»;Altböh-
mischesWeihnachtslied:«Kommet ihrHirten»;D.Buxtehude:«LobtGott, ihrChristen,allzu-
gleich»; L. Schröter: «LobtGott, ihrChristen, allzugleich»; J. S. Bach: «VomHimmelhoch, da
kommichher»;ChoralvorspielundFuge«VomHimmelhoch,dakommichher»,AdolfHamm,
Orgel;Choradhoc;Ltg.:P.Schnyder.Geering,«DerChordirigent»,65f.;RefardtundMüry,«Pro-
grammsammlungenundRegister»,241sowieSchweizerische Musikzeitung51(1911),29–30.

21Refardt,«DieGründungdesBaslerBach-Chors»,61.InseinemGedächtnisartikel«AdolfHamm
und sein Bach-Chor» (Basler Nachrichten95,2.BeilagezuNr.86,28.März1939,S.[1])schrieb
Refardt:«EinspätererBaslerMusikhistorikerwirdeinmalurteilen:DerBaslerBach-Chordas
istAdolfHamm.»,zit.vonMüllervonKulm,«Ausblick»,10.

22Geering,«DerChordirigent»,64.
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LiedvorundnachderPredigt,zurückgestutzt.»23 Dies führte ihn «zum 
AusbauseinerkünstlerischenTätigkeitaufdasGebietdervokalenKir-
chenmusik, soweit sie gottesdienstlich gebunden ist […].»24 Geering 
deutete diese Expansion der Tätigkeit des Organisten als stillschwei-
gende Übernahme eines Kantorenamtes.25 Zeitgenössische Bericht-
erstatterwurdennichtmüdedaraufhinzuweisen,dassHammseine
ChorkonzertealsGefäße fürKirchenmusikoderkirchlicheChormu-
sik26betrachteteundmithinseineKonzerte,dieanfänglichausschließ-
lichimMünsterstattfanden,27alsGottesdienstebetrachtete,indenen
dieKantatediePredigtvertrat,selbstwenndieBezeichnungen«litur-
gischerAbendgottesdienst»oder«protestantischeMorgenfeier»sowie
die Mitwirkung des Bach-Chors darin noch einige Jahre auf sich war-
tenließen.28 Im Zentrum stand demnach nicht so sehr das konzertante 
AuftretendesChors,sondernstandendieWerke,derenBedeutungund
Funktion:«BeiallenseinenKonzertengingesAdolfHammnichtum
mehr oder weniger brillante Chorleistungen. Die technische Perfektion 
war ihm nicht das Höchste. Der Geist galt ihm mehr als die Materie.»29 
AusdiesemGrundplanteHammdieKonzertedesBach-Chorsinzeit-
licherNachbarschaftzudenkirchlichenFestzeitenPassionundWeih-
nachten.WeildamalsdieAufführungenvonBachsSonntagsmusiken
nochkeineSelbstverständlichkeitwaren,verfassteHammauchEin-
führungstextezudeneinzelnenAufführungen,dieer«fürTagesblät-
terinverschiedenenFassungenschrieb,jedesmalimHinblickaufden
besonderenLeserkreisderZeitung!»30

23Ebd.
24 Ebd.
25«DasOrganistenamtweitetesichzumKantorenamt,daserunausgesprocheninseinerganzen

Aufgabenfülleverwaltete»,Geering,«DerChordirigent»,64–65.
26Scherer,«DerBaslerBach-Chor»,[7].
27DieKonzertedesBach-Chorsfindenerstseit1940regelmäßiginderMartinskirchestatt,davor

warensiedemMünstervorbehaltenundwurdenerstab1926inbeinahestetigemWechselin
beideKirchenverlegt.Hiebner,«DerBaslerBach-Chor»,speziell45–47,sowieSuter,«Horchen 
was Bach zu sagen hat»,Umschlag.

28SieheRefardtundMüry,«ProgrammsammlungenundRegister»,271–72bzw.289–99passim.
29Hiebner,«DerBaslerBach-Chor»,21.
30Sacher,«MenschundKünstler»,31.
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Zur Vorgeschichte: Bach-Rezeption in Basel im  
19. Jahrhundert

Obwohl in den Textzeugnissen zur Gründung des Bach-Chors die zen-
traleRolleAdolfHammsunbestrittenwar,bemühtensichdieAutoren
seitKarlNef31undEdgarRefardtzuzeigen,dassdieseChorgründung
nicht voraussetzungslos gewesenwar, sondern dass die Bach-Vereh-
rung in Basel schon damals auf eine beträchtliche Tradition zurück-
blicken konnte.
In seiner Darstellung der «Gründung des Basler Bach-Chors» stellte 
Refardtwohlvölligwahrheitsgetreudar,inwelcherWeisesichHamms
InitiativemitdeninBaselbereitsvorhandenenBach-Aktivitätengetrof-
fenhatte:«Manwirdnichtohneweiteressagendürfen,daßHammbei
derGründung des Bach-Chors frühere Einrichtungen imAuge hatte.
VondenKonzertenAugustWaltersmagererfahrenhaben»,welchebe-
legen,

daßinmanchenFamilien[…]eineernsthaftePflegeguterHausmu-
sik hochgehaltene Überlieferungwar.Man kennt […[dasMusikle-
benimHauseRiggenbach-Stehlin,indem[…]AugustWaltervolles
Verständnis und unermüdliche Hilfe für seine künstlerischen Be-
strebungenfand.]…].UndähnlicheHäusergabesnochmehrere,so
dasAndreasHeuslers,dereinausgezeichneterBachkennerwar[…].
Heuslers Schwiegersohn Emanuel La Roche hatte das auch so gehal-
tenundinsolchenKreisenwarderjungebachbegeisterteMünster-
organistAdolfHammgerneaufgenommenworden.[…]Namentlich
abergewannerhierdieÜberzeugung,daßKräftevorhandenwaren,
diedasstützenwürden,waserselbstaufzubauengedachte.32

Mit diesen Sätzen gab Refardt einen gedrängten Einblick in seine eige-
nen Forschungen zur öffentlichen und privatenBachpflege imBasel
der zweitenHälftedes 19. Jahrhunderts: Eine Schlüsselpositionkam
dabeidemausStuttgartstammendenAugustWalter(1821-1896)zu,33 

31BereitsinseinerRezensiondeserstenKonzertesdesBach-ChorsinderSchweizerischen Musik-
zeitung,sieheoben,S.3undAnm.12.

32Refardt,«DieGründungdesBaslerBach-Chors»,62–63.
33Refardt,«BiographischeBeiträgezurBaslerMusikgeschichte»,52.
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dernichtnurvon1850bis187334die«Kränzchen» imHauseRiggen-
bach-Stehlinundab1858dessenSpin-off,densogenannten«Orpheus-
Verein»,35 1882bis 1885dasKränzchenbeiWilhelmAlioth-Vischer36 
undseineneigenenKonzertchorbis189537musikalischverantwortete,
sondernvon1890bis189538auchdieähnliche,aberkurzlebigerepriva-
teHausmusikpflege des Rechtshistorikers AndreasHeusler-Sarasin39 
unterstützte und zudem ab 1884 auch denMünsterchor leitete.40 In 
allendiesenZusammenkünftenspieltenBachsKantateneinewichti-
geRolle,anfänglichdie sechsausderMarx’schenAusgabevon1830
(besondersBWV106,104,105)41undabdemErscheinenderKantaten-
Bände der Bach-Gesamtausgabe immer mehr Werke in der Reihenfolge 
ihrerVeröffentlichung(BWV1,4,7,8,21,23usw.).42

AbgesehenvondiesenprivatenAktivitätenhattederbereits1824ge-
gründete repräsentative städtische «BaslerGesangverein» ab 1852
seine Reihe der Aufführungen von Bachs umfangreicherenVokal-
werkenaufgenommen,denenursprünglichebenfallshausmusikali-
sche Initiativen vorausgegangen waren.43 Bis zur Jahrhundertwende 
führte der Gesangverein die Johannespassionab1861viermalvoll-
ständig,dieMatthäuspassionab1865achtmal,ganzeKantatenaus
dem Weihnachtsoratoriumab1862zweimalunddieH-Moll-Messe ab 
1882dreimalauf.44AdolfHammwusstezweifellosvondiesendiver-
senBestrebungenumdieWiederbelebungvonBachsVokalwerken,
jalautdenGründungsdokumentendesBaslerBach-Chorsversuchte
erjaausdrücklich,gegenüberdenAufführungenvonBachsPassio-
nen,Weihnachtsoratorium und H-Moll-Messe durch den «Basler Ge-
sangverein»eineAlternativezuetablieren.45 Mehr als diese lokalen 
Traditionen waren aber Hamms direkte persönliche Bekanntschaf-

34Schanzlin,Basels private Musikpflege,44.
35Ebd.,38–47.
36Ebd.,45.
37Ebd.,46.
38Ebd.,50.
39Ebd.,49–51.
40Merian,Basels Musikleben,149.
41Schanzlin,Basels private Musikpflege,37.
42 Ebd.
43Sackmann,«ZweiBeiträge»,61–70.
44Cimino,«‹Eindruckdergrossartigste,denhierjeeinWerkhervorgebracht›»,199(beiderMat-

thäuspassionaberkorrigiertaufgrundderAngabenvonEdgarRefardt,sieheAnhangII).
45SiehedasZirkularvomOktober1911,Refardt,«DieGründungdesBaslerBach-Chors»,59.
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ten mit zeitgenössischen Basler Persönlichkeiten für die Entstehung 
desBach-Chorsausschlaggebend,inersterLiniemitCarlChristoph
Bernoulli(1861-1923)undRudolfLöw-Schäfer(1864-1930).Bernoulli
war in den 1890er-Jahren als Nachfolger von August Walter zwi-
schenzeitlich selbst Leiter des Basler Münsterchors gewesen.46 Für 
Hamms Chorgründung war wohl überdies die Tatsache entschei-
dend,dassdieserMünsterchor«kurznachderJahrhundertwende»,47 
zuletztgeleitetvomBaritonPaulBoepple(1867-1917),48 «erloschen»49 
war,dassesalsobeiseinemAmtsantrittalsOrganistimJahr1906
keinenChorundinfolgedessenauchkeinenChorleiteroderKantor
am Münster gab.50Erstab1924verfügtedasMünsterwiederüber
eineneigenenChor,derausdemfrüherenVereinshaus-Chorhervor-
gegangenwarundspätestensseit1922unterderLeitungdesKom-
ponistenRudolfMoser (1892-1960) stand.51AdolfHammwirkteals
Münsterorganistauch indenKonzertendiesesChorsmit.52 So ent-
standenimUmfelddesBaslerMünsterszweiChöremitgegenläufi-
gen,sichergänzendenTendenzen:derBach-Chor,einKonzertchor,
dersichüberHammsLebenszeithinausdasZielsetzte,«dieDarbie-
tungvonKantaten ingottesdienstlicheRahmen»zupflegen,53 und 

46Wiesli,«Dilettanten… und zwar sehr gute»,152–53.
47Merian,Basels Musikleben,149.DieletzteRezensioneinesöffentlichenKonzertesimMünster

am26.Dezember1900,indemBachsKantate«Gottlob!NungehtdasJahrzuende»BWV28,auf-
geführtwurde,sieheK.N.(?),Schweizerische Musikzeitung41(1901),95–96.

48Nef,«PaulBoepple†»,174.
49Merian,Basels Musikleben,149.
50SchanzlinsDarstellungderEntwicklungderBaslerBach-PflegeimVerlaufdes19.Jahrhunderts

hatzuMissverständnissengeführt.Erhattegeschrieben,dass«AdolfHammeingernegesehener
Gast»inder«HausmusiktraditionderHeuslerschenFamilie»warunddasser«imVereinemit
Gleichgesinnten[…]denBaslerBach-Chor»gegründethat.DieabschließendeFormulierungist
wohlverständlicher,wennmaneinbezieht,dassSchanzlinzeitweiseselbstMitglieddesBach-
Chorswar:«SolassensichdieFädenvom‹Orpheus-Verein›imHauseRiggenbachüberWalters
eigeneKonzerte[…]insneueJahrhundertverfolgen,wosieschließlicheinefestgegründeteund
dauerhafteInstitutioneinmünden,dieeinkostbaresErbevonGenerationzuGenerationweiter-
zutragenverspricht»,Schanzlin,Basels private Musikpflege,49.SchanzlinsparataktischeDarle-
gungführtespäterzuderirrigenAnnahme,der«Bach-Chor»sei«ausdemprivatenKränzchen
imHausedesBankiersRiggenbach-Stehlinundseinem‹Orpheus-Verein›,indemetwaauchder
rechtsgelehrteAndreasHeusler-Sarasinmitsang,hervorgegangen»,Schibli,«Rundumdie‹Vox
humana›»,71.

51Buchli,Rudolf Moser,60sowieIsler,«NachrichtenausderSchweiz»,286.RudolfMoserleiteteden
MünsterchorbiszuseinemTodimAugust1960.Ehinger,«RudolfMoser†»,365.

52RefardtundMüry,«ProgrammsammlungenundRegister»,245–52passim.
53B.,«KurzerRückblick»,4.
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derMünsterchor,derindenGottesdienstensangundnurgelegent-
licheigeneKonzerteveranstaltete.
Refardt hob denn auch die Gründung des Bach-Chors von den früheren 
BaslerInitiativenzugunstenderBach’schenVokalmusikdadurchab,
dassjenefrüherenGruppierungen,dieebenfalls«abseitsdergroßen
Oratorienstraßelagen»,54ohne«Verein»,ohne«Satzungen»undohne
«Kommission»auskamenund–wichtigernoch–dass«alledieseVer-
suche am Fehlen einer künstlerischen Führerpersönlichkeit scheiter-
ten.»55MitjenenfrüherenBach-Aktivitätenteilteindessender«Bach-
ChorderGründungsjahredasCacheteinergewissengesellschaftlichen
Exklusivität»,56 genauso wie dies auch für den «Basler Gesangverein» 
in den ersten Jahrzehnten seines Bestehens zu beobachten war.57

Bach-Rezeption in der Schweiz

MitderKonzentrationaufJ.S.BachsKantatenundMotettenmitChor
und Instrumentalensemble in kleinen Besetzungen betraten Hamm 
und seine Mitstreiter auch im Hinblick auf die gesamte Schweiz kein 
völligesNeuland. Die Passionen undOratorienwie auch dieH-Moll-
MessegehörtenseitderlegendärenBaslerAufführungderJohannespas-
sionimFrühjahr1861zumRepertoiredergroßenstädtischenChöre,in
Basel ebenso wie anderswo in der Schweiz.58 Zudem wurden einzelne 
KantatenoderauchnurArienbzw.Duettedarausauchingemischten
Konzertprogrammen, inChor-oderOrgelkonzertendaunddortauf-
geführt.59EinenVorläuferdesBaslerBach-Chorskönntemanindem
Zürcher«VereinfürklassischeKirchenmusik»unterderLeitungdes
OrganistenPaulHindermann(1868-1925)sehen.Außerdemwidmeten
sichauchderHäusermann’schePrivatchor,jasogardieChorgesangs-
klassederMusikschuleZürichwiederholtderAufführungganzerKan-

54Refardt,«DieGründungdesBaslerBach-Chors»,61.
55Ebd.,62.
56Hiebner,«DerBaslerBach-Chor»,29.
57Sackmann,«ZweiBeiträge»,speziell57–70.
58SieheEdgarRefardt,Oratorien-AuffführungeninderSchweiz.MaterialfürdenAufsatz«Chor-

gesang» im Schweizer Musikbuch1939,UniversitätsbibliothekBasel,SammlungRefardt,wieder-
gegebeninAnhangIII.

59SiehedieinderSchweizerischen MusikzeitungverzeichnetenBachaufführungenderJahre1900
bis1911inAnhangIV.
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taten.EssollteabernochmalsfasteinJahrzehntdauern,bissich1921
in Zürich eine spezialisierte Gruppierung namens «Bachvereinigung» 
unterderLeitungvonHansLavater(1885-1969)bildete.60
InseinenerstenzwanzigKonzerten führtederBach-Chor17Kanta-
tenvonJohannSebastianBachauf,davonzweisogarzweimal;dazu
kamenein einzelnerChorsatz aus einerKantateunddreiMotetten,
zwei davon ebenfalls zweimal, sowie einige Choräle. Bis zu seinem
TodimJahr1938warenes39KantatenmitChorbeteiligungundzehn
SolokantatenvonBach,dieHammmitdemBaslerBach-ChorzurAuf-
führung brachte.61DazuwurdenimmermehrauchdieKantatendes
Weihnachtsoratoriums und ab 1918 die Johannespassion berücksich-
tigt, aber niemals die H-Moll-Messe und die Matthäuspassion, jene
zweiWerke,diemanbis1965bzw.1993demgrößerenundtraditions-
reicheren«BaslerGesangverein»überließ.62 Denn der Bach-Chor war 
jaausdrücklichalskleinerbesetzteAlternativezudengroßenOrato-
rienchörengedachtgewesen.AmAnfanggehörtenihm51Mitglieder
an63–fürheutigeVerhältnissehatteeralsoschonbeiseinerGründung
eine beachtliche Chorgröße – und bereits in den ersten vier Jahren
seinesBestehensverdoppeltesichseineGrößeaufüberhundertSän-
gerinnen und Sänger.64DaHammsichvonAnfangannichtaufBach
«festnageln»65ließ,wurdenauchWerkeandererKomponistenberück-

60--gg.,«Korrespondenzen»,319:«durchdieMitwirkungderneugegründeten‹Bachvereinigung
Zürich›unterderDirektionvonHansLavater».

61Geering,«DerChordirigent»,67.Nichtganzklarist,wiedieseZahlenzustandegekommensind.
FolgtmanHiebner, «DerBaslerBach-Chor»,41–49,hatHammindenKonzertenundLiturgi-
schenFeierndesBach-ChorsdiefolgendenWerkevonJ.S.Bach(zumTeilmehrfach)dirigiert:
JohannespassionBWV245,WeihnachtsoratoriumBWV248,OsteroratoriumBWV249,Himmel-
fahrtsoratoriumBWV11,Messe A-DurBWV234,dieMotettenBWV227,228,118sowiedieapo-
kryphe«Ichlassedichnicht»,die(31)KantatenBWV106,145,198,43,116,61,10,155,21,105,67,
206,79,80,70,37,146,60,72,39,40,12,78,63,30,182,4,57,102,75,23unddie(8)Solo-Kantaten
170,159,56,199,209,151,169,58sowieeinzelneSätzeausdenKantatenBWV6,85und68.Somit
bestehtkeinAnlass,derirrigenAnsichtzuverfallen,AdolfHammhabeeineGesamtaufführung
desgesamtenBach’schenKantatenwerkesangestrebt.Schibli,«Rundumdie‹Voxhumana›»,72.
DieseIdeeistfrühestensfürseinenNachfolgerWalterMüllervonKulmbelegt,sieheders.«Aus-
blick»,11.SieheauchAnhangI.

62Suter,«Horchen was Bach zu sagen hat»,Umschlag.
63UrsprünglichhatteHammeineChorbesetzungvon36Mitgliedernangestrebt.SieheGeering,

«DerChordirigent»,66.
64Ebd.
65«BringtmiretwasvonStilundStilrichtunghinein,damitwirnichtaufBachfestgenageltwer-

den.»DieserAusspruchvonAdolfHammwirdzitiertinRefardt,«DieGründungdesBaslerBach-
Chors»,61.
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sichtigt,anfänglichauchdurchauszeitgenössischeLokalgrößenwie
CarlAndreasWerthemann(1878-1959)undRudolfMoser(1892-1960),
mehr und mehr aber vor allem Mozarts Messen und das RequiemKV
626 sowie BeethovensC-Dur-Messe op. 86.66 Im Zentrum blieb also 
dieliturgischeMusik,fürdieaberimnormalenMünstergottesdienst
nicht genügend Raum war.
NichtverschwiegenseiendieSchwierigkeiten,welchedenBach-Chor
seitseinerGründungbegleitethaben.DiefinanzielleLagewarund
blieb ein Sorgenkind.67AusdiesemGrundsahsichderVorstandge-
zwungen,einenJahresbeitragderAktivmitglieder inderHöhevon
zunächst5Frankenzuerheben;baldwandtemansichandieFreun-
de und möglichen Gönner und initiierte «Wohltätigkeitsaktionen zu-
gunstendes‹notleidenden›Chores».68 Ein Grund für die monetären 
Schieflagenwaren immerwiederdieGagen fürdie ingroßerZahl
benötigtenVokalsolistinnenund-solistenwieauchfürdiezugezoge-
nenBerufsmusiker,69undgeradedieKonzerte,indenenausschließ-
lich Bach-Kantaten erklangen, konnten sich nicht eines besonders
üppigen Besucherzuspruchs erfreuen.70 Ein Problem blieb auch der 
Aufführungsort im Münster, da auf dem Lettner nicht genügend
RaumfüreinangenehmesMusizierenzurVerfügungstandundent-
weder ein daran angebautesGerüst oder dieVerlagerung desAuf-
führungsortes indieVierungdesromanischenBaussichalsunzu-
träglicherwies,wasdazuführte,dassderBach-Chorab1924immer
mehr die Martinskirche bevorzugte.71WiejederLaienchorbeklagte
sich auch der Bach-Chor über eine chronische Unterbesetzung der 
Männerstimmen.72 Eine besondere Herausforderung stellte die Be-
reitstellungdesNotenmaterials fürChorundOrchesterdar,dadie
(alte)Bach-AusgabeinderRegelkeineAufführungsmaterialienpro-
duziert hatte.73SchließlichstelltediewechselndeQualitätdesLaien-
orchesters,dasvonAnfanganBestandteildesBach-Chorswar,ein

66Suter,«Horchen was Bach zu sagen hat»,Umschlag.
67Refardt,«DieGründungdesBaslerBach-Chors»,61;MüllervonKulm,«Ausblick»,11;Hiebner,

«AdolfHammundderBach-Chor»,13.
68Hiebner,«AdolfHammundderBach-Chor»,21.
69Hiebner,«DerOrganist»,43;Hiebner,«AdolfHammundderBach-Chor»,13.
70Hiebner,«DerBaslerBach-Chor»,31.
71Sieheoben,S.6,Anm.27.
72MüllervonKulm,«Ausblick»,10.
73Sacher,«MenschundKünstler»,31
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derartgroßesHindernisdar,dassHamm1922fürvierJahrevonder
Leitung zurücktrat.74

Bachs Ideal einer «regulirten Kirchenmusic»

Wenn man Hamms Entwicklung vom Münsterorganisten zum Lei-
tereineskleinerenChors,dersichumdieVerbreitungpredigthafter,
kirchlicherChormusikbemühte,betrachtet,sofühltmansichunwei-
gerlichanBachseigeneKarriereerinnert.WieKonradKüsterausge-
führt hat, hatte Bach, der keine eigentliche Organistenlehre durch-
laufen, sich aber doch auf Tasteninstrumente konzentriert hatte,
schoninjungenJahrendasIdealeinerkleinbesetztenKirchenmusik
verfolgt,welchevomOrganistenverantwortetwurdeundnichtdem
MusterherkömmlicherSchulchörefolgte,dievoneinemKantorgelei-
tet wurden.75SohatesBachverstanden,sichinseinenfrühenAnstel-
lungeninArnstadt,MühlhausenundWeimar«bewusst»76 den nötigen 
Freiraum zu erhalten, um jenseits des Kantorenamtes eine Gruppe
spezialisierterMusikerumsichzu scharen,ummit ihnen,vomGe-
neralbassinstrumentOrgelaus,eineneuzeitliche,gemischtbesetzte,
vokal-instrumentaleKirchenmusikzuverantworten,wieerselbstsie
inNorddeutschland erlebt hatte.77 Sogar später in Leipzig, nominell
in der Stellung einesKantors, hat Bachnicht darauf verzichtet, das
SpielaufTasteninstrumenteninsZentrumseinerTätigkeitalsLehrer,
KonzertveranstalterundOrgelgutachterzustellen.SeineAnsprüche

74Geering,«DerChordirigent»,73,Hiebner,«AdolfHammundderBach-Chor»,13–14.
75ZusammenfassendbeiKüster,Der junge Bach,210:«ZudiesemBerufsfeldeines‹reinen›Organis-

tentratallmählichalswesentlicheFacettehinzu,daßein(vorrangignorddeutscher)Organist
um sich herum ein Spezialisten-Ensemble bilden und mit diesem musizieren konnte. Diesen 
ZusatzversuchteBachschoninArnstadtfürsichdurchzusetzen;erkollidiertedabeimitjenem
Musikprinzip,demerselbstseineAusbildungverdankte.Erfolgreicherwarer indieserHin-
sicht inMühlhausen:AngeführtvonConradMerkbach,hatderPfarrkonventderBlasiuskir-
cheBachs‹Anschläge›aufdieTraditionenderKantorenmusikanscheinendsogarunterstützt;
Problememagesdaringegebenhaben,wiedieGeistlichkeitzudiesenAktivitätenstand,vor
allemaberdarin,obdieweithinautonomen‹privilegirten›RatsmusikantendieneueSituation
akzeptierten.DaßBachinWeimar–zunächstalsseinePrivatsache,spätersogardienstlichor-
ganisiert–dieMöglichkeithatte,auchdiesesKirchenmusik-PrinzipmitdenGrundpfeilerndes
Organistenzuverbinden,dürfte seinevorersthöchsteVollendung indemKantatentypusge-
fundenhaben,indemvierVokalsolistengefordertsind,aberkeinChorimeigentlichenSinne.»

76Küster,Der junge Bach,75.
77Ebd.,142–44sowie158–59.
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an Vokalisten und Instrumentalisten blieben auch im Hinblick auf
seine gottesdienstliche Musik noch stets auf professionell-virtuosem 
Niveau,78 selbst wenn seine hauptsächlichen Mitarbeiter nun doch 
Mitglieder eines Schulchors waren.

Adolf Hamm und Philipp Spitta

SolcheGedankenwarenAdolfHammwohlschondeswegenfremd,
weil sie ihm aufgrund des damaligen Wissensstandes noch gar nicht 
zugänglichseinkonnten.SeineKenntnisdesUmfeldsderBach’schen
Kunstbasierte,wienochzu zeigen seinwird, aufderLektürevon
Philipp Spittas Bach-Biografie. Spitta (1841-1894) hatte eine große
Zahl an musikalischen und wortsprachlichen Quellen zu Bachs Le-
benundSchaffenzusammengetragen,darausaberzumTeilandere
Schlüsse als die eben formulierten gezogen. Er hatte in Bach «Deutsch-
lands größten Kirchencomponisten» gesehen, den herausragenden
SchöpferlutherischerKirchenmusik,denesnun,nichtzuletztdank
SpittaseigenenwissenschaftlichenVorarbeiten,inderPraxiswieder
zu entdecken galt.79 Im Zentrum von Spittas Bachdeutung stand das 
Kantatenwerk,welchesjedochauchernichtalsgenuineChormusik
auffasste, sondern als umVokal- und Instrumentalstimmen erwei-
terteOrgelmusik,wobeidieEntfaltunglutherischerChorälealsAus-
gangspunktbeiderBereiche,derOrgel-wiederKantatenmusik,und
als Bindeglied zwischen ihnen zu sehen war.80 AlsHöhepunkt des
Bach’schenVokalschaffensgaltenfürSpittadieChoralkantaten,die
er –wienach ihmauchAlbert Schweitzer – alsmusikalischeAus-
legungendesBibelwortsgegenjeneanderenVersuchederBach-Zeit
abhob,Kirchenmusikopernhaftaufzuladenundmiteinerinseinen
Augen unzulässigen Dramatisierung zu beleben.81 Diese Einschät-
zungklingtauchinHammsVerteidigungnach,wenner inseinem

78EingabeandenRatderStadtLeipzigvom15.8.1736:«[…]zumahlendiemusicalischenKirchen
Stücke so im ersteren Choregemachetwerden,u.meistensvonmeinercompositionsind,ohn-
gleich schwerer und intricatersind,wederdie,soimanderenChore und zwar nur auf die Fest-
Tage musiciretwerden, alswo ichmich im choisiren selbiger, nachder capacité derer, so es
executirensollen,hauptsächligrichtenmuß»,NeumannundSchulze,Schriftstücke,88.

79Spitta,Johann Sebastian BachBd.1,XIX.
80Sandberger,Das Bach-Bild Philipp Spittas,252–53.
81Spitta,Johann Sebastian BachBd.1,447,sowieSchweitzer,«J.S.BachundseinWerk»,124.
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EinführungstextzurerstenAufführungderJohannespassion im Jah-
re1918daranfesthielt,

daßessichbeiBachsoratorischenPassionenumgrandioserwei-
terteKantatenhandelt,die imGegensatzetwazuHändelsOrato-
rien das d ra m a t i s c h e  Moment nicht besonders betonen wollen. 
Wenn auch die dramatischen Chöre der Johannespassion in der 
Flammenschrift der Bachschen Tonsprache besonders hervor-
leuchten,sobleibtdochdieGrundideedesWerkeseinel y r i s che :
musikalische Ausdeutung der Betrachtungen, welche die Kirche
vonaltersherandieLeidensgeschichtezuknüpfenpflegt,musika-
lische Passionsandacht – Passionsfeier.82

HammsRekursaufSpittalässtsichnochgenaueramBeispielderKan-
tate Du Friedefürst, Herr Jesu ChristBWV116belegen.Spittahatteseine
ganzeChronologiedaraufgestützt,dassdieseKantatealsdiespätes-
tederseit1732entstandenenChoralkantatenanzusehensei,weiler–
ohneweitereBegründung–denTextdessounmittelbarwirkendenAlt-
RezitativsdirektaufdamaligeKriegsgeschehnissebezog.83 Spitta hatte 
geschrieben:«AuchdasAlt-RezitativderCantate‹DuFriedefürst,Herr
JesuChrist› ist freigedichtet;dieshatseinenGrundoffenbar indem
durchdieKriegsereignissevon1744bestimmtenbesondernCharakter
des Werks.»84HammsEinführungstextzudieserKantatebeginntmit
demSatz:

Esistnichtganzbewiesen,aberdochsehrwahrscheinlich,daßdiese
Kantate1744entstandenist,alsoaufdenAnfangdeszweitenschlesi-
schenKriegesanspielt(vgl.dasRezitativvordemSchlußchoral:‹Ach
laßunsdurchdiescharfenRutennichtallzuheftigbluten!…Wohl-
an,sostreckedeineHandaufeinerschrecktgeplagtesLand,diekann
derFeindeMachtbezwingenundbeständigFriedenbringen›).85

82Hamm, «Ein Führer zu Bach», 135, zit. inGeering, «Der Chordirigent», 68 [Hervorhebungen 
D.S.].

83ZuSpittasdoppeltfalscherAnnahme,sieheSandberger,Das Bach-Bild Philipp Spittas,260f.mit
Verweis auf die grundlegenden Untersuchungen von Dürr, «Zur Entstehungsgeschichte des
BachschenChoralkantaten-Jahrgangs»,9–11.

84Spitta,Johann Sebastian BachBd.2,573.
85Hamm,«EinFührerzuBach»,118.
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SpittasDatierungindieNähegleichzeitigerKriegsereignissewarwohl
auchderGrunddafür,dassHammdieseKantateaufdasProgramm
der«WeihnachtsmusikinderKriegszeit,20.Dezember1914imMüns-
ter»86 gesetzt hat.
Auch die Datierung des Actus tragicus auf 1711 stimmt mit Spittas
Chronologie überein. Den aus dem Werktitel von Johannes Brahms’ 
Deutschem Requiem entliehenen Titelzusatz «nach Worten der Heiligen 
Schrift»87entnahmHammallerdingsderTitelseitederKantateBWV
106inderGesamtausgabederBach-Gesellschaft.88 Dieser nicht-origi-
naleTitelzusatzwareswohlauch,derHamminseinemEinführungs-
text fürdieAufführung imApril1917zurBemerkungverleitete,der
Actus tragicussei«einkleines‹DeutschesRequiem›intimsterArt.»89
Ein komplizierter Fall ist die Kantate BWV 145, die Hamm im Pro-
gramm Auf, mein Herz, des Herren Taggenannt,90 der Rezensent in der 
Schweizerischen Musikzeitung aber mit dem Incipit So du mit deinem 
Munde bekennest Jesum91 gekennzeichnet hat. Heute wird der Grund-
bestanddieserKantatemitdemTextanfangdererstenArie Ich lebe, 
mein Herze, zu deinem Ergötzen benannt. Spitta hat dieses Werk auch 
mitdemArien-Incipitbezeichnet,aberineinerFußnotebemerkt,dass
demWerkineinerHandschriftausZeltersBesitzsowohleinChoral,
«Auf,meinHerz,desHerrenTag»,alsaucheinChorsatz, «Sodumit
deinemMundebekennestJesum»,vorangestelltseien,wobei«überdie
EchtheitdesChorals[…]wohlkeinZweifelsein»könne,jedoch«dieArt
der Melodieführung und Fugirung [des Chorsatzes] nicht Bachisch,
eher Telemannisch» sei.92SpittananntealsoindergenanntenFußno-

86Ebd.,119.
87Ebd.,117.
88Rust,Joh. Seb. Bachs Werke. Dreiundzwanzigster Jahrgang: Zehn Kirchenkantaten[BWV101-110],

147,Titelblatt:«Actustragicus|‹GottesZeitistdieallerbesteZeit›|Cantate|nachWortender
heiligenSchrift|No.106».

89Hamm,«EinFührerzuBach»,118.
90RefardtundMüry,«ProgrammsammlungenundRegister»,268.
91Nf.,«Korrespondenzen»(1912),167,rechteSpalte.
92Spitta, Johann Sebastian BachBd.2,274,Anm.11.Spitta lagdamitübrigensganzrichtig;der

Chorsatz stammtvonGeorgPhilippTelemann, TVWV1: 1350. Beide Zusätze zumoriginalen
Kantatenfragment(?)warenwohlinden1780er-JahrenvonCarlPhilippEmanuelBachveran-
lasstworden.Jörg-AndreasBötticher,«BWV145.SodumitdeinemMundebekennestJesum/Ich
lebe,meinHerze,zudeinemErgötzen»,inBecking,BötticherundHartinger,Wie schön leuchtet 
der Morgenstern,192,unterVerweisaufKüster,«Neuaufgaben des Organisten»,347undSchulze,
Die Bach-Kantaten,193.
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tealledreiKantatentitelalsmöglicheIdentifikatoren.Wohlauchdes-
wegenentschiedsichHammdafür,dieKantatemitsamtderspäteren
Zusätze aufzuführen und folgerichtig – und entgegen dem Titel in der 
Bach-Gesamtausgabe–denAnfangstextdesnichtvonBachstammen-
den Eingangschorals im Programm zu nennen.93

«Die Wiederbelebung protestantischer Kirchenmusik auf 
geschichtlicher Grundlage»

Bei weitem wichtiger als diese nachweislichen Übereinstimmungen 
zwischen Hamms Einführungstexten und Spittas Werkbetrachtungen 
indessenBach-BiografieistdieVerwandtschaftzwischenHammsBas-
lerChorgründungundSpittasgrundlegenderenMotivationen,diesei-
ner Bach-Forschung zugrunde gelegen haben. Dabei berief sich Hamm 
nicht auf die eher deutsch-nationalen Töne im Vorwort zum ersten
BandvonSpittasBach-Monografie,94 sondernaufLeitgedanken,wel-
chederAutorneunJahrespäter,1882,unterdemTitel«DieWiederbe-
lebungprotestantischerKirchenmusikaufgeschichtlicherGrundlage»
veröffentlichthat.95 Fast wörtlich scheint diese Wortwahl auch in den 
StatutendesBach-Chorsauf:

DerBaslerBach-Chormacht sich zurAufgabe,die geistlicheMu-
sikallerZeitenspezielldiejenigeJ.S.Bachs,zupflegenunddurch
öffentlicheAufführungenVerständnisdafürzuwecken.–Erver-
anstaltetinderRegeljährlichzweiKonzerteimMünster,daseine
inderWeihnachts-,dasandereinderPassionszeit.Auchwillerin
liturgischenGottesdienstendieAufführungderBachschenKanta-
ten in ihrem ursprünglichen Rahmen wieder beleben.96

93RefardtundMüry,«ProgrammsammlungenundRegister»,268.
94Sieheunten,S.29f.undAnm.159.
95ZunächsterschieneninDeutsche Rundschau31(1882),wiederabgedrucktinPhilippSpitta,Zur 

Musik. Sechzehn Aufsätze,Berlin:Paetel,1892,29–58.(AlleZitatenachdieserAusgabe.)
96Zit.nachB.,«KurzerRückblick»,3.
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MitBezugaufHammsEinführungstexteformulierteGeering:

ZugleichwurdedasPublikumdaraufhingewiesen,daßdieKanta-
tennicht fürdasKonzertbestimmtwaren, sondern fürdenGot-
tesdienst,unddaßsienurindiesemSinnewahrhaftiggewürdigt
werden können. Er stellte sie daher auch mit seinem Bach-Chor in 
denDienstjenerBestrebungen,welchedenWerkenJ.S.Bachsim
GottesdienstwiederEingangverschafften,sobalddieZeitdazuge-
kommen war.97

MitseinerletztenBemerkunglieferteGeeringaucheineBegründung,
warumdieseBemühungenzwarletztlichaufdenGottesdienstzielten,
aberdennochvorerstimKonzertangesiedeltwerdenmussten.
Spittas Aufsatz «DieWiederbelebung protestantischer Kirchenmusik
aufgeschichtlicherGrundlage»gehtdavonaus,«daßeineprotestanti-
scheKirchenmusikschonseithundertJahrennichtmehrbesteht.»98 In 
ausdrücklichemGegensatzzumIdealderA-cappella-Musik,wiesieam
Anfangdes19.JahrhundertsunteranderemvonCarlvonWinterfeld
propagiertworden ist,99 erhebt Spitta BachsKantaten zum Inbegriff
protestantischerKirchenmusik:«Bachbringtdieeigentlicheprotestan-
tischeKirchenmusikaufGrundlagedesChoralsundderOrgelmusik
zurVollendung.»Als«ästhetischeMerkmalederwahrenKirchenmu-
sik» nennt Spitta «Erhabenheit und Unpersönlichkeit.»100 Diese sieht er 
zunächstinderOrgelmusikverwirklicht:

Weil die Orgel weder einen schnellen Wechsel der Stärkegrade 
noch ein An- und Abschwellen des einzelnenMelodietons, noch
sonst einebesondereSchattirungdesselbenzuläßt,wehrt siedie
Hineintragung eines subjectivenGefühlsausdrucks ab.Durchdie
ruhigströmendeGleichmäßigkeitihresKlanges,ebensowiedurch
die großartige Fülle und Macht, die sie zu entwickeln fähig ist,
macht sie zugleich den Eindruck des Erhabenen.101

97Geering,«DerChordirigent»,70
98Spitta,«DieWiederbelebung»,31.
99Ebd.,43.
100Ebd.,40.
101Ebd.,49–51.
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WasSpittaanderOrgelmusikhervorhebt,siehterinBachsKantaten
auchaufdieVokalmusikübertragen:

AufderhöchstenHöhederOrgelkunststehend,fandBachinihren
Ausdrucksmitteln sein Genüge nichtmehr. Um dem Ideale, das
ihm vorschwebte, näher zu kommen, zog erMenschenstimmen
undmehrundmehrauchandereInstrumentehinzu.Ergriffauch
hinüberindienicht-kirchlichenKunstformenseinerZeitunder-
weiterte durch sie diejenigen Formen, welche der Orgel allein
gehörten.ErumfaßtesoallmählichdiegesammtedamaligeTon-
kunst,aberalleneuenElementewußteermitdemGeistederOr-
gelmusiksozudurchdringen,daßsieeinvollständigkirchliches
Gepräge erhielten.102

Diese Erkenntnis führt Spitta zu seiner grundsätzlichen und apodik-
tisch formulierten Schlussfolgerung: «Die Bach’schen Cantaten also
demGottesdienstezurückzugewinnen,fürdensiegeschriebenundin
demsieausgeführtwordenist,istwiederumeinMittelzurWiederbele-
bung der protestantischen Liturgie auf geschichtlicher Grundlage.»103

Die Neue Bach-Gesellschaft als Organ für  
Spittas Bestrebungen

Philipp Spittas Forderung nach der Wiederbelebung des protestanti-
schenGottesdienstesdurchdieAufführungvonBachsKantatenkann
leicht als anachronistischer Vorstoß eingestuft werden. Dennoch
scheintdieIntegrationderBach-KantateindenprotestantischenGot-
tesdienstum1900dieGemüterbeschäftigtzuhaben,zumalinKreisen
derebengegründetenNeuenBach-Gesellschaft.IndererstenAusgabe
ihres Jahrbuchs104wurdendieVorträgeundDiskussionsbeiträgeab-
gedruckt, die imOktober 1904 auf dem zweiten deutschen Bachfest
inLeipzigGegenstandjenerDebattewaren,welche–zehnJahrenach

102Ebd.,53.
103Ebd.,55.DieeinzigeFußnoteinderspäterenWiederveröffentlichungdesAufsatzesimRahmen

des Sammlung Zur Musikvon1892beziehtsichaufeineninzwischenveröffentlichtenTextvon
SpittasBruderFriedrichSpittaausdemJahre1886.

104NeueBachgesellschaft,Bach-Jahrbuch 1904,21–103.
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Philipp Spittas frühem Tod – um ebendieses Thema kreisten. Damals 
wurde unter anderem in der Thomaskirche ein Gottesdienst der Bach-
zeit105 nachgestellt, in deren Zentrum die Predigt des evangelischen
TheologenJuliusSmend(1857-1930)stand,diesichamRandeebenfalls
derliturgischenWiederbelebungvonBachsKirchenmusikwidmete.106 
Smends Postulat war in den folgenden Tagen des Leipziger Bachfestes 
immer wieder Gegenstand von zumeist zustimmenden Reaktionen. 
Dass Adolf Hamm zumindest die publizierten Diskussionsbeiträge
kannte,gehtdaraushervor,dassseinsigniertesExemplardesersten
Jahrgangs des Bach-Jahrbucheserhaltenist,wennleiderauchohneAn-
streichungenoderAnmerkungen.107Mankannsogarvermuten,dass
dieLektüresolcherTexteeinenentscheidenden,möglicherweiseletz-
ter Schritt darstellte auf Hamms Weg zu einer praktischen Renaissance 
derBach-Kantaten.

Adolf Hamm

DieNamenSpittaundSmend führenaufverschiedenenWegenzum
BaslerMünsterorganistenzurück,derlautNekrologschonzuLebzeiten
«zu den ersten Orgelmeistern unserer Tage» zu rechnen war.108Adolf
Hammwaram9.März1882inWickersheimimUnter-Elsassgeboren
worden.109SeinVaterwardortevangelischerPfarrer,seineMutterwar
dieTochtereinesStraßburgerPfarrers.Mitacht JahrenhatteHamm
begonnen, Orgel zu spielen und bald auch Gottesdienste begleitet.
1895übersiedeltedieFamilienach Illkirch,einemVorortvonStraß-
burg.AdolfbesuchtefortandasProtestantischeGymnasiumundhat-
tedortOrgelunterrichtbeiErnstMünch(ErnestMunch,1859-1928),110 

105Siegele,«JohannSebastianBach–‹DeutschlandsgrößterKirchenkomponist›»,67.
106«PredigtdesHerrnProfessorF.J.SmendausStraßburgimNachmittags-GottesdienstderTho-

maskircheam2.Oktober»,NeueBachgesellschaft,Bach-Jahrbuch 1904,22–18.Siehedazuauch
Klek,Erlebnis Gottesdienst,36.

107DasBach-Jahrbuch 1904ausdemNachlassvonAdolfHammbefindetsichzurzeitimBesitzdes
Verfassers.

108O.M.,«AdolfHamm†»,[8].
109DiefolgendebiografischeÜbersichtfolgtSacher,«Lebenslauf».SieheauchSchanzlin,«Adolf

Hamm».
110ZurBiografievonErnstMünch,sieheGeyer,La vie musicale à Strasbourg,226–27,sowieArnold,

Albert Schweitzer,184–85.
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aufdennochzurückzukommenseinwird.1900bis1902studierteer
am Konservatorium Straßburg Orgel und Kirchenmusik bei Ernst
MünchsowiealsNebenfächerMusiktheorieundVioloncello;gelegent-
lich wirkte er als Cellist im städtischen Orchester unter der Leitung 
vonFranzStockhausen(1839-1926),demjüngerenBruderdesSängers
Julius Stockhausen (1826-1906),mit.Daneben studierteHammTheo-
logieanderStraßburgerUniversität; ein Jahr späterbelegteerauch
Vorlesungen inKlassischer Philologie, Philosophie, Religionsphiloso-
phie,Psychologie,Kunst-undLiteraturgeschichte,abernichtimFach
Musikwissenschaft,111obwohldieUniversitätStraßburgüberdaserste
musikwissenschaftliche Institut innerhalb einer deutschen Universi-
tätverfügte.Ab1902studierteerinBerlinPhilosophieunddeutsche
Literatur,antikeLyrik(u.a.beiUlrichvonWilamowitz-Moellendorff,
1848-1931) und Kunstgeschichte (bei Heinrich Wölfflin, 1864-1945),
danebennahmerUnterrichtbeiHeinrichReimann(1850-1906),dem
OrganistenderKaiser-Wilhelms-Gedächtniskirche,der1898inBerlin
selbst einen Bachverein gegründet hatte. Erst nach einem weiteren 
StudienjahranderUniversitätStraßburgentschlosssichHamm,sich
ganzderOrgelzuwidmen,undreistezuKarlStraube(1873-1950)nach
Leipzig,woerauchmusiktheoretischeKursebeiHugoRiemann(1849-
1919)undSeminareimFachHymnologiebeiGeorgChristianRietschel
(1842-1919)besuchte.NachnurzweiJahrenVollzeitausbildungverließ
HammLeipzigmiteinemZeugnisvonKarlStraube112 inderTasche,
das ihn wärmstens für eine ihm angemessene Organistenstelle emp-
fahl.WenigeWochenspätertraterseinenDienstimBaslerMünsteran,
nachdemihnHansHuber,HermannSuterundseinVorgängerAlfred
Glaus (1853-1919, Münsterorganist 1876-1906) bei einem Konzert in
StraßburggehörtundausachtBewerbernausgewählthatten.113 Zwei-
mal,gleich1906undnochmals1912,wurdeAdolfHammnachBerlin
beziehungsweiseBernwegberufen,bliebaberBaseltreu,beimzwei-
tenMalunterausdrücklichemVerweisaufseinenebengegründeten
Bach-Chor.114

111Vgl.dagegenSchibli,«Rundumdie‹Voxhumana›»,71:«AdolfHamm[…]der[…]inStrassburg
Musikwissenschaft studiert hatte.»

112Datiertaufden14.April1906,vollständigwiedergegebeninSacher,«Lebenslauf»,15–16.
113Sacher,«Lebenslauf»,16–17.
114SiehedenBriefvonAdolfHamm(z.Zt.Gersau,Seehof)anCarlChristophBernoulli-Burgervom

21.April1912,CH-BuNL137:B5.
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Ernst Münch und der Chor der Wilhelmskirche  
in Straßburg

BesonderenEinflussaufHammsEntwicklungalsausgewiesenerBach-
SpezialisthattedieTatsache,dassHammseine Jugend, seine frühen
StudienjahreunddenBeginnseinerKonzerttätigkeitinStraßburgver-
lebt hatte.115
DasElsasswarseit1871HauptstadtdesReichslandes,dasdirektdem
deutschenKanzlerunterstelltwar.116 In der Folge wurde dessen Haupt-
stadtStraßburgsoeifrigvonsogenanntenAltdeutschenbesiedelt,dass
1890derAnteilderZugewanderten39ProzentderGesamtbevölkerung
betrug. Dadurch stieg auch die Zahl der Protestanten in der Stadt auf 
49,52ProzentimJahr1890.Deswegenverwundertnicht,dasshierauch
derevangelischenKirchenmusikeineraschwachsendeBedeutungzu-
kam.117 Diese wachsende Präsenz der Protestanten und Protestantinnen 
inStraßburgwurdenochverstärktdurchdieKirchenchorgründungen,
dieursprünglichimZusammenhangmitdemLutherjahr1883erfolg-
ten,sichaberdarüberhinausfortsetzten.Zudiesengehörteauchder
ChorderKircheSt.Wilhelm(Saint-Guillaume),118dergegründetwurde,
um«d’avoirunchœurquipûtchanterauservicedivindesfêtesreli-
gieusesdescompositionsdechantssacrésetdemusiquessérieuses».119 
SeinersterundlangjährigerLeiterwarErnstMünch,120derab1882zu-
nächst als Organist an Saint-Guillaume gewirkt hatte und – ähnlich wie 
später Hamm in Basel – «befremdet war von der Trockenheit des pro-
testantischen Gottesdienstes».1211885hatteMünchdenKirchenchoran

115Hiebner,«AdolfHammundderBach-Chor»,11:«AdolfHamm,derinjungenJahrennebender
MusikauchTheologie studierthatteundwie seineVorfahrenursprünglichPfarrerwerden
wollte,brachteausStrassburg,woersichdemKreisumSmendundSpittaverbundenfühlte,
jeneaufeintiefesWissenumdieBeziehungenzwischendemverkündetenKanzelwortundder
MusikgegründeteEinstellungmit,diefürseineTätigkeitimmerwegleitendgewesenist.Sie
liessihndenndieseauchalsKantorenamtindesWorteseigentlichsterBedeutungauffassen.»

116Geyer,La vie musicale à Strasbourg,8.
117Ebd.,217.
118Oberdoerffer,«CinquantenaireduchœurdeSaint-Guillaume»,20:«LeChœurdeSaint-Guil-

laume est bel et bien le fruit de ces initiatives.»
119Geyer,La vie musicale à Strasbourg,218–19.
120BekannteralsErnstMünchwurdeseinSohn,derGeigerundspäterindenUSAwirkendeDiri-

gentCharlesMünch(1891-1968).
121Geyer,La vie musicale à Strasbourg,219:«frappé par la sécheresse du culte protestant».



 Eine Chorgründung aus dem Geist des Kulturprotestantismus 363

dieserKirchegegründetundimHerbst1886dasPfarrkonsistoriuman-
gefragt,obmandenGläubigenandenhohenFesttagen«desœuvresdes
grandscompositeursdemusiquereligieuse»anbietenkönnemitdem
Hinweis: «lebutdecesconcerts spirituelsestd’éveillerdans les clas-
sespopulaireslegoûtdelabellemusique,desmaîtrestelsqueHændel,
Bach,Haydn,Mozart».122 Münchs Initiative verband zwei entgegenge-
setzteAbsichten,einerseitsdieAbsicht,zur«VerstärkungdesGlanzes
religiöserFeierlichkeiten»beizutragen,undandererseitsden«Wille[n],
dieÖffentlichkeitmitdenmusikalischenWerkendergroßenMeister»
vertraut zu machen.123 Wie beim Basler Bach-Chor konzentrierten sich 
dieaußerliturgischenAktivitätendesChorsaufdiekirchlichenFestta-
ge.Diesen jährlichvierbis fünfFeiertagskonzerten,dieerdurch fast
vierzigJahrehindurchplante,organisierteundmusikalischverantwor-
tete,verdankteErnstMünchsein lokalesundregionalesRenommé.124 
Ohne sich darauf «festnageln»125zulassen,standenimZentrumseines
StrebensundSchaffensdieVokalwerkevonJohannSebastianBach.126 
Inmehrals250Bach-AufführungenhatMünchzwischen1885und1919
81 Kantaten von Johann Sebastian Bach vorgestellt. Demursprüngli-
chenAnstoß,demLuther-Jubiläum,gemäßwardurchalledieseJahre
hindurchdieKantateEin feste Burg ist unser GottBWV80dasPiècede
RésistancevonMünchsBach-Bemühungen,gefolgtvonWachet auf, ruft 
uns die Stimme BWV140,undderTrauerodeBWV198.127 Ebenso wie spä-
terinBaselstanden,zumalwennesumBachsKantatenging,dieWerke,
deren gemeindebildende Funktion und deren Scopus eher im Zentrum 
derBemühungenalsdiemusikalischePerfektionvonChor,Ensemble
undSolisten.Nachundnach solltennichtnurdiebereitsbekannten,
sondern auch die noch unvertrauten Bach’schen Sonntagsmusiken zu 
Gehör gebracht werden.128Esgingauchdarum,sicheineBach-Gemein-

122Oberdoerffer,«CinquantenaireduChœurdeSaint-Guillaume»,21zit.nachGeyer,La vie musi-
cale à Strasbourg,227.EineBeschreibungderKonzerteinSanktWilhelmfindetsichauchbei
Arnold,Albert Schweitzer,184–86.

123Geyer,La vie musicale à Strasbourg,227:«C’est donc à la fois le souci de rehausser l’éclat des 
solennités religieuses et la volontéde familiariser le public avecdesœuvresmusicales des
grand maîtres.»

124Ebd.,227–29.
125SiehedieseFormulierung,wennauchmitBezugaufAdolfHamm,oben,S.11undAnm.65.
126Will,«LeChœurdeSaint-GuillaumedeStrasbourg»,344:«C’estàl’écoledeBachqu’ilaétéfor-

méetqu’iléduquesonchœur,laparoisseetlesmilieuxquifontéchoàcesaccentsnouveaux.»
127Geyer,La vie musicale à Strasbourg,229.
128Schweitzer,«Souvenirsd’ErnestMunch»,52.
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de zu formen.129 Dazuwurden auch «Begleittexte zu den Konzerten»
verfasst,«diealsBeilageindenStraßburgerZeitungenoderindenPro-
grammheften abgedruckt wurden».130 Später berichtete der ständige 
Continuo-Organist –aufdennochzurückzukommenseinwird–,mit
welcher Inbrunst und Verve «Münch, sein Bruder Gottfried und ich
unsabendsumdenTischsetzten,umzusammeneinenPartiturenband
dergroßenBach-Gesamtausgabezustudieren»undwiewir«bedauer-
ten,nichtalle[Kantaten]aufsMalmachenzukönnen».1311894wurde
erstmals die Matthäus-, ein Jahr später erstmals die Johannespassion 
inAngriffgenommen,vorerst inzweiTeilen,anGründonnerstagbe-
ziehungsweiseKarfreitag,undab1908jeweilsintegral.132 Dazu kamen 
Weihnachtsoratorium,Osteroratorium,dieMotetten,1898erstmalsdie
H-Moll-Messeund1900dasMagnificat.133 Der Wilhelmschor bestand bei 
seinerGründungausca.vierzigMitgliedern,wuchsaber–wiederBas-
ler Bach-Chor – beträchtlich an und zählte bald hundert bis hundert-
zwanzig Sängerinnen und Sänger,134 wobei nicht klar ist, ob Münch
ebenfallsdasZielverfolgthat,sichausaufführungspraktischenGrün-
deneinezahlenmäßigeBeschränkungderChorgrößeaufzuerlegen.
WiespäterAdolfHammundderBaslerBach-Chorkonzentriertensich
ErnstMünchundderWilhelmschornichtausschließlichaufBachsVo-
kalwerke,sondernführtenauchvorbachscheKompositionenauf,Wer-
kederälterenBach-Familie,gelegentlichChorwerkevonSchütz,Vokal-
konzertevonPachelbel,dannaberauchGraunsDer Tod Jesu,Oratorien
von Händel und Haydn sowie geistlicheWerke des 19. Jahrhunderts
bishinzuVerdiundReger,jasogarzulokalenKomponistenwieGuil-
laumeRiff,dazuweltlicheKompositionenwieBeethovensChorfantasie,
 Berlioz’ Roméo et Juliette,OratorienvonSchumannundBruchbishinzu
denWerkenvonZeitgenossen,PfitznersDer Blumen Rache,PiernésLa 
Croisade des Enfants und Regers Die Nonnen.

129Ebd.:«L’entrepriseétaitàl’époqueaudacieuse,carilfallaitd’abordformerlepublicpourqu’il
fût à même de comprendre Bach.»

130Arnold,Albert Schweitzer,186.
131Schweitzer,«Souvenirsd’ErnestMunch»,52:«Combiendefois,àcetteépoque,Münch,sonfrère

Gottfriedetmoi,noussommes-nousréunislesoirautourd’unetable,pourétudierensemble
unvolumedepartitionsdescantates,danslagrandeéditiondeBach,enregrettantdenepou-
voirlesfairejouertoutesenmêmestemps.»

132Geyer,La vie musicale à Strasbourg,231.
133Ebd.,231.
134Ebd.,232.
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NuramRandeseierwähnt,dassauchinSaint-Guillaumeder ideale
Aufführungsort innerhalb der Kirche anfangs ein ernstzunehmen-
desProblemdarstellte,dassdas instrumentaleEnsembleangesichts
der von Bach geforderten Einzelleistungen ein schwelender Unsicher-
heitsfaktordarstellteunddassangesichtsdergroßenZahlanerfor-
derlichen Gesangssolisten aus dem lokalen Umfeld wie auch von weit 
herdieOrganisationandenRandihrerfinanziellenMöglichkeitenge-
langte.135AlleinschondasAufführungsmaterialstellteeinkostspieli-
gesProblemdar,dadieBach-Gesamtausgabe,aufdiesichMünchaus-
schließlich verließ, nur Partituren, aber keine Chorpartituren oder
gareinzelneInstrumentalstimmenveröffentlichthatte.136 Da erstaunt 
esnicht,dassmaneinenbescheidenenEintrittspreiserhebenmusste:
Fürdiebesseren,ungefährdieHälftedervorhandenenPlätzeverlang-
teman1Mark,wasdemChorzufixenEinnahmenverhalfunddieUn-
entgeltlichkeit der übrigen Sitzplätze garantieren half.137
Der Chor von Saint-Guillaume konnte – dem Basler Bach-Chor ver-
gleichbar – auf ältere Pionieraufführungen Bach’scherWerke auf-
bauen.Hierwaresdie«Sociétédechantsacré»,welche–dem«Bas-
lerGesangverein»vergleichbar–bereitsinden1860er-Jahrenunter
ihremDirigentThéophileStern (1803-1886)Bach-Kantatenundun-
terdessenNachfolgerLouisSaar1882und1883imTempleneufdie
 Matthäuspassion aufgeführt hatte – in der Zweitaufführung unter
derMitwirkungvonJuliusStockhausen,derdieseWerkebereitsu.a.
vonBaslerAufführungen138herkannte.WieinBaselbasiertenjene
Straßburger Erstaufführungen Bach’scherWerke zunächst auf der
Ausgabe der Kantaten BWV 101 bis 106 von Adolf BernhardMarx
(BWV 104) und dem in Zehnerportionen erfolgten Erscheinen der
Kantaten in der BachGesamtausgabe (BWV 6), vor allem aber auf
derLektürevonPhilippSpittasBach-Monografie.139DassMünch1903
Händels Messias,welcherbisdahindieDomäneder«Sociétédechant

135Ebd.,232–34.
136Ebd.,234.
137Ebd.,235.
138JuliusStockhausenhattedieJesus-Partievon1861bis1889insämtlichenPassionsaufführun-

gendesBaslerGesangvereinsgesungen.Thommen,Festschrift zur Feier des hundertjährigen 
Bestehens des Basler Gesangvereins,27–79passim,sieheauchAnhangII.JuliusStockhausens
trat1848zumerstenMalinBaselauf,sieheRefardt,«BiographischeBeiträgezurBaslerMusik-
geschichte»,80.

139Geyer,La vie musicale à Strasbourg,224.
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sacré»gewesenwar,andieWilhelmkircheübernehmenkonnte,ist
einZeichendafür,dassderNiedergangder«Société»bereitseinge-
setzthatte,welchedennauchab1906ausdenStraßburgerAnnalen
verschwand.140SogiltfürStraßburgwiefürBasel,dasszunächstöf-
fentliche Chorkonzerte mit Bach’scher Musik von einem unabhängi-
gen,abermiteinerKircheverbundenenChorinitiiertwordenwaren,
woraufeineGenerationspäterChöre,dieausderliturgischenArbeit
hervorgingen,sich inkleinererBesetzungaufBachsKantatenwerk
zu konzentrieren anschickten.
Die Straßburger Bach-Aktivitäten mussten aus zwei Gründen et-
was ausführlicher betrachtet werden. Einerseits war der Wilhelm-
schorHammsdirektesAnschauungsbeispiel,141 da er in den Jahren 
von1902biskurzvorseinemBaslerAmtsantritt1906sechsmalan
Münchs Konzerten in Saint-Guillaume als Continuo-Organist bzw.
als Orgelsolist beteiligt war und sogar während seiner Basler Zeit 
zweimaldorthinzurückkehrte.Andererseitswirkteerentwederzu-
sammen mit dem oder anstelle des geradezu hauseigenen Organis-
tenAlbert Schweitzer,der inMünchsKonzertenvon1894bis 1910
regelmässigmitwirkte,142waserimVorwortseinesBach-Buchesvon
1905 bzw. 1908 auch dankbar vermerkt hat.143 Für Hamm wie für 
SchweitzerwarErnstMünchauchdeswegeneineAutorität,weiler

140Ebd.,226.
141Geering,«DerChordirigent»,64:«HammbrachtedieseAuffassungvonStraßburgmit.Dortwar

undistdieMusikimGottesdienstnichtaufdiekümmerlichenReste,dasVor-undNachspielen
derOrgel unddasLied vorundnachder Predigt, zurückgestutztwie in der schweizerisch
reformiertenKirche,sonderneswerdeneinzelneGesängeindenGottesdiensteingeschaltet,
welchenochderursprünglichenFeierderEucharistieentstammen,unddiedemGottesdienste
jeneWeiheverleihen,welchedenGläubigenaufdieEwigkeitdesGöttlichenhinweistundihm
gleichzeitig die kirchliche Handlung vertraut macht.»

142 Jung,Le Chœur de St-Guillaume de Strasbourg, 109–35passim.LautMathieuArnold 62-mal,
sieheArnold,Albert Schweitzer,184.ArnoldberichtetauchüberdiezeitweiligenMeinungsver-
schiedenheitenundKonfliktezwischenMünchundSchweitzer,diedieseraberauchausder
RückschaunieandieÖffentlichkeittrug,sieheebd.,187–88.

143Schweitzer,Johann Sebastian Bach,7–8.ErnstMünchwarüberdiesderjüngereBrudervonEugen
Münch(EugèneMunch;1857-1898),beidemeinerseitsAlbertSchweitzerzunächstOrgelunter-
richtgenommenhatteundderandererseitsderVatervonHansMünch(1893-1983)war,welcher
ab1912beiHamminBaselOrgelstudierteundzudessenengstenMitarbeiternwurde,sowohlals
BegleiterdesBach-Chorswie1922bis1926auchalsdessen(Interims-)Dirigent.NachHermann
SutersTod(1926)warHansMünchbis1977DirigentdesBaslerGesangvereinsundderBasler
Liedertafel,1935bis1966LeiterderKonzertederAllgemeinenMusikgesellschaftBasel,indenen
er1914bis1916alsCellistmitgewirkthatte,und1935bis1947DirektordervonKonservatorium
undMusikschuleBasel.SieheauchDruey,«ZumGedenken:HansMünch»,25.
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1882bis1884,währendseinerBerlinerStudienzeit,indirektemper-
sönlichemAustauschmitPhilippSpittagestandenhatte.144
Nunwürdeesbefremdlichanmuten,hätteAdolfHammabderGründung
desBach-Chors (1911)nicht auchSchweitzersbereits aufFranzösisch
undDeutscherschienenesBach-BuchfürdieAbfassungseinerKonzert-
einführungen zu Rate gezogen. Ein Beispiel für Hamms synkretistische 
SichtistdieEinführungzurReformationsfeieram11.November1917,in
derdieKantateEin feste Burg ist unser GottBWV80zurAufführungge-
langte. Hamm übernahm die eine der beiden von Philipp Spitta vermu-
tetenundwohlbegründeten–aberwohlkaumzutreffenden145 – Datie-
rungenderKantateaufdasJahr1739,indem«das200jährigeJubiläum
derAnnahmederevangelischenLehre inSachsen»146 gefeiert wurde. 
DenKontrastzwischenden«dramatischen»Eingangschörenundden
beidenAriensätzenbegründeteHammmitderFeststellung,essei«für
BachsEigenartbezeichnend,wieer indieserKantateLuthertumund
Mystik zu verbinden versteht».147 Diese Formulierung geht zurück auf 
AlbertsSchweitzersSchlussabschnittderBeschreibungdieserKantate,
woesheißt:«LuthertumundMystik:daswardasGlaubensbekenntnis,
das der Thomaskantor am Reformationsfeste ablegte».148

Friedrich Spitta

EinerjenerStraßburgerChöre,dienachdemLutherjahr1883gegründet
wordenwaren,derKirchenchorvonSanktThomas,woauchdieUni-
versitätsgottesdienstestattfanden,wurdevondemortsansässigenPro-
fessor fürNeuesTestamentundPraktischeTheologieFriedrichSpitta
präsidiert,149derzudemauchalsTenorsolist,jasogargelegentlichinden
KonzerteninderWilhelmskircheaufzutretenpflegte.FriedrichSpitta
(1852-1924),PhilippsumelfJahrejüngerenBruderhattesichschonvor
seinerAnkunftinStraßburgalsInterpretundPropagatorderMusikvon
HeinrichSchützetabliert,gestütztaufdiesechzehnbändigeWerkaus-

144Geyer,La vie musicale à Strasbourg,227.
145Dürr,Die Kantaten,51985,782
146Spitta,Johann Sebastian BachBd.2,300,Anm.72.
147Hamm,«EinFührerzuBach»,116.
148Schweitzer,Johann Sebastian Bach,603.
149Geyer,La vie musical à Strasbourg,220.
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gabeseinesälterenBruders.FriedrichSpitta teiltedieausschließliche
Bach-VerehrungseinesBrudersnicht,vertrat imKernabermitVerve
dasselbe kulturprotestantische Gedankengut wie dieser. Mehr noch als 
derälteretrugder jüngerederbeidenSpitta-Brüdertatkräftigzudes-
senVerbreitungbei.Dazuhatteernichtnur1888die«Associationdes
chœursd’égliseprotestantsd’Alsace-Lorraine»gegründet,150 sondern zu-
sammenmitseinemFreundJuliusSmend1896auchdieeinflussreiche
Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst insLebengerufen,
welcheganzaufdemGedankengutdesKulturprotestantismusbasierte.

Kulturprotestantismus

AlsersterhatUlrichSiegeleaufdieVerwurzelungderExponentender
frühenBach-Bewegungim20.JahrhundertundderAutorenindeners-
tenNummernderBach-Jahrbücherhingewiesen,welcheallestarkvon
SpittasBach-Monografiebeeinflusstwaren,dessenStellungnahmefür
dieaktuellePflegedesBach’schenVokalwerkesinnerhalbderlutheri-
schen Gottesdienste geradezu als kulturprotestantische Proklamation 
innerhalbderGeschichtederKirchenmusikaufgefasstwerdenmuss.151
DerBegriffKulturprotestantismusmachtdeutlich,worindiegeistes-
geschichtlichen Hintergründe bestanden, auf denen Aktivitätenwie
auchdiejenigenvonErnstMünchinStraßburgund,inderenFolge,von
AdolfHamminBaselberuhten.
Der BegriffKulturprotestantismus ist ein Fremdbegriff, derwohl in
Kreisen geprägt wurde, welche dem Phänomen selbst eher kritisch
gegenübergestandenhaben.ZunächststehtderBegrifffürdasGedan-
kengut jener«GestaltenprotestantischerTheologie,Religionsphiloso-
phieundFrömmigkeitimspäten18.,im19.undimfrühen20.Jahrhun-
dert, die zwischen reformatorischerTraditionundmoderner, inder
AufklärungentstandenerKulturzuvermittelnsuchen.»152 In diesem 
SinnewirdKulturprotestantismusals«Epochenbegrifffürdiegesam-

150Ebd.,219.
151 Siegele, «Johann Sebastian Bach – ‹Deutschlands größter Kirchenkomponist›», 81, Anm. 43,

späteraufgenommenundausgebreitetvonUlrikeSchillingimKapitel«H.PhilippSpittaspoli-
tischeund theologischeAnschauungen» ihrerDissertation,Schilling,Philipp Spitta, speziell
206–25.

152Graf,«Kulturprotestantismus»,231.
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te protestantische Theologie zwischen Schleiermacher und  Troeltsch» 
verwendet.153Andererseitsbegegneteinsehrvielengerer,aufeinebe-
stimmtetheologischeRichtungeingeschränkterGebrauchdesBegriffs
als Bezeichnung für «die Theologie Ritschls» sowie die «von Ritschl 
stark beeinflusste theologisch-kirchenpolitische Bewegung im Um-
kreis der 1886 gegründeten Zeitschrift ‹Die ChristlicheWelt›».154 Zu-
dembeziehtsichinderneuerenSoziologieeindritterBegriffsgebrauch
auf«denProtestantismusim[deutschen]Kaiserreich».155 Genauer noch 
sindhierjene«kulturellenNormenundWerte»gemeint,«diefürdas
Bildungsbürgertum kennzeichnend» sind.156Oderandersgesagt:

UrsprünglichehereinweiträumigerKampfbegriffalseine selbst
gewähltetheologischeKonzeption,umfassterdie1860einsetzende
Vielgestaltbürgerlicher, liberal-undmoderntheologischerAnsät-
ze,diemitReformbemühungenderzunehmendenDistanzweiter
KreisederGesellschaftgegenüberReligionundKirchezubegeg-
nensuchten,undgleichzeitigdieVisioneinesNational-undKultur-
staates verfolgten.157

EswäreabereingrobesMissverständniszumeinen,dieKulturprotes-
tanten hätten die Kirche einseitig den aktuellen kulturellen Entwick-
lungausliefernwollen,imGegenteil:IhrAnliegenwares,dieaktuellen
Lebensfragen unter den Primat der Religion zu stellen. Diese Tendenz 
sprichtauchausdemSchlusssatzvonSpittasAufsatzausdemJahre1882:
«UnddasbleibtdochimmereinerderhöchstenWünsche,daßdieReli-
gioninZukunftwiederwerde,wassiefrüherwar:derMittelpunktaller
künstlerischen Bestrebungen.»158Nochdeutlicherhatteersich imVor-
wort zu seiner Bach-Monografie in denDienst des Kulturprotestantis-
mus,hiersogarmitoffenkundignationalistischerAusrichtung,gestellt:

153Schilling,Philipp Spitta,220.
154Graf,«Kulturprotestantismus»,231.
155Ebd.
156Ebd.
157König,Zwischen Kulturprotestantismus und völkischer Bewegung,42f.
158Spitta,«DieWiederbelebung»,58.UlrichSiegelesahdieNähevonSpittasTextzudenTenden-

zendesKulturprotestantismus ineinemfrüherenSatz inSpittasText:«Sie [dieKirche] soll
sichdochnichtinGegensatzzuderWeltbringen,sonderndiesezuhöhererLäuterunginsich
hineinziehen»,Siegele,«JohannSebastianBach–‹DeutschlandsgrößterKirchenkomponist›»,
81,Anm.43,mitBezugaufSpitta,«DieWiederbelebung»,57.
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Zu fest lebt in mir der Glaube an die stetig wachsende Bedeutung 
BachsfürdiedeutscheNation,dererinallseinemDenken,Thunund
FühlenmiteinerEntschiedenheitangehörte,wiekeinandrerKünst-
ler mehr. Als meine Vorarbeiten zu einemWerke über Deutsch-
landsgrößtenKirchencomponistenbegannen,dachteichnicht,dass
dessenVeröffentlichungschonineineZeitfallenwürde,diedurch
heißeGeisteskämpfebeweist,wie tief,allemsprechendenScheine
zumTrotz,dasreligiöseBedürfnisdemdeutschenVolkeeingeboren
ist.[…]DieanZahlundInhaltfastunbegreiflichgroßenkirchlichen
Kunstwerke desMannes, denwir wohl den verkörpertenMusik-
geniusdesdeutschenVolkesnennendürfen,könnennichtdazuin
dieWelt gesetzt sein, umnach einer oderwenigenmangelhaften
Vorführungenspurloszuverschwinden.Siemüssen,siewerdenim
Volkelebendigwerden,werdenmitihremtiefgeschöpftenlauteren
GehaltedieGemütherüberallerfüllen,siedemGöttlichenmitneuer
undverstärkterInnigkeitentgegenwenden,LebenundKunstunse-
rerZeitmitderGewaltbeeinflussen,dieihremWerteentspricht.159

DamitgedachtePhilippSpitta,einewichtigeForderungkulturprotestan-
tischerKreisezuerfüllen,nämlich«dieleiderunbestreitbareEntfrem-
dungvonMassenundganzenKlassenunsererdeutsch-evangelischen
BevölkerungvonderKirche»160 zu stoppen oder gar rückgängig zu ma-
chen. Friedrich Spitta formulierte in seiner Beerdigungsrede auf seinen 
Bruder:«Sohoffteer,dassdieseKunstinunserenTageneineFührerin
werdezurReligion,zumGlauben,zurKirche.Alseinenderhöchsten
Wünscheformulierteer,daßdieReligioninZukunftwiederwerde,was
siefrüherwar,derMittelpunktallerkünstlerischerBestrebungen.»161
Der Begriff Kulturprotestantismus und die damit verbundeneGesin-
nunginnerhalbderprotestantischeKircheistdanninden1930er-Jah-
renGegenstandderKritikderVertreterderDialektischenTheologie,

159Spitta,Johann Sebastian BachBd.1,XIX–XX.
160RichardRothe,«DurchwelcheMittelkönnendiederKircheentfremdetenGliederihrwieder-

gewonnenwerden?RedeaufdemerstendeutschenProtestantentag inEisenach7. Juni1865
(aus:‹DererstedeutscheProtestantentag›,Elberfeld,Friderichs,1865)».InGesammelte Vorträ-
ge und Abhandlungen Dr. Richard Rothe’s,129–47.Elberfeld:Friderichs,1886,hier141,zit.nach
Schilling,Philipp Spitta,221,ohnebibliografischeAngaben.

161FriedrichSpitta,«TrauerredefürPhilippSpitta».InGedächtnisfeier für Philipp Spitta im Saa-
le der Königlichen Hochschule für Musik zu Berlin den 16. April 1894, Privatdruck, zit. nach
Schilling,Philipp Spitta,224f.
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amdeutlichstenvorgetragenvonKarlBarth(1886-1968),162geworden,
unteranderemauchweil inDeutschlandvieleAnhängerdesKultur-
protestantismus unversehens den allzu weltlichen Heilsversprechen 
derNationalsozialistengefolgtsind,währendsichdurchausauchinder
BekennendenKircheehemaligeAnhängerdesKulturprotestantismus
wiederfanden.163Zudemverlornach1945«imZugedesAllgemeinwer-
densliberalerTraditionen[…]derKulturprotestantismusgeradeauch
inseinempolitischenAnspruchnotwendiganBedeutung.»164
Dass der Kulturprotestantismus sich in der Kirchenmusikgeschichte
nichtalsBegriffodergaralsEpochenbegriffdurchgesetzthat,liegtinder
Tatsache,dassseinEinflussbislangeheruntertheologiegeschichtlichen,
soziologischen und politischen Gesichtspunkten erforschtworden ist,
wenigerunterliturgischen,dassaberandererseitsdieErrungenschaf-
ten von Friedrich Spitta und Julius Smend in der multiperspektivischen 
DarstellungdurchKonradKlekinsgesamtnuramRandealsAusdruck
desKulturprotestantismuswahrgenommenwordensind.165 Demgegen-
überrechtfertigterstderkonkreteNiederschlagkulturprotestantischen
Gedankenguts im liturgischenAlltag,warumvonKulturprotestantis-
mus gesprochen werden muss und dabei mehr gemeint ist als eine zeit-
gebundenenationalliberaleStrömungimdeutschenKaiserreich.166
Was jedochderKulturprotestantismushinsichtlichLiturgieundKir-
chenmusik mit seinem Gegenstück, dem «Kulturkatholizismus» ge-
meinsamhatte,wardieTatsache,dassesspätestensseitderMittedes
19.JahrhundertseigentlichkeinenbedeutendenKomponistenmehrge-
gebenhat,derfunktionaleMusikfürdenGottesdienstgeschriebenhat.
Dieserklärtunteranderem,warumindenRepertoiresbeiderKonfes-
sionenmusikalischerHistorismus, insbesondereRückgriffeaufBach,
Schütz,PalestrinaundGregorianik,vorgeherrschthat.
So sehr sichbeideBrüderSpitta in ihrerSichtvonKircheundGottes-
dienstpraxis–unddiesganzimGegensatzzuihremVater,derausderEr-
weckungsbewegungdesfrühen19.Jahrhundertskam–grundsätzlichei-
nigwaren,sosehrkönntemanPhilippSpittasBach-Propagandaalseinen
restaurativenVersuchdeuten,denKulturprotestantismus,entgegensei-

162Barth,Evangelische Theologie im 19. Jahrhundert,passim.
163Graf,«Kulturprotestantismus»,237.
164Ebd.,238.
165EtwavonKlekinseinerDissertation,Erlebnis Gottesdienst,178–80.
166Graf,«Kulturprotestantismus»,231.
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nemimmerwiederpostuliertenGegenwartsbezug,indermusikalischen
Praxis einem dezidierten Historismus zu unterwerfen. Wäre dies Philipp 
SpittasAbsichtgewesen,sohätteerdamit–überdieeigentlicheEpoche
des Kulturprotestantismus hinaus – beträchtliche Erfolge gehabt, mit
WirkungenauchjenseitsdeseigenenLeipzigerBach-Vereins,derStraß-
burgerInitiativenundderBaslerAktivitätenbisaufdenheutigenTag.
VorerstbleibtaberdievertieftereBeschäftigungmitdemPhänomenKul-
turprotestantismusaufderAgendaderHistorischenMusikwissenschaft.

Die Bach-Aufführungen des Basler Bach-Chors

Zurück zumBasler Bach-Chor: Von besonderem Interessewäre eine
interpretationsgeschichtliche Einordnung von Hamms Bach-Pflege,
sei es als Organist oder als Dirigent. Leider ist aber kein einziges Ton-
dokumentseinesWirkenserhalten.AuchdiezahlreichenRezensionen
seiner Orgelkonzerte und der Auftritte des Bach-Chors geben kaum
AufschlussüberdieBesonderheitenseinerInterpretationen,besonders
seinerBach-Auffassung.Amausführlichstenäußertesichwohl,wenn
auchausderRückschau,ArmandHiebnerinseinerGedenkschriftzum
fünfzigjährigenBestehendesBaslerBach-Chors:

Bei aller Verschiedenheit der künstlerischen Individualität Adolf
Hamms und Hans Münchs gab es doch auch Gemeinsames im Hin-
blickaufihrWirkenalsLeiterdesBach-Chores.[…]Ebensoferne
einer doktrinär-akademischenBachauffassungwie ihremGegen-
pol,denzuihrerZeitimmernochgrassierenden,romantisierenden
Deutungsversuchen,wussten sie jenengesundenStandpunktder
Mittezubewahren,derdieBeachtungneuerhistorischerErkennt-
nisse mit der Unmittelbarkeit der künstlerischen Gestaltung in Ein-
klang zu bringen wusste.167

167Hiebner,«AdolfHammundderBach-Chor»,16.InseinerfrüherenBetrachtung,«DerOrganist»,
45–46,hattesichHiebnerähnlichgeäußertunddabeieinDiktumvonHammsNachfolgerals
Münsterorganist,FritzMorel (1900-1973,Münsterorganist1939-1970),ohneweitereQuellen-
angabeeinbezogen:«EswarnichtklugeAnpassungandieForderungendesTages,wenneine
frühermehroderwenigerromantisierendeBachdeutung immermehreineobjektivierende
TendenzzumDurchbruchkommenließ.NochbevorsichinLeipzigderradikaleUmschwung
inderInterpretationalterMeistervollzog,hattesichHammeinenStilzueigengemacht,der
völligsinngemäßdieFlächenformalterWerkeetagenmäßigzumAufbaubrachte(F.Morel).»
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DarüberhinaussindeseherBeschreibungencharakteristischerKom-
ponentenseinesWirkens,welcheausdenBerichtenderZeitgenossen
zusammengetragen werden können. Jenseits der Berichte über Hamms 
gründliche und umfassende Probenarbeit wurde der improvisatori-
scheZugseinerInterpretationenunddasVertrauenaufdenMoment
der Wiedergabe hervorgehoben.168 Dafür spricht auch die Tatsache,
dass Hamm stets aus völlig unbezeichneten Partituren dirigierte169 
undaufjeglicheEintragungenvonFingersätzeninseinenOrgelnoten
verzichtete.170BesondereSorgfaltverwandteeraufdieAusgestaltung
des Basso continuo.171Für seineAufgeschlossenheit inFragenhisto-
risch angemessener Aufführungspraxis spricht auch die frühe Ver-
wendung von damals noch nicht wieder gebräuchlichen Instrumen-
tenwieCembalo,Gambe,Violad’amoreundBlockflöte.172 Besonders 
lagihmauchdieInterpretationderChoräleamHerzen,fürderenWie-
dergabeervorzugsweiseeinenKnabenchorbeizog.173 Indem Hamm 
Bachs TrauerodenichtmitJohannChristophGottschedsOriginaltext,
sondern mit der verallgemeinernden Textunterlegung von Wilhelm 
Rustaufführte,um«demPublikumdasVerständniszuerleichtern»,174 
bewiesereinweiteresMalseineNähezuFriedrichSpittaskulturpro-
testantischenMaximen,welcheaktuellesVerstehenüberhistorische
Korrektheitstellten.175

168Geering,«DerChordirigent»,73.
169Sacher,«MenschundKünstler»,29.
170Ebd.,27,29,30.
171Ebd.,28.
172Geering,«DerChordirigent»,70.ZurVerwendungdesCembalossieheauchSacher,«Mensch

undKünstler»,28.
173Geering,«DerChordirigent»,72.
174Ebd.,74.DiealternativeTextierungfindetsichinRust,Joh. Seb. Bachs Werke. Dreizehnter Jahr-

gang. Dritte Lieferung: Trauer-Ode [BWV 198],XI–XII.
175Klek,Erlebnis Gottesdienst,150.
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Zusammenfassung, Notabene, Ausblick und  
methodischer Hinweis

Zusammenfassung

1.DieBach-Kantatekann ihrerursprünglichenEntstehungwieauch
derenRezeptionnachalsOrganistenmusik,alsSpezialfalleines«Or-
gelkonzertesmit»betrachtetwerden.DassäußerlichderChorimVor-
dergrundsteht,istmeistensschlichtderTatsachegeschuldet,dassein
VereindieOrganisationunddiefinanzielleVerantwortungeinerzu-
meistkonzertantenAufführungzutragenhat.
2.DieAufführungeinerBach-KantatebehältoftmalsdenCharakterei-
nesGottesdienstes,selbstwennsie–wiederumausfinanziellenGrün-
den–imKonzertgegendienotwendigeKollekteodersogargegenEin-
trittspreise dargeboten wird.
3.DieRezeptionderBach’schenKantatenkannalsspäterReflexeiner
historischen,spezifischtheologie-undkulturgeschichtlichenSituation
oderKonstellationunterdemBegriffdesKulturprotestantismusauf-
gefasst werden.

Notabene

DieKonzertedesBach-ChorserwiesensichalsGlücksfall,daimeigent-
lichen Münstergottesdienst die künstlerische Mitwirkung merklich zu-
rückgedrängtwurde,nachdem1927EduardThurneysen (1888-1974),
ein Vertreter der so genannten Dialektischen Theologie, das dortige
Pfarramt übernommen hatte.176 Thurneysen selbst rühmte nach des-
senTodvorallemHammsdefensiveHaltung,indemdiesersichganz
aufs Begleiten der Gemeindechoräle beschränkte, auf dasOrgelspiel
nachderPredigtverzichteteundbloßzumAusgang,«nachdemGottes-
dienst»,177nochetwasKomponierteshörenlassendurfte,etwaausdem

176Kuhn,«EduardThurneysen».
177Thurneysen,«ImDienstanderGemeinde»,58.
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«Schatz der Bachschen Orgelkunst».178PlötzlichwurdedieKirchenmu-
sik,derenzentraleFunktion imGottesdienst fürHammfeststand,179 
auf ihren«Antwortcharakter»reduziert–gemäßThurneysensWün-
schen: «Darum ist aber auch das Orgelspiel in diesem Gottesdienst
ganz ausschließlich auf den Gesang, den Gesang der Gemeinde hin
ausgerichtet.»180

Ausblick

Es erscheint lohnenswert, den Kulturprotestantismus des späten 19.
JahrhundertsunddessenAuswirkungenaufdiedamaligeGemeinde-
undKirchenmusikpraxis als kaumverborgene geschichtliche Trieb-
federheutigerkirchenmusikalischeroderpseudo-liturgischerAktivi-
tätenwahrzunehmenund sichaußerdem fürdieLösungenheutiger
ProblemekirchlichenMusizierensvondenentsprechendenÄußerun-
geninSchriftenausjenerZeitinspirierenzulassen.

Methodischer Hinweis

Ein Phänomen wie die Bach-Rezeption lässt sich unter zwei Perspek-
tivenbetrachten,alsAngebotundalsNachfrage:AufdereinenSeite
stehtdieFrage,wasBachunddiePflegeseinerWerkewieauchdieBil-
der,diemansichvonihmmachte,inverschiedenenZusammenhängen
zubietenhatten,aufderanderendieFragenachdemlokalenEinzelfall
unddenspezifischenVoraussetzungenfüreinInteresseanBachsMu-
sik.BeideBetrachtungsweisensindnichtinjedemFalldeckungsgleich.
ErstwennmandenDetailsnachspürt,bespiegelnsichimjeweilskon-
kretenUmfeldAngebotundNachfrage.Nichtalles,waseinAußenste-
hendernichtversteht,kannleichtfertigals«letztlichnichtbelegbare

178Ebd.
179Geering,«DerChordirigent»,68,sieheauchoben,S.5undAnm.22.
180Thurneysen,«ImDienstanderGemeinde»,56.SacherbemerktwohlauchimHinblickaufdie-

seSituation:«DenKirchendiensthatHammseinganzesLebenmitvollemEinsatzversehen,
obwohl seinem kritischen Geist Schwächen der Institution und ihrer Träger nicht verborgen 
bliebenundersichgelegentlichauchfreimütigdarüberäußerte»,Sacher,«MenschundKünst-
ler»,31.
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Spekulation» abgetan werden.181NureineEinbettungdesEinzelfalls
in dessen biografischenund geistesgeschichtlichen Zusammenhänge
öffnetdenBlickaufdiemutmaßlichenBeweggründeeinesrezeptions-
geschichtlichund-ästhetischmotiviertenVorgangs.
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Anhänge

Anhang I: Aufführungen von Bachs Kantaten und Motetten 
in den Konzerten des Basler Bach-Chors 1911 bis 1920

Kantaten(incl.Weihnachtsoratorium)undMotetten
von J. S. Bach

AndereWerke

1.
12.11.1911

Actustragicus:«GottesZeitistdieallerbesteZeit»
BWV106

«VergnügteRuh,beliebteSeelenlust»BWV170

Motette:«JesumeineFreude»BWV227

JohannSebastianBach:Fuge
Es-DurfürOrgelBWV552/2

2.      
2.4.1912

«Sehet,wirgehenhinaufgenJerusalem»BWV159mit
Anfangschoraus«JesuderdumeineSeele»BWV78

«Ichlebe,meinHerze,zudeinemErgötzen»BWV145
(«Auf,meinHerz,desHerrenTag»/«Sodumitdeinem
Munde bekennest Jesum»)

HeinrichSchütz:DreiCantio-
nes sacrae

KarlH.David:Dasdeutsche
Sanctusop.18

3.
22.12.1912

WeihnachtsoratoriumBWV248,I–III

4.    
18.3.1913

Trauerode:«Lass,Fürstin,lassnureinenStrahl»BWV
198

«GottfährtaufmitJauchzen»BWV43

5.
30.5.1913

Pfingstchoral«Komm,heiligerGeist» WerkevonCésarFranck,
GiuseppeVerdi,Charles
 Gounod und Johannes 
Brahms

6.
21.12.1913

WeihnachtsoratoriumBWV248,IV–VI

7.
7.4.1914

«IchwilldenKreuzstabgernetragen»BWV56

Motette:«Komm,Jesu,komm»BWV229

JohannSebastianBach:
Fantasie g-Moll für Orgel 
BWV542/1,Orgelchoral«Vor
deinenThron»BWV668

WolfgangAmadeusMozart:
MissabrevisF-DurKV192

8.
20.12.1914

«DuFriedefürst,HerrJesuChrist»BWV116

«Nunkomm,derHeidenHeiland»BWV61

HeinrichvonHerzogenberg:
DieGeburtChristi,op.90

9.
30.3.1915

«Sehet,wirgehenhinaufgenJerusalem»BWV159

«MeinGott,wielang»BWV155

«IchhattevielBekümmernis»BWV21

10.
19.12.1915

«MeineSeel’erhebtdenHerren»BWV10 LudwigvanBeethoven:
MesseC-Durop.86
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11.
6.5.1916

«Herr,gehenichtinsGericht»BWV105

«MeinHerzeschwimmtimBlut»BWV199

«HaltimGedächtnisJesumChrist»BWV67

12.
18.12.1916

WeihnachtsoratoriumBWV248,I–III

13.
3.4.1917

Actustragicus:«GottesZeitistdieallerbesteZeit»
BWV106

WolfgangAmadeusMozart:
RequiemKV626

14.
11.11.1917

«GottderHerristSonnundSchild»BWV79

«EinfesteBurgistunserGott»BWV80

15.
26.3.1918

JohannSebastianBach:
JohannespassionBWV245

16.
15.4.1919

Motette:«JesumeineFreude»BWV227 JohannSebastianBach:
 Präludium und Fuge d-Moll 
fürOrgelBWV539

Werke von Johannes Brahms 
und Franz Schubert

17.
6.6.1919

Motette:«Ichlasseichnicht»BWVAnh.159 JohannSebastianBach:
 Präludium und Fuge f-Moll 
fürOrgel,BWV534

WerkevonMaxReger,Carl
AndreasWerthemann,Ru-
dolf Moser

18.
9.9.1919

Motette:«Ichlassedichnicht»BWVAnh.159

Choräle:«ErhaltunsinderWahrheit»,«Nundanket
alle Gott»

Alt-ArieausderKantate«IchbineinguterHirt»BWV
85

JohannSebastianBach:
 Passacaglia c-Moll für Orgel 
BWV582,Adagioausdem
ViolinkonzertE-DurBWV
1042

WerkevonMaxReger,Louis
Spohr,JohannesBrahms

19.
21.12.1919

WeihnachtsoratoriumBWV248,I–III+VI

20.   
30.3.1920

WolfgangAmadeusMozart:
RequiemKV626und«Ave
verumcorpus»KV618
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Anhang III:  
Bach-Aufführungen in der Schweiz bis 1911184

Matthäuspassion BWV 244
Basel(BaslerGesangverein)1865,1870,1876,1880,1885,1889,1896,1899,1906;Zü-

rich(GemischterChor)1872,1873,1881,1885,1892,1896,1903,1909,1911;St.Gal-
len1889,1901,1906;Bern(Cäcilienverein)1890,1910;Genf1903;Neuchâtel1905;
Winterthur1907;Frauenfeld(Oratoriengesangverein)1907;Aarau1908

Johannespassion BWV 245
Basel(BaslerGesangverein)1861,1868(2.Teil),1874,1892,1908;Zürich(Gemischter

Chor)1876,1884,1890,1898,1906;Bern(Cäcilienverein)1887,1896;Frauenfeld
(Oratoriengesangverein)1893,1895,1911;Neuchâtel1893;St.Gallen1897;Genf
1899

H-Moll-Messe BWV 232
Zürich(GemischterChor)1878,1887,1901,1908;Basel(BaslerGesangverein)1882,

1888,1900,1907;Neuchâtel1901;Bern(Cäcilienverein)1902

Weihnachtsoratorium BWV 248
Basel (Basler Gesangverein) in Teilen: 1861, 1862, 1885; vollständig: 1886; Zürich

(GemischterChor)1874;Bern (Cäcilienverein)1881,1888,1898,1906;St.Gallen
(Evang.Kirchengesangverein)1894;Winterthur1898;Solothurn1903;Biel (Lie-
dertafel)1909

Magnificat BWV 243
Basel(BaslerGesangverein)1867,1900,1906;Zürich(GemischterChor)1867,1881,

1911;Bern(Cäcilienverein)1886,1909;Genf1894;Neuchâtel1892,1910

Trauerode «Lass, Fürstin, lass nur einen Strahl» BWV 198
Basel(BaslerGesangverein)1903

Lukaspassion BWV 246
Zürich(HäusermannscherPrivatchor)1908

Actus tragicus «Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit» BWV 106
Zürich(GemischterChor)1867,1896;Glarus1903

Kantate «Ich hatte viel Bekümmernis» BWV 21
Zürich(GemischterChor)1889;Burgdorf1899

Kantate «Nun ist das Heil und die Kraft» BWV 50
Olten1911

184EdgarRefardt,Oratorien-Auffführungen inderSchweiz.Material fürdenAufsatz «Chorge-
sang» im Schweizer Musikbuch1939,Typoskript,UniversitätsbibliothekBasel,SammlungRe-
fardt.
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Anhang IV:  
Aufführungen von namentlich genannten Kantaten,  
Liedern und Motetten von J. S. Bach (unter Ausschluss der 
Passionen, Magnificat und Reihenaufführungen des  
Weihnachtsoratoriums) in der Schweiz vom Dezember  
1900 bis Dezember 1911 (gemäß den Angaben in der  
Schweizerischen Musikzeitung)

Arie «Mein gläubiges Herze» aus der Kantate «Also hat Gott die Welt geliebt» 
BWV68/2(12)

Rezitativ «Ichhabegenug»und/oderArie «Schlummert ein»ausderKantate «Ich
habegenug»BWV82/2und3(8)

Kantate«IchwilldenKreuzstabgernetragen»BWV56(7)
Motette«SingetdemHerrneinneuesLied,BWV225(7)
AusschnitteausderMatthäuspassionBWV244(6)
Kantatensatz«NunistdasHeilunddieKraft»BWV50(4)
Kantate«JauchzetGottinallenLanden»BWV51(4)
Kantate«Schlagedoch,gewünschteStunde»,BWV53(4)
Kantate«GottesZeitistdieallerbesteZeit»(Actustragicus)BWV106(4)
Arie«InDeineHändebefehl’ichmeinenGeist»ausdem«Actustragicus»BWV106(4)
Kantate«SeiLobundEhrdemhöchstenGut»BWV117(4)
Lied«Bistdubeimir»BWV508(4)
Kantate«Bleibbeiuns,denneswillAbendwerden»BWV6(3)
Kantate«OewigesFeuer,oUrsprungderLiebe»BWV34(3)
Kantate«IcharmerMensch,ichSündenknecht»BWV55(3)
Kantate«EinfesteBurgistunserGott»BWV80(3)
Motette«DerGeisthilftunsererSchwachheitauf»BWV226(3)
Motette«LobundEhreundWeisheitundDank»BWVAnh.162(3)
AusschnitteausdemWeihnachtsoratoriumBWV248(3)
Lied«Jesu,unserTrostundLeben»BWV475(3)
Lied«Komm,süßerTod»BWV478(3)
Lied«WillstDudeinHerzmirschenken»BWV518(2)
Kantate«IchhattevielBekümmernis»BWV21(2)
Duett«Komm,meinJesu»ausderKantate«IchhattevielBekümmernis»BWV21/8(2)
Kantate«Nunkomm,derHeidenHeiland»BWV?(2)
Kantate«Sehet,welcheineLiebe»BWV64(2)
Kantate«GottderHerr,istSonn’undSchild»BWV79(2)
Kantate«Jesusschläft,wassollichhoffen»BWV81(2)
Kantate«Ichhabegenug»BWV82(2)
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Kantate«VergnügteRuh,beliebteSeelenlust»BWV170(2)
Motette«Jesu,meineFreude»BWV227(2)
«Dir,dir,Jehova,willichsingen»BWV299(2)
Lied«Brichentzwei,meinarmesHerze»BWV444(2)
Lied«LiebsterHerJesu»BWV484(2)
Duett«WennSorgenaufmichdringen»ausderKantate«AchGott,wiemanchesHer-

zeleid»BWV3
Kantate«ChristlaginTodesbanden»BWV4
Kantate«LobetGottinseinenReichen»BWV8
Kantate«LobetGottinseinenReichen»BWV11
Arie«Jesu,deineGnadenblicke»ausderKantate«LobetGottinseinenReichen»BWV

11
Arie«KreuzundKronesindverbunden»ausderKantate«Weinen,Klagen,Sorgen

Zagen»BWV12
Arie«Seufzer,Tränen»ausderKantate«IchhattevielBekümmernis»BWV21
Kantate«Achwieflüchtig,achwienichtig»BWV26
Kantate«Werweiss,wienahemirmeinEnde»BWV27
Kantate«Gottlob,nungehtdasJahrzuende»BWV28
Arie«Wohleuch, ihrausgewählteSeelen»ausderKantate«OewigesFeuer»BWV

34/3
Kantate«Werdagläubetundgetauftwird»BWV37
Arie«Höchster,machdeineGüte»ausderKantate«JauchzetGottinallenLanden»

BWV51/3
Kantate«IchwilldenKreuzstabgernetragen»(Bach-Wolfrum)BWV56
Arie«IchendebehendemeinirdischesLeben»ausderKantate«SeligistderMann»

BWV57/7
Arie«IchbinvergnügtinmeinemLeiden»BWV58/1
Arie«IchbinvergnügtinmeinemLeiden»BWV58/3
Kantate«OEwigkeitduDonnerwort»BWV60
Kantate«NunkommderHeidenHeiland»BWV61
Kantate«ChristenätzetdiesenTag»BWV63
Kantate«SiewerdenausSabaallekommen»BWV65
Kantate«HaltimGedächtnisJesumChrist»BWV67
Kantate«Wachet,betetundseidallzeitbereit»BWV70
Duett«AchGott,verlassdieDeinennimmermehr»ausderKantate«GottderHerrist

Sonn’undSchild»BWV79/5
Arie«IchfreuemichaufmeinenTod»ausderKantate«Ichhabegenug»BWV82/5
Arie«Seht,seht,wasdieLiebetut»ausBWV85/5
Arie«IchwilldochwohlRosenbrechen»ausderKantate«Wahrlich,wahrlich ich

sageeuch»BWV86/2
Kantate«WernurdenliebenGottlässtwalten»BWV93
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Kantate«DuHirteIsrael»BWV102
Kantate«DuHirteIsrael,höre»BWV104
Arie«BeglückteHerde»ausderKantate«Du,Israel,höre»BWV104/4
Kantate«Herr,gehnichtinsGerichte»BWV105
Arie«WielieblichklingtesindenOhren»ausderKantate«Ichfreuemichindir»

BWV133/4
Kantate«Wachetauf,ruftunsdieStimme»BWV140
Kantate«TrittaufdieGlaubensbahn»BWV152
Arie«SteinderüberalleSchätze»ausderKantate«TrittaufdieGlaubensbahn»BWV

152/4
Kantate«MeinliebsterJesuistverloren»BWV154
Kantate«GottalleinsollmeinHerzehaben»BWV169
Kantate«Erschallet,ihrLieder»BWV172
Kantate«SingetdemHerrn»BWV190
Trauerode«Lass,Fürstin,lassnureinenStrahl»BWV198(BearbeitungvonRust/Wol-

frum)
Kantate«DerStreitzwischenPhöbusundPan»BWV201
Kantate«Weichetnur,betrübteSchatten»BWV202
Kantate«DerzufriedengestellteÄolus»BWV205
AusschnitteausderMotette«JesumeineFreude»BWV227
Motette«Fürchtedichnicht,ichbeiDir»BWV228;
Motette«KommJesu,komm»BWV229
Arie«Benedictus»ausderH-Moll-MesseBWV232/IV/2
Arie«Etexultavit»ausdemMagnificatBWV243/2
Choral«Gottlob,esgehtnunmehrzuEnde»BWV321
Lied«Ichhaltetreulich»BWV466
Lieder«Kommt,Seelen,dieserTag»BWV479
Lied«MeinJesu,wasfürSeelenweh»BWV487
Lied«Sogibstdunun»BWV501
Lied«Wiewohlistmir,oFreundderSeelen»BWV517
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LUKASNÄF

Zur Geschichte professioneller Chöre in  
der Schweiz: der Schweizer Kammerchor  
1997 bis 2011

Im Jahre 1973bezeichnete der Zürcher Journalist FritzMuggler die
Schweiz in einem Artikel in der Schweizerischen Musikzeitung als 
«klassisches Land des Chorwesens»1,fügteabereinschränkendhinzu,
dass dies nur für die «Liebhaber-Chorvereine»2 gelte. Diese Beurtei-
lung erfolgte vor dem Hintergrund der durch Geldmangel bedingten 
Auflösung zweier radioeigener professioneller Chöre, nämlich des
Zürcher Radiochores und des Kammerchores des Studios Bern, auf
Ende1972.3 Mugglerbemerkte lakonisch,dassdieSchweizeinLand
sei, «indemes schwerhält,offizielleMusikinstitutionenzugründen
und am Leben zu halten.»4Zudemstellteerfest,dassdieGründungen
von Institutionen «immer den aufopfernden Bemühungen besonders 
initiativer Persönlichkeiten»5 zu verdanken seien. Im Bereich von 
ChörenmitprofessionellausgebildetenSängerinnenundSängern,de-
renTätigkeitbezahltwird,scheintsichinderSchweiz(mitAusnah-
me des Coro della Radiotelevisione svizzera) diese These zu bestäti-
genundsicheinMusterzuwiederholen:EineinitiativePersönlichkeit
gründet einenprofessionellenChor, der sodannnachdemRücktritt
dieses Leiters und nach mehr oder weniger erfolgreichen Jahren des 
WirkensmeistangeblichausfinanziellenGründenwiederaufgelöst
wird.ÄhnlichverliefdasEndedesChœurdelaRadioSuisseRoman-
deindenJahren1986/87,derzwarnochvomlangjährigenDirigenten
AndréCharletweitergeleitet, abernachdemRückzugdesRadios in

1Muggler,«Interpreten»,353.
2Ebd.,353.
3Kelterborn,«AuflösungderRadiochöre»,112.
4Muggler,«Interpreten»,352.
5Ebd.
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eineneueRechtsformüberführtundinChœurdeChambreRomand
umbenannt wurde.6
Der vorliegende Beitrag soll einen Blick auf den 1997 gegründeten
SchweizerKammerchorwerfen,derdasZielverfolgte,denSchweizer
BerufsorchesterneinEnsembleandieSeitezustellen,dasanspruchs-
volles vokal-instrumentales Repertoire zu bewältigen vermag. Dabei 
soll an erster Stelle der historischen Entwicklung nachgespürt sowie 
anhand von Dokumenten und Interviews die Gründung und spätere 
Auflösungdes SchweizerKammerchoresdokumentiertund themati-
siertwerden. Ziel derDarstellung ist es, organisatorischenGründen
nachzugehen,warum es in der Schweiz schwierig ist, einen profes-
sionellen Chor zu gründen und besonders zu erhalten. Der Schweizer 
KammerchorstandinengerBeziehungzurTonhalle-GesellschaftZü-
richunddeshalbmuss auchderenGeschichte indie folgendenAus-
führungen einbezogen werden. Gerade im Zusammenhang mit der 
GründungderTonhalle-Gesellschaft imJahre1868 istdiebesondere
Rolle von drei Zürcher Laienchören (den sogenannten «Gründerchö-
ren»)hervorzuheben,demGemischtenChorZürich,demSängerverein
«Harmonie Zürich» und dem Männerchor Zürich. Schlaglichtartig soll 
dasVerhältnisdieserChörezurTonhalle-Gesellschaftzwischen1868
und1997beleuchtetwerden.DieseAusgangsituationführtzugrundle-
gendenFragen,welchevorallemdasEndedergenanntenPeriodeund
dieZeitdanachbetreffen:Wieveränderte sichdasVerhältnisdieser
traditionsreichen Zürcher Chöre zur Tonhalle-Gesellschaft unter der 
LeitungvonTrygveNordwall(ab1.August1994)7 und David Zinman 
(abHerbst 1995)?8Wie lässt sich die Gründung des Schweizer Kam-
merchoresaufdieSaison1997/98indiesesSpannungsfeldeinordnen?
WelchealternativenOptionenstandenzurDiskussion,umdiekünst-
lerischenPlänevonNordwallundZinman,nämlichchorsinfonische
WerkeaufprofessionellemNiveauzuproduzieren,umzusetzen?Wel-
cheReaktionenlöstederersteAuftrittdesSchweizerKammerchores
aus undwiewurde versucht, diese neue Organisation künstlerisch,
institutionell undfinanziell zu stabilisieren?Welche Entwicklungen
leitetendasEndedieserFormationimJahre2011ein?

6Jean-FrançoisCosandier,Le Chœur de la Radio Suisse Romande: notes historiques,2007,<https://
biblio.hemu-cl.ch/fonds_speciaux/choeur_radio_suisse_romande/>,konsultiertam1.Juli2024.

7Hagmann,«EinZeichenderHoffnung».
8Ebd.
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Die Rolle der Gründerchöre der Tonhalle-Gesellschaft Zü-
rich von 1868 bis 1991

DieTonhalle-GesellschaftZürichentstandnachdemerfolgreichen,
vonFriedrichHegar(1841-1927)geleitetenSchweizerischenMusik-
festvon1867.9AnlässlichdiesesFesteswurdedasalteKornhausauf
dem heutigen Sechseläutenplatz zur (alten) Tonhalle umgebaut.10 
Aus der Lektüre des ersten Jahresberichtes der Tonhalle-Gesell-
schaftvon1868/69wirdklar,dassdieseGründungvonvielenOrga-
nisationen beziehungsweise dahinterstehenden Personen getragen 
wordenwar:

Unmittelbar nach dem eidgenössischenMusikfeste, zu der Zeit,
alsdieErinnerungandieerhabenenKunstgenüsse,welchedas-
selbegebotenhatte,inAllerHerzennochfrischunderwärmend
fortlebte, und da der Wunsch, die Tonhalle zum bleibenden
Kunsttempelzuerheben,immergrößernAnklangfand,–bildete
sicheinprovisorischesKomite[…]zudemZwecke,denvollstän-
digenAusbauderTonhalle anzubahnenund einProgramm für
diekünftigeBenutzungderselbenzuentwerfen.Nachdemdiese
IdeeineinerKonferenzvonAbgeordnetenderMusikgesellschaft,
des damals noch bestehenden Orchestervereins, des gemisch-
tenChors,derHarmonie,des jetztmitdemMännerchorZürich
verschmolzenen Sängervereins der Stadt Zürich und des damals 
noch von letzterem getrenntenMännerchors Zürich, unter Bei-
seinvonRepräsentantendes Stadtrathes, einstimmigeBilligung
gefunden hatte, veranstaltete das provisorische Komite behufs
BesprechungdesProjektesam18.August1867aufdemMusiksaal
einegrößereVersammlung,welchedasProgrammdesUnterneh-
mensfeststellteundzurAnhandnahmederAusführungeinGrün-
dungskomiteniedersetzte,bestehendausdenHerrenRegierungs-
rathHagenbuch,ProfessorK.Keller,Dr.Mousson,Bezirksrichter
M.vonWyß,Diggelmann-Eßlinger,HauptmannBinschädler,Otto

9Vgl.zurGeschichtederTonhalle-GesellschaftZürich:Schoch,Hundert Jahre;Karlen,Honegger
undZelger-Vogt,«Ein Saal, in dem es herrlich klingt»: Hundert Jahre Tonhalle ZürichsowieKarlen,
Untersuchungen zur Programmpolitik der Tonhalle-Gesellschaft Zürich.

10Schoch,Hundert Jahre,43.
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Wesendonk,Heß-Füßli,Direktor Isler,OberstPestalozziundSe-
kundarlehrer Eberhard.11

Das im Jahresbericht erwähnte Gründungskomitee zur Errichtung der 
TonhalleumfasstewichtigePersonenderZürcherPolitik,etwaRegie-
rungsrat Franz Hagenbuch12 (1819-1888),welcherauchPräsidentder
Allgemeinen Musikgesellschaft und des Zürcher Konservatoriums
war. Erwähnung fand auch Rechtsanwalt Dr. Georg Mousson13 (1833-
1905),derdieStadtZürichinrechtlichenFragenberiet.DochmitPro-
fessor Karl Keller14 (1814-1878), Sekundarlehrer Gerold Eberhard15 
(1824-1880) sowie Oberrichter Moritz von Wyss16 (1827-1903) waren
auchwichtigeVertreterderZürcherChöreTeildiesesGründungskomi-
tees.KelleramtetealsPräsidentdesMännerchoresZürichvon1865bis
186717unddesGemischtenChoresvon1864bis186818; Gerold  Eberhard 
wirktealsseinNachfolgerbeimGemischtenChorvon1868bis1880.19 
Moritz von Wyss verfasste die erste Festschrift des Gemischten Chores 
undwarMitglieddesVorstandes.20AllegenanntenPersonengehörten
sodann dem ersten Verwaltungsrat der Tonhalle-Gesellschaft an.21 
DieseGründerchörehatten ab 1868 ein großes Interesse anderMit-
wirkung indenKonzertendesOrchesters,kamdochdieeineHälfte
der Einnahmen jeweils der Tonhalle-Gesellschaft, die andereHälfte
demjeweiligenChorzuGute.22WiedemJahresberichtvon1868/69zu
entnehmenist,wurdedafüreinentsprechenderVertragmitdemGe-

11ErsterBerichtdesVorstandesderTonhalle-GesellschaftZürichüberdasGeschäftsjahr1868/69,
S.3,CH-Zsta,VII.151.2.1.

12MarkusBürgi,«Hagenbuch,Franz»,inHistorisches Lexikon der Schweiz(2006),<https://hls-dhs-
dss.ch/de/articles/013479/2006-08-10>,konsultiertam1.Juli2024.

13ZumAndenkenandensel.HerrnDr.GeorgMousson,altRechtskonsulentderStadtZürich,ge-
borenden10.Dezember1833,gestorbenden13.Februar1905,Nekrolog.

14ProfessorKarlKeller,geb.24.Mai1814,gest.6.Juli1878,Nekrolog.
15MartinaSpäni,«Eberhard,Gerold»,inHistorisches Lexikon der Schweiz(2004),<https://hls-dhs-

dss.ch/de/articles/008204/2004-07-23>,konsultiertam1.Juli2024.Vgl.zuEberhardauchZim-
mermann,Brahms in der Schweiz,10–13.

16Schläpfer,Festschrift,8.
17Plattner,175 Jahre Männerchor Zürich,71.
18Schläpfer,Festschrift,9.
19Ebd.
20Ebd.,8.
21ErsterBerichtdesVorstandesderTonhalle-GesellschaftZürichüberdasGeschäftsjahr1868/69,

S.4,CH-Zsta,VII.151.2.1.
22Schoch,Hundert Jahre,96.
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mischtenChorZürichausgehandelt:«MitdemgemischtenChortrafen
wirhinsichtlichdervonihmgegebenenKonzerteeinfürbeideTheile
billigesAbkommen,wonachderNettoertragderselbenzwischenihm
und der Tonhalle-Gesellschaft zu gleichen Hälften vertheilt wurde.»23 
Erstab1887vermietetedieTonhalle-GesellschaftdasOrchesterden
Vereinen zum Selbstkostenpreis,24 was der freundschaftlichen Ver-
bundenheit der Gründerchöre mit der Tonhalle-Gesellschaft keinen 
Abbruchtat.BesondersderGemischteChorZürich,derzwischen1938
und1968runddreißigKonzertemitdemTonhalle-Orchesterbestritt,
hatteeineprivilegierteStellunginne,warendochbis1957dieLeiter
des Tonhalle-Orchesters (Friedrich Hegar, Volkmar Andreae, Erich
Schmid) gleichzeitig auch die Dirigenten des Gemischten Chores.25 Dass 
dieseNähezumGemischtenChorbesondersbeimSängerverein«Har-
monieZürich»auchNeidprovozierte, illustriertdieMotiondesSän-
gervereinsandenZürcherStadtratvom8.April1936.Darinkamdie
RolledesGemischtenChoresfürdieTonhalleunddieKonsequenzen
fürandereStadtzürcherChörezurSprache:

II.DieVerbindungderDirektionderTonhallemitderDirektiondes
GemischtenChoresZürichinderPersonal-UnionvonDr.Andreae
bewirkte eine immer zunehmende Verdrängung der ‹Harmonie›
ausdenoffiziellenAnlässenderTonhalle.UnterdemfrühernLei-
terDr.HegarwarendieVerhältnisse indieserBeziehunggünsti-
ger.SeitJahrzehntenkonntedie‹Harmonien›ankeinemoffiziellen
AnlassederTonhalle-Gesellschaft,etwaimAbonnementskonzerte,
mitwirken,währenddiesbeimGemischtenChorZürichregelmäs-
sigderFallist.DasBild,dassichdemPublikumdarbietet,ist:ein
offiziellerChorderTonhalle,nämlichderGemischteChorZürich
unddanebeneinaufdieSeitegestellterChor,die‹Harmonie›.26

UmklareVerhältnissezuschaffen,wurden1947dieRechteundPflich-
ten der Tonhalle-Gesellschaft gegenüber den Gesangvereinen der Stadt 

23ErsterBerichtdesVorstandesderTonhalle-GesellschaftZürichüberdasGeschäftsjahr1868/69,
S.14–15,CH-Zsta,VII.151.2.1.

24Schoch,Hundert Jahre,95.
25Ebd.,96.
26BriefdesVorstandesdesSängervereins«HarmonieZürich»andenStadtratvonZürich,8.April

1936,CH-Zsta,VII.151.9.16.
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ZürichineinemSubventionsvertraggeregelt,der1988erneuertund
modifiziertwurde.DabeisindzweiFormenderKooperationzuun-
terscheiden:dieVermietungdesTonhalle-OrchestersandieVereine
außerhalbdereigenenKonzertplanungundumgekehrtdieMitwir-
kungderGesangvereineindenrenommiertenAbonnementskonzer-
tenderTonhalle:

Tabelle 1 Gegenüberstellung der Verträge zwischen der Stadt Zürich und der Tonhalle- 
Gesellschaft von 1947 und 1988

Vertrag zwischen der Stadt Zürich 
und der Tonhallegesellschaft Zürich 
vom 12. November 1947

Vertrag zwischen der Stadt Zürich  
und der Tonhalle-Gesellschaft  
vom 2. März 1988

Art. 3. Die Tonhallegesellschaft ver-
pflichtetsich,dasOrchesteroderTeile
desselben den in der Stadt Zürich be-
stehenden Gesangvereinen, die Gewähr 
für künstlerisch vollwertige Chorleis-
tungen bieten, gegen angemessene 
Entschädigung fürdieAbhaltungvon
ChorkonzertenzurVerfügungzustel-
len,soweitsichdiesmitderDurchfüh-
rung des eigenen Konzertplanes der
Gesellschaft und ihren Verpflichtun-
gengegenüberderTheater-A.-G. (Art.
1,Absatz2)vereinbarenläßt.27

Art. 7 Die Tonhalle-Gesellschaft ver-
pflichtetsich,dasOrchesteroderTeile
desselben den in der Stadt Zürich beste-
henden Chorvereinigungen gegen eine 
angemessene Entschädigung für Chor-
konzertezurVerfügungzustellen,so-
weit sich dies mit der Durchführung 
des eigenen Konzertplanes der Ton-
halle-Gesellschaft vereinbaren lässt 
undsoferndiekünstlerischenVoraus-
setzungen erfüllt sind.28

Art. 4. […] Soweit im Rahmen von
Abonnementskonzerten Chorwerke 
zurAufführunggelangen,verpflichtet
sich die Tonhallegesellschaft, die in
der Stadt bestehenden Gesangvereine 
beizuziehen,sofernhinsichtlich ihrer
Leistungsfähigkeit die oben genannten 
Voraussetzungenerfülltsind.29

[nichtvorhanden]

27VertragzwischenderStadtZürichundderTonhallegesellschaftZürichvom12.November1947,
S.2,CH-Zsta,VII.151.5.3.2.KursivierungenvomAutor.

28VertragzwischenderStadtZürichundderTonhalle-Gesellschaftvom2.März1988,CH-Zsta,
VII.151.5.3.2.

29VertragzwischenderStadtZürichundderTonhallegesellschaftZürichvom12.November1947,
S.2,CH-Zsta,VII.151.5.3.2.
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DieGegenüberstellungderVerträgevon1947und1988(sieheTabelle
1)offenbartvieleoffeneFormulierungen.Zentral istbeiderVermie-
tung etwa, dass dasOrchester nichtmehr nur an dieGründerchöre
vermietetwurde,sonderntheoretischanalle«inderStadtZürichbe-
stehendenGesangvereine».DerVertragvon1947sahnoch–beiange-
messenerLeistung–eineMitwirkungindenKonzertenderTonhalle-
Gesellschaftvor.ImSubventionsvertragvon1988istdavonkeineRede
mehr,sondernmanhieltesoffenbarfürundenkbar,dassein«inder
StadtZürichbestehenderGesangverein»beieinemAbonnementskon-
zert mitwirkte.

Beurteilung der neuen Situation 1991/92

InderSaison1991/92befandsichdieTonhalle-Gesellschaftaneinem
Wendepunkt. Besucherschwund und tiefrote Finanzen drängten zu 
einer Änderung der Strukturen und Personen. 1992 übernahm Dr.
Peter Stüber (*1939) das PräsidiumderGesellschaft vonHans J. Bär
(1987-2011).30NachfastzweiJahrzehntentrenntesichdieTonhallezu-
demvomlangjährigen,verdienstvollenDirektorRichardBächi(1933-
2018).31DerStellenantrittTrygveNordwalls(*1947)32 als geschäftsfüh-
render Direktor wurde in der Neuen Zürcher Zeitung als «Zeichen der 
Hoffnung»33 gedeutet. Besonders im Hinblick auf die Jubiläumssaison 
1995/96, inderdas100-jährigeBestehenderneuenTonhallegefeiert
wurde,solltesichdieTonhallewiedergrößererBeliebtheiterfreuen.
InderPressewarvoneiner«vermehrtenQualitätspflege»34 und von 
einer «Ausrichtung auf dieAnforderungendes internationalenKon-
zertbetriebs»35dieRede.Bereits imDezember1994wurdeklar,dass
dies für die Zusammenarbeit mit den Gründerchören nichts Gutes be-
deutensollte:

30Hagmann,«ImZeichendesÜbergangs».
31Hagmann,«MusikalischesManagementimWandelderZeit»undTodesanzeigeTages-Anzeiger 

(24.August2018).
32Hagmann,«EinZeichenderHoffnung».
33Ebd.
34Allioth,«AufgeschreckteZürcherChöre».
35Ebd.
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DieDurchführungderJubiläumssaison1995/1996wardabeieiner
dererstenAufgaben,andiesichNordwallbeiseinemStellenantritt
in diesem Herbst zu machen hatte. Dabei hat der Direktor erstmals 
ingewachseneStrukturendesZürcherMusiklebenseingegriffen.
Gleich in zwei Fällen hat sich die Tonhalle-Gesellschaft von bereits 
eingegangenen Verpflichtungenmit zwei Gründerchörenwieder
befreit.AufGrundder fürEnde JanuarbisAnfangFebruar1996
geplantenTourneemitGeorgSoltiundderdadurchbedingtenVor-
verlegung der Orchesterferien wurden die mit dem Sängerverein 
Harmonie vereinbarten Termine abgesagt. Schon zehn Tage vorher 
hatteeinandenDirigentendesGemischtenChores,RätoTschupp,
gerichteterBriefdasKlimagetrübt.DarinnimmtNordwallaufei-
nenProbenbesuchbeimGemischtenChorBezug,beidemerzur
Erkenntnisgekommensei,dassderChordenQualitätsanforderun-
gen für die geplante Zusammenarbeit mit Wolfgang Sawallisch und 
vier internationalen Solisten im April 1996 nicht gewachsen sei.
AuchwennihmdieserEntscheidschwerfalle,könnederGemisch-
teChorfürdieseAufführungendeshalbnichtherangezogenwer-
den.BegreiflicherweisehatdiesesVerhaltendiebetroffenenChöre
verärgert.DerPräsidentdesGemischtenChores,RicoWohlwend,
äussertesichimMomentzwarnochzurückhaltend,gababerdoch
zubedenken,dasshier‹ausUnkenntnisüberUsanzen›einigerGe-
sprächsstoffentstandensei.36

Die erwähnten Gastauftritte von Wolfgang Sawallisch fanden am 2. 
und3.April199637 statt, aufdemProgrammstandAntonínDvořáks
Requiemop.89(1890)mitdenSolistenĽubaOrgonášová(Sopran),Mari-
anneRørholm(Alt),BenHeppner(Tenor)undJan-HendrikRootering
(Bass).AnstelledesGemischtenChoresengagiertedieTonhalle-Gesell-
schaftdenprofessionellenPragerPhilharmonischenChor.Aufgrund
des Subventionsvertrags von 1988 war Trygve Nordwall nicht ver-
pflichtet,denGemischtenChoroderirgendeineZürcherChorvereini-
gungfürKonzertederTonhalle-Gesellschaftanzufragen.Hieltsichder
PräsidentdesGemischenChoreswohlinKenntnisdieserrechtlichen
Situationeherzurück,sofieldieReaktioninKreisendesSängervereins

36Ebd.
37Ringger,«Persönlichkeiten:DvoraksRequieminderTonhalleZürich».
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«HarmonieZürich»umsoharscheraus,damanhiererkannte,dassdie
ZeitenderPrivilegienvorbeiwaren:

SchärfertöntesvonderPräsidentindesSängervereinsHarmonie,
JohannaLehmann.Esgehenichtan,denGründerchorplötzlichal-
leinzulassen.Esgebefürdasgeplante,anspruchsvolleProgramm
imApril1996einfachkeinandereszufriedenstellendesOrchester
fürdenSängerverein;dasVorgehenderTonhalle-Gesellschaftkön-
ne sie nicht akzeptieren.38

In der Neuen Zürcher Zeitungvom2.Dezember1994hießesweiter:

DieAussicht,dieErmäßigungvon50ProzentaufdieNormaltari-
febeiderVermietungdesOrchestersandieGründerchörekönn-
te unter dem Spardruck ebenfalls dahinfallen, hat die Gemüter
zusätzlichinAufregungversetzt.WiederPräsidentderTonhalle,
PeterStüber,aufAnfrageerklärte,wollemansichkeineswegsaus
derauchimSubventionsvertragfestgeschriebenenVerantwortung
denChörengegenüberstehlen.Allerdingsseiendiepreispolitische
Vorzugsstellung der Gründerchöre sowie der offensichtliche Be-
darfnacheinemqualitativhochstehendenChorfüranspruchsvol-
leKonzertedesTonhalle-OrchestersauchausseinerSichtdiskus-
sionswürdige Punkte.39

AlssichübrigensdieTonhalle-GesellschaftZürichimJahre2020vom
VereinzueinerAktiengesellschaft(zurück-)wandelte,wurdederfrag-
licheArt.7desSubventionsvertrags,derdieVermietungdesOrches-
tersregelte,inderFormulierungvon1988übernommen.40

38Allioth,«AufgeschreckteZürcherChöre».
39Ebd.
40WeisungdesStadtratsvonZürichandenGemeinderat,GRNr.2020/336,19.August2020,<https://

www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/8d6b0a72dae74fcfae2442ea5bc9f3b3-332?filena-
me=2020_0336>,konsultiertam1.Juli2024.
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Die Gründung des Schweizer Kammerchores 1997

Im Rückblick auf die erfolgreiche Jubiläumssaison 1995/96 gelangte
dieTonhalle-LeitungzurÜberzeugung,dasskünftigindenTonhalle-
Konzerten ausschließlich professionelle Chöre die Vokalwerke inter-
pretieren sollten. In einer Weisung des Zürcher Stadtrates an den Ge-
meinderatvon2001wurdedieseEntwicklungwiefolgtbeschrieben:

Während aber im Orchesterwesen bereits früh eine Professionali-
sierungeinsetzte,bliebendieChöredemLaienprinzipverbunden.
SiewirktendennochinvielenKonzertprogrammenmit,dadieAuf-
führung von Oratorien und Messen einen wesentlichen Bestandteil 
derbürgerlichenMusikkulturdarstellte.[…]DerAufschwungdes
Orchesters unter David Zinman führte aber die Laienchöre an die 
Grenze ihrer Möglichkeiten. Die Tonhalle-Gesellschaft suchte des-
halbnachprofessionellenChören, umdas entsprechendeReper-
toire auf höchstemNiveau aufführen zu können.Nachdemman
zuerstmitausländischenChörenwiedemArnold-Schönberg-Chor
Wien, dem Prager Kammerchor und anderen konzertierte, kam
derWunschauf,einenständigenPartnerfürChoraufführungenzu
haben.41

NebendemPragerPhilharmonischenChorwurdendiesemBerichtzu-
folgeauchderArnoldSchoenbergChorundderPragerKammerchor
eingeladen.EinKonzertmitdemPragerKammerchoristnachweisbar:
BeizweiAufführungvonGustavMahlers8. Symphonie (1906)vom5.
und6.Juli199742 unter der Leitung David Zinmans wirkte das genann-
te Ensemble mit.43EinKonzertmitdemArnoldSchoenbergChoraus
Wien lässt sichhingegennichtnachweisen.Auf längereSicht schien
derZukaufvonChörenausdemAuslandfürdieTonhalle-Leitungje-
dochkeinezukunftsträchtigeLösungzusein.SokamderWunschauf,
eineneigenen,professionellenChorzuetablieren.ImJahre1997ver-

41WeisungdesStadtratesvonZürichandenGemeinderat,GRNr.2001/569,14.November2001,
<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/3ce30bcaf1a944b1909c5620f21b4917-332?fi-
lename=2001_0569.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.

42Hagmann,«MahlersAchteSinfonieinZürich».
43«SinfoniederTausend».Neue Zürcher Zeitung(5.Juli1997).
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suchte Trygve Nordwall die Existenz des Schweizer Kammerchores
alsgesamtschweizerischesProjekt,nichtaberalsTonhalle-Chorund
schongarnichtalseineKonkurrenzzudenLaienchören,darzustellen,
wie der Bericht über die Pressekonferenz der Tonhalle-Gesellschaft in 
der Neuen Zürcher Zeitungvom17.April1997zeigt:

VorallemaberwirdmaninderSaison1997/98zumerstenmaldem
SchweizerKammerchorbegegnen.BeiderVorstellungdesAbonne-
mentsprospektslegteTrygveNordwall,derDirektorderTonhalle-
Gesellschaft,WertaufdieFeststellung,dassessichdabeiwederum
einenTonhalle-ChornochumeineKonkurrenzzudenLaienchö-
renhandle.DieIdeestammtvonFritzNäf,demDirektordesKon-
servatoriumsWinterthurundlangjährigenLeiterderBaslerMad-
rigalisten,undsiesolldazuführen,dassesinZürich,jaeigentlich
inderSchweiz,wiedereinenprofessionellenKonzertchorgrösse-
rer Besetzung gibt.44

NordwallsichertesichsängerischeQualität,ohnedieTonhalleindie
Verantwortungzunehmen,indemerdenSchweizerKammerchorei-
nerseitsalsIdeevonFritzNäfdarstellteundandererseitsdiegesamt-
schweizerischeFundierungdiesesProjektesbetonte.Diesenationale
AusrichtungsolltebeimweiterenWirkendesSchweizerKammercho-
reseinewichtigeRollespielen.DerVerweisaufdieProfessionalitätdes
neuenChoreszieltezudemdaraufab, jenenKritikernWindausden
Segelnzunehmen,dieimKammerchornochimmereineKonkurrenz
zudenLaienchörensahen:

Professionell:dasheisst,dassdieMitgliederdiesesChorsnichtun-
bedingtübereinDiplomverfügen,abereineAusbildungabsolviert
undsicheinemVorsingengestellthabenmüssen.Näfdenktanei-
nenPoolvonrunddreihundertSängerinnenundSängern,ausdem
für die einzelnen Produktionen Besetzungen verschiedener Grösse 
zusammengestellt werden. Honoriert werden die Chormitglieder 
nichtimRahmeneinerAnstellung,sondernprojektweise.DieTon-
halle-GesellschaftunterstütztdasProjekt,indemsieeinenRaum

44Hagmann,«‹GuteMusik›».
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fürdieAdministrationzurVerfügungstelltundeinegewisseZahl
von Engagements garantiert.45

AufdieOrganisationsformdesSchweizerKammerchoresalsPoolsoll
im Folgenden noch genauer eingegangen werden. Hervorzuheben ist 
dieRollederTonhalle-Gesellschaft,dieindieserDarstellunginsofern
alslediglichunterstützendbeschriebenwird,alssiedasProjektimRah-
menadministrativerHilfebegleiteteundeinigeKonzertegarantierte.
FürsiewaresgegenüberderÖffentlichkeitunddenGründerchören
wohl von Vorteil, ihre Rolle tendenziell herunterzuspielen. InWirk-
lichkeitwardie IdeeeinesprofessionellenChores jedoch imgemein-
samenGesprächzwischenDavidZinman,FritzNäf,TrygveNordwall
undPeterStüber(1996/97),alsozurHauptsacheunterExponentender
Tonhalle,imZürcherHotelGlärnischhofentstanden.46 Dabei stand das 
BedürfnisNordwallsundbesondersZinmansimVordergrund,Kompo-
sitionenfürChorundOrchesteraufprofessionellemNiveauaufführen
zukönnen.ÜberdieNamensgebungwurde imgenanntenPersonen-
kreis eingehend diskutiert. Da die neue Formation nicht Tonhalle-Chor 
heißensollte,entschiedmansichfürdenNamenSchweizerKammer-
chor.47InderbereitserwähntenWeisungdesStadtrates,diezurersten
SubventionierungdesSchweizerKammerchoresführte,wurdedessen
Gründung dennoch mit der Entmachtung der traditionellen Zürcher 
ChöreinZusammenhanggebracht,wasinhaltlichundchronologisch
ungenauwar.DerWille,sichvondenPflichtengegenüberdenGrün-
derchörenzubefreien,warzeitlichdeutlichvorderEtablierungdes
SchweizerKammerchoreserwachtunddasEngagementausländischer
Chöre war zweifellos ein erster Schritt auf die Professionalisierung 
derChormitwirkungindenTonhalle-Konzertenhingewesen.DieIdee
zumSchweizerKammerchorstelltebereitsdenzweitenSchrittdar:

1997wurdeaufAnregungderTonhalle-GesellschaftunddesDiri-
gentenFritzNäf, der seit 1978 auchdieBaslerMadrigalisten als
eines der ganz wenigen professionellen Gesangsensembles in der 
Schweiz leitet,derSchweizerKammerchorgegründet.DiesePro-

45Ebd.
46InterviewzwischenLukasNäfundFritzNäf,16.Juni2021.
47Ebd.
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fessionalisierung des Chorwesens hat die traditionellen Chöre tief-
greifend in Frage gestellt. Nicht nurfielen für selbstverständlich
gehaltenePrivilegiendahin, sonderndasTonhalle-Orchester,das
bishervondenChören für ihreKonzerte engagiertwordenwar,
entwickeltesichzumKonkurrentenundverdrängtedieTraditions-
chöre vom ersten Platz bei derAufführungder Chorliteratur. Es
liegtaufderHand,dassdieserUmwandlungsprozessvondenChö-
ren nicht widerstandslos hingenommen wurde. Letztlich überwog 
jedochdieEinsichtindieNotwendigkeiteinerNeuorientierung.48

Bemerkenswertbleibt,dassdieGründungdesSchweizerKammercho-
resnichtvoneinerbreitenBewegungausgegangenwar,sondernvon
einzelnenPersonen,diespezifischkünstlerischeAbsichtenhegten.

Reaktion auf das erste Konzert des Schweizer  
Kammerchores

Mit Johannes Brahms’ Ein deutsches Requiemop.45(1868)49am29./30.
und31.Oktober1997debütiertederSchweizerKammerchorunterder
LeitungvonKurtSanderlinginderTonhalleZürich.Eserstauntnicht,
dassdieBerichterstatterderregionalenPressedieAufführungdieser
Komposition ineinengrößerenZusammenhangstellten.Soempfand
Herbert Büttiker in der Winterthurer Tageszeitung Der Landbote vom 
31.Oktober1997dieseWerkwahlbeinahealsAffrontgegenüberden
traditionellenZürcherLaienchören:

DieWahlgeradedes‹DeutschenRequiems›zumDebutmutetauch
deswegeneigenartigan,weildiegrossenZürcherChöreohnehin
dieAbkoppelungvomTonhalle-Orchesterbefürchtenundsich

48WeisungdesStadtratesvonZürichandenGemeinderat,GRNr.2001/569,14.November2001,
<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/3ce30bcaf1a944b1909c5620f21b4917-332?fi-
lename=2001_0569.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.

49SehrbaldnachderUraufführunginLeipzigerklangEin deutsches Requiem in der Tonhalle Zü-
rich:26.März1869,vgl.ErsterBerichtdesVorstandesderTonhalle-GesellschaftZürichüberdas
Geschäftsjahr1868/69,S.14,CH-Zsta,VII.151.2.1.
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nuninsofernbestätigtfindenmüssen,alsdiesesWerkeinesihrer
stärksten Schlachtrösser ist.50

SibylleEhrismannspracham31.Oktober1997imZürcher Oberländer 
sogarvoneiner«[e]rnüchternde[n]musikalische[n]Taufe»51 und ver-
wieszudemaufdiepersonelleVerbindungdesSchweizerKammercho-
resmitdenBaslerMadrigalisten:

MutigistderSchrittinRichtungeinesElitechorsdeshalb,weilda-
mitdiesogenanntenGründerchörederTonhalle-Gesellschaft,die
bis anhin diewichtigen Chorkonzerte in der Tonhalle bestritten,
hintenangestelltwerden.TrygveNordwallhattesichalsDirektor
derTonhalle-GesellschaftausQualitätsgründendazuentschlossen,
diesesheissumstrittenePolitikumaufsichzunehmen,umgrossen
Dirigenten einen Berufschor anbieten zu können. Dieser soll aber 
nicht nur in Zürichwirken, sondern auch für andere Schweizer
KonzerthäuserzurVerfügungstehen.FürdieAdministrationwur-
de im Gebäude der Tonhalle-Gesellschaft eine Teilzeitstelle einge-
richtet. Dass die Entscheidung gerade auf die Basler Madrigalisten 
fiel, stiess in Zürich ebenfalls nicht überall auf Gegenliebe. Rein
fachlichaberlässtsichdieseEntscheidungdurchausrechtfertigen,
hatFritzNäfdochübervieleJahrehinwegdiesesVokalensemble
zu einem Spitzenchor herangezogen.52

Obwohl die Sänger*innen beider genannten Ensembles aus einem ge-
meinsamenPoolstammten,handelteessichbeimSchweizerKammer-
chorumeineneueFormationmiteinemkünstlerischenProfil,dassich
eherkomplementärverhieltzudemjenigenderBaslerMadrigalisten.
Obschon Kurt Sanderling kaum als der geeignete Debutdirigent für
denSchweizerKammerchorbetrachtetwurde–zumalerlautPresse
angeblich eine veraltete Brahms-Interpretationstradition zu vertreten 
schien–,hobendieKritikerdesTages-Anzeigers wie auch der Neuen 
Zürcher ZeitungdieVorzügedesneuenChoreshervor.SusanneKübler
schrieb im Tages-Anzeigeram31.Oktober1997:

50Büttiker,«DebutdesSchweizerKammerchorsinderZürcherTonhalle».
51Ehrismann,«ErnüchterndemusikalischeTaufe».
52Ebd.
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In solchen Momenten zeigte der Chor sein Gesicht. Das war wohl 
das Bemerkenswerteste an dieser Premiere: dass dieser Klang-
körper bereits zusammengewachsen ist und auch in einem Werk 
individuellwirkenkann,das in jederbeliebigenAusrichtungauf
CDzumVergleichvorliegt.Mankanngespanntsein,wiederChor
unterChristopherHogwoodklingenwird–undhoffen,dassFritz
NäfsWunschnachAufträgenauchfürzeitgenössische,rarereWer-
ke sich für die nächste Saison erfüllt.53

PeterHagmannäußertesichdetailliertzumKlangundzurstimmli-
chenDurchsetzungsfähigkeitdesSchweizerKammerchors:

Siebzig Sänger hat Fritz Näf zusammengerufen, und sie haben,
wasdietechnischeBasis,aberauchwasdasAusdrucksvermögen
betrifft,eineQualitäterreicht,diekeinerleiVergleichzuscheuen
braucht.ÜberauskompaktundpräsentderGesamtklang,der im
Leisen sehr ausdifferenziert und, wo es gefordert ist, zu einem
schlagkräftigen,strahlendenFortegesteigertwerdenkann.Enorm
gepflegtauchdieDiktion–wassichgleichamAnfangmanifestiert
hat,wodieTotenmithörbarstimmhaftemsseliggepriesenworden
sind.Und lebendigdieArtikulation,diesich imBrahms-Requiem
natürlichvorab imBereichdesLegato-Singensbewegt,diesaber
ausgeprägtgetanhat.NichtganzkontrolliertdagegendasVerhält-
nis zwischenMänner- und Frauenstimmen. Anders als beiman-
chem Bürgerchor haben die Männer den besseren Eindruck hinter-
lassenalsdieFrauen–zumalalsderSopran,derdieSpitzentöne
leichtverkrampftnahmundgernetwastief intonierte.Magsein,
dassdasunschönePortamento,dasandiesenStellendurchschlug
undeineverbreiteteUnsittedesChorgesangsanklingenliess,dar-
auf zurückzuführen ist.54

SelbstnochimJahre2001,indererwähntenWeisungzwecksAusrich-
tung von Subventionen an den Schweizer Kammerchor, wurde ver-
sucht,dieFolgendieserChorgründungfürdasZürcherLaienchorwe-
senabzuschätzenundVorteile fürdieseszufinden.Esbedurftealso

53Kübler,«DerKammerchorzeigtseinGesicht».
54Hagmann,«AbschiedvomBürgerchor».
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handfesterArgumentefürdieAusrichtungvonSubventionenzuguns-
tendesSchweizerKammerchors:

DieGründungdesSchweizerKammerchors stellt einenentschei-
denden und musikgeschichtlich höchst bedeutsamen Schritt im 
schweizerischen Chorwesen dar. Er erlaubt den Berufsorchestern 
undKonzertveranstalterninderSchweiz,dasChorrepertoireauf
professionellemNiveauzupflegen,ohnedassausländischeChöre
mit hohenReisespesen verpflichtetwerdenmüssen.Obwohl der
Schweizer Kammerchor die Laienchöre in der Zusammenarbeit
mitdenbestenBerufsorchesternderSchweizweitgehendersetzt,
verdrängtersienichteinfach,sondernhatauchVorbildcharakter
für sie. Seit 1997 attestierendieMusikkritikerwiedasPublikum
demSchweizerKammerchorhöchsteQualitätundbestätigen,dass
erseineninternationalenVorbilderndurchausebenbürtigist.55

Das Profil des Schweizer Kammerchores und dessen Stabili-
sierung durch städtische Subventionen 2002 bis 2008

I

GründerundBehördenlegtendasProfildesSchweizerKammerchores
genau fest und grenzten es von dem der Basler Madrigalisten deutlich 
ab:DerneueChorsollteWerkeinterpretieren,dieeinEnsemblevon24
bisüber100professionell ausgebildetenSänger*innen56 erforderten. 
ImZentrumstanddieorchesterbegleiteteVokalmusikdes18.bis 20.
Jahrhunderts.DennochbestandzusätzlichderAuftrag,denChorauch

55WeisungdesStadtratesvonZürichandenGemeinderat,GRNr.2001/569,14.November2001,
<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/3ce30bcaf1a944b1909c5620f21b4917-332?fi-
lename=2001_0569.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.

56FritzNäfpräzisierteseineVorstellungvoneinemprofessionellenChorwiefolgt:«Wichtigistzu
bemerken,dassesnichteinvollprofessionellerChorist,sonderneinChorausprofessionellen
Sänger*innen.EinprofessionellerChoristeinOpernchormitfestenAnstellungenundfesten
Verpflichtungen. Aber ein Chor aus professionellen Sänger*innen besteht aus ausgebildeten
Sänger*innen,dieaberkeine festenVerpflichtungenhaben.», InterviewzwischenLukasNäf
undFritzNäf,16.Juni2021.
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inA-cappella-FormationenoderzusammenmitkleinenInstrumental-
ensemblesoderKlavierbegleitungauftretenzulassen.57 Die Organisa-
torendesSchweizerKammerchorsgriffenaufeinenPoolvon(jenach
Quelle)zwischen25058und45059ausgebildetenMusiker*innenzurück,
ausdenenjenachBedarfBesetzungenvonbiszu100Personenzusam-
mengestelltwerdenkonnten.DieSänger*innenmussteneinVorsingen
absolvieren,wonachsieinverschiedeneKategorienundNiveauseinge-
teiltwurden.GewisseSänger*innenkonntenauchfürsolistischeAuf-
gabeneingesetztwerden.DieMitgliederstammtenzujeeinemFünftel
ausZürichundBasel,zudreißigProzentausderZentralschweiz/Bern/
WestschweizundzudreißigProzentausdemAusland,besondersSüd-
deutschland.60
Abgesehen von der Interpretation des chorsinfonischen Repertoires
in der Tonhalle Zürich setzte sich der Chor vier zentrale künstlerische 
Ziele:ErsollteerstensauchaußerhalbderTonhalle,dasheißtmitande-
renschweizerischenOrchestern,zusammenarbeitenundoratorische
wiechorsinfonischeWerkeaufhohemNiveaupräsentieren.Zwischen
dem29.Oktober1997unddem29.Juni2011wirktederSchweizerKam-
merchorin136Produktionen61(sieheAnhang)mit,vondenenabernur
ca.dreißigProzentnichtinZürichstattfanden(sieheTabelle2).

57WeisungdesStadtratesvonZürichandenGemeinderat,GRNr.2001/569,14.November2001,
<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/3ce30bcaf1a944b1909c5620f21b4917-332?fi-
lename=2001_0569.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.DieBasler Madrigalisten wurden nicht als 
Chor, sondernklarals solistischbesetztesVokalensemblebezeichnet.Alle Sänger*innender
Basler MadrigalistenkonntenalsosolistischeAufgabenwahrnehmen.DieBasler Madrigalisten 
interpretiertenEnsemble-undChorwerkedes15.bis18. Jahrhunderts sowiezeitgenössische
Werke.

58InterviewzwischenMarioGerteisundFritzNäf:NäfundGerteis,«‹Wirmöchtengleichwertige
Partnersein›».

59WeisungdesStadtratesvonZürichandenGemeinderat,GRNr.2001/569,14.November2001,
<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/3ce30bcaf1a944b1909c5620f21b4917-332?fi-
lename=2001_0569.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.

60Ebd.
61DieimAnhangzusammengestellteListederProduktionendesSchweizerKammerchoresberuht

aufdengedrucktenKonzertprogrammensowieJahresberichtenderJahre1997bis2011,diesich
imPrivatarchivvonFritzNäfbefinden.
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Tabelle 2 Produktionen des Schweizer Kammerchores außerhalb Zürichs

Veranstalter Produktionsnummer Anzahl

Lucerne Festival 16,25,36,37,47,48,49,58,
66,74,92,97,99,101,111,
112,119,124,125

19

Musikkollegium Winterthur 13,72,103,115,126 5

Orchestre de la Suisse Romande 75,106,131,132 4

Berner Symphonie-Orchester 6,17,39 3

AllgemeineMusikgesellschaftBasel 15,38,91 3

Opernhaus Zürich 29,45,81 3

L’OrchestrePhilharmoniquedeMon-
te-Carlo

31 1

Gstaad Festival 83 1

Murten Classics 96 1

Total 40

Zweitens sollte der Schweizer Kammerchor ein zuverlässiger und
professioneller Partner bei CD-Produktionen sein. So dokumentieren 
sechsEinspielungenmitdemTonhalle-OrchesterZürich(Nrn.10,35,
73,80,82,109)WerkevonBeethovenundMahler.Drittens sollte er als 
BotschafterwirkenundSchweizerVokalmusikaufKonzerttourneen
verbreiten, was im Rahmen von vier Konzertreisen in die Ukraine
(2002),nachSüdamerika(2004),Serbien(2007)undMexiko(2010)ver-
wirklichtwurde(Nrn.51,67,93,129).UmdenChorklangauchohneOr-
chesterzuschulen,wurdenviertensinTonhalle-Konzerten(Nrn.9,27,
32,71,86)oderaufKonzerttourneenauchzeitgenössischeKompositio-
nenfürChoracappellamithöchstenAnsprüchenvonThüringBräm,
LarsEdlund,RudolfKelterborn,GyörgyKurtág,HansUlrichLehmann,
GyörgyLigeti,FrankMartin,OlivierMessiaen,MaxReger,Sven-David
Sandström,AlfredSchnittke,ArnoldSchönberg,RichardStraussund
Julien-FrançoisZbindenaufgeführt(sieheTabelle3).
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Tabelle 3 Auswahl von Werken für Chor a cappella, die vom Schweizer Kammerchor  
aufgeführt wurden

Werk Produktionsnummer

Edlund,Lars:Elegi(1971-72) 9

Kelterborn,Rudolf:Trescantionessacrae(1967) 86

Kurtág,György:OmaggioaLuigiNonoop.16(1979,rev.
1981)

123

Lehmann,HansUlrich:«derratderrose–hommageà
KurtMarti»(UA)

71

Ligeti,György:DreiPhantasiennachFriedrichHölderlin
(1982-83)

32

Ligeti,György:Éjszaka–Reggel(1955) 9,32

Ligeti,György:MagyarEtüdök(1983) 32

Martin,Frank:5GesängedesAriel(1950) 71

Messiaen,Olivier:Osacrumconvivium(1937) 86

Schnittke,Alfred:KonzertfürChor(1984/85) 120

Schönberg,Arnold:FriedeaufErdenop.13(1907) 9

Strauss,Richard:DeutscheMotetteop.62(1913) 27

Zbinden,Julien-François:Lord(1999) 85

Obwohl das Kernrepertoire des Schweizer Kammerchores von An-
fanganklardefiniertwar,botschondieersteSaison1997/98Anlass
zurKritik,weilWerkewieMessiahvonHändel,Ein deutsches Requiem 
von Brahms oder EliasvonMendelssohnaufgeführtwurden,dieauch
von Laienchören hätten realisiert werden können. Verantwortlich
fürdieseProgrammwahlwarenwederderChornochdessenLeitung,
sondern vielmehr die Orchester als Hauptveranstalter. Die Befürch-
tungenderLaienchöre,derSchweizerKammerchorwürdeihreeige-
nenBemühungen konkurrenzieren, bewahrheiteten sichnicht. Der
Tabelle 4, die eineAuswahlwichtiger Produktionen des Schweizer
Kammerchores präsentiert, kann entnommenwerden, dass gerade
MendelssohnsOratorien,speziellElias,indenKonzerteneineunter-
geordnete Rolle einnahmen. Brahms’ Ein deutsches Requiem wurde 
nachdemAuftaktam29.Oktober1997erstwiedergegenEndeder
TätigkeitdesKammerchoresaufgeführt.Messiah von Händel erfreute 
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sichdagegengrößererBeliebtheit:DiefünfProduktionenimRahmen
derTonhalle-GesellschaftfolgteneinemoffenkundigenKonzept:Un-
ter der Leitung von ästhetisch möglichst gegensätzlichen Dirigenten 
wieKurt Sanderling, TonKoopman,TõnuKaljuste, IvorBoltonund
Helmuth Rilling sollte dem Publikum zum Weihnachtsfest (und au-
ßerhalbderAbonnementskonzerte)diesespopuläreOratoriumprä-
sentiert werden. Ein klar historisch informierter Interpretationsan-
satzwiederjenigevonTonKoopmanverlangtenacheinemEnsemble,
dasflexibelaufdifferenzierteKonzepteimBereichArtikulationund
Tempo reagieren konnte und auch in kleiner Besetzung genug stimm-
lichesDurchsetzungsvermögenhatte,umdenTonhallesaalzufüllen.
Ein ähnliches Prinzip unterlag den verschiedenartigenAufführun-
gen des Weihnachts-Oratoriums von Johann Sebastian Bach in den 
Jahren2004/05,2005/06und2006/07.
FritzNäfhatteimOktober1997,alsozumStartdesneuenKlangkör-
pers gehofft, dass der SchweizerKammerchor auch für Repertoire,
das aus stimm- und kompositionstechnischen Gründen nicht von Lai-
enchörenbewältigtwerdenkonnte,angefragtwerdenwürde.62 Wie 
Tabelle4zeigt,erfülltesichdieseHoffnungdurchaus. InneunPro-
duktionen gelangte Beethovens Sinfonie Nr. 9zurAufführung.Dieses
WerkkannzwarvonLaienchöreninterpretiertwerden,dochzeigen
sich die Vorteile professioneller Stimmen (gerade auch für CD-Pro-
duktionen) deutlich in der angemessenen Bewältigung der technisch 
anspruchsvollen Doppelfuge des Schlusssatzes und der langen Passa-
gen in hoher Lage. Im Rahmen zahlreicher Produktionen übernahm 
derSchweizerKammerchordenChorpart inGustavMahlersSinfo-
nien,wobeidieSinfonie Nr. 3,die(nebeneinemKnabenchor)nurei-
nenFrauenchorerfordert,sechsmalundsomitvonallenamhäufigs-
tenaufgeführtwurde.AllerdingserklangdasWerknichtnurinder
TonhalleZürich,sonderndreimalauchinKonzertendesLucerneFes-
tivals.DieandenFrauenchorgestelltenAnforderungenwieflexible
Klanglichkeitundleichte,schwebendeHöhewürdenbeiungeübten
StimmeneinelangeProbezeitverlangen,wiesie improfessionellen
Orchesterbetriebundenkbarwäre.HoheAnforderungenandieSän-
gerinnen und Sänger betreffend Intonation und Leichtigkeit stellt
auchderA-cappella-ChordesSchlusssatzes (misterioso) der  Sinfonie 

62NäfundGerteis,«‹WirmöchtengleichwertigePartnersein›».
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Nr. 2.Demgegenübererfordernder«Aufersteh’n»-Schlusschordersel-
ben Sinfonie und insgesamt die Sinfonie Nr. 8 vor allem stimmliche 
Durchsetzungsfähigkeit. Allen diesen gegensätzlichen Erfordernis-
sen wusste der Schweizer Kammerchor mit seinen professionellen
Sänger*innen durchaus nachzukommen.
InderRückschauaufdievierzehnSpielzeitendesSchweizerKammer-
choreserweistsichdieInterpretationfranzösischerMusikdes19.und
frühen 20. Jahrhunderts geradezu als künstlerischer Schwerpunkt. In 
acht Produktionen gelangte das ganze Spektrum geistlicher und welt-
licherVokalmusikvonHectorBerlioz’zurAufführung:dasRequiem
(Grande Messe des morts) und das Oratorium L’Enfance du Christ sowie 
die dramatische Legende La Damnation de Faust. Diese Werke verlan-
genvomChordieFähigkeit, ohne forcierte Stimmgebungeinengro-
ßenundhomogenenKlangzuerzeugen,umsomitdemOrchesterin
Balance zu bleiben. In der dramatischen Symphonie Roméo et Juliette 
stellt  Berlioz sowohl an den gemischten Chor wie auch an das kleine 
EnsemblehöchsteAnforderungenanIntonationundFlexibilität.Ne-
ben diesenWerken aus den 1830er- bis 1850er-Jahren interpretierte
derSchweizerKammerchorinsgesamtfünfmalRavelsBallettDaphnis 
et Chloé(unterderLeitungvonPierreBoulez,ArminJordan,Andrew
Litton,SimonRattle,DavidZinman).DiesesWerkistwegenseinerA-
cappella-Passage (Vokalise) punkto Intonation besonders anspruchs-
voll.DazukamenWerkeausderZeitderJahrhundertwende,etwaDe-
bussys Nocturnes für Frauenchor oder dessen fünfaktiges Mysterium 
Le Martyre de Saint Sébastien. In erstem Werk besteht die Hauptauf-
gabeinderErzeugungvonKlangfarben,daauchhiernurtextloseVo-
kalisen zu singen sind. Zu einem französischen Schwerpunkt gehörten 
auch Faurés Requiem, Francks Poème symphoniquePsyché für drei-
stimmigen Chor oder – wenn man den Rahmen noch erweitern will – 
AufführungenvonStrawinskysKompositionenLes Noces (in einer Pro-
duktiondesOpernhausesZürich),Oedipus Rex (nur mit Männerchor) 
oder von dessen Messe.VonderBreitedesRepertoiresdesSchweizer
Kammerchores zeugen sodannSchönbergsA Survivor from Warsaw,
Ligetis  Requiem,dastechnischhöchsteAnforderungenstellt,Janáčeks
Glagolitische Messe sowieWerkevonErnestBloch,BenjaminBritten,
Ferruccio Busoni, Rolf Liebermann, Alexander Skrjabin sowie Kurt
Weill (siehe Tabelle 4).
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Tabelle 4 Auswahl von Werken für Chor und Orchester, die vom Schweizer Kammerchor 
aufgeführt wurden

Werk Produktions-
nummer 

Anzahl

Bach,JohannSebastian:Weihnachts-Oratorium
BWV248(1734)

69/70,76/78,87/88,
130

4

Beethoven,Ludwigvan:SinfonieNr.9d-Mollop.
125(1817-24)

10,66,77,83,95,
103,111,112,136

9

Berlioz,Hector:GrandeMessedesMortsop.5H.75
(1837)

99,106 2

Berlioz,Hector:L’EnfanceduChristop.25H.130
(1850-54)

100,115 2

Berlioz,Hector:LaDamnationdeFaustop.24H.
111(1845-46)

29,60 2

Berlioz,Hector:RoméoetJulietteop.17H.79(1839) 47,121 2

Bloch,Ernest:AvodathHakodesh.Kantate(1930-33) 39 1

Brahms,Johannes:EindeutschesRequiemop.45
(1868)

1,23,128,134 4

Britten,Benjamin:PeterGrimesop.33(1945) 7 1

Busoni,Ferruccio:KonzertC-Durop.39BV247
(1902-4)

104 1

Debussy,Claude:LeMartyredeSaintSébastien
(1911)

58,101,105 3

Debussy,Claude:Nocturnes(1897-1901) 12,62,75,91,97 5

Fauré,Gabriel:Requiemop.48(1886/87) 44 1

Franck,César:Psyché(1887/88) 24 1

Händel,GeorgFriedrich:MessiahHWV56(1741-42) 2,30,42,56,61 5

Haydn,Joseph:DieJahreszeitenHob.XXI:3(1799-
1801)

96,114 2

Haydn,Joseph:DieSchöpfungHob.XXI:2(1796-98) 11,116 2

Holst,Gustav:ThePlanetsop.32(1914-16) 84 1

Huber,Klaus:BeatipauperesII(1979) 55 1

Janáček,Leoš:GlagolitischeMesse(1926) 64 1

Janáček,Leoš:DasewigeEvangelium(1914) 43 1
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Liebermann,Rolf:Medea-Monolog(1989) 26 1

Ligeti,György:Requiem(1963-65) 33 1

Liszt,Franz:EineFaust-SinfonieR425,S108(1854-
80)

102 1

Mahler,Gustav:SinfonieNr.2c-Moll(1888-94,rev.
1903)

16,80 2

Mahler,Gustav:SinfonieNr.3d-Moll(1893-96,rev.
1906)

31,37,49,82,124,
131

6

Mahler,Gustav:SinfonieNr.8Es-Dur(1906-07) 109 1

MendelssohnBartholdy,Felix:Elias,op.70(1844-
46)

5,113 2

Mozart,WolfgangAmadeus:Messec-MollKV427
(1782-83)

79,117,20 3

Mozart,WolfgangAmadeus:LaclemenzadiTitoKV
621(1791)

38 1

Mozart,WolfgangAmadeus:Requiemd-MollKV
626(1791)

52,135 2

Ravel,Maurice:DaphnisetChloé(1909-12) 12,25,48,62,74 5

Saariaho,Kaija:OltraMar(1998-99) 91 1

Schönberg,Arnold:ASurvivorfromWarsawop.46
(1947)

14,39 2

Schostakowitsch,Dmitrij:SinfonieNr.2H-Durop.
14(1927)

46 1

Skrjabin,Alexander:SymphonieNr.1E-Durop.26
(1899/1900)

17 1

Strawinsky,Igor:LesNoces(1914/23) 81 1

Strawinsky,Igor:Messe(1948) 20 1

Strawinsky,Igor:OedipusRex(1926-27) 132,133 2

Strawinsky,Igor:LeRoidesétoiles(1911/12) 12 1

Tschaikowsky,PjotrI.:Jolantheop.69(1891) 6 1

Wagner,Richard:TristanundIsoldeWWV90(1857-
59)

125 1

Weill,Kurt:DasBerlinerRequiem(1928) 128 1
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II

ImJahre2004gründetendieBernischeMusikgesellschaft,dieTonhal-
le-Gesellschaft Zürich und die Stiftung Lucerne Festival offiziell die
Stiftungarsvocalis,welchesichzumZielsetzte,denSchweizerKam-
merchorimHinblickaufseinenationaleundinternationaleAusstrah-
lungfinanziellzufördern.63WelcheKonsequenzendiesenationaleSi-
tuierungfürdieFinanzierungdesSchweizerKammerchoreshatte,soll
weiter untendargestelltwerden. Seit seinerGründung im Jahr 1997
warderSchweizerKammerchorjuristischeinTeildesVereinsBasler
Madrigalisten.64 Obwohl der Schweizer Kammerchor und die Basler
Madrigalisten organisatorisch und personell eng miteinander ver-
knüpftwaren,wurdenbereitsimJahre2000FinanzaufwandundEr-
tragderbeidenFormationengetrenntausgewiesen.Dieswurdenötig,
weil damals Subventionen der Stadt Zürich zu Gunsten des Schweizer 
KammerchoresinAussichtstanden.DieseSubventionenwurdenerst-
malsfürdieJahre2002bis2004vergebenundbeliefensichaufjährlich
100’000Franken.InderbereitserwähntenWeisungdesZürcherStadt-
ratesandenGemeinderatvon2001wurdedienationaleAusrichtung
alsHauptargumentangeführt,warumderSchweizerKammerchorge-
fördertwerdensollte:

DieGründungeinerTrägerschaftsstiftung[damitistdieStiftungars
vocalis gemeint; 2004 offiziell gegründet] durch die Tonhalle-Ge-
sellschaftZürich,dieAllgemeineMusikgesellschaftBasel[sic!]und
dasBernerSinfonieorchester zeigt, dass es sichumeinAnliegen
vonnationalerBedeutunghandelt.AuchwenndieSubventionie-
rung einer gesamtschweizerisch orientierten Institution durch ein-
zelneStädteundKantonekulturpolitischungewöhnlichist,isteine
Unterstützung durch die Stadt Zürich höchst sinnvoll. Sie ermög-

63«ImHinblickaufdienationaleundinternationaleAusstrahlungdieserVokalensemblesistdie
StiftungindergesamtenSchweizund,soweiterforderlich,auchimAuslandtätig.»,Statutder
Stiftungarsvocalis,21.Dezember2004,PrivatarchivFritzNäf.

64NäfundGerteis,«‹WirmöchtengleichwertigePartnersein›».Vgl.zurFinanzierungdesSchwei-
zer Kammerchores auch die Studie: Anita Jehli, Alissa Nembrini undNathalie Padlina,Ver-
gleichsstudie über die Drittmittelbeschaffung professioneller Chöre mit Schwerpunkt Alte Musik,
MasterarbeitUniversitätBasel,2007.DieBaslerMadrigalistenwurdenseit1978vonFritzNäf
geleitet,vgl.Näf,Ars vocalis. 25 Jahre Basler Madrigalisten.
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licht,dassdasTonhalle-OrchesterChorprogrammemiteinemihm
nahestehendenChorinhoherQualitätaufführenkannunddass
dasZürcherKonzertangebotmitbisherkaumzuhörendenWerken
der anspruchsvollen Chorliteratur ergänzt wird.65

Damals erschien der Stadtzürcher Regierung die Beteiligung an einer 
gesamtschweizerisch orientierten Institution für das städtische Mu-
sikangebot als «höchst sinnvoll». Die Subventionierung des Schweizer 
KammerchoresalsnationaleInstitutionwurdezwarals«ungewöhn-
lich»,letztlichfürZürichaberalsvorteilhaftangesehen.Einzusätzli-
ches,vomStadtratangeführtesArgumentzugunstenderAusschüttung
von Subventionen war die Frage der Entlöhnung einer gewissen Min-
destanzahlvonSänger*innen:

Erstens kann die Qualität des Chors nur mit einer Stammbesetzung 
gehaltenundgefördertwerden.EinKernvon24Sängerinnenund
Sängern soll im Umfang von etwa einer halben Stelle fest an den 
Chorgebundenwerden,eineweitereZahlvon16Sängerinnenund
Sängern als regelmässige Zuzüger. Dies erfordert einigermassen 
zumutbarefinanzielleVergütungen,auchwennvorläufigeineals
FernzielnötigeAngleichungandiefürOrchestermusikerinnenund
-musiker geltenden Tarife des Schweizerischen Musikerverbandes 
nicht realisierbar ist.66

AusdiesemPassuswirddeutlich,dasssichdieHonorarederChorsän-
ger*innen nicht an den Tarifen des Schweizerischen Musikerverban-
desorientierten.UmdieseLohnungleichheitzubeseitigen,wurdendie
späterenSubventionenderStadtZürichfürdiePeriode2005bis2008
auf130’000Frankenerhöht.67

65WeisungdesStadtratesvonZürichandenGemeinderat,GRNr.2001/569,14.November2001,
<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/3ce30bcaf1a944b1909c5620f21b4917-332?fi-
lename=2001_0569.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.

66Ebd.
67WeisungdesStadtratesvonZürichandenGemeinderat,GRNr.2004/373,7.Juli2004,<https://

www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/37ff568f09b8455d81e9fd927fd8ae56-332?filena-
me=2004_0373.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.
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DieKostensteigerung beimPersonalaufwandund der damit ver-
bundene Antrag auf eine Erhöhung der Subvention ergibt sich
vorabausdemUmstand,dassdieEntlöhnungderprofessionellen
Sängerinnenund Sänger immernochweit hinter jenerder Inst-
rumentalisten zurücksteht. So erhalten ausgebildete Musikerinnen 
undMusiker einevomSchweizerischenMusikerverbandSMV in
Tarifverträgen festgelegteEntschädigungvonFr.165.–proProbe
undvonFr.192.–proKonzert.DieebensogutausgebildetenSän-
gerinnen und Sänger des Schweizer Kammerchors müssen sich
demgegenübermitFr.110.–proProbeundFr.180.–proKonzert
begnügen[…].68

DabeiverschwiegaberderStadtrat,dassdieLöhnederfestangestell-
tenTonhalle-Musiker*innennochweitaushöherwaren,alsdievom
SchweizerischenMusikerverband vorgeschlagenen Tarife. Von «An-
gleichung an die für Orchestermusikerinnen und -musiker geltenden 

68Ebd.

Abbildung 1 Schweizer Kammerchor (2005) im Kultur- und Kongresszentrum Luzern. Foto: 
Georg Anderhub, © Stiftung Fotodok
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Tarife»konntealsonichtdieRedesein.DochwenigstensandenSMV-
TarifensolltesichderSchweizerKammerchororientieren–wasaber
nur sehr selten gelang.69ImKontextderSubventionserhöhungab2005
musszudemerwähntwerden,dassdieBeiträgederStadtZürichnur
einenBruchteil(2005/2006ca.zehnProzent)desErtragsdesSchweizer
Kammerchoresausmachten.WenndieserdieSänger*innenangemes-
senbezahlenwollte,mussteerenormezusätzlicheMittelbeiPrivaten
undStiftungenakquirieren.NichteinmalfüreineBezahlunggemäß
SMV-Tarifen reichten die von der Tonhalle-Gesellschaft bezahlten
Chorhonorare beziehungsweise die städtischen Subventionen aus. Im 
erwähnten Jahr 2005/2006 –umnur einBeispiel zunennen –warb
derSchweizerKammerchorDrittmittelinderHöhevonüber261’824
Franken ein.70

Gründe, die zur Auflösung des Schweizer Kammerchores 
im Jahre 2011 führten

I

NachAblaufderrechtlichenGrundlagefürdiegewährtenSubventio-
nenmusstederZürcherStadtrat2009dieSituationneubeurteilen.Da-
bei kam er zu einem zwiespältigen Ergebnis. Obschon der Schweizer 
KammerchorkünstlerischabsolutdenErfordernissenderStadtZürich
entsprach und obwohl dieser Dank «hohen Zuwendungen von Stiftun-
gen und Privaten»71(inderSaison2007/2008rund250’000Franken)72 
für einemehr als ausgeglichene Rechnung gesorgt hatte, wollte die
Stadt Zürich auf die weitere Unterstützung verzichten. Im Gegensatz 
zurSituationimJahr2001,alsdieSubventionaneine«gesamtschwei-
zerischorientierte Institution […]durchdieStadtZürich [als]höchst

69InterviewzwischenLukasNäfundFritzNäf,16.Juni2021.
70JahresberichtSchweizerKammerchor2005/2006,PrivatarchivFritzNäf.
71Weisung des Stadtrates von Zürich an den Gemeinderat, GR Nr. 2009/456, 21. Oktober 2009,

<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/a6d8035402cd4bd0996e8e27e1b764c4-
332?filename=2009_0456.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.

72JahresberichtSchweizerKammerchor2007/2008,PrivatarchivFritzNäf.
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sinnvoll»73erachtetwordenwar,gewichtetederStadtratnundieallei-
nigeUnterstützungdesSchweizerKammerchoresdurchdieStadtZü-
rich als nicht zielführend. Das Präsidialdepartement informierte laut 
Weisungvon2009den SchweizerKammerchorbereitswährendder
laufendenSubventionsphasedarüber,

[…] dass eine allfällige Verlängerung der Subvention umweitere
vier Jahre durch die Stadt Zürich nur erfolgen kann, wenn eine
Finanzierungdurchweitere öffentlicheundprivate Institutionen
nachgewiesenwerdenkann.[…]WieesderNamedesChorsschon
deutlichmacht,handeltessichumeinegesamtschweizerischeIns-
titutionundesbestanddennauchimmerdieAbsichtundHoffnung,
eine breitere,möglichst gesamtschweizerische finanzielle Abstüt-
zungzufinden.[…]TrotzintensivenBemühungenvonverschiede-
nenSeitenistesdemSchweizerKammerchorindenvergangenen
zwei Jahren leider nicht gelungen,weitere finanzielleMittel von
öffentlichenundprivatenStellenzufinden.DieGesucheumeine
breiterefinanzielleAbstützungdurchöffentlicheSubventionenvon
StädtenundKantonenausserhalbZürichswurdenalleabgelehnt.74

DieeinstangesprochenenVorteilefürStadtundTonhalleschienennun
indenWindgeschlagenzusein.InderArgumentationdesStadtrates
wurde die fehlende nationale Finanzierung des als gesamtschweize-
rische InstitutiongegründetenKammerchoresalsHauptgrundange-
führt,umdemChornundielokalenSubventionenzustreichen.Sowur-
deimJahre2009demChorletztmaligeinenBetragvonrund201’000
FrankenfürdieZeitvon2009biszumEndederSpielzeit2010/11ge-
währt.75WenngleichdieArgumentedesStadtratesausregionalerPer-
spektivedurchauseinleuchten,sodeutetdocheinigesdaraufhin,dass
die angeführten Gründe des Stadtrates nicht die vollständige Erklärung 
fürdasabrupteEndediesesChorprojekteswaren.Es stellt sichzum

73WeisungdesStadtratesvonZürichandenGemeinderat,GRNr.2001/569,14.November2001,
<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/3ce30bcaf1a944b1909c5620f21b4917-332?fi-
lename=2001_0569.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.

74Weisung des Stadtrates von Zürich an den Gemeinderat, GR Nr. 2009/456, 21. Oktober 2009,
<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/a6d8035402cd4bd0996e8e27e1b764c4-
332?filename=2009_0456.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.

75Ebd.
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BeispieldieFrage,obdervomStadtratam25.August2010–alsojustim
JahrderAuflösungdesSchweizerKammerchores–beantragteeinma-
ligeBeitragvon1’200’000FrankenandieTonhalle-GesellschaftZürich
zurDeckung eines strukturellenDefizitsmit dieser Subventionsver-
weigerung im Zusammenhang stand.76DieVermutungliegtnahe,dass
die Stadt Zürich in der Unterstützung der Tonhalle die primäre Heraus-
forderung sah und dagegen gerne von der weiteren Unterstützung des 
SchweizerKammerchoresabsah.ZudemerachteteesderStadtratwohl
alsproblematisch,denChorinsoferndoppeltzuremunerieren,alsdie
ausbezahltenKonzerthonorare an die Chorsänger*innen bereits aus
städtisch subventionierten Mitteln der Tonhalle stammten. Insgesamt 
kommtFritzNäfheutezumernüchterndenSchluss,dassesnichtfeh-
lendeFinanzmittelwaren,diezudiesemSubventionsabbruchführten,
zumalStiftungsgelderwieauchöffentlichesGeldderKulturförderung
zurVerfügungstanden;vielmehrmangelteesamgrundsätzlichenIn-
teresse,weiterhinGeldfürprofessionelleChorarbeiteinzusetzen.77

II

Stand (als zweiter Grund) möglicherweise hinter dieserWeigerung,
welchezurAuflösungdesEnsemblesführte,nachlassendesInteresse
derTonhalle-LeitunganAufführungenchorsinfonischerWerke?Wäh-
rendNordwalls Zeit als Verwaltungsdirektor genossen die Chorkon-
zerteeinehohePriorität,obwohlsieangeblichinderPublikumsgunst
nicht an erster Stelle standen.78 InFritzNäfsWahrnehmungwarein
abnehmendesInteressejedocherstabdemStellenantrittElmarWein-
gartens im Jahre 2007, also nach rund zehn Jahren professioneller
Chorarbeit,spürbar.79WennmandieAnzahlKonzertedesSchweizer
KammerchoresüberdieJahre1997bis2011überblickt,erkenntman
jedenfallskeinedeutliche,höchstenseineleichteAbnahmederKoope-
rationenmitderTonhalle-GesellschaftZürich(sieheTabelle5).

76 Weisung des Stadtrates von Zürich an den Gemeinderat, GR Nr. 2010/340, 25. August 2010,
<https://www.gemeinderat-zuerich.ch/dokumente/18b46b58f2f14a398a7353e89a33cd4c-332?fi-
lename=2010_0340.pdf>,konsultiertam1.Juli2024.

77InterviewzwischenLukasNäfundFritzNäf,16.Juni2021.
78Ebd.
79Ebd.
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Tabelle 5 Produktionen des Schweizer Kammerchores 1997 bis 2011 mit der Tonhalle-Ge-
sellschaft Zürich

Jahr Produktionsnummer Anzahl

1997 1,2 2

1998 3,4,5,8,9,10 6

1999 11,12,14,18,19 5

2000 20,22,23,26,27,28,30 7

2001 32,33,34,35,40,41,42 7

2002 43,44,46,53,54,55,56 7

2003 57,60,61 3

2004 62,63,64,65,68,69 6

2005 70,71,73,76,77 5

2006 78,79,80,82,84,85,86,87 8

2007 88,89,94,95,98 5

2008 100,102,104,105,108 5

2009 109,110,113,116 4

2010 117,121,122,127,128,130 6

2011 133,135,136 3

Hingdiesesnachlassende Interesseeventuelldamitzusammen,dass
das Standardrepertoire chorsinfonischerWerke aus dem 18. bis 20.
Jahrhundertallmählichausgeschöpftwar?DieStatistikder136Pro-
duktionen des Schweizer Kammerchors zeigt zwar, dass vereinzelte
Werke, etwaBeethovensSinfonie Nr. 9, beinahe jährlich zurAuffüh-
rung gelangten; hier könnte vielleicht von einer Übersättigung ge-
sprochenwerden.AuchdasBedürfnisnachAufführungenvonBachs
Weihnachts-Oratorium oder Händels Messiahwarmutmaßlichgestillt.
Gleiches gilt wohl auch für die Sinfonien Gustav Mahlers (besonders die 
Sinfonie Nr. 3). Doch die Liste ausgewählter Produktionen des Schwei-
zer Kammerchores (Tabelle 4) zeigt klar, dass auch durchaus kaum
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geläufige sinfonische Werke mit Chor von Ernest Bloch, Benjamin
Britten, Gustav Holst, Klaus Huber, Leoš Janáček, Rolf Liebermann,
GyörgyLigeti,FranzLiszt,KaijaSaariaho,ArnoldSchönberg,Dmitrij
Schostakowitsch,AlexanderSkrjabin,Pjotr I.Tschaikowsky,Richard
WagnerundKurtWeillerklangen(Nrn.6,7,14,17,26,33,39,43,46,55,
64,84,91,102,125und128).ObwohlderSchweizerKammerchorein
breitesunddifferenziertesRepertoirepflegte,hättemandiesesselbst-
verständlich umweitereWerke für Chor undOrchester des 19. und
besonders20. Jahrhundertsergänzenkönnen,etwaumBrittensWar 
Requiem,SchönbergsGurre-Lieder oder der 3. Sinfonie und 13. Sinfonie 
von Schostakowitsch. Ob dies jedoch der Publikumserwartung ent-
sprochenhätte,istvonheuteauskaumklarzubeantworten.

III

AlsdritterGrund, jenseitsvon staatlicherFinanzierungundWert-
schätzung des Chorsingens, soll weiteren Ursachen nachgegangen
werden,warumesnichtgelang,denSchweizerKammerchorzuer-
halten. Diese liegen möglicherweise im Wesen von Institutionen und 
Organisationen überhaupt. So scheint es –wohlwissend, dass ein
solcher Vergleich methodisch problematisch sein kann – sinnvoll,
zudiesemZwecknochmalsaufdieArtundWeisederGründungdes
Schweizer Kammerchores zurückzukommen. Vergleichtman diese
mitderjenigenderTonhalle-GesellschaftZürich selbst, zeigen sich
prinzipielle Unterschiede.
AuszugehenistdabeivonAusführungenderKunsthistorikerinBirgit
Jooss,diesichmitderGründungvonKunstinstitutionenallgemeinbe-
schäftigthat:

Allgemein betrachtet dient eine Institution der Festschreibung
von Handlungs- und Beziehungsmustern, der Aufstellung und
KontrollevonRegelnsowiederQualitätssicherung.Dasiegemein-
hindieLebensspanneihrerMitgliederübertrifft,stehtsie–posi-
tiv formuliert – für die generationsübergreifende Dauerhaftigkeit 
undVerlässlichkeitihrerRegeln,imnegativenSinnedagegenfür
Starrheit und Reformresistenz. Bestimmend sind stets Individuen 
undInstitutionengleichermaßen,dieinengerBeziehungzuein-
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ander stehenund im Idealfall die fachlicheKompetenz als Lei-
tungsinstanz anerkennen.80

Eine charakteristische Eigenschaft einer Institution scheint zu sein,
dasssiedieLebensspanneihrerGründerübertrifft,wasaufdieTon-
halle-GesellschaftZürichbezogenzutrifft:rundzehnJahrenachder
Tonhalle-Gründung verstarben die Gründerpersönlichkeiten Karl
Keller(1814-1878)undGeroldEberhard(1824-1880).Dennochbestand
die Gesellschaft danach selbstverständlich weiter. Interessant an Jooss’ 
AusführungenistauchdieFeststellung,dassoftIndividuenundInsti-
tutionen gemeinsam für die Gründung einer neuen Institution bestim-
mendsind,was1868fürdieTonhalle-Gründungebenfallszutraf.Nicht
zuletztwarenfürdieInstitutionendes19.Jahrhundertsrepräsentati-
ve,demInstitutangemesseneGebäudebesonderswichtig:

Institutionen sind immer auch verbunden mit bestimmten Orten. 
GeradeimKunstkontextwurdenLeitideenwieQualitätundKon-
tinuitätim19.Jh.gernedurchdasErscheinungsbildderGebäude
repräsentiert: Architektur, Fassadengestaltung und Bauschmuck
machtendieeinschlägigenLeitgedankennachaußenhinsichtbar,
im Inneren sorgten Bildprogramme mit Fresken oder Skulpturen 
für ihreVeranschaulichung.DashattezurFolge,dassdieBauten
in permanentem Konflikt zwischen Historisierung und aktueller
Funktionsbestimmung standen.81

AusdemJahresberichtderTonhalle-Gesellschaftvon1868/69istklar
herauszulesen,dassnebenderGründungeinesOrchestersbeziehungs-
weiseeinerGesellschaftauchdieErrichtungeinesOrtes,einesKunst-
tempels,einegrundlegendeundvonvielenPersonen(ausPolitikund
Wirtschaft)undOrganisationen(Gesangvereine)getrageneIdeewar:

UnmittelbarnachdemeidgenössischenMusikfeste,zuderZeit,als
dieErinnerungandieerhabenenKunstgenüsse,welchedasselbe
gebotenhatte,inAllerHerzennochfrischunderwärmendfortleb-
te,unddaderWunsch,dieTonhallezumbleibendenKunsttempel

80Jooss,«Kunstinstitutionen»,188.
81Ebd.
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zuerheben, immergrößernAnklangfand,–bildetesicheinpro-
visorischesKomite[…]zudemZwecke,denvollständigenAusbau
der Tonhalle anzubahnen und ein Programm für die künftige Be-
nutzung derselben zu entwerfen.82

UnterdiesenVoraussetzungenkonntesichdieTonhallealsInstitution
inZürichbehaupten,unddurchVerträgemitderStadtwurdedieFi-
nanzierung der Institution über Jahre hinaus gesichert. Schlägt man 
den Bogen nun zurück zum Schweizer Kammerchor wird deutlich,
dassgut130JahrespäterzahlreicheVoraussetzungenfüreinenFort-
bestanddieserOrganisation–dieebennichtdieAnsprücheeinerIns-
titutionerfüllenkonnte–fehlten.WederfußtedieIdeeaufdenBedürf-
nissen unterschiedlicher Akteure, wie Personen und Institutionen,
nochstandeinOrtimZentrumderIdeedesSchweizerKammerchores.
VielmehrentsprangderWunschzurEtablierungeinesprofessionellen
ChoresderausschließlichkünstlerischenVision,Chormusikaufhöchs-
temkünstlerischemNiveauzubetreiben.FritzMugglerbemerkte1973,
dassdieSchweizeinLandsei,«indemesschwerhält,offizielleMusik-
institutionen zu gründen und am Leben zu halten.»83 Leider behielt er 
Recht,dennnurdieBemühungenwenigerinitiativerPersönlichkeiten
alleingenügtennicht,denSchweizerKammerchoralsdauerhafteIns-
titution zu festigen.

82ErsterBerichtdesVorstandesderTonhalle-GesellschaftZürichüberdasGeschäftsjahr1868/69,
S.3,CH-Zsta,VII.151.2.1.

83Muggler,«Interpreten»,352.
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Anhang

Produktionen des Schweizer Kammerchores 1997 bis 2011
1. Mittwoch,29.Oktober1997,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Brahms, Johannes: 

Ein deutsches Requiem op. 45 (1868);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Sanderling,Kurt(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:30.Oktober1997;31.Oktober
199784

2. Sonntag, 21. Dezember 1997, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Händel, Georg 
 Friedrich: Messiah HWV 56 (1741-42);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Zinman,David(L);Näf,Fritz(E)

3. Mittwoch,11.März1998,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Bach, Johann Sebastian: 
Magnificat D-Dur BWV 243 (1732/35);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Hogwood,Christopher(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:12.März1998;13.März
1998

4. Mittwoch,27.Mai1998,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Mendelssohn Bartholdy, 
Felix: Ein Sommernachtstraum. Bühnenmusik für zwei Soprane, Frauenchor und 
Orchester op. 61;Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Janowski,Marek
(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:28.Mai1998;29.Mai1998

5. Freitag,26. Juni1998,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Mendelssohn Bartholdy, 
Felix: Elias, op. 70 (1844-46);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Flor,
ClausPeter(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:27.Juni1998

6. Donnerstag, 17. September 1998, Bern, Konzerthaus Casino, Großer Saal;
 Tschaikowsky, Pjotr I.: Jolanthe op. 69 (1891); Berner Symphonie-Orchester; 
SchweizerKammerchor;Kitajenko,Dmitrij(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:19.
September1998;22.September1998;24.September1998

7. Freitag,2.Oktober1998,Luzern,Theater;Britten, Benjamin: Peter Grimes op. 33 
(1945);LuzernerSinfonieorchester;SchweizerKammerchor;Nott,Jonathan(L);
FritzNäf(E);weitereDaten:4.Oktober1998bis27.Dezember1998

8. Mittwoch,4.November1998,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Mozart, Wolfgang 
Amadeus: Missa brevis D-Dur KV 194 (1774); Mendelssohn Bartholdy, Felix: 
 Lobgesang op. 52 (1838-40);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Flor,
ClausPeter(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:5.November1998

9. Freitag,6.November1998,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Ligeti, György: Éjszaka 
– Reggel (1955); Edlund, Lars: Elegi (1971-72); Schönberg, Arnold: Friede auf Erden 
op. 13 (1907); Mendelssohn Bartholdy, Felix: Lobgesang op. 52 (1838-40); Tonhalle-
Orchester;SchweizerKammerchor;Flor,ClausPeter(L);Näf,Fritz(EundL)

84Abkürzungen:L(Leitung);E(Einstudierung);Klav(Klavier).
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10. Dienstag,8.Dezember1998,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Beethoven, Ludwig 
van: Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125 (1817-24);Tonhalle-Orchester;SchweizerKam-
merchor;Zinman,David(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:9.Dezember1998;10.
Dezember1998;12./14.Dezember1998(CD-Produktion)

11. Dienstag,19. Januar1999,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Haydn, Joseph: Die 
Schöpfung Hob. XXI:2 (1796-98);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Brüggen,Frans(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:20.Januar1999;21.Januar1999

12. Mittwoch,3.Februar1999,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Debussy, Claude: 
Nocturnes (1897-1901); Ravel, Maurice: Daphnis et Chloé (1909-12); Strawinsky, 
Igor: Le Roi des étoiles (1911/12);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Zinman,David(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:4.Februar1999;5.Februar1999

13. Mittwoch,14.April1999,Winterthur,Stadthaus;Janáček, Leoš: Tagebuch eines 
Verschollenen (1917-19); StadtorchesterWinterthur; Schweizer Kammerchor;
Leeuw,Reinbertde(L);Näf,Fritz(E)

14. Freitag, 7. Mai 1999, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Schönberg, Arnold: A 
 Survivor from Warsaw op. 46 (1947);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Brüggen,Frans(L);Näf,Fritz(E)

15. Mittwoch,26.Mai1999,Basel,Stadtcasino,GroßerMusiksaal;Mozart, Wolfgang 
Amadeus: Idomeneo KV 366 (1780/81);SinfonieorchesterBasel;SchweizerKam-
merchor;BaslerMadrigalisten;Venzago,Mario(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:
27.Mai1999

16. Samstag, 11. September 1999, Luzern, KKL, Konzertsaal; Mahler, Gustav: 
 Sinfonie Nr. 2 c-Moll (1888-94, rev. 1903); Wiener Philharmoniker; Schweizer 
Kammerchor;Rattle,Simon(L);Näf,Fritz(E)

17. Donnerstag,21.Oktober1999,Bern,KonzerthausCasino,GroßerSaal;Skrjabin, 
Alexander: Symphonie Nr. 1 E-Dur op. 26 (1899/1900); Berner Symphonie-Orches-
ter;SchweizerKammerchor;Kitajenko,Dmitrij(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:
22.Oktober1999

18. Mittwoch, 22.Dezember 1999, Zürich, Tonhalle, Großer Saal;Bach, Johann 
 Sebastian: Kantate «Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget» BWV 64 
(1723); Honegger, Arthur: Une Cantate de Noël H. 212 (1953); Tonhalle-Orchester; 
SchweizerKammerchor;Jordan,Armin(L);Näf,Fritz(E)

19. Freitag,31.Dezember1999,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Opernszenen von 
Wolfgang Amadeus Mozart, Ludwig van Beethoven, Richard Wagner und  Giuseppe 
Verdi;Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Zinman,David(L);Näf,Fritz
(E)

20. Mittwoch,24.Mai2000,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Strawinsky, Igor: Messe 
(1948); Mozart, Wolfgang Amadeus: Messe c-Moll KV 427 (417a) (1783); Tonhalle-
Orchester;SchweizerKammerchor;Brüggen,Frans (L);Näf,Fritz (E);weitere
Daten:25.Mai2000;26.Mai2000

21. Sonntag,25.Juni2000,Zürich,Fraumünster;Bach, Johann Sebastian: Motette 
«Komm, Jesu, komm» BWV 229; Bach, Johann Sebastian: Motette «Der Geist hilft 
unser Schwachheit auf» BWV 226; Bach, Johann Sebastian: Motette «Jesu, meine 
Freude» BWV 227;Barock-Orchester«L’arpafestante»;SchweizerKammerchor;
Näf,Fritz(L)

22. Samstag,1.Juli2000,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Bach, Johann Sebastian: 
Kantate «Tönet ihr Pauken! Erschallet, Trompeten» BWV 214 (1733); Tonhalle-
Orchester;SchweizerKammerchor;Goebel,Reinhard(L);Näf,Fritz(E);weitere
Daten:2.Juli2000
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23. Samstag,15.Juli2000,Zürich,Tonhalle,GrosserSaal;Bach, Johann Sebastian/
Strawinsky, Igor: Choral-Variationen über das Weihnachtslied «Vom Himmel 
hoch» (bearb. 1956); Brahms, Johannes: Ein deutsches Requiem op. 45 (1868); 
Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Sawallisch,Wolfgang(L);Näf,Fritz
(E);weitereDaten:16.Juli2000

24. Donnerstag,31.August2000,Bonn,Beethovenhalle,GroßerSaal;Franck, César: 
Psyché (1887/88); London Philharmonic Orchestra; Schweizer Kammerchor;
Masur,Kurt(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:6.September2000(Luzern,KKL,
Konzertsaal)

25. Samstag,9.September2000,Luzern,KKL,Konzertsaal;Ravel, Maurice: Daphnis 
et Chloé (1909-12);DallasSymphonyOrchestra;SchweizerKammerchor;Litton,
Andrew(L);Näf,Fritz(E);Davidson,David(E)

26. Donnerstag,14.September2000,Zürich,Tonhalle,GrosserSaal;Liebermann, 
Rolf: Medea-Monolog (1989);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Bertini,
Gary(L);Pfaff,Werner(E)

27. Mittwoch,1.November2000,Zürich,Tonhalle,GrosserSaal;Brahms, Johannes: 
Fest- und Gedenksprüche op. 109 (1888-89); Reger, Max: Drei Chöre op. 6 (1892); 
Strauss, Richard: Deutsche Motette op. 62 (1913); Mozart, Wolfgang Amadeus: 
Vesperae solennes de Confessore KV 339 (1779); Tonhalle-Orchester; Schweizer 
Kammerchor;Solomon,Peter(Klav);Ericson,Eric(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:
2.November2000

28. Dienstag,7.November2000,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Honegger, Arthur: 
Sémiramis H. 85 (1933-34); Tonhalle-Orchester; Schweizer Kammerchor;
Roshdestwenskij,Gennadij(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:8.November2000;9.
November2000

29. Sonntag,10.Dezember2000,Zürich,Opernhaus;Berlioz, Hector: La Damnation 
de Faust op. 24 H. 111 (1845-46); Orchester des Opernhauses Zürich; Schweizer 
Kammerchor;Dohnányi,Christophvon(L),Näf,Fritz(E);weitereDaten:12.De-
zember2000bis18.März2001

30. Donnerstag,21.Dezember2000,Zürich,Tonhalle,GrosserSaal;Händel, Georg 
Friedrich: Messiah HWV 56 (1741-42);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Kopman,Ton(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:22.Dezember2000

31. Sonntag,7.Januar2001,Monte-Carlo,GrimaldiForum,SalledesPrinces;Mahler, 
Gustav: Sinfonie Nr. 3 d-Moll (1893-96, rev. 1906);L’OrchestrePhilharmoniquede
Monte-Carlo;SchweizerKammerchor;Janowski,Marek(L);Näf,Fritz(E)

32. Dienstag,23.Januar2001,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Ligeti, György: Éjszaka 
– Reggel (1955); Ligeti, György: Magyar Etüdök (1983); Ligeti, György: Drei 
 Phantasien nach Friedrich Hölderlin (1982-83); Brahms, Johannes: Schicksalslied 
op. 54 (1871) (Klavierfassung); SchweizerKammerchor;Solomon,Peter (Klav);
Näf,Fritz(L);weitereDaten:24.Januar2001;25.Januar2001

33. Mittwoch, 31. Januar 2001, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Ligeti, György: 
 Requiem (1963-65); Tonhalle-Orchester; Schweizer Kammerchor; Chöre und
Vokal-EnsemblesderMusikhochschuleWinterthur-Zürich;Zinman,David (L);
Näf,Fritz(E);Pfaff,Werner(E);Scheuber,Karl(E);Schäfer,Beat(E);weitereDaten:
1.Februar2001;2.Februar2001

34. Mittwoch,28.März2001,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Bach, Johann Sebastian: 
Johannes-Passion BWV 245 (1724);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Brüggen,Frans(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:29.März2001;30.März2001

35. Mittwoch,2.Mai2001,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Beethoven, Ludwig van: 
Missa solemnis D-Dur op. 123 (1818/19-1823);Tonhalle-Orchester;SchweizerKam-
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merchor;Zinman,David(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:3.Mai2001;4.Mai2001;
7.-9.Mai2001(CD-Produktion)

36. Donnerstag,23.August2001,Luzern,KKL,Konzertsaal;Poulenc, Francis: Stabat 
Mater (1950); Fauré, Gabriel: Requiem c-Moll op. 48 (1886/87);NHKSymphony
OrchestraTokyo;SchweizerKammerchor;Dutoit,Charles(L);Näf,Fritz(E)

37. Dienstag,28.August2001,Luzern,KKL,Konzertsaal;Mahler, Gustav: Sinfonie 
Nr. 3 d-Moll (1893-96, rev. 1906); Oslo Philharmonic Orchestra; Damen des Schwei-
zerKammerchores;KnabenkantoreiBasel;Jansons,Mariss(L);Näf,Fritz(E)

38. Mittwoch,19.September2001,Basel,Stadtcasino,GroßerMusiksaal;Mozart, 
Wolfgang Amadeus: La clemenza di Tito KV 621 (1791); Sinfonieorchester Basel; 
Schweizer Kammerchor; Venzago, Mario (L); Näf, Fritz (E); weitere Daten: 
20.September2001

39. Mittwoch, 17.Oktober 2001, Bern,KonzerthausCasino,Großer Saal;Bloch, 
 Ernest: Avodath Hakodesh. Kantate (1930-33); Schönberg, Arnold: A Survivor from 
Warsaw op. 46 (1947); Bernstein, Leonard: Chichester Psalms (1965); Berner Sym-
phonie-Orchester;SchweizerKammerchor;Kofman,Roman (L);Näf,Fritz (E);
weitereDaten:18.Oktober2001

40. Dienstag,30.Oktober2001,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Schubert, Franz: 
Ausschnitte aus Rosamunde, Fürstin von Zypern D 797 (1823); Tonhalle-Orchester; 
SchweizerKammerchor;Holliger,Heinz(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:31.Ok-
tober2001;1.November2001

41. Mittwoch,7.November2001,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Brahms, Johannes: 
Rinaldo op. 50 (1863/68);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Roshdest-
wenskij,Gennadij(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:8.November2001;9.November
2001

42. Donnerstag,20.Dezember2001,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Händel, Georg 
Friedrich: Messiah HWV 56 (1741-42);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Kaljuste,Tõnu(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:21.Dezember2001

43. Mittwoch,16. Januar2002,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Janáček, Leoš: Das 
ewige Evangelium (1914); Bruckner, Anton: Messe Nr. 3 f-Moll WAB 28 (1867/68); 
Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Blomstedt,Herbert (L);Näf,Fritz
(E);weitereDaten:17.Januar2002;18.Januar2002

44. Dienstag, 26. Februar 2002, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Fauré, Gabriel: 
 Requiem op. 48 (1886/87);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Jordan,
Armin(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:27.Februar2002;28.Februar2002

45. Montag,20.Mai2002,Zürich,Opernhaus;Wagner, Richard: Götterdämmerung 
WWV 86D (1848-74);ChorundOrchesterderOperZürich;SchweizerKammerchor;
Welser-Möst,Franz(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:23.Mai2002;26.Mai2002;
29.Mai2002;9.Juni2002;16.Juni2002

46. Freitag,21.Juni2002,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Schostakowitsch, Dmitrij: 
Sinfonie Nr. 2 H-Dur op. 14 (1927);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Roshdestwenskij,Gennadij(L);Näf,Fritz(E)

47. Mittwoch,28.August2002,Luzern,KKL,Konzertsaal;Berlioz, Hector: Roméo 
et Juliette op. 17 H. 79 (1839); Mariinsky Orchestra St. Petersburg; Schweizer 
Kammerchor;BaslerMadrigalisten;Gergiev,Valery(L);Näf,Fritz(E)

48. Samstag,31.August2002,Luzern,KKL,Konzertsaal;Bartók, Béla: Der wunder-
bare Mandarin Sz 73 (1918/19; 1924, rev. 1926-31); Ravel, Maurice: Daphnis et Chloé 
(1909-12);BerlinerPhilharmoniker;SchweizerKammerchor;Boulez,Pierre(L);
Näf,Fritz(E)
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49. Donnerstag, 5. September 2002, Luzern,KKL,Konzertsaal;Mahler, Gustav: 
 Sinfonie Nr. 3 d-Moll (1893-96, rev. 1906);KoninklijkConcertgebouworkestAmster-
dam; Damen des Schweizer Kammerchores; Knabenkantorei Basel; Chailly,
Riccardo(L);Näf,Fritz(E)

50. Freitag,27.September2002,Bern,KonzerthausCasino,GroßerSaal;Honegger, 
Arthur: Prolog aus Jeannne d’Arc au bûcher H. 99 (1935/1944); Orff, Carl: Auszüge 
aus Carmina Burana (1934-36); Schnyder, Daniel: Hymn for a New Generation 
(2001/02); Basel Sinfonietta; Schweizer Kammerchor; Basler Madrigalisten;
Bamert,Matthias(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:28.September2002;29.Sep-
tember2002;30.September2002

51. Mittwoch,9.Oktober2002,Ukraine,Kiew,Philharmonie;Ukraine-Tournee;
Vokalmusik von Friedrich Theodor Fröhlich, Thüring Bräm, Volodymyr Runchak, 
Julien-François Zbinden, Arnold Schönberg, Johannes Brahms, Franz Schubert, 
Gioacchino Rossini, Johann Strauß;SchweizerKammerchor;Näf,Fritz(L);weite-
reDaten:13.Oktober2002(Ukraine,Czernowitz,Philharmonie);16.Oktober2002
(Ukraine,Lemberg,Philharmonie)

52. Donnerstag,10.Oktober2002,Ukraine,Kiew,Philharmonie;Ukraine-Tournee;
Mozart, Wolfgang Amadeus: Requiem d-Moll KV 626 (1791);Kammerorchester
Kiew;SchweizerKammerchor;Näf,Fritz(L);weitereDaten:Montag,14.Oktober
2002(Ukraine,Czernowitz,Philharmonie)

53. Dienstag,29.Oktober2002,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Beethoven, Ludwig 
van: Messe C-Dur op. 86 (1807); Tonhalle-Orchester; Schweizer Kammerchor;
Zinman,David(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:31.Oktober2002

54. Mittwoch,27.November2002,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Dvořák, Antonín: 
Stabat Mater op. 58 B 71 (1876-77);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Flor,ClausPeter(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:28.November2002;29.Novem-
ber 2002

55. Freitag,6.Dezember2002,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Huber, Klaus: Beati 
pauperes II (1979);Tonhalle-Orchester;MitgliederdesSchweizerKammerchores
undderBaslerMadrigalisten;Zinman,David(L);Näf,Fritz(E)

56. Donnerstag,19.Dezember2002,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Händel, Georg 
Friedrich: Messiah HWV 56 (1741-42);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Bolton,Ivor(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:20.Dezember2002

57. Dienstag,25.März2003,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Schubert, Franz: Messe 
Nr. 5 As-Dur D 678 (1819-25); Tonhalle-Orchester; Schweizer Kammerchor;
Roshdestwenskij, Gennadij (L); Näf, Fritz (E); weitere Daten: 26. März 2003; 
27.März2003

58. Donnerstag,14.August2003,Luzern,KKL,Konzertsaal;Debussy, Claude: Le 
Martyre de Saint Sébastien (1911);LucerneFestivalOrchestra;SchweizerKam-
merchor;Abbado,Claudio(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:14.August2003(DVD-
Produktion)

59. Montag,6.Oktober2003,Lausanne,Métropole;Haydn, Michael: Requiem c-Moll 
(1771);OrchestredeChambredeLausanne;SchweizerKammerchor;Zacharias,
Christian(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:7.Oktober2003;8.Oktober2003(Frank-
reich,Paris,ThéâtredesChamps-Elysées);12.Oktober2003(Deutschland,Frank-
furta.M.,AlteOper);6./7.Oktober2003(CD-Produktion)

60. Donnerstag,11.Dezember2003,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Berlioz, Hector: 
La Damnation de Faust op. 24 H. 111 (1845-46); Tonhalle-Orchester; Schweizer 
Kammerchor;Dutoit,Charles(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:13.Dezember2003;
14.Dezember2003
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61. Samstag, 20.Dezember 2003, Zürich, Tonhalle, Großer Saal;Händel, Georg 
Friedrich: Der Messias HWV 56 (1741-42) in der Bearbeitung von Wolfgang 
 Amadeus Mozart KV 572 (1789); Tonhalle-Orchester; SchweizerKammerchor;
Rilling,Helmuth(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:21.Dezember2003

62. Mittwoch,25.Februar2004,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Debussy, Claude: 
Nocturnes (1897-1901); Ravel, Maurice: Daphnis et Chloé (1909-12); Tonhalle- 
Orchester; SchweizerKammerchor; Jordan,Armin (L);Näf, Fritz (E);weitere
Daten:26.Februar2004;27.Februar2004

63. Dienstag,25.Mai2004,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Bach, Johann Sebastian: 
Messe h-Moll BWV 232 (1724, 1733, 1740-50);Tonhalle-Orchester;SchweizerKam-
merchor;Brüggen,Frans(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:26.Mai2004;27.Mai
2004;29.Mai2004(Luzern,KKL,Konzertsaal)

64. Freitag,25.Juni2004,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Janáček, Leoš: Glagolitische 
Messe (1926);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Janowski,Marek(L);
Näf,Fritz(E);weitereDaten:26.Juni2004

65. Sonntag,27.Juni2004,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Janáček, Leoš: Tagebuch 
eines Verschollenen (1917-19);Fink,Bernarda(A);Daszak,John(T);Vignoles,Roger
(Klav);SängerinnendesSchweizerKammerchores

66. Donnerstag,2.September2004,Luzern,KKL,Konzertsaal;Beethoven, Ludwig 
van: Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125 (1817-24); Berliner Philharmoniker; Schweizer 
Kammerchor;Rattle,Simon(L);Näf,Fritz(E)

67. 13.Oktober2004bis21.Oktober2004;Südamerika-Tournee;Vokalmusik von 
Gregor Meyer, Johann Sebastian Bach, Daniel Glaus, Sven-David Sandström, 
Frank Martin, Johannes Brahms, Franz Schubert, Robert Schumann, Gioacchino 
Rossini, Johann Strauß;SchweizerKammerchor;Suits,Paul(Klav);Näf,Fritz(L);
weitereDaten:10.Oktober2004(Zürich,Musikhochschule,GrosserSaal)

68. Mittwoch,3.November2004,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Brahms, Johannes: 
Nänie op. 82 (1880-81); Brahms, Johannes: Gesang der Parzen op. 89 (1882); Brahms, 
Johannes: Schicksalslied op. 54 (1868-71);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Flor,ClausPeter(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:4.November2004

69. Samstag, 18. Dezember 2004, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Bach, Johann 
 Sebastian: Weihnachts-Oratorium BWV 248 (1734), I-III; Tonhalle-Orchester; 
SchweizerKammerchor;Koopman,Ton(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:19.De-
zember 2004

70. Samstag,8.Januar2005,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Bach, Johann Sebastian: 
Weihnachts-Oratorium BWV 248 (1734), IV-VI; Tonhalle-Orchester; Schweizer 
Kammerchor;Koopman,Ton(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:9.Januar2005

71. Freitag,11.März2005,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Lehmann, Hans Ulrich: 
«der rat der rose – hommage à Kurt Marti» (UA); Martin, Frank: 5 Gesänge des 
Ariel (1950);SchweizerKammerchor;Näf,Fritz(L)

72. Samstag,19.März2005,Winterthur,Stadthaus;Strawinsky, Igor: The Rake’s 
Progress (1948-50);OrchesterMusikkollegiumWinterthur;SchweizerKammer-
chor;Steen,Jacvan(L);Näf,Fritz(E)

73. Mittwoch,27.April2005,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Beethoven, Ludwig van: 
Meeresstille und glückliche Fahrt op. 112 (1814-15); Beethoven, Ludwig van: 
 Fantasie c-Moll op. 80 (1808);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Zin-
man,David(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:29.April2005;28.April2005(Luzern,
KKL,Konzertsaal);2.-3.Mai2005(CD-Produktion)
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74. Freitag,2.September2005,Luzern,KKL,Konzertsaal;Ravel, Maurice: Daphnis 
et Chloé (1909-12); Berliner Philharmoniker; Schweizer Kammerchor; Rattle,
Simon(L);Näf,Fritz(E)

75. Dienstag,25.Oktober2005,Genf,VictoriaHall;Debussy, Claude: Nocturnes 
(1897-1901);OrchestredelaSuisseRomande;SchweizerKammerchor;Janowski,
Marek(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:26.Oktober2005

76. Freitag, 16. Dezember 2005, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Bach, Johann 
 Sebastian: Weihnachts-Oratorium BWV 248 (1734), I-III; Tonhalle-Orchester; 
SchweizerKammerchor;Schreier,Peter(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:17.De-
zember2005

77. Freitag,30.Dezember2005,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Beethoven, Ludwig 
van: Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125 (1817-24);Tonhalle-Orchester;SchweizerKam-
merchor;Bolton,Ivor(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:31.Dezember2005

78. Freitag,6.Januar2006,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Bach, Johann Sebastian: 
Weihnachts-Oratorium BWV 248 (1734), IV-VI; Tonhalle-Orchester; Schweizer 
Kammerchor;Schreier,Peter(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:7.Januar2006

79. Donnerstag,12.Januar2006,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Mozart, Wolfgang 
Amadeus: Messe c-Moll KV 427 (1782-83);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Blomstedt,Herbert(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:13.Januar2006

80. Dienstag, 7. Februar 2006, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Mahler, Gustav: 
 Sinfonie Nr. 2 c-Moll (1888-94, rev. 1903);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Zinman,David(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:9.Februar2006;10.-12.Fe-
bruar2006(CD-Produktion)

81. Sonntag, 26. Februar 2006, Zürich,Opernhaus;Strawinsky, Igor: Les Noces 
(1914/23);Instrumentalisten;SchweizerKammerchor;Feranec,Peter(L),Näf,Fritz
(E);weitereDaten:2.März2006bis18.Juni2006

82. Dienstag,4.April2006,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Mahler, Gustav: Sinfonie 
Nr. 3 d-Moll (1893-96, rev. 1906);Tonhalle-Orchester; SchweizerKammerchor;
ZürcherSängerknaben;Zinman,David(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:6.April
2006;27.Februarbis1.März2006(CD-Produktion)

83. Samstag, 2. September 2006, Gstaad, Festival-Zelt;Beethoven, Ludwig van: 
 Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125 (1817-24); London Symphony Orchestra; Schweizer 
Kammerchor;Davis,SirColin(L);Näf,Fritz(E)

84. Mittwoch, 1.November 2006, Zürich, Tonhalle,Großer Saal;Holst, Gustav:  
The Planets op. 32 (1914-16);Tonhalle-Orchester;DamendesSchweizerKammer-
chores;Zinman,David(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:2.November2006

85. Mittwoch,8.November2006,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Haydn, Joseph: 
Missa Sancti Bernardi von Offida B-Dur Hob. XXII:10 (1796); Tonhalle-Orchester; 
SchweizerKammerchor;Koopman,Ton(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:9.No-
vember2006

86. Freitag,10.November2006,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Kelterborn, Rudolf: 
Tres cantiones sacrae (1967); Messiaen, Olivier: O sacrum convivium (1937); 
Zbinden, Julien-François: Lord (1999); Haydn, Joseph: Missa Sancti Bernardi von 
Offida B-Dur Hob. XXII:10 (1796);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Koopman,Ton(L);Näf,Fritz(EundL)

87. Samstag, 16. Dezember 2006, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Bach, Johann 
 Sebastian: Weihnachts-Oratorium BWV 248 (1734), I-III; Tonhalle-Orchester; 
SchweizerKammerchor;BaslerMadrigalisten;McCreesh,Paul(L);Näf,Fritz(E);
weitereDaten:17.Dezember2006



436 Lukas Näf

88. Samstag,6.Januar2007,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Bach, Johann Sebastian: 
Weihnachts-Oratorium BWV 248 (1734), IV-VI; Tonhalle-Orchester; Schweizer 
Kammerchor;BaslerMadrigalisten;McCreesh,Paul(L);Näf,Fritz(E)

89. Dienstag,30. Januar2007,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Bach, Carl Philipp 
Emanuel: Heilig Wq 217, H. 778 (1776); Bach, Carl Philipp Emanuel: Die Israeliten 
in der Wüste Wq 238, H. 775 (1768-69);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Koopman,Ton(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:31.Januar2007;1.Februar
2007

90. Samstag,3.März2007,Saint-Blaise,Temple;Vokalmusik von Johannes Brahms, 
Robert Schumann, Felix Mendelssohn Bartholdy, Josef Gabriel Rheinberger, 
Alban Berg, Peter Cornelius, Edward Elgar, Lars Edlund, Hugo Wolf, Gustav 
Mahler, Pēteris Plakidis, Eric Whitacre, Jan Sandström, Franz Schubert; Schwei-
zerKammerchor;Biert,Risch(Klav);Pfaff,Werner(L);weitereDaten:4.März2007
(Zürich,Musikhochschule,GrosserSaal)

91. Mittwoch,18.April2007,Basel,Stadtcasino,GroßerMusiksaal;Saariaho, Kaija: 
Oltra Mar (1998-99); Debussy, Claude: Nocturnes (1897-1901); Sinfonieorchester 
Basel;SchweizerKammerchor;Agrest,Mikhail(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:
19.April2007

92. Freitag,4.Mai2007,Luzern,KKL,Konzertsaal;Shore, Howard: The Lord of Rings 
Symphony (2001); 21stCenturySymphonyOrchestra;SchweizerKammerchor;
21stCenturyChorus;LuzernerSängerknaben;Wicki,Ludwig(L);Näf,Fritz(E);
weitereDaten:5.Mai2007;6.Mai2007

93. 14.Mai2007bis19.Mai2007;Serbien-Tournee;Vokalmusik von Heinrich Schütz, 
Anton Bruckner, Rudolf Kelterborn, Frank Martin, György Ligeti, Joseph Haydn, 
Robert Schumann, Johannes Brahms, Gioacchino Rossini; SchweizerKammer-
chor;Suits,Paul(Klav);Näf,Fritz(L)

94. Freitag,15.Juni2007,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Schumann, Robert:  Manfred 
op. 115 (1848-49); Tonhalle-Orchester; Schweizer Kammerchor; Hogwood,
Christopher(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:16.Juni2007

95. Donnerstag,5.Juli2007,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Beethoven, Ludwig van: 
Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125 (1817-24);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Jansons,Mariss(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:6.Juli2007

96. Samstag,1.September2007,Murten,Schlosshof;Haydn, Joseph: Die Jahreszei-
ten Hob. XXI:3 (1799-1801); Cappella Istropolitana; Schweizer Kammerchor;
Zehnder,Kaspar(L);Näf,Fritz(E)

97. Dienstag, 4. September 2007, Luzern, KKL, Konzertsaal; Debussy, Claude: 
 Nocturnes (1897-1901);KoninklijkConcertgebouworkestAmsterdam;Damendes
SchweizerKammerchores;Haitink,Bernard(L);Näf,Fritz(E)

98. Mittwoch,17.Oktober2007,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Strawinsky, Igor: 
Symphonie de psaumes (1930, rev. 1948); Orff, Carl: Carmina Burana (1934-36); 
Tonhalle-Orchester; SchweizerKammerchor; Zürcher Sängerknaben;Nelson,
John(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:18.Oktober2007;19.Oktober2007

99. Donnerstag, 1. November 2007, Luzern, KKL, Konzertsaal;Berlioz, Hector: 
Grande Messe des Morts op. 5 H. 75 (1837); Basel Sinfonietta; Männerchor Zürich; 
KonzertchorHarmonieZürich;10TenöredesSchweizerKammerchores;Cajöri,
Christoph(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:4.November2007

100. Dienstag,4.März2008,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Berlioz, Hector:  L’Enfance 
du Christ op. 25 H. 130 (1850-54);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Dutoit,Charles(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:5.März2008;6.März2008
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101. Sonntag,9.März2008,Luzern,KKL,Konzertsaal;Debussy, Claude: Le Martyre 
de Saint Sébastien (1911);OrchestredelaSuisseRomande;SchweizerKammer-
chor;Janowski,Marek(L);Näf,Fritz(E)

102. Mittwoch,21.Mai2008,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Liszt, Franz: Eine Faust-
Sinfonie R 425, S 108 (1854-80);Tonhalle-Orchester;HerrendesSchweizerKam-
merchores;Gilbert,Alan(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:22.Mai2008;23.Mai
2008

103. Mittwoch,18.Juni2008,Winterthur,Stadthaus;Kantscheli, Gija: Styx (1999); 
Beethoven, Ludwig van: Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125 (1817-24); Orchester Musik-
kollegiumWinterthur;SchweizerKammerchor;Steen,Jacvan(L);Näf,Fritz(E);
weitereDaten:19.Juni2008

104. Dienstag,8.Juli2008,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Busoni, Ferruccio: Konzert 
C-Dur op. 39 BV 247 (1902-4); Tonhalle-Orchester; Schweizer Kammerchor;
Janowski,Marek(L);Näf,Fritz(E)

105. Samstag,12.Juli2008,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Holliger, Heinz: Ardeur 
noire (2008) (UA); Wagner, Richard/Gottwald, Clytus: Zwei Studien zu Tristan und 
Isolde; Debussy, Claude: Le Martyre de Saint Sébastien (1911); Tonhalle-Orchester; 
SchweizerKammerchor;Holliger,Heinz(L);Näf,Fritz(E)

106. Donnerstag, 28. August 2008, Montreux, Auditorium Stravinski; Berlioz, 
 Hector: Grande Messe des Morts op. 5 H. 75 (1837); Orchestre de la Suisse Roman-
de;Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Janowski,Marek(L);Näf,Fritz
(E)

107. Mittwoch,5.November2008,Muri,PfarrkircheSt.Goar;Appermont, Bert: 
Mater aeterna (2008) (UA);MusikMuri; Schweizer Kammerchor; Chormolto
cantabile;LuzernerSängerknaben;Herzog,Karl(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:
6.November2008;15.November2008;16.November2008

108. Freitag, 19. Dezember 2008, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Bach, Johann 
 Sebastian: Kantate «Süsser Trost, mein Jesus kömmt» BWV 151 (1725); Bach, 
 Johann Sebastian: Kantate «Unser Mund sei voll Lachens» BWV 110 (1725); Bach, 
Johann Sebastian: Magnificat Es-Dur BWV 243a (1723); Tonhalle-Orchester; 
SchweizerKammerchor;Creed,Marcus(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:20.De-
zember2008;21.Dezember2008

109. Mittwoch,25.Februar2009,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Mahler, Gustav: 
Sinfonie Nr. 8 Es-Dur (1906-07);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;WDR
RundfunkchorKöln;ZürcherSängerknaben;Zinman,David (L);Näf,Fritz (E);
weitereDaten:26.Februar2009;27.Februarbis3.März2009(CD-Produktion)

110. Mittwoch,18.März2009,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Bach, Johann  Sebastian: 
Matthäus-Passion BWV 244 (1727/36);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;ZürcherSängerknaben;Koopman,Ton (L);Näf,Fritz (E);weitereDaten: 
20.März2009

111. Donnerstag,2.April2009,Luzern,KKL,Konzertsaal;Beethoven, Ludwig van: 
Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125 (1817-24); Chamber Orchestra of Europe; Schweizer 
Kammerchor;Haitink,Bernard(L);Näf,Fritz(E)

112. Mittwoch,17. Juni2009,Luzern,KKL,Konzertsaal;Beethoven, Ludwig van: 
Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125 (1817-24); Luzerner Sinfonieorchester; Schweizer 
Kammerchor;Axelrod,John(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:18.Juni2009

113. Dienstag,7.Juli2009,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Mendelssohn Bartholdy, 
Felix: Elias, op. 70 (1844-46); Tonhalle-Orchester; Schweizer Kammerchor;
Schreier,Peter(L);Näf,Fritz(E)
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114. Freitag,17.Juli2009,Malaysia,KualaLumpur,DewanFilharmonikPetronas;
Haydn, Joseph: Die Jahreszeiten Hob. XXI:3 (1799-1801); Malaysian Philharmonic 
Orchestra;SchweizerKammerchor;Flor,ClausPeter(L);Näf,Fritz(E);weitere
Daten:18.Juli2009

115. Mittwoch, 23. Dezember 2009, Winterthur, Stadthaus; Berlioz, Hector: 
 L’Enfance du Christ op. 25 H. 130 (1850-54); Orchester Musikkollegium Winterthur; 
SchweizerKammerchor;Boyd,Douglas(L);Näf,Fritz(E)

116. Donnerstag,31.Dezember2009,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Haydn, Joseph: 
Die Schöpfung Hob. XXI:2 (1796-98);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;
Norrington,SirRoger(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:2.Januar2010(Luzern,
KKL,Konzertsaal)

117. Mittwoch,20. Januar2010,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Mozart, Wolfgang 
Amadeus: Messe c-Moll KV 427 (1782-83);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Koopman,Ton(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:21.Januar2010

118. Samstag, 27. Februar 2010, Basel, Pauluskirche; Vokalmusik von Orlando 
 Gibbons, John Tavener, Thomas Weelkes, John Blow, Anthony Pitts, Henry Purcell, 
Hubert Parry, James Macmillan, Charles Villiers Stanford, Kenneth Leighton, 
Benjamin Britten, Howard Goodall, Bob Chilcott, John Rutter;SchweizerKammer-
chor;Halsey,Simon(L);Scheidegger,Rudolf(Org);weitereDaten:28.Februar2010
(Zürich,Grossmünster)

119. Donnerstag,1.April2010,Luzern,KKL,Konzertsaal;Kantscheli, Gija: Styx 
(1999);LuzernerSinfonieorchester;SchweizerKammerchor;Kofman,Roman(L);
Näf,Fritz(E)

120. Freitag,23.April2010,St.Gallen,Kathedrale;Schnittke, Alfred: Konzert für 
Chor (1984/85);SchweizerKammerchor;Näf,Fritz (L);weitereDaten:24.April
2010 (Zürich, Grossmünster); 25. April 2010 (Basel, Münster); 30. April 2010
(Lausanne,Cathédrale)

121. Mittwoch,19.Mai2010,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Berlioz, Hector: Roméo 
et Juliette op. 17 H. 79 (1839);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Dutoit,
Charles(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:20.Mai2010;21.Mai2010

122. Freitag,18.Juni2010,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Kurtág, György: Messages 
op. 34 (1991-94);Tonhalle-Orchester;CollegiumNovumZürich;SchweizerKam-
merchor;Holliger,Heinz(L);Putniņš,Kaspars(E)

123. Samstag, 19. Juni 2010, Zürich,Augustinerkirche;Schumann, Robert: Vier 
doppelchörige Gesänge op. 141 (1849); Kurtág, György: Omaggio a Luigi Nono op. 
16 (1979, rev. 1981); Pärt, Arvo: Dopo la vittoria, piccolo cantata (1996, rev. 1998); 
Brahms, Johannes: Drei Gesänge op. 42 (1859-61); Vasks, Pētris: Three Poems by 
Czesław Miłosz (1995);SchweizerKammerchor;Putniņš,Kaspars(L)

124. Freitag,3.September2010,Luzern,KKL,Konzertsaal;Mahler, Gustav: Sinfonie 
Nr. 3 d-Moll (1893-96, rev. 1906);KoninklijkConcertgebouworkestAmsterdam;
DamendesSchweizerKammerchores;Jansons,Mariss(L);Näf,Fritz(E)

125. Freitag, 10. September 2010, Luzern, KKL, Konzertsaal;Wagner, Richard: 
Tristan und Isolde WWV 90 (1857-59); Philharmonia Orchestra; Herren des Schwei-
zerKammerchores;Salonen,Esa-Pekka(L);Balatsch,Norbert(E)

126. Samstag,2.Oktober2010,Winterthur,Stadthaus;Schubert, Franz: Rosamunde, 
Fürstin von Zypern D 797 (1823); Orchester Musikkollegium Winterthur; Schwei-
zerKammerchor;Boyd,Douglas(L);Näf,Fritz(E)

127. Mittwoch,13.Oktober2010,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Haydn, Joseph: 
Missa in Angustiis d-Moll Hob. XXII:11 (1798); Tonhalle-Orchester; Schweizer 
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Kammerchor;Brüggen,Frans(L);Günther,Johannes(E);weitereDaten:14.Okto-
ber2010;15.Oktober2010

128. Samstag,6.November2010,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Weill, Kurt: Das 
Berliner Requiem (1928); Brahms, Johannes: Ein deutsches Requiem op. 45 (1868); 
Tonhalle-Orchester;SchweizerKammerchor;Zinman,David(L);Brown,Timothy
(E);weitereDaten:7.November2010

129. 14.November2010bis24.November2010;Mexiko-Tournee;Vokalmusik von 
Claudio Monteverdi, Guillermo Álvarez Navarro, Fernando Carrasco, Rudolf 
Kelterborn, Frank Martin, Franz Schubert, Robert Schumann, Johannes Brahms, 
Gioacchino Rossini;SchweizerKammerchor;Pfaff,Werner(L)

130. Samstag, 18. Dezember 2010, Zürich, Tonhalle, Großer Saal;Bach, Johann 
 Sebastian: Weihnachts-Oratorium BWV 248 (1734), I-III; Tonhalle-Orchester; 
Schweizer Kammerchor; Suzuki, Masaaki (L); Näf, Fritz (E); weitere Daten: 
19.Dezember2010

131. Mittwoch,12.Januar2011,Genf,VictoriaHall;Mahler, Gustav: Sinfonie Nr. 3 
d-Moll (1893-96, rev. 1906);OrchestredelaSuisseRomande;SchweizerKammer-
chor;Janowski,Marek(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:13.Januar2011;14.Janu-
ar2011(Lausanne,ThéâtredeBeaulieu)

132. Donnerstag,31.März2011,Genf,VictoriaHall;Strawinsky, Igor: Oedipus Rex 
(1926-27); Orchestre de la Suisse Romande; Schweizer Kammerchor; Dutoit,
Charles (L);Näf,Fritz (E);weitereDaten:1.April2011 (Lausanne,Théâtrede
 Beaulieu)

133. Mittwoch, 6. April 2011, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Strawinsky, Igor: 
 Oedipus Rex (1926-27); Tonhalle-Orchester; Schweizer Kammerchor; Dutoit,
Charles(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:7.April2011;8.April2011

134. Samstag,16.April2011,Basel,Peterskirche;Brahms, Johannes: Ein deutsches 
Requiem op. 45 (1868) (Klavierfassung); Schweizer Kammerchor; Suits, Paul
(Klav);Kolly,Karl-Andreas (Klav);Näf,Fritz (L);weitereDaten:17.April2011
(Zürich,KircheSt.Peter)

135. Samstag, 18. Juni 2011, Zürich, Tonhalle, Großer Saal; Mozart, Wolfgang 
 Amadeus: Requiem d-Moll KV 626 (1791); Mozart, Wolfgang Amadeus: Vesperae 
solennes de Confessore KV 339 (1780);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Koopman,Ton(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:19.Juni2011

136. Mittwoch,29.Juni2011,Zürich,Tonhalle,GroßerSaal;Beethoven, Ludwig van: 
Sinfonie Nr. 9 d-Moll op. 125 (1817-24);Tonhalle-Orchester;SchweizerKammer-
chor;Masur,Kurt(L);Näf,Fritz(E);weitereDaten:30.Juni2011
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KATELYNROSEKING

The Choir as a Pivotal Element in  
the Synthesis of Language and Sound:  
Ulrich Rasche’s Musical Theatre

Thestretched,rhythmictextdeclamationandthemusic,eachcon-
sistingoflong-lastingcrescendophases,formacloselyinterlocked
‘Gesamtkunstwerk’whoseaestheticofeffectpresentsitselfassug-
gestive,maelstrom-likeoverwhelmingtheatre.1

EverymajorcitytheatreinGerman-speakingEuropehasbeeninflu-
encedby directorUlrichRasche’smechanical stage structures: slow
andrhythmictextualperformance;newlycomposed,live,continuous
music; and minimal dramaturgy. His singular aesthetic has garnered 
a cult following in contemporary theatre circles and has been labeled 
‘machinetheatre,’‘technoopera,’‘treadmilltheatre,’and‘choirtheatre,’
(seeFigure1).Rasche’sall-encompassingstylehasspawnedanoriginal
genre where many theatrical elements merge into digitally sound-im-
mersive theatre.2 PhilosopherHarry Lehmann attests that “Rasche’s
theatrefusespost-dramatictext,artmusic,aminimaliststagesetand
a hyper-expressive language into one context of meaning. In doing so 
he creates the greatest counter-world imaginable to the post-modern 
contingentplaywithcontentandform.”3

1Burkhardt, “Theatermusik”, 31. (“Die gedehnt rhythmisierte Textdeklamation bildet mit einer 
Musik aus jeweils langanhaltenden Crescendo-Phasen ein eng verzahntes Gesamtkunstwerk,
dessen Wirkungsästhetik sich als suggestives, soghaftes Überwältigungstheater präsentiert.”
Translated by the author).

2 The use of the terms ‘digital’ and ‘immersive’ in the context of this case study do not refer to au-
dienceparticipatorytheatreindigitalrealms(i.e.,theatreincorporatingvirtualrealityorother
artificialintelligence)butareusedtodescribetheuseofdigitaltoolsandelementsonstageand
the submersion of audience into a crafted sound design.

3Lehmann,“Musik imSprechtheater”,51. (“Rasches Theater integriert einen postdramatischen 
Text,Kunstmusik,einminimalistischesBühnenbildundeinehyperexpressiveSprachezueinem
SinnzusammenhangundschafftdamitdiedenkbargrößteGegenweltzumpostmodernenkon-
tingenten Spiel mit Inhalten und Formen.”Translatedbytheauthor.)
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Raschebeganhis career in the ‘Off-Theater’ andgovernment-funded
theatrescenesinGermany,assistinganddirectinghisownproductions
atindependentandstatetheatres.However,since2015,hehasworked
inthestateandcity-fundedtheatresinGermany,Austria,andSwitzer-
land.4OneofthemostdefiningelementsofRasche’sproductionsishis
implementationandformationofchoirs,aswellastheirperformative
styles.Thechoirperformancesrequirearhythmicandunisonpronun-
ciationandthrusttheactorsforwardthroughtherequiredlanguage
withrigidbodymovements.Livemusic,newlycomposedforeachpro-
duction,energisestheactorsonstageandcreatesarippleeffect:sound
emanatingfromthelivemusiciansflowsthroughthephysicalbodiesof
the choirs and is ultimately reproduced in the language itself.  Rasche’s 

4Alsoknownas‘FreiesTheater’inGerman,Off-Theatrereferstotheatrethattakesplaceinsmaller
venues that are run independently from the state,which oftenhavenofixed ensemble of ac-
tors,smallerbudgetsandnontraditionalmodesoftheatre-making.In2022,Rascheconfronted
theoperaticgenreforthefirsttimewithhisproductionofRichardStrauss’Elektra,attheGrand
Théâtre de Genève.

Figure 1 Scene from Ulrich Rasche’s 4.48 Psychose by Sarah Kane. Musicians: Carsten 
Brocker, Thomsen Merkel, Špela Mastnak, and Katelyn Rose King; Actors (Left to Right):  
Elias Arens, Jürgen Lehmann, Toni Jessen, Justus Pfankuch, Thorsten Hierse, and Yannik 
Stöbener, Deutsches Theater Berlin, 2020, © Arno Declair.
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immersive and embodied music theatre begins with these interactions 
betweenperformersand,withsubstantialhelpfromthesounddesign,
ultimately envelops the audience itself.
I am a musician–performer who has been intrigued by the conceptual 
and process development witnessed during my time behind the scenes 
inRasche’sproductionssince2015.Thus,Ihavedevelopedacasestudy
aroundmyownartisticperspectiveofUlrichRasche’swork,whichhas
morphedfromtheatrewithmusic,tomusictheatre.Thiscasestudyex-
aminesthreeproductionsfrom2015to2020andexaminestherecur-
ringthemeoflanguageandmusicimmersion.Thequestionswithinthis
studyreflectthechangingrelationshipbetweenmusicandtextinthese
works; the choral and musical elements are used as variables to high-
light developments between the works. How have the two disciplines—
languageandsound—alongwithtextandmusic,developedwithandin
responsetoeachotherinRasche’sproductions?Howhavedigitalisation
toolsaffected the languageandsound immersion,aswellas theper-
former’sexperienceandperformance?Whatconclusionscanbedrawn
fromsuchmusictheatreproductionsonclassicaltheatrestages?Mythe-
sis concludes that while Rasche’s earlier city-theatre staging can still be 
consideredcontemporaryspokentheatrewithmusic,by2020musichad
becomeapartofthedramaitself.First,afocusedoutlineofthehistory
and state of research of the choir and music within theatre practice is 
needed to contextualise and situate Rasche’s work in current theatre 
sciences and understandings of creation and composition.

Music and Choir in German Contemporary Spoken Theatre

The extant research on music in spoken theatre constitutes a broad but 
sparsesetofstudiesandtheory,asituationthatispartiallyattributable
to the wide range of potential intersections between music and theatre. 
Scholar David Roesner has become an expert in addressing contem-
porarytheatreworksthroughthelensofmusic,framinghisanalyses
as an understanding and description of theatre as music.5 Perform-
ing theatre analysis from the perspective of musical analysis is help-

5SeeRoesner’spublicationssuchasTheater als Musik and Musicality in Theatre for more on his 
insight into music in and as theatre.
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ful,as it framesdifferent theatricalelements—suchas light,staging,
dramaturgy,movement,etc.—withinabroaderframeworkthatbinds
allactionsbytime,asisnormallyimplementedinmusiccomposition.
Consequently,consideringthesoundqualitiesoftheabove-mentioned
visualelementsoffersanewdimensiontoanalysesoftheatre-making
and theatre consumption.6
When positioning the term ‘music’ in the Metzler Lexicon on Theatre 
Theory (Metzler Lexikon Theatertheorie), Clemens Risi and Robert
Sollichhighlighttheever-presentyetvarying,roleofmusicintheatre.
RisiandSollichdividethiscomplexrelationshipintofoursubgroups:

1.MusicandTheatre:MusicTheatre–FacetsofaConcept
2.MusicinTheatre–TheatreMusic[orActingMusic]
3.TheatreasMusic–MusicalisationofTheatre
4. Music as Theatre – Theatricalisation of Music7

Apreposition-centredtaxonomyislimitedinitsabilitytoencapsulate
theenormous,colourfulworldof theatricalandmusicalworks.That
said,thesecategoriesarehelpfulwithinthecontextofthiscasestudy,
as they enable a closer examination of these dimensions in relation 
to theperformingvenuesof the city theatres,whereRasche’sworks
aresituated.Oftheabovedefinitions,therelationshiptypicallyprac-
ticed between music and theatre in Germanic city theatres is that of 
thesecondcategory, ‘Music inTheatre.’ In thisapproach,music typi-
callysupportsthedramaand,asdescribed,generallyconstitutesthe
backgroundnoisetotheactionsonstage.Thethirdcategory,‘Theatre
asMusic:MusicalisationofTheatre,’isaphenomenoninthecity-the-
atreperformanceculture;however,itiswherethelaterworksofUlrich
Rasche,presentedinthispaper,canbesituated.

6SeealsoSalzmanandDesi’sThe New Music Theater and Rebstock and Roesner’s Composed The-
atre,formoreinformationonthehistoryandpracticesofcomposingtheatricalelements.

7RisiandSollich,“Musik”,220–25.(“FürjedeAusprägungvonTheaterspieltMusikinirgendei-
ner Form eine Rolle. Um die verschiedenen Bezugnahmen von Musik und Theater beschreiben 
zukönnen,lassensichvierDimensionenausdifferenzieren,dieimFolgendennäherausgeführt
werden: (1)MusikundTheater:Musiktheater–FacetteneinesBegriffs; (2)Musik imTheater–
Schauspielmusik;(3)TheateralsMusik–MusikalisierungdesTheaters;(4)MusikalsTheater–
Theatralisierung der Musik.”Translatedbytheauthor.)
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Roesner’s theorisations constitute the foundation of Risi and Sollich’s 
thirdcategory,astheydescribeaformoftheatreperformancethatcan
be viewed through a musical lens. Examples of this approach can be 
seen in the works of contemporary theatre directors such as Robert 
Wilson,EinarSchleef,andChristophMarthaler,whohavepavedaway
foradifferentrelationshipbetweentheatreandmusic:

[…]RobertWilson,EinarSchleef,andChristophMarthaler,whose
works are clearly based on certain principles of construction that 
follow more formal than narrative logics. Instead of plot and psy-
chology,hereitisprimarilyrhythmandmotivicwork—withmusi-
cal as well as extra-musical elements—that organise the dramatur-
gy of the performance; even when the staging sometimes refers to 
dramatictextsasmaterialandcertainlyengagesinfigurationand
narrative dispositifs.8

While the above-mentioned directors—Rasche’s contemporaries—syn-
thesisemusic and text in variousmoments throughout theirworks, 
I argue that Rasche’s oeuvre in its entirety constitutes a complete syn-
thesisofsoundandlanguage.Narratives(andtheirmodernisedinter-
pretations) are foregrounded, but expressions of language arenone-
theless inspiredbymotivicandrhythmicalgestures.Non-traditional
elements,suchasspeechperformanceandsounddesign,areusedto
create a new text without deconstructing the original.
Schleef’s play with the form and musicalisation of a text evidently in-
spiredRasche’swork;however,thesearenottheonlywaysinwhich
this influence isevident.Thechoir—combining itsancienthistorical
connotations with a modern abstraction of purpose—is a further way 
in which Rasche continues to develop upon Schleef’s practice. In the 
Metzler Lexikon,UlrikeHaßnotesthatthe:

8RisiandSollich,“Musik”,224.(“[…]RobertWilson,EinarSchleefundChristophMarthaler,de-
renArbeitendeutlichbestimmteKonstruktionsprinzipienzugrundeliegen,diemehrformalen
als narrativen Logiken folgen. Statt Handlung und Psychologie organisieren hier vornehmlich 
*Rhythmus und motivische Arbeit – mit musikalischen wie außer-musikalischen Elementen
–wieDramaturgie derAufführung; sogar dann,wenn sich die Inszenierungenbisweilen auf
dramatische Texte als Material beziehen und durchaus auf Figuration und narrative Dispositive 
einlassen.”Translatedbytheauthor).
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firstexplorationofthechorusasthegreatotherfigureofthethe-
atrebeforeandalongsidethestoryofitsprotagonists,startingfor
thefirsttimefromtheproblemofforminthetheatrealone,isavail-
ableinthetheatricalworkofEinarSchleef(1944-2001)9

Schleefuseshischoirstoexploreindividuality,collective,sound,move-
ment,and,aboveall,rhythm.Hischoirscanbeseenchantinginunison
while also performing choreographic pieces.10Actorandcollaboratorof
Schleef,JürgenLehmann,metRascheearlyonintheircareersandhas
become a connecting link between the overlapping styles of both di-
rectors. Lehmann and Rasche began building a performative style that 
expandedonthemilitaristicandmonophonictechniquesthatSchleef
created with his choirs.11 The works of Ulrich Rasche considered in this 
case study reveal a choir style that is similar to Schleef’s emphasis on 
unifiedrhythmandacontemporaryexplorationofprotagonists’char-
acters.However,Raschefurtherdevelopsthesetechniques(aswellas
incorporating others) in order to synthesise music and theatre—sound 
and language.

Role as Active-Participant and Subconscious-Observer

IhaveauniqueandilluminatingperspectiveonRasche’swork,asa
current performer and active participant in his productions. I first
participated in the production of Das Erdbeben in ChiliatKonzertThe-
aterBern in2015asamarimbaplayerandmost recently inLeonce 
und Lena atDeutschesTheaterBerlin in 2023as oneof twopercus-
sionists.Myparticipationoffersaninsiderperspectiveonproduction
workings,aswellasthechancetoconsiderthebroaderdevelopment
of the interplay between text and music. My performance in Rasche’s 
productionsbeganwithouttheintentoffindingresearchgoals.Only

9Haß, “Chor”,52. (“Eine erstmals von der Formproblematik des Theaters allein ausgehende Er-
kundungdesChoresalsdergroßenanderen*FiguredesTheatersvorundnebenderGeschichte
seinerProtagonistenliegtinderTheaterarbeitEinarSchleefs(1944-2001)vor”Translatedbythe
author).

10ExamplesincludeSchleef’sfamousproductionssuchasElfriedeJelinek’sein Sportstück (Wiener 
Burgtheater,1998)andGoethe’sFaust(SchauspielFrankfurt,1990).

11Lehmann,Privateinterview.
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after the production process of 4.48 Psychose in 2020 did the possibility 
of researching Rasche’s works develop. I argue that this experience 
enables a more profound understanding of the connection between 
choral and music performers.
Thisuniqueperspectiveasaparticipant intheseproductionsallows
me to adopt an approach inspired by auto-ethnographic research. The 
double principle of ‘going native’ and ‘coming home’ provides an origi-
nalmethodologicalstructure.Mymethodologyincludedfieldresearch
as a participant, allowing for an ethnographic and phenomenolog-
ical perspective, and,most importantly, apraxeological analysis. In-
terviewswithteammembers,actors,composers,andmusicianswho
speak of creative details that can only be fully understood by an insider 
as well asperformer,areakeyaspectofthiscasestudy,andconstitute
one approach to understanding the broader artistic movement toward 
interdisciplinary practice in state-funded city theatres.12

Heinrich von Kleist’s Das Erdbeben in Chili at Schauspiel 
Bern (Konzert Theater Bern, 2015)

Rasche radically reduces themeans: black clothing, hardly any
facialexpressionsorgestures,purposefullyplacedeffects, sparse
lightchanges.Allofthisbenefitsthemusicalityofthetext.13

The startingpoint of this study is the2015productionofHeinrich
vonKleist’sDas Erdbeben in ChiliatSchauspielBern,formerlyKon-
zertTheaterBern.Thestageisminimal,asinglecirculardisksetat
anangle,uponwhich theactors constantlywalk. It isonlygravity
and the tempo of their steps that control the speed and direction of 
motion,asthestageisnotelectronicallyoperated.Therearefiveac-
tors,who exchange roles: they constitute individual characters, as

12Thedevelopmentofvariousresearchmethodologies,especiallythosethatincludetheresearch-
erparticipatingintheirownenvironment,iscrucialtogainingmoreknowledgeinourattempt
tounderstandhowinterdisciplinaryartiscreated.AusefulexampleisoutlinedinDick’spaper
“MusicTheatreasLabyrinth”,andQuick’spaper“TheQualityoftheRelational.”

13Moser,“DasErdbebeninChili”(“RaschereduziertdieMittelradikal:schwarzeKleidung,kaum
MimikoderGestik,gezieltgesetzteEffekte,spärlicheLichtwechsel.AlldaskommtderMusikali-
tät des Textes zugute.”Translatedbytheauthor.)
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well as chorus members. On either side of the stage are two live mu-
sicians: amarimba player stage left (myself), and an electric bass
player(ThomsenMerkel)stageright.The90-minuteeveningbegins
andconcludeswithmusiccomposedbyAriBenjaminMeyers;there
is no intermission.14
When analysing Das Erdbeben in Chili,atermsuchas‘scoredtheatre’
springs to mind.15Here,thesimplicityinRasche’stheatreaesthetic—a
complete through-composed work with a formal musical structure—is 
highlighted. The piece begins at a relatively low intensity and shifts 
betweenconstantbuild-ups,peaks,anddrop-offs.Thereisnoendto
the evening until the last peak of the longest crescendo in sound and 
tension has been reached. In terms of compositional structure, the
entire play follows one staggering trajectory of increasing tension.
Boththemusicandthenarrativeflowinthesamedirectionandare
‘composed’ to support one another. While there are breaks in the tex-
tualperformance,themusicisever-present.Inoperaandtraditional
musical theatre, through-composedworksare characterisedashav-
ingcontinuousmusic,withnobreaksbetweensongsorscenes.While
through-composedmusicisalsonon-repetitiveinaformalsense,Ari
BenjaminMeyers’compositionforDas Erdbeben in Chili is structurally 
grounded in repetition. Each theatre scene is given what Meyers called 
amodule,andwithineachmodulearepatterns toberepeated.Cer-
tain modules were predetermined by the number of repetitions (these 
usuallyoccurredinmomentsoftransitionbetweenscenes),andother
moments were left to be cued by the timing of the actors’ speech. The 
music was not timed in any directly rhythmical way to intentionally 
engage with the actor’s speech or movement but only to signal the com-
pletionorbeginningofsectionsoftext.Forexample,Merkelnotonly
readhisownmusicalnotation,butalsotheactor’stextinparallel.He
mademarksforeachtextualcue,whichwouldthenindicatewhento
move on to the next pattern.

14The trailer forDas Erdbeben in Chili fromBühnenBern in2015canbe seenat the following
Youtubelink:https://www.youtube.com/watch?v=yLoA6k93jgo. The video excerpt also includes 
shortinterviewswiththepractitionersonthecreativeandaestheticgoals(accessedMarch28,
2023).

15 I like to imagine an aesthetic style in betweenDavidRoesner andMatthiasRebstock’s term
‘composed theatre’—a type of contemporary music theatre which is literally musically notated 
inscoreformat—andthrough-composedmusicalscoringforfilm(RebstockandRoesner,Com-
posed Theatre).
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Themusiccreationprocessforthisproductionwasquitetypicalfora
dramatic theatre production incorporating live music. Meyers had al-
ready composed all the music before rehearsals began. During stage 
rehearsals,communicationbetweenperformerswasachievedbytrial
anderror.Initially,thegoaloftheproductionwastoidentifyawayin
whichthemusicandtextwouldbeabletofluentlyandspontaneous-
lyaffectoneanother.However,tofindawaytocommunicatethrough
continuous,strenuousmusicalperformance,alongsideaverydistract-
ing stage setup with the loud performance of the actors (whom we also 
hadtofollow),provedtoconstrainthemusiciansmorethanimagined.
Small light cues from a person at the soundboard following along with 
the textproved tobea solution,aswellas talk-backcommunication
established between Merkel and myself during the performances. For 
theactors,theconstantcontrollingofthestagespeedaswellasvirtu-
osicunisontextpassages,madedirectinteractionwiththelivemusic
challenging. Familiarising themselves with the music during the re-
hearsals (during the many listening sessions included in the schedule) 
offeredasolutiontoeasetheirperformancebygainingasenseofantic-
ipationwithinthemusicalcomposition;however,asaresult,themusic
remainedinitstraditional,secondary,role.
Nevertheless,thesesolutionsfoundduringtherehearsalprocesswould
be crucial steps in the development of performer communication in 
 Rasche’s theatre. Before Das Erdbeben in Chili,thisstyleofthrough-com-
positionhadalreadybeenadaptedforhis theatre,butthe journeyof
musical development in Rasche’s work begins here with a performing 
collaboratorandco-creator,inspiredbydance.

A Dance-Influenced Choir Language

AlaterimportantfigureinRasche’saestheticanddevelopmentofthe
choiristheactorToniJessen.AlthoughJessenhadworkedwithRasche
priorto2015,Das Erdbeben in Chiliwasthefirstproductioninwhich
Jessencomposedthework’sunisonchoirsections.Here,Jessenfocused
onthechoir’spronunciation,approachinglanguage,breath,and,most
significantly,themovementoftheactor’sbodiesthroughrhythm.
Throughout his training and professional career, Jessen has always
beeninspiredbydanceand,morerecently,theconceptofa‘faceless’
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artist.16 He is not interested in using language to support a character’s 
developmentinthetraditionaltheatricalsense,butpreferstoconsider
howlanguageaffectstheroleofthecharacter.Thus,thephysicalityof
language is demonstrated in and through the body before ultimately 
embracing a performative take-over of the body corporeally.

Iusedtoballroomdance,that’sabigpartofwheremymusicality
comesfrom.That’swheremyinspirationcomesfrom,whereIhear
rhythms and how I can use expression with my body. I use that 
vocabulary for language work. I began to investigate how dance 
vocabulary couldbeuseful foranalysing language.Forexample:
what’stheflowandrhythmofthetext?Wheredoesthetextjump?
Wheredoesitland?Whathappensifyouspeedup?Whathappens
ifyouslowdown?17

Jessenwasheavilyinfluencedbytheactingmethodinventedandprac-
ticedat theErnstBuschAcademyofDramaticArt inBerlin: ‘gestur-
al speaking.’18 Gestisches Sprechen (the German term), explores the
body’s power as an actor in communication with others. Speech ped-
agogueVictoriaSchmidt tellsherstudents, “Motivatedand intended
behaviourwithbody,breath,voice,andspeechinconcretecommuni-
cationsituationsisgesturalspeaking.Itisdirected,whole-bodyspeak-
ingbehaviour.”19Actorsareusedasinstruments.Theyperformwith
theirbodies,usingtheirmouths,feet,legs,torsos,breath,tongues,and
eyestofindtherhythmofthespeechinthetextwhilelistening;they
areindialogue,interpretingthebodylanguageoftheirfellowactors
and the audience.
Using minimal body movements and non-traditional rules of lan-
guagepronunciationandinflection,Jesseninfusesthechoirperfor-
mances in Das Erdbeben in Chili with abstraction and sonic diversity. 

16Theperformancephenomenaofa‘facelessDJ’forexample,providesanonymitytotheartistin
ordertocreateadifferentidentitythatcanbecompletelycontrolledbytheartist.Thisaddsthe
artist’spersonatoapartoftheirtotalaesthetic,astheperson’smysteriouspresencebecomesa
part of their performance.

17Jessen,Privateinterview.
18Schmidt,Mit den Ohren Sehen.
19Ibid.,32–33(“MotiviertesundintendiertesVerhaltenmitKörper,Atem,StimmeundSprachein

konkretenKommunikationssituationen istgestischesSprechen.Es istgerichtetes,gesamtkör-
perlichsprechendesVerhalten.”Translatedbytheauthor).
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Drawingonhisinfluenceofgesturalspeakingandmusicalrhythm
fromdance,Jessen’s‘compositions’withintheproductiondidnotyet
haveamethodicalnotationsystem;rather,hecomposedthemfrom
intuition and then taught the actors from memory. Das Erdbeben in 
Chili can be seen as a compositional experiment involving speaking 
languageandbodylanguage,aswellasaninvestigationintotheplay
betweensingularbodiesandthechoirfigure.
Formally,inRasche’swork,thechoirembodiesmoreabstractlanguage
thantheprotagonists.Further,thechoirisnotrelayingemotions;in-
stead,itisusedasasocialstructureuntoitself.Thesetwoformsofdis-
embodying distance the characters and performers from a narrative 
reality and their physical selves. This extends into the musical band 
aswell,creatinganoverallconflictonstage.Rasche’sworkhighlights
thisstruggle:theactorsfighttocreateunitywiththeperformanceof
the textwhilemaintaining their own individualism, and themusi-
cians impose themselves upon their instruments while battling to stay 
musically connected.
Inadditiontohisreframingoftheroleofthechorus,Rascheaimsto
musicalise an entire play with Das Erdbeben in Chili. He achieves this 
by using continuous music alongside a deconstructive approach to the 
textual pronunciations. This deconstruction maintains its original 
chronological order, but the pronunciation of syllables and vowels,
pausesinthemiddleofsentences,andnon-traditionalwordintonation
areallusedtocreateadifferentlisteningexperienceandfurtherab-
stract themeaningof theplay. In this sense, the text isnot somuch
deconstructed as the language is re-structured; using new rules and 
guidelines set by the body creates the performative outcome. This poses 
afurtherquestionregardingRasche’sforthcomingplays:whatmean-
ingdoesthelanguageitselfhave?

Georg Büchner’s Woyzeck at Theater Basel (2017)

Rasche’s production of Georg Büchner’s Woyzeck at Theater Basel in 
2017isamid-waypointinthiscasestudyaswellasinthetrajectoryof
textual and musical synthesis change within his work. While Friedrich 
Schiller’s Die RäuberwasstagedatResidenztheaterinMunichin2016,
integratingdevelopmentsby Jessen,Meyers,andRasche,Woyzeck is 
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an important stepping stone as ideas that were previously experimen-
tal become central to Rasche’s formation of a new sound-immersive 
theatre in Woyzeck.20

Here,thefeaturedstagestructurehasbecomemechanical,larger,and
hasgrownintoaprotagonistinitselfwithinthedramaturgy.Ableto
raiseandloweritself,itcracks,creaks,breathes,andhasatransforma-
tivepower:itmayeithersupporttheactorsordevourthemaliveand
take over the production.21 In Woyzeck, themusicianshavegrownin
numberandsignificance;theynowconsistofalargerbandoffive(pi-
ano,bassoon,viola,electricbass,andpercussion).Insteadofthemini-
malamplificationoftwomusiciansinDas Erdbeben in Chili,thelarger
bandisnotonlyamplifiedbutalsodigitallymanipulatedinorderto
achieve a less acoustic blend of sound. Electronic triggers have been 
added,whichareperformedbytheviolistfromacomputeronstage,to
addanotherdigitallayertotheoverallsound.Accordingly,theinten-
sity of the sound has now become a key element in the production. Ra-
sche and the sound engineer push against acceptable limits to impose 
an extremely loud level of sound onto the audience.
The composer Monika Rosch composed all the music before rehearsals 
began.However,unlikeAriBenjaminMeyers,Roschcomposednew
musicspecificallyforthetextandrevisedthescoreduringrehearsals
with Rasche and the actors. The rehearsal process was similar to that 
of Das Erdbeben in Chili,withverylittlemusicalteredduringthefinal
rehearsals. Most of the music development in the production was cre-
ated by sound engineering.
Here,thestepsofthechoirandthesoloactorsarenowinrhythmwith
the tempoof themusic. This is a significant development because it
placestheactorsinbodilycontactwiththemusic,givingtheirspeech
performance amore rhythmic andmusical emphasis. Added to this
deepened connection between text and music is the invented language 
ofcompositionthatJessenbegantodevelop.Forthisproduction,Jessen
createdasystemofnotation for thechoir sections,whichheused to
teach and rehearse the actors. This notation has since proved to be an 
integral part of the creation in each of Rasche’s productions.

20Rasche’s2017stagingofWoyzeck has since been re-performed at Residenztheater in Munich 
(2020-22)andhasbeenfilmedbyZDF/3satandpublishedbyNaxos(2021).

21ThetrailerforWoyzeck,createdbyTheaterBaselin2017,canbeseenatthefollowingYouTube
link:https://www.youtube.com/watch?v=EzHUhbzJ1Og.(accessedApril10,2023).
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AsseeninFigure2,Jessenemploysvarioustraditionalmusicalnotation
symbols to compose pieces from which the actors can learn and which 
all participants can constantly reference. The most familiar symbol is 
therepeatsign,whichJessenusesinitssimpleformfortherepetition
of lines.Eachlineoftext isalsoconcludedbyanumber,whichindi-
cates the number of steps or ‘beats’ of rest before the next line of text 
starts.Jessenhasaddedinhisownnotesinpencil:theslashesindicate
wherethestepsfall,andthesmall‘v’indicateswherespecificbreaths
aretaken.Allotherinflectionsoftextareveryspecificallydetermined
byJessenandthenrehearsedrepeatedlywiththeactors,whoreceive
andmemoriseit.Inpartowingto,andinfluencedby,thelargerband
andstagedesign,activechoirbodyandJessen’ssolutionforcomposing
andteachingunisonsections,aweightiersoundandsounddesigncon-
cept was needed.

Figure 2 Score example 
of choir section in 
Woyzeck, Toni Jessen, 
2017, Basel, courtesy  
of Toni Jessen.
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Forone,theactorshavebecomeamplifiedoveranextensivespeaker
systemprojected into theaudienceseating.Thisamplification,and
that of themusicians, in turnnecessitates greater intensityofper-
formance from theactors in thepiece.Aseachaction is seemingly
more intense than theprevious, structural escalations continuous-
lybuildthesound.Duringthechoralsectionsintheperformances,
Jessenmust shoutout cues suchas ‘UND!’and ‘FÜNF!’ tomaintain
theunisonoftheactors.Theensemble’sperformancerequirements
thusincreasedinnumerousways:induration,intensity,andmean-
ing.Thepiece,nowtwicethelengthofDas Erdbeben in Chili at three 
hoursplusintermission,alsorequiressomepatienceonthepartsof
both the performers and the audience. This form constitutes an as-
tounding,exhaustingexperience forall involved;however,cathar-
sis is intentionally used to manage the resulting weight of Woyzeck’s 
story.Inthefinalclimacticchoralsection,theactors,attachedtothe
stagewithsafetyharnesses,revealWoyzeck’smurderofMarie.They
marchup,downandsidewaysacrossthestage,whiledirectingtheir
speechtowardWoyzeck,whostandsinthecentre.Theextremephys-
icality of performance is synthesised with the intensity of the combi-
nationofthestaging,music,textualmeaning,andsounddesign.In
Woyzeck,Rascheintegratedanothervitalelementintohisaesthetic
corpus—a sound designed to create sonic immersion.

Choir as Social Structure

Collective identity and social behavior are significant elements of
choirs.RaschereferencestheancientGreekchoir,whilesimultane-
ously critiquing its value and function from a contemporary per-
spective. In Das Erdbeben in Chili,thechoir’sfunctionwasthetelling
ofastorybyacollectiveof individuals.Eachchoirmember,while
still participating in theunifiedgroup,hadaunique character as
well as a uniquemanner of performing and speaking the text. In
Woyzeck,Rascherevealsthefinelinebetweenthecommunityasa
collective and the community as a mob. The choir no longer high-
lights individuals fromthegroup, instead, thenotionof thegroup
itself is foregrounded.
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Intendingtocommentonthefragilityofsocialdemocracy,22 Rasche’s 
plays thematisise the extreme isolation experienced by individuals 
and the disassociated mass. The mechanical structures that Rasche 
designs for each of his plays indicate the strong presence of mass so-
cietytheory,atheorythatconceptualisessocietyasasingulardriv-
ing force composed of exploited and disconnected individuals who 
are manipulated by a capitalist idea of wealth.23Themass,represent-
edby thechoirs inRasche’sworks,actasadetachedandmanipu-
lated collective,who are instigators of extremism. As individuals,
thesoloistsareoftenvictimsofthismassandsufferthroughoutthe
text until their ultimatedeath or self-destruction. In thisway, the
contextofBüchner’stext—itsmilitarysetting,withthemainfigure
himself being a traumatised soldier—perfectly aligns with this shift 
in the choir’s role in Woyzeck.Anexpansionof choirandmusic is
notableinthisproduction:thechoirisnolongersmallandintimate;
in Woyzeckitislarger,amorebombasticfusionofbodyandsound.
The political messages communicated by Rasche’s works continue to 
develop through the change in the communal aspect of the choir in 
themodernplay:multipleindividualvoicesbecomerepetitivechoirs
canonising a harrowing tale.

Sarah Kane’s 4.48 Psychose (4.48 Psychosis) at Deutsches 
Theater Berlin (2020)

Finally,IconsiderSarahKane’s4.48 Psychose (4.48 Psychosis in En-
glish), directed byRasche at theDeutsches TheaterBerlin in 2020.
AsoneofthefinalproductionsbeforethefirstwaveofCOVID-19,the
staging ofKane’s agonising last playwas one of unforeseenpoliti-
calimportance,consideringthesocialtimestocome.Thetext,which
wasKane’sfinalworkbeforeshetookherownlife,isabstractinform
and content. It confronts its audience with the very real proximity of 
struggles with mental health and how standard treatments tend to 

22 This can be seen best in Rasche’s production of Euripides’ Die Bakchen (The Bacchae in English) at 
theBurgtheaterinVienna,2019.SeeaninterviewwithUlrichRascheontheproduction:https://
www.youtube.com/watch?v=JH2FE8V23_Y(accessedApril10,2023).

23ThesociologistCharlesWrightMillsdifferentiatesbetweenthemassandcollective(whichhe
terms the public) in his seminal work The Power Elite.
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focusonmedicinalaids.ForKane,thisapproachresultsinacoldand
meaninglessconceptualisationofhumanlifeitself.Intheplay,Kane
oftenpositionsherselfasanindividualagainsttherestoftheworld,
and Rasche treats this juxtaposition artistically in different ways.
Three femaleactorson stage representwhatwemight superficially
assumetobeKaneherself;sixmaleactorswhoconstitutethemajority
ofthechoirsandindividual‘doctor’roles,representthe‘other’inthe
performance.ThesemaleactorsjudgeandmisunderstandKanewhile
empathising with her hopelessness. Loss of meaning is textually un-
derlined throughout theperformance.Simultaneously, the inclusion
oflivemusiconstage,coupledwithitstechno-likesounddesign,con-
textualisesthepieceinthecontemporaryperiod:theaudienceisim-
mersed in an underground electronic club; grim text and dark sound 
textures wait to be released at the dawn of a new day.

Choir and Music Meet in A Digital Realm

In Theatermusik. Analysen und Gespräche, David Roesner develops
ten theses on the development of music used in theatre and the po-
tentialofwhatroles,effects,andmeanings ithas incontemporary
theatre today.24Thesisthree,“Digitisationallowstheatremusictobe
moreinteractiveandflexibleindialoguewiththeproduction,”25 is of 
notable importance to Rasche’s 4.48 Psychose because digitalisation 
is key to the success of the evening. Lehmann highlights that its cre-
ationwiththemediumofmusicisauniqueaspectoftheplay,and
theflexibilityachievedbydigitalisationisprimarilyattributableto
themusiccomposition:

The performance of 4.48 Psychosis seems so extraordinarily musi-
cal because it was created in the medium of music. Through the op-
tion,whichdidnotexistuntilrecently,ofrehearsingwithsample
compositionsandePlayers,trainedcomposersaregainingaccessto
theatricalstages,andfromthissynthesisofdramaandartmusic,

24Roesner,Theatermusik.
25Ibid.,21(“DieDigitalisierungerlaubtderTheatermusik,imDialogmitderInszenierunginter-

aktiverundflexiblerzusein.”Translatedbytheauthor).
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a theatre genre of its own will most certainly develop in the com-
ingyears:amusicaltheatrethatcomesfromspokentheatrerather
than opera.26

Digitalisation and creation within the medium of music in 4.48 
 Psychose are resulting factors of a music compositional approach 
developed by the composer over multiple working experiences with 
Rasche.Theself-definedpracticeof‘pressurecomposing’isthefore-
most experimental aspect of the compositional process ofNico van
Wersch.Tobringthemusicintoamoreflexibleformforrehearsing,
VanWerschcomposedverylittlematerialbeforetherehearsalswith
theactorsbegan. Instead, for thefirst twomonthsofrehearsals,he
attended with only his computer and prepared sound samples/record-
ings.Then,inamatterofweeks,VanWerschtookhis‘electroniccom-
positions’,thetextwithdramaturgicalnotes,andhisownmusicnotes
and transformed it all into a notated score meant for live performers 
andinstruments.AudioExample1(seeAppendix)isanexcerptofone
ofVanWersch’selectroniccompositionsusedduringearlyrehearsals
without livemusicians. To compare the phases of composition, Au-
dioExample2(seeAppendix)isthatofthesamescenebutperformed
with live musicians.
The examples above show the breadth of change that occurred during 
the rehearsals. This does not traditionally occur within theatre pro-
ductions involvingmusic,asrehearsalconditionsandpracticalities
donotusuallyfollowaparallelcompositionprocess.Althoughmusi-
calmaterialmightbeadaptabletoscenechangesduringrehearsals,
a complete change in music material is normally too time-consum-
ingandstressfulforboththemusiciansandcomposer.Althoughex-
tremely fatiguingandstressful forVanWersch, theadaptabilityhe
achieved enabled something normally impossible on the large stage 
ofacitytheatre:thecompositionofthreehoursofneworiginalmu-

26Lehmann,“MusikImSprechtheater”,50.(“DieAufführungvon4.48Psychosewirktdeswegen
soaußergewöhnlichmusikalisch,weilsieimMediumderMusikkreiertwordenist.Durchdie
Option, die es bis vor kurzemnicht gab,mit Samplekompositionenund ePlayern zuproben,
gewinnenausgebildeteKomponisteneinenZugangzudenTheaterbühnen,undausdieserSyn-
thesevonDramaundKunstmusikwirdsichindennächstenJahrenganzsicheraucheineigenes
Theatergenreentwickeln:einMusiktheater,dasausdemSprechtheaterundnichtvonderOper
kommt.”Translatedbytheauthor.)
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sic in direct congruence with and parallel to the stage and language 
work; music that was notated and rehearsed so as to be performed by 
live musicians on stage.
VanWersch’scompositionprocesswouldnothavebeenpossiblewith-
out a sense of established trust with his musicians. The continuity of 
workingwithRascheandVanWerschhelpedcreateaworkingenvi-
ronmentthatwasnotonlyrelaxed,butalsofosteredasecureenviron-
mentforexperimentation,improvisation,andfreeexchange.Thefinal
resultisamusicalscoreconsistingofaseriesofcellpatterns,similar
to the modules of Das Erdbeben in Chili.However,VanWerschnolon-
gercoordinatesthenumberofmeasuresbetweenthedifferentinstru-
ments.Where thekeyboardplayermighthavea5-measurepassage,
thebassplayermayhavea9-measurepassage.Thescorethenconsists
oflayereddevelopmentsacrosstime,whichareindividuallycuedfrom
VanWerschatthesounddeskatthebackofthetheatreduringtheper-
formance.VanWerschtranscendedhisroleascomposer,becomingan
in-ear audio conductor.
TwoaudioengineerssitalongsideVanWersch,oneoverseeingmu-
sicandtheothertheactors.Theirroleshavebecomeirreplaceable,
as this production emphasises total sounddesign. Thus, the sound
engineers and composer are crucial members of the ensemble. Like 
Jessen in Woyzeck,therolesofthemusic‘creators’developedduring
the working process and also shaped Jessen’s own composition and 
position in 4.48 Psychose.
WorkingalongsidetheearlystagesofVanWersch’scompositionalpro-
cess, Jessen began developing the choir sections from smallmusical
fragmentsprovidedbyVanWersch.Hiscompositionnow includeda
furtherstretchingofpronunciation,includingmoreorlessemphasis
onconsonantsandvowels,andthenon-traditionalinflectionofwords
evenmorefrequently.
Inprinciple,Jessen’sscorenotationmirroredthesystemhedeveloped
for Woyzeck;however,markingshavebeenadded,asseeninFigure3.
AsinFigure2,theaccentmarksabovethewordsindicatewherethe
step and tempo of the music falls. The numbers correspond to the num-
berofstepsorbeatsbeforethenextwordisspoken.Here,itisinterest-
ing to note that Jessen’s composition consistently follows an eight-beat 
phrase,eventhoughthecorrespondingmusicmighthaveajuxtapos-
ing time phrase. This means that each performance of 4.48 Psychose is 
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differentfromthelast,andthatthechoirandmusicaligninunique
combinations.(Forexample,whenVanWerschcomposessectionswith
atimesignatureof5/4orwhenrepeatedsectionstotaltooddmeasure
numberssuchasnineorthirteen,Jessen’sconstantcompositionofes-
sentially4/4neverfindsitselfinthesame‘place’asthemusic.)Jessen’s
notationhasbecomemoreprecise,with the letter ‘l’ placedbeforea
numbersignifyingwheretheactorsfinishtheirprevioussyllableby
‘landing’onstep,andthatthesubsequentlengthofpauseshouldbegin
afterthisbeathaslanded.Ingeneral,thespokenrhythmofthetextis
notmusicallycomposed,but Jessenapproachessuchmusicalitywith
hisuse of ‘mountain’markings: these are evident over thefirst line
‘Schau dir die Sterne an.’ This marking indicates that every syllable is 
to be rhythmically ‘in time’ to the music. The rhythm is set by Jessen 
during the rehearsals and taught to the actors and internalised with 
repetition;however,itisneverwrittendown.

Figure 3 Score example of choir section in 4.48 Psychose, Toni 
Jessen, 2020, Berlin, courtesy of Toni Jessen.
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These phrases of rhythmical speaking constitute the development 
of different performative styleswithin Jessen’s choirs.Now, a per-
formancepractice is established (i.e., the downbeats and steps are
assignedtocertainwords,whiletherestofthetextflowsoverand
in between the tempo)which is juxtaposedwithmore consciously
rhythmiclines.TheunderliningofwordsevidentinFigure3isaco-
hesion of the performative intent that has developed within Rasche’s 
workuntil thepresent:verbs in the textaremeant tobeactivated.
Thisactivationdoesnotreflectanincreaseinintensityorthesound
ofvocalisation,buttheresonationofaword.Resonationcomesnot
frombodilygestures,butfromthesoundingofthecoreofthebody
itself. Each actor must internalise the text and body resonation and 
presenttotheaudienceahyperanimatedspeech,butwithminimal
bodymovement.Themusicandthetempoarecrucialtotheactors,as
the energy they receive from their steps becomes the only physicality 
in the whole play that grounds their language.
Unique to4.48 Psychose is Jessen’s expansion of the role of the choir 
leader into choir conductor (see Figure 4.) As he teaches the actors,
Jessenspeaksandbreatheswiththem,andmarksinflectionsofwords
with his hands. He shows them the tempo with exaggerated steps while 
conducting at the same time.
Inadditiontoconducting,Jessenprovideshisactingchoirswithlearn-
alongrecordings,whichtheyalsouseasareferenceduringprepara-
tions for the performances. These speak-along tracks are essential parts 
ofthescore,asJessen’svisualmarkingsinthetextareinsufficientto
achievea fullunderstandingof the interpretation.AudioExample3
(seeAppendix)isanaudioexcerptofonesuchtrackbyJessenfrom4.48 
Psychose.Hecanbeheardcountingpauses,similartoWoyzeck,which
he also reproduces during the live performance. The outcome of this 
practiceisevidentinVideoExample1(seeAppendix),wheretheactors,
surroundedbydystopicsoundandlightinformation,canperformin
unison,withaunifiedapproachtothelanguage.
VideoExample1 showshowmusicand texthavenowbecomecom-
pletely fused in 4.48 Psychose. The musicians and actors exchange 
performativeenergy, impactingtheoverallmusicalityof theperfor-
mance.Thechoirmembersnowjointhemusiciansinhavinganin-ear
metronome,whichfosterstheirindividualityinsteadoftheidentityof
thecollective.Alldetailsofperforminginunison,includingthestep
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andsecurityofpausecounts,arefedtotheperformers’in-earmoni-
torsintheformofmultiplesetsofinformation:aclicktrack,Jessen’s
voice, and others’ voices. New to 4.48 Psychose are the actors’ own 
in-earmixingof theensemble: theyhavetheirownindividuallyse-
lectedmixofmusic,vocalandmetronomelevelswhichactasa live
perform-along track. While choirs have traditionally represented the 
mass,Raschehas transformed thechoir intoamixtureof individu-
als, eacha separate complexbeing,who come together to achievea
commongoal.Withthehelpofdigitalisation,eachactorperformsin
response to their own sonic reality. This individualised performative 
experience also contributes to the trance-like state of the performers. 
Owingtothedeconstructivestyleoflanguage,thistrance-likestateis
welcomedinordertoachievetheperformativemeaning,aswellasthe
practical sustainability of performance (the duration of a single mono-
logue can often be up to 20 minutes). The fourth wall here is the audi-

Figure 4 Photograph of Jessen conducting a choir rehearsal on stage, Toni Jessen and  
Actors: Yannik Stöbener, Katja Bürkle, Jürgen Lehmann, Kathleen Morgeneyer,  
Thorsten Hierse, Linda Pöppel, Elias Arens, and Justus Pfankuch, 2021, Berlin, photograph  
© the author.
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enceitself,andtheperformance,fortheactors,involvestranscending
the audience—performing over and beyond the audience. The actors 
must be careful not to be too musical in their pronunciation or in their 
movement,otherwisethetextlosesmeaninganditcouldappearthat
the actors are dancing or rapping on stage.
Themusiciansalsoenteratrancestate,asthepiece,threehourswith-
outintermission,hascontinuousmusicthatconstitutesaphysicalchal-
lengefortheplayers.Acertainindividualisationhastakenover,and
while it may seem that the performers are more disconnected owing 
tothedigitalheadspacetowhicheachplayerisbound,theseactually
enable a higher degree of freedom in the performance. With the help 
ofthemetronome,whichprovidesthepulseofthemusic,theactorsare
confidentintheirunificationoftheirwalkingandareabletofocusalso
moreonthemusicalityofthetextualperformance.WithVanWersch
astheironlineconductor,themusiciansareabletofocuslessonvisu-
al and textual cues and can immerse themselves in the physicality of 
their performance. The musicality the actors permit inspires the ges-
turalspeakingpossiblebytheband.Thepercussionists,inparticular,
canfloatandmoveseamlesslybetweendrumsandaccentthegesture
oftheirhits,astheyfeelmoreconfidentintheirtimingandplacefrom
their in-ear guide. Rather than focusing on listening and eye contact 
forcues,theperformersarenowabletotrulyexhibittheirownchar-
acter within this mass wall of sound-immersive theatre.

Conclusion

Althoughperformedintraditionalcitytheatres,Rasche’sworksare
notclassicdramatictheatreworks.Rather,onthepost-dramaticthe-
atrespectrum, they fall somewherebetween theatre incorporating
music and music theatre. Music is not used to support drama but has 
become the foundational element that connects all other aspects of 
Rasche’s pieces and is an integral part of the overall stage design. The 
meeting point between language and sound is most profoundly syn-
thesisedinchoralsections,wherethechoirandmusiciansarebound
together by tempo and digital aids such as in-ear monitoring and 
amplification.While the individuality and intimacy of choirsmay
havebeenabandoned,Rasche’schoirshavetransformedfromlarge
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masses tofinally, individuals joined together, only to be separated
bydigitalisation.Off-stage,theproductionshavebecomeextremely
individually centralised.
Through production ‘exceptions’ made by Germanic city theatres host-
ingUlrichRasche,thedirectorcandevelophisconceptswiththesame
‘team’andperformerstocreateextraordinary,multi-disciplinarypro-
ductions on large stages. Such scale is usually only achievable in opera. 
Crucialistheroleoftheindividual,andthetrustandrelianceRasche
hasonhisteamhehasdevelopedovertheyears.Nowmoreaccurately
describedashis theatrical ‘troupe,’ theyhavebecomeintegral to the
developmental process as experiments and growth continue with each 
new production in all facets: sound, stage design, language perfor-
mance,andchoirwork.KeymemberssuchasJürgenLehmann,Toni
Jessen, andNicovanWersch, aswell as othermusiciansandactors,
have become an essential part of Rasche’s team.
Withhisshiftintotheclassicaloperaticform(seefootnotefour),there
is certainly proof of aspects shared with music theatre in Rasche’s 
work,aswellasattemptstomusicaliselanguageandtext.Hisworks
are not ground-breaking in their experimentation and deconstruction 
oftext,butUlrichRascheoffersusaglimpseofwheretheatrecouldgo
when typically ‘secondary’ elements such as music and choir develop 
togetherovertimeandinfluencetheworkingprocess.
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Appendix

Audio Examples
1. Excerpt of VanWersch’s Ableton Live composition, 2020, courtesy of Nico van

Wersch.Availableat:https://doi.org/10.48620/391.
2.Excerptofsamemusicalmoment,transcribedforlivemusicians,2020,courtesyof

DeutschesTheaterBerlin.Availableat:https://doi.org/10.48620/391.
3.Jessen’slearn-alongtrackfortheactors,finalchoirscene,2020,courtesyofToni

Jessen.Availableat:https://doi.org/10.48620/391.

https://doi.org/10.48620/391
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Video Example
1.Excerptof4.48 Psychosefinalchoirscene,2020,courtesyofDeutschesTheaterBer-

lin.Availableat:https://doi.org/10.48620/391.

https://doi.org/10.48620/391
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Au c(h)œur de la Fête des Vignerons 2019

Depuisdesmois,onentenddesrumeurs.Onditquel’arèneseramo-
numentale,quelespectacleseragrandiose.L’excitationmonte,laville
seprépare.Lesvieuxracontent,lesenfantsrêvent.Juilletarrive,une
véritableeffervescenceanimelavilledeVevey :descentainesdefigu-
rant·e·senivrentlesruesd’enthousiasme,desairssontchantésàtue-
têteauxterrassesdesbistrots,milleodeursetsaveurschatouillentles
naseaux,tandisquedeslitresdevincoulentàflot.Aprèsvingtansd’at-
tente,Lavauxs’éveilleànouveau :c’estlaFêtedesVignerons !
Considérée depuis le 1er décembre 2016 comme patrimoine culturel
immatérieldel’Unesco,cettefêtepluriséculairecélèbrelemondevi-
ticole, la traditionet l’innovationdupaysvaudois.1 Œuvre collective 
quijointleprésentaupassé,elleestlacélébrationd’unpeupleparlui-
mêmeetlacommuniond’unecultureavecsonterroir,sescoutumes
et sa génération. Pour cettedouzièmeédition, laFêtedesVignerons
prenduneampleursanspareille :unearènede14000m2 est érigée 
sur laPlaceduMarchéenpleincœurde laville,un spectaclede la
grandeurd’unecérémonieolympiqueestproduitetplusde5400figu-
rantesetfigurantssontrecrutés ;2 unefêteambitieusequibousculeun
peuple connu pour sa retenue.
LaFêtedesVigneronsestorganiséedepuisle18e siècle par la Confré-
riedesVignerons,dont l’origine reste aujourd’hui énigmatiquemais
sembleremonterà laplushauteantiquité.LaConfrérie, « maîtrede
l’ouvrageetdépositaired’unelonguehistoire »,3 délègue pour cette édi-
tionladirectionexécutiveetartistiqueduspectacle.LegenevoisFré-
déricHohl,assistédeMarie-JoValenteetd’uneéquipedeprofession-
nel·le·s, se trouveenchargede l’organisationexécutive.Ladirection

1Carruzzo-FreyetAbbott,La Fête des Vignerons,11.
2Ibid.,142.
3Hofmann,La Fête.
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artistiqueet lamiseenscènesontconfiéesàDanieleFinziPasca.Ce
dernierendosse,pourtroisraisonsprincipales,leprofilrecherché :son
originesuisse(tessinoise),sonexpériencedanslamiseenscèned’évè-
nements de grande envergure (trois cérémonies olympiques et deux
spectaclesduCirqueduSoleil)etsonesthétiqueonirique,féériqueet
poétique,dontl’émotionserévèlecentrale.Etc’estjustementl’émotion
quelaConfrérieetsonprésident, l’AbbéFrançoisMargot,souhaitent
mettreenavantpourcetteédition2019.
Pourconcevoirlespectacle,FinziPascas’entouredesonéquipeartis-
tiqueavec laquelle il collaboredepuis trente ans,notammentMaria
Bonzanigo, compositrice principale et première femme compositrice
del’histoiredelaFête,4BrynWalters,chorégraphe,HugoGargiulo,scé-
nographe,etGiovannaBuzzi,costumière :

Noussommesunnoyaudecréateursattachéslesunsauxautres,
fortdesonvécucommun.C’estunefamillequis’élargitsuivantles
projets,maisquipermetaupublicderetrouvernotreétatd’esprit.
Ce sera lemêmeplat, lesmêmes saveurs,maispourunbanquet
gigantesque.Que ce soit pourun spectacle intimisteouunepro-
ductionimmenseàcielouvert, jetravaillesurdessuperpositions
d’éléments. Le théâtre, la danse, le cirque, l’opéra, lesmots et le
cinéma :touscesaspectsconvergentauseindelaCompagnia Finzi 
Pasca.Jedemandeauxpoètesd’écrireunechosependantquesur
l’écran,uneautrechoseestracontée,etencoreuneautreavecla
chorégraphie.Cettejuxtapositiondeplansinterpelle,nousplonge
dans un état proche du rêve.5

LaConfrérieengageégalementquatreartistesdelarégionpourl’écri-
turedulivretetdeschants  : lesauteursBlaiseHofmannetStéphane
BlokainsiquelescompositeursValentinVillardetJérômeBerney.
Lorsduspectacle,lepublica,faceàlui,descentainesdechoristesdont
la performance, la coordination et les déplacements sont orchestrés
avecuneextrêmeprécision,résultatdeplusieursannéesderéflexion,
detravail,decréationetd’organisation.Cetarticlerelateuneenquête

4Nousécrivons« laFête »,avecmajuscule,lorsquenousnousréféronsàl’entitéuniquequ’estla
FêtedesVignerons.

5Falconnier,« ‹ AveclaFêtedesVignerons,jerevienschezmoi › »,68.
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quiportespécifiquementsurl’écritureetlapréparationdeschantsdu
spectacledelaFêtedesVignerons2019(vécudespersonnesimpliquées,
organisation intrinsèque, composition des chants, etc.). Pour cette
étude,j’aimenéunerecherchequalitativeenm’appuyantsurdesdon-
néescollectéeslorsd’entretiensavecdesmembresdel’équipedecréa-
tion et des choristes.6Enavril2021,j’aiinterviewélacheffedechœur
Céline Grandjean, le compositeur Valentin Villard et la conseillère
Isabelle Raboud. J’ai ensuite complété ma recherche par des entretiens 
etdeséchangesréguliersentremars2022etaoût2023aveclecomposi-
teurJérômeBerney,lacompositriceMariaBonzanigoetlechorégraphe
BrynWalters.Jemesuiségalementappuyéesurunquestionnaire7que
j’airédigéenseptembre2021pourlequelj’aicollectéquatre-vingt-huit
réponsesdechoristes(25%hommes,75%femmes).

Tradition et modernité

Célébrationplusieursfoiscentenaire, laFêtedesVignerons,néesous
formedeparade,aévoluéaufildutemps.D’unsimplecortège,laFête
s’estétofféeaufildesgénérations.En1797,l’institutiondelacérémo-
nieduCouronnementdesmeilleursouvriers,dontl’objectifest« d’en-
courager le perfectionnement de la viticulture et de récompenser la 
bienfacture des travaux confiés aux vignerons-tâcherons  »,8marque
untournantdansl’évolutiondelaFête :uneestradeestérigéesurla
placeduMarchédeVeveyetunspectacleyestdonné.Aufildesgénéra-
tions,« lespectacleaprisunpoidsd’identificationpopulairerégional
trèsfort,jusqu’àêtrereconnucommeunbienculturelimmatérielde
l’humanitéentière »9en2016parl’UNESCO.
Loind’êtreune simple successionde « figures imposées etde tradi-
tionsrevisitées »,10lespectacleetlaFêtesontréinventésàchaqueédi-
tion.Uneéquipeartistiqueestdésignéepourconcevoir,sanscharteni

6Datesdesentretiens :CélineGrandjean(19février2021),IsabelleRaboud(13avril2021),Valentin
Villard(6avril2021),JérômeBerney(24mars2022etle12octobre2022),MariaBonzanigo(15
mars2022),BrynWalters(9mars2023).

7Voirlesquestionsenannexe.
8LaConfrériedesVigneronsdeVevey,« Unpeud’histoire ».
9Hofmann,La Fête.
10Hofmann,La Fête,105.
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obligation,unspectaclequiexprimeplusieursvisions :l’unetournée
verslepasséetl’autreversl’avenir.Ainsi,chaqueéditionreflèteune
époqueetunegénération.Chapeautésetconseilléspar laConfrérie,
FinziPascaetl’équipeartistiqueimaginentunspectacleporteurdes
traditions veveysannes tout en se situant à la pointe de la modernité. 
D’uneduréede2h30,lespectaclesecomposededix-neuftableauxqui
racontentuneannéedans lavigne,« unva-et-vientdans lessaisons
du vigneron au gré de l’évocation des changements du temps et de la 
nature »,11àtraversundialoguenarratifentreunepetitefilleetson
grand-père.
Le spectacle se déroule dans une arène spécialement conçue et
construite pour l’occasion.12 Une grande scène centrale est entourée 
degradinsà360°.Aveccettedisposition,FinziPascachercheàcréer
un sentiment de proximité et d’intimité entre les acteurs et les specta-
teurs,toutenfacilitantlesgrandsmouvementsscéniques,notamment
pour permettre la réalisation des chorégraphies de masse composées 
parBrynWalters.L’équipement,enparticulierlatechnologie,estmo-
numental :900m2deplancherLED,desécransverticaux,cinqscènes
latérales, une acoustique de dernier cri, un éclairage à la pointe et
quatreescaliersdontdeuxselèventcommedespont-levis.Latechno-
logieestpenséecommeunsupportàlamiseenscène :« Latechnolo-
giefaitpartiedelalignedecommunicationartistique,auservicedes
images,ellen’estpasaupremierplan,maisellesertplutôtàcréerune
émotionpourtoucherlepublic »13expliquelemetteurenscène.Elle
permetégalementderemplacerlaplupartdesdécorsphysiques,tels
quelescharstraditionnelsdesfestivals,enutilisantlatechniquede
l’incrémentation d’images.
D’un point de vue acoustique, le système de son et les équipements
sontconçuspourquechaquespectateurbénéficiedelamêmequalité
d’écoute,quellequesoitsaplacedansl’arène.Pourcetteédition,l’or-
chestrenejouepasendirect,maisunebandesonoreestdiffuséeavec
des enregistrements du Gstaad Festival Orchestra. Pour compenser l’ab-
sencedel’orchestresurscène,certainespartitionssontinterprétéesen
directpardesformationsdemusiciensetmusiciennesprofessionnelles,

11LaConfrériedesVigneronsdeVevey,« LesFêtes :2019 ».
12Ibid.
13Falconnier,« ‹ AveclaFêtedesVignerons,jerevienschezmoi › »,66.
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notammentleBigBanddeMontreux,dessolistesprofessionnel·le·s,les
quarantepercussionnistes,uneharmonie,constituéeparl’assemblage
deLaLyredeVeveyetduCorpsdeMusiquedeMontreux ;etsurtout,il
yaleschœurs.

Les chœurs

LaFêtedesVigneronsreprésenteuneopportunitéexceptionnellepour
les sociétés chorales et les amatrices et amateurs de chant de se rassem-
blerautourd’unprojetcommun.14Tout·ehabitant·ede larégionvau-
doiseestconvié·eàparticiperà laFêteen tantquechoriste, soitpar
le biais de sa société chorale, soit en s’inscrivant individuellement.15 
Plusde900choristesdetousâges(de5à85ans),detoutescatégories
socio-professionnelles (majoritairement cadres, professions intellec-
tuelles et retraité·e·s) etde tousniveaux (débutant·e·s à confirmé·e·s)
se sont réunis pour interpréter les chants composés pour l’évènement. 
SeizesociétéschoralesontparticipéàlaFête2019 :LachoraleLePèle-
rindeChardonne-Jongny,leChœurNeufLutry,leChœurdesRoseauxet
l’Helvétienned’Aigle,ProArteLausanne,l’EnsembleCouleurVocale,le
ChœurmixtedeRivaz-St-Saphorin,l’UnionchoraleLaTour-de-Peilzet
AVaudVoix,leChœurd’OratoriodeMontreux,lesVocalistesromands,
Voix8etVoixdeLausanne,leChœurSymphoniquedeVevey,leChœur
mixte de Corseaux.
Leschoristes,dontleniveaus’avèretrèshétérogène,serépartissenten
troischœursgénéraux :

• leChœurdelaFête :les470choristesdessociétéschoralesréparti·e·s
enonzegroupesd’unecinquantainedepersonnesquirépètentsous
labaguettedeleurschef·fe·srespectif·ve·s ;

• leChœurdesFourmis (les choristes-percussionnistes)  : 185adultes
réparti·e·senquatregroupeset85jeunespartagésentroisgroupes.
Ceschoristeschantenttoutenjouantsurdescaissettesdevignerons
etenréalisantdeschorégraphies ;

14Entretienquej’aimenéavecCélineGrandjeanenfévrier2021.
15Entretienquej’airéaliséavecIsabelleRaboudle13avril2021.
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• lesvoixd’enfants :deuxchœursscolaires(BlonayetlaTourdePeilz)
ainsiquetroisautresgroupes.

Commel’expliqueCarolineMeyer,cheffedechœurprincipale,laFête
demande un engagement important de la part des choristes (plus de 
cinquante répétitions réparties sur une année scolaire et une ving-
tainedereprésentations,sanscompterlachargedetravailpersonnel
pourapprendrelespartitions,surtoutpourlesdébutant·e·s) :

Tousceschanteurs,cesontdeschanteursbénévoles,cesontdes
gens qui s’engagent avec motivation, avec enthousiasme, mais
quiconsententd’immensessacrifices :onzemoisderépétitions,
c’estdesenfantsàcaser,destransportsàorganiser,c’estdesplan-
ningsàchambouler,c’estrépéterdesheuressouslesoleilousous
la pluie…16

Depuis la préparation jusqu’à la générale du spectacle, vingt-six
chef·fe·s s’engagent pour faire répéter et diriger les choristes  : Cy-
rilAnsermet, LucBaghdassarian, StéphaneBorel, RenaudBouvier,
Pascal Braillard, YvesBugnon, RolandDemiéville, Jean-LucDutoit,
Pascal Favre, Timothée Haller, Johanna Hernandez, Laurent Jüni,
Claude-AndréMani,PascalMayer,ClaudeMeynent,ClaudeNicolet,
DavidNoir,ElsaBianchietAlexandrePasche.17 Caroline Meyer et Cé-
lineGrandjean,quantàelles,sontdésignéescommecheffesdechœur
principales.Leursrôlesconsistentàfairerépéteretdirigerlestuttis
(enplusdeleursgroupesrespectifs)ainsiqu’àcoordonnerletravail
desdifférents chœurs.18 Elles assurent également la liaison avec la 
direction artistique, la compositrice, les compositeurs et lesmusi-
cien·ne·s,planifientletravail(répétitions,structure,etc.)etdirigent
pendantlespectacle,toutens’attachantàencourageretsoutenirde
leur mieux les choristes.
Le travail d’organisation, de coordination et de suivi des choristes
(répartition des choristes en différents groupes, organisation du
planning des répétitions, attribution d’une salle, d’un·e chef·fe,

16Meyer,« Insufflerlaconfianceauxchoeurs ».
17Entretienquej’airéaliséavecJérômeBerneyenmars2022
18Entretienquej’aimenéavecCélineGrandjeanenfévrier2021.
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d’un·epianisteoud’un·etechnicien·nepourchaquerépétition,etc.)
incombeàuncomitéresponsabledesfigurant·e·s,composédequatre
bénévoles  : IsabelleRaboud, JacquelineMüller,RaymondPascheet
Daniel Guillaume-Gentil.19

Sentiment d’appartenance

ChanterpourlaFêtetransparaitpourlamajoritédeschoristescomme
uneaventureexceptionnelle,uneexpérienceuniqueetunsouvenirim-
périssable.20Enseptembre2021,plusdedeuxansaprèslaFête,quatre-
vingt-huitchoristesontréponduàunquestionnairequejeleuraien-
voyé,danslequellagrandemajorités’exprimeavecenthousiasme :

‹ C’estuneexpérienceuniqueetquirestepourlaviedanssoncœur
etsestripes ! ›, ‹ Uneaventurehumaineextraordinaire ! ›, ‹ C’est
l’expériencelaplusfortequejen’aijamaisvécue !Jenepeuxtra-
duirecesentimentd’amitié,deforceetderiresquinousunissaient.
Deloinetdetrèsloinmonmeilleursouvenirdetouteuneviedéjà
trèsriche ›,‹ Émotionnellementinoubliable ›21

Quecesoitlorsdesrépétitionsouduspectacle,encoulissesetsurscène,
cette expérience a éveillé une puissante énergie fédératrice et favorisé 
lacréationd’unsentimentd’appartenanceauseindeschœurs.Selonles
statistiquesquiendécoulent,98%deschanteursetdeschanteusesres-
sentent,eneffet,unfort,voiretrèsfort,sentimentd’appartenanceaux
chœursdelaFêtedesVignerons.Précisonsquelesentimentd’appar-
tenancesocialepeutsedéfinir« commeunsentimentd’intimitéetde
proximitéentredeuxouplusieurspersonnes. »22Ici,ilpeutsedéfinir
comme le degré d’identification et d’attachement de chaque choriste
auxchœursdelafête.

19Ibid.
20 Les informations contenues dans ce chapitre se réfèrent aux conclusions de l’analyse et des sta-

tistiquesissuesdesréponsesauquestionnairerempliparleschoristes.
21Échantillondesréponsesauquestionnaireenannexe.
22RicheretVallerand,« Constructionetvalidationdel’Échelledusentimentd’appartenanceso-

ciale(ÉSAS) »,130.
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Lorsqu’un chœur chante, les choristes inspirent et expirent selon le
mêmetempo,leursvoixs’harmonisent,leurscœursbattentàlamême
cadence. Chanter ensemble semble créer des liens sociaux rapidement. 
L’étude« Theice-breakereffect:singingmediatesfastsocialbonding »23 
démontre,eneffet,quelechantconstitueunmédiateurdeliensocial
rapide.Voicilesprincipalesraisonsmisesenavantparcetteétude :

• l’activité synchrone exigeant la coordination – donc l’interaction – 
augmentelecomportementpro-socialetlesentimentd’affiliation ;

• l’interaction prolongée compense lemanque de familiarité et pro-
voqueunecohésionsocialeplusrapide ;

• lechantfavoriselasécrétiondeshormonesduplaisir  :endorphine
etocytocine.L’activitésynchroneauniveaudurythmecardiaqueet
de larespiration, lacoordinationtemporelleet la justessemusicale
créenteneffetdesconditionsfavorablespouruneaugmentationdela
sécrétion d’endorphine.

Sichanterenchœurreprésentehabituellementunmédiateurdelien
socialrapide,lecadredelaFêtedesVigneronsoffredesconditionsex-
ceptionnellesamplifiantunphénomènedéjàprésentdanslapratique
chorale en général.
Toutd’abord,leschoristessontpourlamajoritétrèsimpliquésetmoti-
vés :lafêterenvoieàunévènementtrèsattendu.Laprincipaleraison
pour laquelle la plupart des choristes s’engagent est liée audésir de
participer à un événement exceptionnel et culturel dans la région (voir 
tableau1) :« Onappartientàlacommunautéetcequ’onfaitestunique
etsortdel’ordinaire.Pourpleinementmesurerlevécuetleplaisir,il
fautparticiper »24 témoigne un choriste.
Ensuite,leschoristessesententmajoritairementbiendanslegroupe.Les
statistiquesobtenues issuesduquestionnaireprécitémontrentque la
plupartd’entreelleseteuxs’estimentappuyé·e·s,compris·e·s,écouté·e·s,
lié·e·sauxautres,estimé·e·s,solidairesetaccepté·e·sauseindeschœurs.
Seule une minorité témoigne des sentiments plus mitigés (voir tableau 2).

23Pearce,LaunayetDunbar,« Theice-breakereffect ».
24Réponseauquestionnaire.
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Tableau 1 Raison principale qui pousse la majorité des choristes à s’engager

Tableau 2 Sur une échelle de 1 (très peu) à 5 (beaucoup), les choristes se sont sentis dans 
leurs relations avec les autres…

0 6020 8040 100

CÉLÉBRER L A CULTURE ROMANDE

PARTAGER DES MOMENTS CONV I V I AUX

RENCONTRER DES NOUVELLES PER SONNES

PART IC IPER À UN É VENEMENT E XCEPT IONNEL

PÉRENNISER UN RÉPERTOIRE CHOR AL ROMAND

CÉLÉBRER LES VALEUR S QUI VOUS UNISSENT AU L IEU E T À L'HIS TOIRE

CHANTER DES CRÉ AT IONS MUSIC ALES COMPOSÉES PAR DES AUTEUR S ROMANDS

F IERTÉ DE PART IC IPER À UNE MANIFES TAT ION CUTURELLE DE SA RÉGION

PA SSION POUR L A MUSIQUE E T LE CHANT

PARTAGE ENTRE GÉNÉR AT IONS

AMOUR DE L A V IGNE, DU V IN E T DU TERROIR

48.90  % 

59.10 %

44.30 %

95.50 %

29.50 %

58.00 %

61.40 %

84.10 %

72.70 %

56.80 %

37.50 %
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Deplus,leschoristesdéveloppentunobjectifcommunquis’avèreêtre
précisé,valoriséetaccepté(voirtableau3).L’enjeuconsisteprincipale-
mentàapprendreparcœurplusde2h30demusiquecomposéespécia-
lement pour l’occasion et de chanter pour la Fête.

Tableau 3 Sur une échelle de 1 (très peu) à 5 (beaucoup), pendant les répétitions et les 
spectacles, les choristes se sont sentis…

Enoutre,commel’expliqueIsabelleRaboud,letempspartagéentreles
membresdeschœurspermetd’encouragerlesrencontres.25 C’est le cas 
lorsdesnombreuses répétitions,des tempsd’attenteentre les scènes
et des nombreuxmoments d’échange et de convivialité, comme lors
des coutumières verrées après les répétitions. Pendant les festivités,
chaquegroupepossèdeuncaveauouunecantinequiluiestréservé.
Leschoristess’yretrouventavecleur·e·sami·e·setleursfamilles.
Lafamille,enparticulier,joueunrôletrèsactifauseindelaFête.De
nombreuses familles participent ou assistent ensemble à la Fête et se 
transmettent,degénérationengénération,leurattachementàcetévé-
nement et aux coutumes y sont liées. Voici quelques témoignagesde
choristesàcepropos :

25EntretienavecIsabelleRaboud.
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‹ Trèsbelleexpériencecollective,renforcementdesliensfamiliaux
etpéri-familiaux ›,‹ Commeen1999,j’aiparticipéàcettefêteenfa-
mille,mafemme,mesdeuxenfants(adultes)etenplusmabelle-fa-
mille.Momentsdélicieux ›,‹ Mamèreetmafilleontfaitpartiedela
Noce.Superexpériencepournoustrois,pastoujoursfacile(fatigue
importante),mais ilnous reste cette impressiond’avoirvécuen-
sembleuneexpérienceexceptionnelle. ›

Ainsi,l’implicationindividuelle,l’harmoniecollectiveetl’objectifcom-
munformentàeuxtroislecœurdusentimentd’appartenancedescho-
ristesàlaFêtedesVigneronsetpermettentlacréationetlaréalisation
d’unspectaclequicélèbrelacultureetlestraditionsvaudoises.

Les chants de la Fête

Aucœurduspectacle,parmilesimageséphémères,lescouleursvola-
tilesetlesmouvementsfurtifs,setrouventlamusiqueetleschants.À
l’exceptiondedeuxtextespréexistantsauspectacle,soitLe petit che-
vrier et le Ranz des vaches,unevingtainedechantsinéditssontécrits
pourl’occasionparlacompositrice,lesdeuxcompositeursetlesdeux
librettistes.
Lemétissagedeleurstroisstylesdifférentsetcomplémentairesmontre
plusieursfacettesdelamusiquedelanouvellegénération.
Maria Bonzanigo, compositrice principale et directrice musicale de
laFête,estnéeàLausanneen1966.Elleestmembrefondatricedela
Compagnia Finzi Pasca et participe à la création de la plupart de ses 
spectaclesentantquecompositriceetchorégraphe.26 Bonzanigo écrit 
de lamusiquepour la scène,pourdesgrandsévénementsetpour le
cinéma,une« musiquepourmieuxvoir »27 :« Ellealedondecomposer
desmélodiesquirestentdanslatêtedesheuresaprèslesavoirenten-
dues. »28PourlaFête,sonrôleestdeveilleràuneunitéstylistiqueentre
les chants et d’organiser la collaboration entre les compositeurs et la 
compositrice.

26Entretienquej’aimenéavecMariaBonzanigole15mars2022.
27Hofmann,La Fête,26.
28Hofmann,La Fête,26et59.
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Lesecondcompositeur,ValentinVillard,estnéàLausanneen1985.Re-
présentantducourantclassique-contemporain,lebenjamindel’équipe
artistiqueestcompositeur,chefdechœur,organisteetchoristeténor.
VillardétaitdéjàprésentsurlascènedelaFêtedesVignerons1999dans
leschœursd’enfantsetrêvaitalorsdereprendreleflambeau :« Jeferai
lamusiquedelasuivante »29avait-ilaffirmé.
Enfin,letroisièmecompositeur,JérômeBerney,percussionnisteetpia-
nistejazz,estnéen1971àVancouveretvitactuellementàLausanne.30 
Ilapporte,quantàlui,unetoucheplusrythméeavecunemusiquequi
mêlesonoritésafro-cubainesetjazz.
Lesdeuxlibrettistes,quantàeux,écriventlesparolesdeschants.Sté-
phaneBlok,poète,écrivainetmusicienestnéàLausanneen1971.Il
estconnucommeauteurdechansons,maisécritaussipourlethéâtre
etladanse.BlaiseHofmann,auteurderécitsdevoyages,deromans,
de chroniques et de pièces de théâtre, est né àMorges en 1978. Les
deuxauteurssonttrèsdifférentsdansleursapproches,toutenétant
complicesdansleurtravail,commeledécritBlaiseHofmanndansson
livre La Fête :« luicontemplatif,moipragmatique,luiintuitif,moiob-
jectif,luipoète,moiécrivain,luijazzman,moihistorien,luichanson-
nier,moijournaliste. »31
Contrairementàl’éditionde1999,pourlaquelleFrançoisDebluëécri-
vaitenamont les textesqu’il transmettaitensuiteauxcompositeurs,
la collaboration se déroule cette fois-ci en étroite collaboration entre 
auteursetcompositrice/compositeurs.Chaquetableauestécritparun
binôme défini à quatremains. Les cinq artistes se réunissent régu-
lièrement,notamment lorsde résidencesde créationoù ils sont sou-
ventaccompagnéspard’autresmembresdel’équipeartistiqueetdela
Confrérie,pourprésenter,discuteret retravailler lesesquisses.Tous
les chants de la Fête sont donc le fruit d’un échange entre plusieurs ar-
tistes,d’untravaild’équipe.
LacréationduspectacledelaFête2019aréunidifférent·e·sartistes,
différentespersonnalités,différentesvisions ;elleestlasynergieentre
différentsarts,différentesesthétiques,différentesperspectives.C’était
uneconfrontationentredifférentespratiques,différentesconvictions,

29Duplan,« ValentinVillard ».
30Entretienquej’airéaliséavecJérômeBerneyenmars2022.
31Hofmann,La Fête,15.
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différentesambitions,maissurtoutunfoisonnementd’idées,d’envies,
d’intentions,d’esquisses,d’imagesetderêves.Leprocessusdecréa-
tionaétéuncheminseméd’embûches,d’épreuvesetdetensions ;la
collaborationaexigédesconcessions,desremisesenquestionetdes
adaptations ;maistoutceprocessusaaboutiàlacréationd’unspec-
tacleuniquequiestà la fois le témoinderencontres, lerefletd’une
identité collective et, surtout, une image d’un peuple, de sa culture
etdesonterroir.LesmotspoétiquesdeBlaiseHofmannnesauraient
mieuxlerésumer :

Lesartistesconservent la souche,maisappliquentune taille très
sévèreaudébutdeleurprocessuscréatif.Aprèsquelquesmoisde
croissance, ils doivent égrapper, sacrifier des belles grappes. Les
passantsquivoientaveceffroicesfruitsvertsjetésausolignorent
quec’estlaconditiond’unebellerécolte.32

Vendanges I

LespectacledelaFête2019débuteetsetermineparunemiseenscène
festivedesvendanges.FinziPascasouhaiteainsicréer« unelignedra-
matiquecirculaire »33etrappelerlecycledelanaturequirecommence
éternellement.Pour cedébuténergique,unequarantainedepercus-
sionnistesfontsonnerdesinstrumentsdelavigne(sécateurs,caissettes
àvendanges,cuves,etc.) surunrythmecomposéàcinq temps.34 Les 
choristes-percussionnistessedéplacentsurscène,suivantunechoré-
graphiedeBrynWalters,toutenentonnantleschantsécritsparJérôme
Berney et Blaise Hofmann.
LesquatrepartiesdeVendanges Iproposentun« assemblagedediffé-
rentsrythmesimpairs,volatiles,sautillants »35quiseterminesurun
chantacapella, l’Hymne des vendanges.Lapartitiondespercussions,
composéedecouchesrythmiquesquisesuperposentprogressivement,
correspondàuntissagepolyrythmiqued’ostinati.Leschoristes,pour

32Hofmann,La Fête,105.
33Falconnier,« ‹ AveclaFêtedesVignerons,jerevienschezmoi › »,69.
34EntretiensmenésavecJérômeBerneyentremars2022etmars2023.
35Hofmann,La Fête,214.
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leurpart,alternentpartieschantéesdansunetonalitédesibémolma-
jeur(notonsquecettetonalitéaétéchoisieparlecompositeurpourfaire
écho à celle du Ranz des vaches et du Petit chevrier) et parties slamées. 
Pourpermettreunebonne intelligibilitédu texte, le toutestécriten
homorythmie.Discrète,unemaquettecomposéeparBerneyagrémente
letoutdesonsenregistréspendantlesvendanges.Letexte,quantàlui,
évoqueconcrètement,poétiquementetémotionnellementl’universdes
vendanges,maisaussilanatureetlecadredeLavaux,enévoquantles
couleurs et la beauté des vignes et du Lac Léman.
Cechant,quimarqueledébutdelacollaborationentreBlaiseHofmann
etJérômeBerney,mêleainsidifférentsélémentssonoresetpoétiques
quiracontentlesvendanges.36Lesdeuxartistesl’imaginent,lepensent
etl’écriventdansunconstantéchange :ilsfoisonnentd’idéesetd’en-
vies,emportésparlafrénésiedudébut.Ensemble,ilsassistentauxven-
danges,enregistrentetobserventlesvignerons-tâcherons.Ilsexpéri-
mententdessonsetapprivoisentlarichepalettesonorequ’offrentles
instrumentsdelavigne,notammentlacaissetteàvendangesrevisitée
avec l’aide d’un luthier de la région.
Cetableauabeaucoupévolué,danslesrythmes,lesharmonies,lesmé-
lodies,lesclimats,etcelajusqu’auxrépétitionsdejuin2019.Berneyet
Hofmann se trouvent confrontés pour la première fois à la complexité 
de l’écriture d’un chant pour la Fête. Leurs envies et leurs propositions 
seheurtentauxcontraintesscéniquesettechniques,maisaussiesthé-
tiquesetstylistiques,carellesdoiventconvaincrelemetteurenscène
etl’équipeartistique.Selonlecompositeur,laconfrontationrégulière
auxregardsextérieurs,bienqueparfoisfrustranteetcontraignante,
s’estrévéléeaussienrichissante,amenantdesperspectivesdifférentes,
notammentcellesducorps,del’imageetdelamiseenscène.
Au printemps 2018, par exemple, les auteurs proposent une version
aveclemêmetexteetlemêmerythmequelaversionfinale,maisavec
un début en mineur pour mettre en exergue la tension avant les ré-
coltes.Lechorégraphelesmetalorsengarde,sceptiquequantàl’idée
decommencerlespectacledansuneambianceinquiétante.Ouencore,
enmai2019,JérômeBerneydoitréécriretoutunpassageàlademande
dumetteurenscène.Soucieuxde l’équilibregénéral,cederniersou-
haiteeneffetremplacerunepartiechantéeparunsolopercussif.

36EntretiensmenésavecJérômeBerneyentremars2022etmars2023.
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Lecompositeurdoitégalementveilleràl’équilibreentrecomplexité
et faisabilité (tessiture, tempo,etc.)  : les interprètes,bienqu’extrê-
mementinvesti·e·setmotivé·e·s,sontdesamatricesetdesamateurs,
débutant·e·spourcertain·e·s.Pendant l’écritureduchant, lesdeux
auteursexpérimententnotammentleurspropositionsavecleChœur
d’Oratorio deMontreux, dirigé par Yves Bugnon. De plus, le com-
positeurassisteàlamajoritédesrépétitions,soutientetencourage
les cheffesdechœuret les choristes, enconcevantnotammentdes
tutoriels vidéo.
Maischanteracapellasurunaccompagnementdepercussions,dis-
persésdans tout l’espace scéniquereprésenteundéfipour les cho-
ristes.JérômeBerneypréparedoncunebandediffuséedanslesoreil-
lettesdesinterprètes,avecrepèrestemporels,soutienmélodique,clic
etaccompagnementrythmique :« 1,2,3,4,2,2,3,4,3,2,3,4,4,2,3,
déàcoudre !1,2,3,4,5,grossecaisse !1,2,3,4,5,cuves !1,2,3,4,5,
noteauxcordes,leciel,lejour ![…] »37
Vendanges I,avecsesnuances festivesmaisaussi solennelles,aau-
tant conquis les participants que les spectateurs.38 C’est dans cette 
éclatrythmiqueques’estdoncouvertlespectacledelaFêtedesVi-
gnerons2019.

Le Ranz des vaches

Dansuneatmosphèretotalementdifférente,maisdansunemêmeto-
nalité,leRanz des vaches est l’un des deux chants traditionnels suisses 
decetteédition,pointd’orguedelaFêtedesVignerons :« lorsdecette
premièrerésidenced’octobre2016, leRanz des vaches fut leseul‹  in-
contournable ›delaFête,dontpersonnenecontestaitlaprésence ;ilfut
plutôtquestiondelehisserenlieuetplacedel’hymnenational,souvent
interprétélorsduCouronnementdestâcherons. »39
Depuis de nombreuses générations, leRanz ravive chez le public et 
chezleschoristesuneémotionindéfinissable,commeletémoignentdes
spectateurs :40« Respect,fiertéetémotion ! » ;« Uneémotionincroyable,

37Bandesonnonpubliée.
38Statistiquesàpartirdequestionnaires.
39Hofmann,La Fête,193.
40Témoignagesissusd’unquestionnaireauxspectateurs.
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unsentimentd’appartenanceàunerégionquinoustransporteetnous
faitvibrer ! » ;« Lepoidsdelatraditionquiseperpétue. »
Chantéàl’origineparlesarmaillispourrassemblerleurstroupeaux,
le Ranz fait partie des traditions vivantes de Suisse et des traditions 
pérennesdelaFête.Jean-JacquesRousseauécritdansleDictionnaire de 
musiquequ’ilapubliéen1767 :« […]cetairsichéridesSuissesqu’ilfut
défendusouspeinedemortdelejouerdansleursTroupes,parcequ’il
faisoitfondreenlarmes,déserteroumourirceuxquil’entenoient,tant
ilexcitoiteneuxl’ardentdesirderevoirleurpays. »41 Cette légende a 
étéinitiéeparledocteurJohannesHoferdanssontraitépubliéen1688
surleprétendumaldupays,delirium melancholicum.42Bienqu’aucun
documentneprouvequelechantduRanz des vaches était interdit dans 
les régiments, cette légendedémontreque la forcede l’émotionqu’il
suscitait chez les suisses interroge les spécialistes.
L’émotionressentieàl’écoutedecechantpeuts’expliqueràlafoispour
desraisonsdetradition,delienavecl’histoired’unpeuple,maisaussi
deparsamélodiemélancoliqueetfédératrice.Lemusicologuesuisse
Max Peter Bauman a étudié plus de vingt variantes du Ranz des vaches,
danslesquelsilretrouvelesélémentsprincipauxsuivants :

Dansl’espaced’unequinte,lamélodiesuitunecourbeascendante,
diatoniqueouutilisantlesnotesdel’accordparfait,pours’engager
ensuitealternativementversladominanteouverslaquartejuste
augmentée. La mélodie retourne à son point de départ en prenant 
diversesformes.Souvent,l’appelestreprisunedeuxièmefoissans
toujoursêtreidentiqueàlui-même.Lemodèle(pattern)peutfigu-
rer à l’intérieur d’un ranz des vaches sous forme de variations.43

LapremièreapparitionàlaFêtedesVigneronsdecechanttraditionnel
datede1819 :« Latroupearrêtée,lesfigurantsôterontleurschapeaux
qu’ilsremplacerontparlabarrettedecuir ;aprèsavoirretrousséleurs
manches,ilss’occuperontàtrairelesvachesetàimiterl’opérationde
fairelefromagetoutcelaenchantantenchœurquelquescoupletsdu
ranzdesvaches. »44LecantondeVaud,libéréalorsdepuispeudel’an-

41Rousseau,Dictionnaire de musique,317.
42Hofer,Dissertatio medica de nostalgia, oder Heimwehe.
43Metraux,Le Ranz des Vaches,27.
44Ibid.,102.
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nexiondesBernois,veutaffirmersonadhésionàlaconfédérationdes
vingt-deuxcantons.Encesens,l’éditionde1819comportepourlapre-
mièrefoisdenombreuxsymbolespatriotiquesquideviendrontparla
suite des moments traditionnels de la fête. Le Ranz des vaches devient 
un véritable pilier de la Fête. S’il est interprété par des ensembles vo-
cauxdanslespremièreséditions,ilestconfiédès1865àunseulsoliste.
Les armaillis choisis pour l’interpréter deviennent alors des véritables 
vedettes populaires.
Deux-cents ans après sa première interprétation dans le cadre de la Fête 
desVignerons,l’honneurd’arrangeretd’harmoniserleRanz des vaches 
revientàMariaBonzanigoqui« l’abordeaveclaconvictiond’avoirune
responsabilitémajeure. »45 C’est principalement par le retour à une in-
terprétation collective que cette éditionmarqueun tournant. Parmi
lesnonantecandidatures,onzeténorsamateurssontsélectionnéspar
unjurysensibleà« desvoixsimples,delaterre,plutôtqu’àdesvoix
sophistiquées,delascène. »46 Revenir à une interprétation collective 
commelorsdespremièresfêtes,c’estrépondreausouhaitdel’équipe
artistiqueetdelaConfrériede« retrouvercetespritcollectifporteur
d’histoireetdusensprofonddecechanttraditionnel. »47 Pour Bonzani-
go,lemotifprincipaldecechoixest« leplaisirdechanterensemble »,48 
« derecréercettecommuniondechanttantnaturelledanslecanton
deFribourg. »49Ainsi,lacompositriceserattacheàl’histoireduchant :

Jenecroispastrahirlatraditionendisant :‹ Ilsvontêtreonze. ›
Ilne fautpas seulement réinterpréter la tradition,maisaussi al-
lervoircequ’ellesignifie.Fairedifféremmentsanstrahir.J’ymets
toute ma passion pour y arriver. Le Ranz des vachesestquasiment
lapremièrechosedontonaitparlé.Etc’estladernièrequejeme
suis mise à vraiment mettre sur papier. Mais pas la dernière à la-
quellejepensais.J’aivouluprendreletemps,pourlaisserdécanter
les informationset lessentiments.Passeulement lesmiens,mais
ceuxquiarrivaientàmoi.Onsentqueçavibre.Jerespecteénor-
mémentça,enmoietchezlesautres.Jenesaispassijevaisfaire

45Entretienquej’aimenéavecMariaBonzanigole15mars2022.
46Hofmann,La Fête,198.
47Dutoit,« LafemmequiharmoniseraleRanzdesvaches ».
48Ibid.
49Ibid.
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quelquechosequivasatisfaire tout lemonde,mais jeveuxvrai-
ment essayer de trouver une façon de le réinterpréter, avecma
vision naturellement. J’aimerais rouvrir des mémoires. La chose 
essentielleestdenepasabîmeretdenepasécraserl’âmequ’ilya
danscethème,avecsonhistoire,avecsessouvenirs.50

Le thème du Ranzapourlacompositrice« quelquechosed’ancestral,
deprimordial,etd’extrêmementliéàl’idéed’unappel,d’unappelàla
vie,àl’essencedelavie. »51Danssonarrangement,Bonzanigoréalise
descontrepointsàdeux,troisetquatrevoix,souhaitantainsireprésen-
terlesappelsd’unversantàl’autredesAlpes.L’harmonie,quantàelle,
estréaliséedemanièretraditionnelle,mais« avecdescontrepointsau
thèmeprincipalquisoientchantables,devraiesmélodies,afindedon-
neràchacunleplaisirdechanterunepartievocaleimportante. »52
En écho au chant des armaillis, les chœurs répartis sur les quatre
scènesreprennentcertainesstrophes,répondantainsiàl’appelnostal-
giqueduRanz.
En arrangeant le Ranz des vaches,Bonzanigoadonccommeintention
de« nepastrahirsabeautésimple,lanostalgiequ’ilcontient,sonsens
de communion avec la nature et avec les communautés des montagnes 
etsurtout,denepastrahirceuxpourquicechantsignifiebeaucoup. »53 
Lepublic,cettefoisencore,auraétéconquisparcetairquilesramène
àleursorigines,cellesdelaTerre.

Hymne à la Terre

LaTerre,laNature,leLacetlaMontagnesontaucœurdesthèmesde
cetteédition.Danscetteoptique, laConfrérieasollicitéValentinVil-
lardetBlaiseHofmannpourécrireunhymneàlaTerre,véritabledéfi
pourlesdeuxauteurs :

Onnes’assiedpastouslesjoursdevantsonbureauensedisant :
tiens,etsi j’écrivaisunhymnecematin ?C’estunespécificitédu

50Ibid.
51Entretienquej’aimenéavecMariaBonzanigole15mars2022.
52Ibid.
53Ibid.
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métierdelibrettistedelaFête,untravaildecommande,unsouhait
delaConfrérieetunsacrécasse-tête,carunhymnedoittoutdire,
delarégion,delamentalité,dupassé,etdufutur,enquelquesmi-
nutes,avecémotion,ettrèssimplement.54

Commel’exprimelelibrettiste,lesdeuxartistessouhaitentéviterdeux
écueils typiquesde l’hymne, soit des références exclusivement chré-
tiennesetunerevendicationnationalisteetidentitaire :

Lafiertécantonaleétaitpeut-êtrelégitimeaudébutduXIXèmesiècle,
justeaprèsl’émancipationdujougbernois.Aujourd’hui,jemesens
d’abordapparteniràlaTerre,danssaglobalité[…].Ensuite,jeme
rattacheàune langue,etdoncà la francophonie […].Enfin, j’ap-
partiensàcefleuveenformedelac,cetterégionlémanique[…],ce
petitboutdepaysdontilestsidifficiledeparler.55

L’Hymne à la Terre évoqueun arbre profondément enraciné dans la
terre,quicroîtaufildessaisonsetdontlalongévitépeutêtreconstatée
surdenombreusesannées,surdenombreusesgénérations.Lepoème
comprendquatrecouplets :quatresaisons(thématiquetraditionnelle
de laFête),quatreélémentsdepaysages (cultures, forêts, lacetmon-
tagnes),quatrepériodesde la journéeetquatrestadesde lavied’un
hommeetd’unefemme.Ainsi,l’hymneexprimelesentimentd’appar-
tenanceàlaTerre,àlalangueetàlarégionlémanique.
Lecompositeursouhaitaitécrireunemusiquerassembleuse,directe,
solennelle et posée  : «  Il n’y a pas de place ici pour quoique ce soit
d’à-côté.Dansunhymne,sionveutquetouttienne,ilfautquelamélo-
dietienned’unseultenant.Aucunefaiblessenepeutêtreacceptée »56 
confieValentinVillard.Ainsi,lecompositeurécritunemélodiesimple
ettouchante,« populairesansêtrepopuliste »57 comme la décrit Caro-
line Meyer. Le compositeur s’autorise une plus grande complexité dans 
lacompositiondel’harmonie,trufféedemodulationschromatiques,et
dans l’orchestration,notammentencequiconcerne leparamètredu
timbre et le traitement des textures.

54Hofmann,La Fête,325.
55Ibid.,236.
56Interviewquej’aimenéavecValentinVillardle6avril2021.
57Ibid.
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Cet hymne a rencontré un réel succès. Les choristes le considèrent 
commel’undeschants incontournablesde laFête.Voicicomment ils
décriventl’expériencequ’ilsontvécueenlechantant :

‹ Beaucoupd’émotions.Unancrageàlaterre.Unvolau-dessusde
nospaysages ›,‹ Profondémentancrédanslarégionetlaculture.
À chaque spectacle, j’ai eu les larmes aux yeux tellement les
connexionsentrenousétaientfortes ›,‹ Vivant.Présent.Heureux ›,
‹ ProfondémentenracinéeàlaTerreetàlavie ›,‹ Encommunion
aveclepublic,larégion[…]etbiensûrlesautreschoristes. ›

L’après-fête

LaFêtedesVigneronscommencequandlaprécédentesetermine.On
larêvependantdesannées,onlavitpendantunété,etons’ensouvient
pendantdesgénérations.L’édition2019aurademandédesannéesde
préparation :elleareprésentéuninvestissementcolossalpoursesor-
ganisateursetorganisatricesquiontveilléàsonbonfonctionnement,
pourlesauteursetauteuresduspectaclequisesontinvestispourfaire
grandirsurleurscepslemeilleurdeleurcru,etpourlescentainesde
bénévoles,quiont,parleurenthousiasmeetleurdévotion,étéle« fer-
mentlepluséclatantdecesuccès. »58 Les trois semaines de spectacle 
etdefêtequiontégayélavilledeVeveyaurontétél’aboutissementde
cettelonguepréparation.L’énergie,l’atmosphèreetlaferveurquiont
habitéleschœurstémoignentdusuccèspopulairedecetteédition :le
spectacle a su être fédérateur pour les choristes.
Etpuislaplaces’estvidée,l’arènedetrentemètresdehautetde17
000 m2desurfaceaétédémontée.Quelquesjoursaprèsquelesder-
nières notes ont résonné, il n’y a plus de traces des 180 000m2 de 
standsetdescènes.Les5500figurant·e·sontrangéleurscostumes,
les20000spectateursetspectatricesquotidiensontdésertélaville,
commesilaFêten’avaitétéqu’uneillusion.Lesdernièresbouteilles
deChasselas ont été savourées…Mais les arômes subsistent-ils en-
coredanslespalais ?

58MargotetCaruzzo,« Rapportdegestion ».
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En2023,quatreansaprèslaFête,malgrédesmoisdedisettesociale
etd’inactivitéchez leschœurs liésauCOVID-19,malgré lebilanfi-
nancierombrageuxd’unefêtetropgourmande,leschantscontinuent
de résonner.
AlorsquelaFêteétaitàpeineterminée,onentendaitdéjàfredonner
dansleschoralesdelarégionveveysannelescoupletsquiavaientfait
battrelesc(h)œurs.Trèsvite,eneffet,leschoralesontrepriscertains
chants de la Fête. Et c’est là la plus belle récolte que les auteurs des
chantspouvaientespérer,pourlequatuorromandquipensaitdéjàà
l’après-fêteavant-mêmed’avoirgriffonnélespremièresesquisses.En-
semble,lesauteursontécritdeschantspourlespectacle,maissurtout
pour les inscrire dans le patrimoine et les ancrer dans la tradition,
contrairementauxéditionsprécédentes,dontpeudechansonsontde-
meuré,commel’expliqueValentinVillard :

Parsonesthétiquetrèsmoderne,aucunepiècedelaFêtede1999
n’étaitentréeaurépertoirepopulaire.Deuxchœursacappellasont
restésdelaFêtede1977(La chanson du blé et Aux moissons de mon 
enfance),aucunen1955etLe petit chevrierde1927.Pour2019,nous
avons dès le départ pensé à l’après-Fête et comment des versions de 
nospartitionsallaientsubsisterpourleschœursamateurs.Iln’yen
ajamaiseuautantàleurportée.59

Et en novembre 2019 déjà, Valentin Villard et Jérôme Berney enre-
gistrentunpremierdisqueavecleschoristesdeCouleurvocaleetdes
membres des Vocalistes Romands et des Voix de Lausanne issus du
ChœurNordde laFêtedesVignerons2019  : Je t’aime la terre. Cet en-
registrement, accompagné de la publication de certaines partitions,
témoignede lavolontéd’unretourà l’essentiel  : « Le spectacleaété
fabuleux,grandiose,maiscedisquesansprétentionreflètelecaractère
artisanal propre ànotremétier, qui a toujoursprévalu entre les au-
teursetquiestnotrequotidien »60expliqueValentinVillard.Ainsi,les
auteurssouhaitentramenerlamusiqueaucentre,sanslesartificesde
lamiseenscène :« Pourmoi,ilyavaitaussileplaisird’avoirunetrace
decespiècessanslescontraintesdesynchronisationduspectacle,oùla

59Chenal,« LesairsdelaFêtedesVignerons ».
60Ibid.
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musiquen’étaitplusqu’unélémentdudécor. »61 Cet enregistrement a 
égalementpermisdediffuserdesinéditsetdespartiescoupées.62
Parailleurs, lescompositeursromandset les librettistespartagent le
désirdeperpétuerlabelleententeartistiquenéedeleurcollaboration
etdynamiserlepatrimoinedelarégion.Ensemble,ilsontnotamment
composé un spectacle intitulé Folklore,contenantd’ailleursdeschants
de la Fête, dont la première a eu lieu en février 2022 au Théâtre de
l’EchandoleàYverdon-les-Bains :

Retouràl’essentiel–desmotssimples,delamusiqueinédite–pour
chanterleslégendesàvenir,revivifierlemot‹ folklore ›,au-delà
delacartepostale,despatrie-autismes,dumade in Switzerland,des
‹ vaudoiseries ›.Toucher,bousculeretrire,detoutnotrecœur,et
tout simplement.63

Des chants qui résonnent encore, une collaboration artistique qui
continuedesedévelopper,maisaussideschoristesetdeschef·fe·sde
chœurqui,sanss’essouffler,entretiennentl’énergiequilesarassem-
blés.
Unefoislerideautombé,l’AssociationdesChœursdelaFêtedesVigne-
rons2019estconstituéedanslebut :

d’organiser des concerts, manifestations ou autres évènements
culturels,notammentdans ledomainemusical,enparticulierun
concertdeschantsdelaFêtedesVignerons2019, interprétéspar
deschanteursdesdifférentschœursdelaFête,soitlechœurdela
Fête,leschoristes-percussionnistesetlesvoixd’enfants.64

Ainsi,malgrélesannulationsrépétéesduesàlaCOVID,leschoristes,les
chef·fe·sdechœuretlesartistesétaientànouveauréunissurscèneles2
et3avril2022pourfairerevivreensemblelamusiquedelaFête,avec,
cettefois-ci,l’attentiontouteentièreportéesurlamusique.
Aufinal, laFêtedesVignerons2019apermisetpermettoujoursaux
sociétéschoralesetauxamateursdechantdelarégiondeseréunir,de

61Ibid.
62InformationstiréesdesinterviewsavecValentinVillardetJérômeBerney.
63Théâtredel’Echandole,« Folklore ».
64AssociationLesChœursdelaFêtedesVignerons2019,Statuts de l’association.
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perpétuer ensemble des traditions centenaires tout en défendant des 
créationsmusicales de compositeurs et de compositrices romand·e·s.
Leschoristessontaujourd’huiencorehabité·e·sparcetteforcequiles
auni·e·setlesaporté·e·s :unsentimentd’appartenance.Sentimentqui
rappellel’essencemêmedecettefête :rassemblerlepeupled’uneré-
gion !« etsoudain,jemesouviens,d’oùjeviens ! »65 (Hymne à la Terre,
Blaise Hofmann)
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Annexe

Questionnaire pour les choristes de la Fête des Vignerons 
2019 (date limite de réponse : 5 septembre 2021)

1.Êtes-vousunhommeouunefemme ?
2.Quelâgeavez-vous ?
3.Quelleestvotrecatégoriesocio-professionnelle ?
4.Êtes-vousdanslesmétiersdelavigne ?
5.Quelestvotreniveauentantquechoriste ?
6.Sivousavezparticipéenfamille,décrivezvotreexpérienceavecvosprochesen
quelquesmots ?
7.Merciderépondresuruneéchellede1à5àcettelisted’énoncésportantsurvos
sentimentsauseindeschœursdelaFête :Dansmesrelationsaveclesautrescho-
ristes, jemesuissenti-e….Appuyé-e,Compris-e,Écouté-e,Lié-eàeux,Solidaire,
Accepté-e.
8.Pendant lesrépétitionset lesspectacles, jemesuissenti-e…Encadré-e, Infor-
mé-e,Àlahauteurdecequim’étaitdemandé,Enconfiance,Encouragé-e,Impli-
qué-e,Guidé-eversunobjectifàatteindre.
9.Quelstypesdeliensavez-voustisséaveccertainespersonnesdelaFête ?(Rela-
tionscordiales,Amitié(s),Relationamoureuse,conflictuel(s),autre)
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10Pourriez-vousnousdireenquelquesmotscommentchanterdansleschœurs
de la Fête vous a permis de tisser des liens particuliers avec certaines personnes 
(questionouverte).
11.QuelsaspectsetvaleursontmotivévotreparticipationàlaFête :Célébrerla
culture romande, Partager des moments conviviaux, Rencontrer des nouvelles
personnes,Participeràunévènementexceptionnel,Pérenniserunrépertoirecho-
ralromand,Célébrerlesvaleursquivousunissentaulieuetàl’histoire,Chanter
descréationsmusicalescomposéespardesauteursromands,Fiertédeparticiper
àunemanifestationculturelledesarégion,Passionpourlamusiqueetlechant,
Partageentregénérations,Amourdelavigneetduvin,Autre.
12.QuelssontleschantsincontournablesdelaFête2019selonvous ?
13.Commentvoussentiez-vouslorsquevouschantiezl’Hymne à la Terre ?(ques-
tion ouverte)
14.Quel(s)aspect(s)del’Hymne à la Terrevousamarqué(s) :lamélodie,l’accompa-
gnementmusical,l’orchestration,lesparoles,lamiseenscène,lefaitdeseretrou-
vertousensemblesurscène,autre.
15.Quelaétépourvouslemomentleplusfortduspectacle :leprologue,leRanz 
des vaches,lecouronnement,VendangesI,Poésiedel’eau,lesCentSuisses,Autre.
16.Queressentiez-vouslorsduRanz des vachespendantlaFête ?(questionouverte)
17. Sur une échelle de 1 à 10, comment évalueriez-vous le sentiment d’apparte-
nanceauchœurdelaFêtedesVigneronsd’aprèsvotrevécu ?
18.Sivouslesouhaitez,pouvez-vousnousraconterenquelquesmotsvotreexpé-
rienceentantquechoristedelaFêtedesVignerons ?
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